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28% Dieterich: Chr. G. Heynii Opufeula aca- 





demica colleéta et animadverfionibus lo- 
cupletata. Volumen Il. 1787. gt. Octav 
4626. Diefer Band faht überhaupt 22 Auffage 
in fi. Der Berf, ſchaͤmt fic nicht, zu geftehen, 
daß er vieles darin ausgeftrichen, nach befiern 
Einfidten geändert und vollftändiger vorgetragen 
habe; und erkennt diefes als einen Gluͤcksvortheil, 
daß er manchem diefer Muffage, für die oft die 
Jeitumftande wenig Raum zur Ausfeilung erlaub⸗ 
en, mehr Ordnung oder mehr Beftimmtheit eine 
einer Säge und mehr Rundung des Ausdrucks 
yat geben fünnen. Voraus gehen 15 Auffäge 
ıber die Verfaffung und Gefeggebung der Staaz 
en a pg und beyläufig aud) Sici- 
liens. Da fie zu ihrer Zeit feit 1767. in diefen 
Aaaa Blaͤt⸗ 
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Blattern angezeigt worden find: ſo finnen tii 
uns gegenwärtig mit einer allgemeinen Anzeig. 
begnügen. Die befannten ee des. Zaleuen 
und des Charondas gehen voran I— VI, Hingn 
gefommen ift Epimetrum de Locris, und Epi. 
metrum de Zaleuco. Berfaffung und Gefege vor 
Spbaris und von Thurium VIL—IX. mit einen 
Spicilegium de Sybaritis ac Thuriis: ° Hierau 
folgt Groton, mit einem Epimetrum de Pythagors 
et Pythagoreis legumlatoribus, dann die übrigen 
kleinen Staaten, welche zu. der Claſſe der achäi: 
{chen Pflanzftädte gehören, alfo aus, Elea, Te: 
rina, Saulonia, Pofidonia, Metapontum. X. XI. 
Die Pflanzftädte des Dorifchen Stamms; vorzüß: 
lic) Tarent und Hevaclea, XT. XII. die von Co: 
rinth und Rhodus abftammenden. Städte, unter 
jenen Syracuß mit feinen Sprößlingen in Sici: 
lien; endlich noch Pofidonta oder Paftum. Nun 
der Ehalcidifche Stamm, in Sicilien und Stalien: 
unter diefen die beträchtlichften Cuma, MNeapolis, 
Rhegium. Noch die Sonifchen und einzelne, anz 
dere Pflanzftädte. XII. XIV Die beygebrachten 
BVerbefferungen und Ergänzungen: betreffen Bor: 
zuͤglich theils das Eigenthümliche der Verfaffung 
der Staaten, nah der Abftammung geordnet, 
theils das Hiftorifche, welches in möglicher Kürze 
vollftändiger als vorhin beygebradht ift. Selbft 
- pon den Barbaren, unter welchen die Griechen 
fid) niederließen, und durch die fie, ihres Wohl- 
ſtandes beraubt wurden, von den Lutanern, Brut⸗ 
tieen, Japygern, von denen es fo ſchwer ift, etwas 
er ngendes aufzufinden, ijt eine Ueber— 
ict eingefcehaltet. Nun folgt XV. eine zehn Fahre 
fpäter (1786.) gefchriebene Abhandlung, welche 
theils allgemeine Betrachtungen über die Gefep- 
gebung und Staatsverfaflung der: ältern Bar 

En ry, Ver thei 





theifs die Refultate aus dem Einzelnen der vor: 
hergehenden Auffäge enthält. Dieſe ift zu großem 
Shetle umgearbeitet. Die folgenden Zeitfchriften 
vermiſchten Inhalts: XVI. der Zuſtand der Kennt⸗ 
aiſſe und Kuͤnſte des alten. Griechenlands, gefol- 
gert aus den mythiſchen Dichtungen von den Mu: 
fen, dem Apoll, Mercur, Minerva u. a. XVII. 
Beſchreibung des Corpus Juris gloſſatum, das 
ſich in Handſchrift auf hieſiger Bibliothek befindet. 
XVIII. In welchem Sinn die Arcadier aͤlter als 
der Mond genennt worden find. : XIX—XXI. find 


Berzeichniß und Erlaͤuterungen der vömifchen a 


milienmünzen, welche einen Sheil. der Münzfamm: 
lung ausmachen, ‘die fid) bey der Univerfitäts- 
bibliothek Hefindet, und von der wir allerdings 


einen beffern Gebrauch, als ihn unfer Zeitalter 


‚ und unfere Net zu ftudiren mit fich bringt, gemacht 
zu fehen wünfchten: Das Leste ift die Trauerrede 
auf den vereroigten Münchhaufen; die einzige von 
feinen afademifchen'Pflichtreden, die der Verf. des 
drucks werth hielt.. Woran gehet als Prooem:um 
e Ueberſicht der Pflangftadte Großgriechenlands 
und Siciliens, einmal, geſtellt nach den Stämmen, 
und dann nach der Zeitfolge ihrer Anlegung. Den 
‚ Band begleitet cin Sachenregifter, verfertigt von 
rns. F. C. Seidel, aus Hannover, einem Semi: 
naviften. Gin dritter: und legter Band. der afaz 
demiſchen Auffage foll noch vor dem bevorftehen: 
den funfzigjaͤhrigen Stiftungsfeft der: Afademie 
pn age i TC Ta | 
> T, „Al | LT BEE ZER - 
u =< Mom. ‘. = — 
Vom Hrn. MiHeeren aus Bremen, deſſen wir 
ſchon einige Male ruͤhmlich gedacht haben (f. zu— 
st 1786. S. 1901) erhalten wir eine neue Schrift, — 
welche die Hoffnung beftatigt, daß: das Studium 
3, Yaaa2 | des 
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‘des gefehrten Alterthums einſt durch ihn vorgitg- 
‚Sich unter ung erhalten und-erweitert werden. wird: 
‘Expofitio fragmenti tabülae marmoreae operibus 
: caelatis et inferiptionibus graecis: ornatae: Mafei 
-Borgiani Velitris. Auétore Arnoldo Heeren, Bre- 
: menfi; A, M. Academ. Volfcorum Veliternae fo¢io 
‚et Reg. Soc. Sc. Gott. Aflefl. 1786. gr. Quart 
‚24 ©. mit einer Kupfertafel. Hr. H., der jegt auf 
feiner Ruͤckreiſe zu ung begriffenift, ſchrieb dieſe Ab⸗ 
Handlung zu Rom auf Antrieb des Cardinals Bor⸗ 
gia, welder den jungen deutfhen Gelehrten mit 
. ‚einer fid) auszeichnenden Achtung und Werth- 
ſchaͤtzung aufnahm, fo fang fic diefer in Rom 
-aufbielt. In dem Mufeum Borgianum zu Velletri 
‚befindet fich ein fleines Bruchftüc von einer. alten 
Marmorplatte mit Figuren und Schrift, derjeni⸗ 
gen glei), die unter dem Namen Tabula lliaca 
bekannt ift, nur daß diefe aus Stuceo ift, fo wie 
Die Apotheofe des. Hercules, und. hin und wieder 
noch einige Bruchftädfe von andern; wahrſcheinlich 
aft es, mie Ht. 9. vermuthet ,. daß fie ehemals gum 
Anterricht der rdmifchen Sugend gedient haben; 
wenigftens waren fie das Werk von Gelehrten, wel: 
che die alte Dichterfabet auf diefe.Weife ind Kurze 
zogen und anſchaulich machten. Der Verluft Die 
fer, mehr durd Gelehrfamfeit als durch Kunſt ſich 
empfehlenden, Stüde ift. deswegen: zu bedauven, 
weit fie zugleich. fitterärifche Notizen von den alten 
Dictern enthielten, von denen die Fabeln behan- 
delt waren: fo wie das gegenwärtige Stud ‚das 
Einiges aus der Dichterfabel von Theben und von 
Athen enthält, dadurch merfwürdig wird, daß 
darin eines Teleſis von Methymna gedadt wird, 
welcher. eine Titanomachie gefchrieben habe: die 
pon einer andern Epopde diefes Namens unterfchier 
den wird. Einen Telefis oder Teleites Bun 
. : . ’ 
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ſonſt, aber der war aus Selinus, ein lyriſcher 
Dichter, inſonderheit durch ſeine Dithyramben 
bekannt; ein anderer war ein comiſcher Dichter. 
HrH. ſetzt fie gut aus einander, Ferner wird 
erwahnt eine Epopde, die Danaiden in 5500 Vere 
fen (eine Aavaic fommt beym Clemens von Aler. 
Strom.1V. p. 224 (618) two gwen Verfe daraus an: 
geführt find, und beym Harpocration in avroyJoves 
por); Die Dedipodia vom KEinäthon, der fonft 
nur dur) feine Genealogie der Götter und eine 
Heraclea befannt: war. Die vielen Lücken fullet 
Hr. H. mit Scharffinn aus. Beyläufig wird die ' 
in gedachtem Mufeo befindliche erruffifhe Opfer: 
ſchaale mit des Bacchus Geburt genau befchrieben. 


Dafelbft vertheidigte Hr. Chriftian Gottfried 
Rwerbec, unfer ehemaliger akademiſcher Mitburs 
ger und jeriger Lehrer am fin. Padagoginm, feine 
fnauguralfchrift: Super doftrinse de’ moribus 
hiftoria, eius fontibus, eius confcribendae ratione 
et utilitate. Der Verf. entwirft in dem erften 

Abſchnitte diefer mit philoſophiſchem Scharffinn 
und großer Belefenheit gefchriebenen Abhandlung 
ein deal der Gefhichte der Sittenlehre. Nach 
feiner Meynung foll fie nicht Gefchichte vorzüglicher 
fittlider Handlungen und Gebräuche bey allen 
Volfern feyn, nicht einig auf die Abwechslungen 
der Pehrmethode und der auffern Form moralifcher 
Syſteme Rüdficht nehmen, nicht blos eine hiftoz 
rifhe, durch Benfpiele erläuterte ,. Darftellung der 
ehren von dem menfchlichen Willen, deffen Tries 
ben und Neigungen enthalten,  ohngeachtet alle 
diefe Difeiplinen dabey benuge werden müffen; 
fondern fie foll vielmehr. den Urfprung der fitts 
lihen Dogmen, fowohl dev allgemeinen, als dev 

| Yaaaz beſon⸗ 
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befondern,, -felbft derer, die zum Maturrechte.gehd- 
ren, erforſchen, ihre allmablige Ausbildung “ver: 
folgen, und die. mannigfaltige Ahwendungs- und ° 
Vorftellungsarr derſelben nebſt den darauf’ wire 
kenden Seistumftänden genau und forgfältig ent- 
wickeln. Hierauf giebt Hr. E. die Quellen und die 
Hulfsmittel: an; woraus: eine ſolche Gefchichte der 
Moral gefchöpft werden koͤnne. Zu jenen:rechnet 
er; diejenigen Denkmäler der älter Nationen, ‘we 
che nod unverfennbare Spuren ihres fittlichen 
Chavafters: tragen ; dergleichen das Bud) Hiob, 
Homer’s und. OHffian’s Gefange find, fo wie. die 
Ueberreſte fpäterer Dichterwerfes ferner. Reifebes 
ſchreibungen, hiftorifehe Schriften, Sammlungen 
von Nachrichten, wodurch die Natur der Seele 
aufgeklärt wird, felbft Sprachen und Spruͤchwoͤr— 
ter, in fo.fern fic) im. ihver Etymologie oft der 
Keim. und die, nacherige Modification moralifcher 
Begriffe entdecen läßt; endlich: Unterfuchungen 
uber einzelne movalifche Lehren felbft. (Rec. würde 
noch dazu die Beobachtungen zählen, dic über den 
Einfluß des Clima’s unter verfchiedenen Himmels: 
fteihen, und der ganzen geographifhen Befchaf- 
fenheit des Landes, worin eine Nation lebt, auf. 
Ihre Art zu denfen und zu handeln, gemacht find, 
da gewiß manche Geſetze des Selbftverhaltens 
oi ihren erften Grund haben). Die Schrift: 
eller aber, welche zu Hülfsmitteln dienen fönnen, 
werden bier unter vier Claffen geordnet, je nach: 
dem fie fid auf die Gefchichte menfchlicher Moraz 
lität überhaupt, und der fittlichen Dogmen eins 
zeiner Bölfer insbefondere, eingelaffen, oder auch 
ganze Spfteme der Ethif verfaßt, oder einzelne 
Theile derfelben erläutert haben. Zunächft folgen 
dann Vorfehiage, wie eine Gefchichte der Moral 
dem Plane. des Berf. gemäß behandelt werden 
— nn muͤſſe, 


70. Stic) ten. 3. May 1787. 703 


muͤſſe, welche gelehrte Einfihten und einen den: 
fenden Kopf verrathen,; und Nachlefen und Pruz 
fung um fo mehr. verdienen,.da Hr.E. eine nach 
denjelben ausgeführte Gefchichte der Lehre von der. 
renheit der menfchlichen Seele. zu: liefern ver= 
richt. Beygefuͤgt ift ein Anhang vom Hrn. Prof. 
Eberhard, der ſich auf. einige in. der Abhandz | 
fung berührte Puncte bezieht; er banet viel auf 
die Ableitung des Urfprungs und der Veraͤnde— 
zungen moralifcher Begriffe bey einen Volfe aus 
der Stymologie der - Wörter, wodurch fie in der 
Sprache deffelben ‚bezeichnet. werden; ; diefe Ety= 
moölogien find doch oft unficher , zumal bey Voͤl— 
fern, deren, Sprachen fir aus hierin gemeinigz 
lid) unzuverläfliger und und unvollftandigen Bes 
richten der Meifebefchreiber Fennen. , ' 


3 Helmitadt, ae 
Bey Leuckart und Sohn wird. gedrucét: Hu⸗— 
maniftifches Magazin zur gemein nuslichen Uns 
terhaltung, und .infonderheit in Beziehung auf 
akademiſche Studien. Herausgegeben von Fried⸗ 
rich: Auguft Wiedeburg, Profeffor der Philofoz . 
phie auf der Carls: Univerfität. Neujahr 1737. 
gr. Detav 112 Seiten. - Das voranftehende ftarfe 
Verzeichniß von Subfevibenten fann auf der einen 
Seite. dem Herausgeber Muth einflößen, ſcheint 
ihn aber auch. auf der andern Seite in der Wahl 
defien, was er in fein Magazin. aufnehmen foll, 
verlegen zu machen. Schon auf dem Titel fte- 
ben zwey Claffen von Lefern, unter welche. fich 
feine Aufmerffamfeit :theilen muß: twas. gemein 


nuͤtzig ift für den großen Haufen der Lefer und 


eine. gemeine nüßlihe Unterhaltung verfchafft, 
durfte . nicht immer für die afademifchen Stu: 
dien wichtig ſeyn. Umgekehrt mitd eben oi 

a 
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Fall feyn, daß gelehrte, ſonſt nügfiche, Auffage | 
den humaniftifcehen Dilettanten. die Unterhaltung 
nicht verfchaffen. : Es wird.alfo dem Hrn. Prof. 
fehwer feyn, : zwey fo fehe verſchiedene Zwecke 
gu vereinigen:. aber eben diefe Schwierigfeit und — 
ag sath Hrn. Profeffors felbft, daß er 
mehr für.populäre, als gelehrte Philologie. forz 
gen tolle, muß bey der Beurtheilung der Aus: 
führung überall in Anſchlag gebracht werden: 
Go ift für. die gemeine nüsliche Unterhaltung: 
der erfte Auffag überaus gefchieft: Vom Umfangei 
und Mugen der Humaniftifchen Wiſſenſchaften; 
eine VBorlefung im philologifch -pädagogifchen Ses 
minar zu Helmſtaͤdt gehalten 17806. Der Um— 
fang wird nach dem verfchiedenen Begriffe bes 
ftimmt; einmal find es alle Wiffenfchaften, die 
zur Cultur der Nation dienen, dann alle Schuls 
wiffenfchaften, endlich nur die griechifche fund 
roͤmiſche Pitteratur. Yn der. Abhandlung feheint 
der mittlere. Begriff untergelegt zu feyn. Pho— 
cions erlittener Undanf, Idyllen, darunter Ueber= 
fegung einer Idylle Calpurns. - Neuefte humani⸗ 
ftifche Litteratur. Neueſte Gefchidte. :  - : 5 


Hamburg. — 
Die erſten beyden Blatter, die vom Britifh Uer- 
cary erfchienen find, beftätigen die Erwartung, die — 
der Name des Unternehmers, Hrn. v. Archenholz, 
erwechte. Voraus gehet ein Stück aus dem Politi- 
cal Herald; dann, Öffentliche Neuigfeiten. Parlaz 
mentsfachen. Einige litterärifche, und Theaters 
nachrichten. Auswahl von dem Erheblichen von- 
aller Art und für allerhand Lefer aus der unermeß⸗ 
lichen Zahl von Englifchen Blättern läßt ſich zuver⸗ 
_ fichtlic) erwarten. . Alle Montage follen zwey Boz’ 
gen erfiheinem . u 
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Den 5. May 1787. 











— —— 
on Hrn. Prof. Grellmanns Staatsanzeigen 
von Italien, die hier im Dieterichſchen Ver⸗ 
lage herauskommen, ſind wir noch mit des 
erſten Bandes zweytem und drittem Stuͤcke, jedes 
bekanntlich von 12 Bogen, im Ruͤckſtande. Den 
Anfang macht im zweyten Stuͤck, nach fortgehen⸗ 
den Numern und Seitenzahlen, 11) Pius des VI. 
Edict, die Judenſchaft im Kirchenſtaate betref⸗ 
fend, nebſt einem Patent uͤber die Judenſteuer in 
Rom; wozu der Hr. Prof. eine eigene, meift aus 
papftliden Bullen u. a. urkundlichen Schriften ger 
fertigte, hiſtoriſche Heberficht von den Schicffalen 
und dem Zuftande der Juden im Kirchenftaat bis 
auf Pius Vl., vorausgeſchickt hat. 12) Denkwuͤr⸗ 
digkeiten und Schaͤtze des heil. Hauſes zu Loreto. 
Die ehemalige Anzahl poor dafeldft jährlich Br > 
fom: 
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fommenen Pilgtimme, betrug auf 200,000 Köpfe, 
aus allen Mationen von Europa; jest rechnet man 
fie ohngefähr noch auf 40,000, die aber .meiftens 
arme Italiaͤner find. Die ordentlichen Einkuͤnfte 
Diefes heil. Haufes bleiben mit Fleiß unbekannt, Die 
jährlichen Ausgaben aber follen 40,000 Species: 
thaler betvagen, Wie ungeheuer die berühmten 
Schäge der Heil. Jungfrau ju Loreto feyen, läßt 
fic) im Allgemeinen ſchon aus dem Verzeichniß der- 
felben fchließen, das hier nicht weniger als 44 Sei: 
ten füllt, ohne gleichwohl damit nod ganz vollftän- 
dig zu ſeyn. Wenn der Hr. Prof. am-Ende dieEr- 
innerung beyfügt, "daß diefes VBerzeichniß zugleich, 
wegen der bengefesten Angaben, two jedes Stüd her 
fey, zum Thermometer dienen fönne, um daran den 
Grad der Andacht ju bemerfen, wodurch fich ein 
Land vor dem andern, und insbefoidere manches 
deutfche Sürftenhaus vor dem andern, bisher aus: 
gezeichnet habe,” fo glauben wir Baiern am Öfte: 
ften genannt zufinden. 13) Ueber die Pontinifchen 
Gumpfe und ihre Austrodinung feit den älteften 
bis auf die neueften Seiten. Der Verfuche, die. 
man zur Austrocnung diefer ehedem fehr fruchtba- 
ren, und felbft mit Landhaufern und Weinſtoͤcken 
befegten Fandftreche, bereits vor Pius VE. gemacht 
hat, find fehrviele. Sm J. 1783 betrugen die unter 
dem jesigen Papft, der im Dec. 1777 mit der Arbeit 
anfangen ließ, aufgewandten Koften fchon gegen 
700,000 Scudi oder Speciesthle. Feder Arbeiter. 
befommt täglich 25 Bajocchi oder ZF Gulden, vieler 
aber bigen, bey dem fteten Aufenthaltin Sumpf und 
faulen Dünften, Gejundheit und Leben ein. Schwer: 
lic wird, nach den am Ende angegebenen Hinder-⸗ 
niffen, der Heil. Vater feinen Zweck erreichen. 14) 
Molto’s öconomifch-politifche Bemer kungen über 
den Kirchenſtaat, enthalten eine Schilderung a. 

| elen⸗ 


.- 
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‘eenden Verfaſſung diefes Landes, - nd. Borfchläge 


zur Befferung. Den Befchluß diefes Stuͤcks machen 
15) zwey Tabellen über den Bevölkerungsftand dee 
Herzogthums Mailand im Jahr von Oſtern 1773 
bis Öftern 17743 nebft einer Vergleichung mit der - 
Tolfömengeim. 1772. Im Jahr 1772 betrug die 
Zahl der gefamten Einwohner 1,110,078; im fol 
genden SF. 1773 bie 74. waren ipver I, 110,152. 


| Zürich. 

Magazin für die Naturkunde Helvetiens, Bee 
ausgegeben. von Alby. Höpfner. Ber Orell, Ges 
net, Fueßli und Comp. Octav. B.1. 1787. ©.356: - 
Mit Bergnügen zeigen wir unfern $efern den Anz 
fang: diefes Magazins an, das mit eben fo vielem 


patriotiſchen Eifer pind ünberdroſſenheit unternom⸗ 


men, als mit Sachkenntniß und gluͤcklicher Aus: 
wahl des Zweckmaͤßigen ausgefuͤhrt iſt: Schon 
dieſer erſte Band zeigt, daß es nicht blos auf Maz 
turgefhichte im engern Verftande eingefchränft ijt, 
fondern fih auch auf Echeidefunft, Land = und 
Stastswirthfchaft, Erdfunde u. deral. verbreitet. 
Der erſte Aufſatz ift der Anfang eines trefflichen Ber: 
fuchs einer. Beichreibung des Grindelwaldthals, dem 
auch eine Charte bengefügt ift; wir heben nur Eini⸗ 
ges aus: Den größten Theil des Aderbaues in diez 
fem Thale machen die Kartoffeln aus; im Durch- 
fhnitt werden jährlich 10,000 bis 13,000 Klafter 
Vichfutter gemacht; von den harzigen Saamen dev 
Zirbeinäffe gehen nur aus Bern Jährlich To bis 12 
Gentner nach Deutſchland. Die Gemſe, die man 
ehemals zu 40 bis 100 Stuͤcken beyſammen ſah, irrt 
nun einzeln herum; auch dieſer Verf. erwaͤhnt des 
Alpenhaaſen, denn ſeine zwote Art iſt offenbar nichts 
anders. Die Einwohner ſetzen jaͤhrlich ungefaͤhr 
1000 Centner des auf den Alpen gemachten Kaͤſes 
Bbbb 2 Ex gegen 
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gegen 8 Fis Tojcoo Shir. ab. Der Berf. beſchr 
©. 9 eine Erfeheinung, die es fehr ſchoͤn erklärt, 
reiffende, durch ſchmelzenden Schnee und Eis in if 
Gewalt verftärfte, Bergftröme ungeheure Fel 
ſtuͤcke abreiffen, fortfchleppen, oft wieder auf Unhi 
fchleudern fönnen; er felbft fah fo Felſen von ein! 
100 Würfelfehuhen vom Strom fortgeſchwen 
Ueber der Kirche des Grindelwalds iftdie Seftali 
Bodens durch das zwifchen den Schieferzund T 
ſchichten und der obern dicfen Erdfchichte fich | 
melnde und fie untergrabende Waffer einem: bei 
digen Wechfel unterworfen. Auch dev B. fah § 
ſchichten, deren natuͤrl. Kütt ganz aufgelöft 1 
‚überhaupt ſchließt er fehr richtig; Daf Kälte unt 
Dadurd) bewirfte Srieren des ſich in die Felfen 
ihre Rigen hineinziehenden Waſſers ein mach 
Mittel ihrer nach und nach erfolgenden erftd 
- fen Der 2. Muff. enthäft Fragmente aus den H 
fchriften eines aufgeflärten Lucerniſchen, nun ve! 
benen, Pfarrers, Fr. Kae. Schnyder, ju Schüpf 
im Entlibuch, die für die ſchweizer. Landwirth 
und ihre Verbefferung von vorzuͤgl. Wichtigkeit 
nicht ganz richtig fagt er dod) ©.39, der W 
fomme aller Orten fort, auffer in dem heiffen Er 
‚tel nicht wohl (in fehr Falten mitternaͤchtl. La 
nicht); auch findet Rec. Feine befriedigende Gr 
warum poln. Weizen und Reisgerfte mit dem 
forn zufammengenomnien werden, und weiß 

wie ev es verftehen fol, wenn der B. fagt, vom 
. gen bereite man einen gebranntenGeift, welcher 
Metalle auflife. Yn feiner Gegend wird vieles‘ 
korn, aus Weizen u. Roggen, Gerfteu. Hafer, 
u.Hafer gebaut. Beizen des Gamens in Seifen! 
lauge, die ein Ey halt, diene auch info fern, da 
den leichten fchlechten Saamen eher erfenne 
abfondern koͤnne; bey Anleitung des Abflufie 
| Ä i 
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Straßen muffe man fich doch hüten, feinen fremden 
Saamen aufden Acer zubringen. Mittel, die Güte 
Des Getreides zu erfennen; Preiße; Mittel, fied gegen | 

den Betrug des Müllers zu verwahren; bey Veraͤn⸗ 
derungen, vornemlich bey dem Mergeln, follman die 
Probe zuerft nur auf einem Stic von einigen Quaz 
dratruthen machen, auch um fie mit der altenBerfahs 
rungsart defto beffer vergleichen zu fünnen. DerHer: 
ren Erfchaquet u. Struve Beobachtungen über die 
Zerlegung desSedativfalzes u. über dieBerfertigurtg 
Des Borar’s; fiezeigen allerdings große Aehnlichkeit 
zwifchen dem Sedativfalze u. denen, zu welchen Phos⸗ 
phorfäure fommt; von einer ganzl.Hebereinftimmung 
des aus Phosphorfäure u. Kiefelerde gebildet. Salzes 
mit jenem haben fic uns nicht überzeugt; auch feheis 
nen die Berff. auf den noch nicht allgemein anerfanns 
ten Srundfag, Daf Wlaunerde nur modificirte Kiefel: 
erde fer, zu vielzu bauen. Hrn. B. Fr. Kuhn Verfuch 
hber den Mechanifmus der Öletfcher. Viele liegen 
unter der Granzlinie von Temperatur u. Kälte, unter 
welcher d. Schnee jeden Sommer wieder wegfchmeljts 
Hit ſeht man daher neben u.über ihnen blühende Wie: 
fen mit Obſtbaͤumen, Aecfern u. Wohnungen; der Abs 
gang, den die Öletfcher leiden, Fann alfo nicht auf der 
Stelle felbft durch neue Eislagen erfegt werden; daß 
DasGletfchereis im Sommer nicht immer abs fondern 
oft immer junchme, davon führt Hr.K. mehrere Deys 
fpiele an ; im Sommer werden fie übrigens untergras 
ben, indem ein Theil des Eiſes von dem in ihrer Mahe 
durch die Sonne erhigten Boden wegſchmelzt; diefe 
Wärme wirkt fo lange, bis das ganze Gewicht d. Cis- 
felfen nur auf einigen Stücen ruht, die zulest auch 
zerftört werden, nun fturzen fie ein u. ruͤcken auf einen 
oder mehrere Stöße vorwärts; oft wird die Erde, die 
por den Kanten der Öleticher liegt, von Grund aufge: 
wuͤhlt und mit den daf. liegenden Felsbloͤcken in hohe 
Bbbb 3 Malle 
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Waͤlle uſammengeſchoben, die das Eis immer — 
pot ſich her und fo ſelbſt Anhoͤhen hinan waͤlzt. Hr. 
Oberk. Wiegleb u. geh, Oberbergr. Gerhard unter⸗ 
ſuchen d. Eiſenerz, das im Muͤhlithal in d. Landſchaft 
Hasli im Canton Bern bricht, und nun wieder gefoͤr⸗ 
dert u. zu gute gemacht wird; jener auf dem feuchten, 
dieſer hauptſaͤchl. auf dem trocknen Weg; jener erhielt 
aus LooPf. des feften 72, des verwitterten 89Pf.; dies 
fer, der zugleich eine vortreffl, Anleitung zur Behan dz 
fung der Eiſenerze uberhaupt beygefügt hat, aus 110 
Pf. des rohen Erzes mit Kalf 53, mit Slußfpat 52, des 
geroͤſtetenErzes mitFlußſpat 51, mitKalk 50Pf. Roh⸗ 
eiſen. Hr. Pr. Store theilt feine Bemerkungen über 
die Spuren von Beränderungen, died. helvet.Alpenz 
gebivg durch eine große Maturbegebenheit erlitten zu 
haben fcheint, mit; von mehreren Stellen der Mittel— 
Fette (alfo von Mittag nach Mitternacht) laffe fich die 
Spur jener großen Revolution bis zum -niedrigften 
Fußed. Alpengebirgs hin verfolgen, 3.B. von d. Grim⸗ 
fel bis jenſeits des Jura, vomBotthard zu den wuͤrten⸗ 
berg.Alpen; dieſe Revolution fiel, da fied. urſpruͤngl. 
Gebirgszug unverrückt ließ, in eine Zeit, da die erfte 
Bildung des Gebirgs fchon vollbracht war; die gable 
reichen Kryjftallhohlen d. Mittelfette eönnten damalg 
gewoͤlbt, u. ihre Kryſtallmutter gefchwängert worden 
ſeyn; nur in unbefuchten Höhlen diefer Art finde man 
noch einen in Schleimgeſtalt zumAnjchießen reifenden 
Quarz; dieſes koͤnne von ungleicher Saͤttigung kom⸗ 
men. Hr. Wi. Klaproth zerlegt die Steinart, die Hr. 
Werner mit d. Namen Thunerſtein bezeichnet, ob fie 
fich gleich auch bey Kongsberg in Norwegen, bey Baz 
rege ind. Pyrenaͤen, und bey Allamont, Armentiers, 
Balme 0’ Auris im Difan im Delphinat findet; in 
1000Theilen davon fand er 527Kiefelerde, 256Mlaun- 
erde, 94 Kalferdeu. 96 Braunftein: u.Eifenerde, Hr. - 
D. Dollfuß erzählt feine Verfuche und Eriobumgen 7 
| uber | 
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über die Bereitung d. Zinnobers; er hat mehrere anz 


gegebene Vorfchriften verfucht; Demachy habe die 
Verhaͤltniß faſt amrichtigften befchrieben; aber Ent- 
jundung fey immer ichädlih. Auszug eines Briefs 
ausd. MuHhlithals der BV. erflärt bas Emporheben u. 
Wagerechtlegen ungeheurer Felslaften auf Pfeilern 
bon dutchfichtigem Eis, das Entftehend. fonderbaren 
mit Sand beffeideten&ishtigel, u. der oftrooGdube 
tiefen Löcher im Eife auf d. vordern Margletfcher, der 
ineinem ſehr hohen Bergthale beynahe von Morgen 
gegen Abend fauft, aus den mannigfaltigen WirFun- 
gen der Sonnenftrahlen aufd.Gletfcher u. die darauf 
liegenden Felsſtuͤcke; derSand werde durch fanft vies 
félnde Fleine Waffercanäle herbeygeführt; die erha— 
benften Bergipigen im Canton Bern, das Finfteraar: 
horn, die Fungfrau, d. Schrecfhorn, die Eigere geben 
vielleicht den favoyifchen an Höhe wenig- oder nichts 
nad. Auszug aus einem Briefe aus dem Rheinthal; 


ſchon 1775. habe der B. aufden Alpen d. Cantons Ap 
penzell Inner⸗Roden in einer Höhe, zu der nicht jeder 


Reiſende hinklimmt, die pyrenaͤiſche Draba gefunden. 
Auszug aus einem Schreiben aus Paris, von den Anz 
falten fiir Natur-u. Heilkunde. Hrn. Wlorellchym. 
3erlegung der mineral.Quelle zu Leenfingen am Thu: 
ner Gee; fie tft nach Bergman’s Art gemacht; das 
Badwaſſer u. Schwefelwaffer halt Sthwefelleber —, 
eine dritteQuelle fefte Luft; aber diefe legterein einem 
Maaß über 26Grane Selenit; von welchem d. Schwe⸗ 
felwaſſer ganz frei ift, aber dagegen neben 4Gr.Eifen: 


erde, u. 34 Gr. Bitterfalz, 82 Gr. Kalferde enthält. 


Hr. Adpfner felbft befchreibt einen Stein, den man 
bisher zum Nierenſtein gezählt hat, und der in der 
Schweiz einzeln u. inWacken haufig vorkommt; da er 
in Ulprhalern oft Bitterfalz auswittert, und in 2 Loth 
über Quentchen Bittererde enthält: fonennter ihn 
Bitterſtein. Von ihm tft auch der ſchoͤne Verfuch einer 


| fpftemat. Eintheitung der helvet. Gebirgsarten — 
* | even. 
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deren vermuthlichen Entftehung; ev ift fehr gut uni 
richtig geordnet, durch Tabellen noch Deutl. gemacht, 
und hat auch das Berdienft, das dem Ree. wenigſten? 
nicht gleichguͤltig iſt, daß die einmal gangbaren Ita: 
men darin fo viel möglich beybehalten find, fo. Daf ge: 
wif eifrige Licbhaber der Mineralogie dev weitern 
Ausführung diefes Berfuchs mitBerlangen entgegen 
fehen; follte es vielleicht nicht beffer getvefen feyn, den 
wirklich vulfan. Gebirgsarten eine eigne Claffe anzu⸗ 
weifen? Merfwürdig tft die auch von Hen. 9: beftä: 
tigte Entderfung, dah die Bittererde-auc) einen Bez 
ftandtheil der urfprüngl, Gebirgsarten ausmache; 
überhaupt urtheilt er ſehr richtig, daß ſie, ſo wie Kalk⸗ 
Alaun⸗ u.Kieſelerde, in ihrer gemiſchten Geſtalt den 
Stoff zu allen folgenden erdigten Verbindungen ge⸗ 
geben, und, wenn ſich eine oder die andere in reiner 
Seftalt zeige, dieſes cine durch die Natur und ihr A ufs 
(öfungsmittel hervorgebrachte Wirfung fey: Nach⸗ 
dem ſich Die Lagen von Granit, vonGneus u. Porphyr, 
pon derben Thon⸗ undHornarten, von Ditterfaly- und 
Thonfchiefer, von Kalk⸗ u.Bittererde abgeſetzt haͤtten, 
und die untern meiſt erhaͤrtet geweſen wären, fo hatte 
eine gewaltfame Revolution, doch mit Hinterlaffung 
einiger-Spuren des alten Zuftandes, meift zerftört, 
oder zertvennt, wieder aufgelöft, und neue Gebirge, 
ügel, Zelslager u.Bänfe gebildet; diefe Revolution 
ey durch eine vollfommene Drehung der Erde, und 
ihre daher erfolgte abgeanderte Lage gegen d. Gonne, 
entftanden. Sulebt theilt Hr. H. nothwendige Vorerz 
innerungen über die Reifebefchreibungen durch Hel- 
vetien mit, fällt fein Urtheil darüber u. macht hier mit 
Hrn.Gerked. Anfang; den Schluß macht cine Nach⸗ 
richt. des Hrn. Bourrit, dak Salmeat mit Hen.D. Paz 
kard auf der Seite von dent laCote die Spitze d. Mont⸗ 
blane erſtiegen habe; das Queckſilber im Thermome⸗ 
ter ſtund auf 5° unter o; eben ſo erreichte der Fuͤhrer 
Eouter mit einem Englander Ille die Spitze d. Tacul. 
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richt von der Leichendffnung eines. an diefer Krank: 
heit Berftorbenen. Mit fo großer Genauigfeit und 
' Sorgfalt die Unterfuhung aud immer angeſtel 
worden wäre (J. Hunter verrichtete die Section), 
fo wenig fey doch irgend ein in die Sinne fallen- 
der Fehler (feine Spur von Entzündung, Verharz 
tung oder Eyterung) ju entdecken gemefen: wor— 
aus er den Schluß zöge, daß weder vom Nderlaf 
fen, Abführen, noch von andern ſchwaͤchenden Mit- 
tein hier Hülfe zu erwarten ftehe, fondern — 






vielmehr ſeine Zuflucht zu den gegenſeitigen Hei 
mitteln, den ſogenannten herzſtaͤrkenden und krampf⸗ 
ſtillenden, nehmen muͤſſe. 2. D. Wall uͤber den 
gleichen Gegenſtand in einem Brief an W. Heber⸗ 
den. Er habe von 12 bis 13 Kranfen diefer Wee 
nur einen einzigen beffer werden fehen; und zwar 
bey dem Gebrauch von Spießglasmitteln in Ve 
bindung mit den ftinfenden Gummiharzen (foetia 
gums): alle aDripe, bis auf given, ftarben plöß- 
lich. Die Leichendffniing des einen Kranfen zeig! 
folgende Abweichungen vom natürlichen Zuftander 
die Fnorpelartigen Kortfäge der Ribben ungewoͤhn⸗ 
lic) hart, befonders an der 6. und 7. Ribbe bey- 
nahe ganz fndchern; den vordern Theil des Henze 
beutels mit Fett, beynahe 1 oll dick, bedeckt; in Dev 
Brufthöhle eine beträchtliche Menge wäflerigter 
ee dergleichen auch im Herzbeutel, mo 
ie gegen 1Pfund ausmachte; fehr viel Fett anr 
Herzen felbft; die Halbmondformigen Klappen i 
der. linfen Herzfammer durch und durch verknoͤ— 
chert, wie auch einzelne verfnöcherte Stellen | in 
der Aorta unweit des Herzens, two fie zugleich ſehr 
erweitert fchien; die Lungen fehr ausgedehnt und 
voll von einem dicken fchwarzen Blute, In diefenr 
Sall wäre offenbar die Verfnöcherung der halb— 
mondförmigen Klappen Urfache aller Srila Te 
en. 
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fen. Ein Fehler im Herzen felbft, oder in den grof- 
fen Sefäßen in dev Nähe deffelben, fonne wohl 
überhaupt als die Urfache diefer Krankheit ange 
fehen werden: das machten mehrere Umftande 
Hodft wahriheinlid, unter andern auch ein von 
Morgagni(Ep.13. a. 8. eto.) aufgeseichneter Fall. 

3. Practifde Bemerfungen über einigeKranfheiten 
der Knoden, von dem Wundatzt Walker in Virz 

| ginten, in einem Brief an den (1780.) verftorber 
nen J. Elſe. ‚Die hier erzählten Fälle enthalten 
ſchaͤtzbare Beyträge zur nähern Kenntniß der Ne: 
crofis, um die dev zu früh verftorbene Wundarzt 
zu Rouen, Hr. David," fo viele Verdienfte hat. 
Alle Diejenigen Kranfen nemlich, welche Hilfe bey 
unferm V. fuchten wegen eines abgeftorbenen Stuͤcks 
Der tibia, Das fos und wie abaefondert in einem 

= Endchernen Futterale (tube) eingefchloffen Tag, habe 
er ohne Whfepung des UnterfchenFels (welche Doch 
von WB. Hunter im Vol. II. Medical Obferv. and 
Ing. p- 303 als das einzige Rettungsmittel anges 
ſehen worden war) glücklich geheilt.. Von feiner 
Heilart der Brief ift fchon im Movember 1772, - 
abgelefen worden) fagt er: —”to lay open the 
éubélar part till Ihad roomenough to extract the 
old bone: 1 then dreffed with lint and digeftive, — 
and applied a bandage with fome degree of pref- 
fare.” Sm %.1760. behandelte er einen Neger⸗ 
felaven an einer Recrofis der ganzen untern Kinn: 
lade; die Knochen wurden nach und nach, felbft 
die condyl. nicht ausgenommen, ftückweife Heraus: 
gezogen, alle Zähne giengen verlohren, und dens 
noch erhielt der Kranfe das’ Vermögen wieder, . 
feine Speifen ziemlich gut fauen zu finnen, 4. D. 
Eoyte erzählt einen feltenen Fall von einem epileptiz 
er Mann, der gewohnt war, um feiner Zunge 
feinen Schaden zu thun, während des Anfalls 
. etc 2 ein 
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” eins Schillingſtuͤck (a Crown-piece), dag er in der 


Whficht immer bey fic). trug, zwifchen die Zähne. 


zu nehmen: Ungluͤcklicher Weife fiel ihm das den 
12. May 1771., wie er eben einen fehr heftigen 
Anfall von der Epilepfie hatte, in den Schlund, 
und blieb fo tief unten ftecfen, daß Fein anderes 
Mittel übrig: war, als ed vollends hinunter zu 
ftogen. Er evholte fich. aber wieder, fo viel er auch 
gelitten hatte, und die epileptifchen Anfälle fehier 
nen feltener und gelinder wieder zu.fommen: big 
er den 26. Nov. 1772., nachdem man ihm: einige 
Zeit zuvor mehrere Brechmittel aus andern Ab: 
fichten hatte nehmen laffen, ein frenwilliges Erz 
brechen befam, und zugleich das. 5 Schilling ftict 
mit ausbrad. Es fah ſchwarz aus, und wat an 
der einen Seite rings um etwas angefreffen.. Seit: 


dem verlohe er auch die von zarter Jugend an 


gehabte Epilepfie, und befand fic) .am 6. Ful. 73: 
vollfommen wohl. 5. D. Heberden beſchreibt die 
Art, wie die Sineſen die Kraftwurzel (Ginſeng 


Root, Panax quinquefolium L.) trocknen und zum 


Gebrauch, als ein großes allgemein ſtaͤrkendes 


Mittel, aufbewahren. Diefe Nachricht hat ein 
- Mandarin einem Hrn. J. Bourrow in China mit: 

getheilt. - 6. D. Haygarth erzählt einen Fall von 
der Brujtbraune und die bey der Leichendffnung 
entdeckte Urfache derfeiben. Es fand fich nemlich 
eine Epterfammlung im Mediaftinum. Deutliche 
Zeichen von einer Entzündung deffelben waren 
3 Monate zuvor da gewefen; und unter ähnlichen 


Umftänden würde er fein Bedenfen tragen, die — 


- Durchbohrung des Bruftbeins durch Hulfe einer 


- Srephine als ein ficheres, und mwahrfceinlich als 


das einzige suberlaffige, Genesmittel vorzufchlagen ; 
porausgefegt, daß fich Fünftig diefe hier gefundene 


Urfache durch Leichenöffnungen beftätige — 
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doch nicht gefchehen ift). 7. Der Wundarzt Do- 
wer ruͤhmt (den 11. Rov. 1773.) den aufferlichen 
Gebrauch der firen Luft-in der Form von gähren: 
den Breyumfchlägen aus Sauerteig, Weizenmehl, 
Honig und Wafler, beym Feuer fo lange gefocht, 
bis die Gaͤhrung beginnt, und dann kalt aufge— 
legt, ſowohl im Brand uͤberhaupt, als in dem 
Brand der Sußjehen. (gangraena fenilis) insbes 
fondere, und in bösartigen übelriechenden Geſchwuͤ— 
ven. 8. Nachricht von der unter dem Mamen In— 
fluenza befannten Epidemie des Jahrs 1782., nad) 
den Beobachtungen mehrerer Aerzte in und aufferz 
halb London abgefaft, von einer dazu ernannten 
Sommiffion mehrerer Mitglieder des Fon. Colle- 
giums der Aerzte. Zu Ende des Aprils 1782. hate 
ten fic) die allererften Spuren davon zu Syne in 
Newcaſtle gezeigt. Merfwürdig (ganz mit rh 
pofrates Lehre ubereinftimmend) war es, da 
Yondon verhältnigmäßig weit weniger Kinder Daz - 
von befallen tourden, als Erwachfene, denn von 
700 Knaben einer Sfentlichen milden Schulanftalt 
(Chris Hofpital) hatten nicht mehr als 14 franf 
Daran gelegen, und das nur fehr leicht. Gm — 
September 1781. fey das Schiffsvolf des nad) Oft: 
indien fegelnden Schiffs Atlas-davon überfallen 
worden, eben da fie von Malacca nach Canton 
fuhren; bey der Anfunft am legtern Ort erfuhren 
fie, daß die Influenza dort zu eben der Zeit alle 
gemein geherrfcht hatte, ald fie zuerft auf ihrem 
Schiffe ausgebrochen war. Zu.den gewöhnlichen 
—— hätten ſich dort ſowohl, als aud). auf der 
Kuͤſte von Coromandel und im Bengalen, nocd 
gallichte Beſchwerden geſellt. Auch fey die engli— 
fhe Armee vor Megapatnam im November 178T. 
nicht Davon verfchont geblieben. ° 9. D. Fh. Perci- 
val erzählt die traurige Gefchichte eines jungen 
Sece 3 fieben: 
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ſiebenzehnjaͤhrigen Frauenzimmers, welches durch 
die als Salat gegeſſenen eingemachten Blaͤtter des 
Meerfenchels (Crithmum maritimum L.) das Le⸗ 
ben einbuͤßte; und zwar wegen des beygemiſchten, 
durch den Eſſig aufgeloͤſten, Kupfers, das ſich 
nachher bey der angeftellten chemiſchen Unterfus 
chung gar bald offenbarte. Er wiederholt bey der 
Gelegenheit die nieht oft genug einzufchärfende 
+ Warnung für den Gebrauch des Fupfernen Küchen 
geſchirrs, und empfiehlt an deffen Statt das ciferne. 
10. D. J. Spence rühmt das Begiefen der untern 
Gliedmaßen und des Unterleibes mit eisfaltem 
Waſſer in hartnacfiger Leibesverftopfung (ileus 
ſtercor.); und führt 2 Fälle an, mo es nach dem 
porhergangigen fruchtlofen Gebrauch aller andern 
- Mittel, die vortrefflichften Dienfte that, und bende 
Kranfen dem nahen und gewiffen Tode gluͤcklich 
entrif. 11. ©. Beater, Bart. giebt Nachricht von 
einer fonderbaren Rranfheit, die mit einemmale 
unter mehrern armen Kindern im Nrmenhaufe des 
Kirchfpiels St. Fames in Weftminfter ausbrach. 
Der aufferft nachtheilige Einfluß verdorbener (mes 
phitiſcher) Luft auf den menfehlichen Körper erheflt 
daraus aufs neuc; denn von thr allein entftans 
den alle die anfänglich unerflarbaren Zufälle, und 
verfehwanden, fo bald für Erneuerung und Reis 
nigung der Luft im Schlaffaal geforgt worden war.” 
12. Ebenderſelbe theilt feine Bemerkungen über 
die in den Jahren 1780., 81. und 82. in London 
herrfchenden Falten Fieber mit; und fiefert zus 
gleich (ſchaͤtzbare) Beytrage zur Gefchichte der 
Fieberrinde. Sie richtete wenig oder gar nichts 
gegen die Falten Sieber tn den oben genannten 
Jahren aus; eben fo unwirkſam hätten fic) auch 
der Brechweinftein und die Brechwurzel betwicfen. 
Kleine Gaben von Ealomel hingegen, einige Abende 


nad 
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nach einander genommen, waͤren ſehr dienlich ge⸗ 
weſen, zumal wenn ein Purgirmittel nachher ge: 
geben worden waͤre. Morton's Fieberpulver und 
Nrrhe zu 2 Quentchen kurz vor dem Anfall, 
Hatten in ſehr hartnaͤckigen Fallen die etwünfch- 
teften Dienfte gethan; desgleichen auch ein Zufaß 
zur Sieberrinde von ſchwarzem Pfeffer und Eiſen— 
feile, von jedem 1 Quentchen zu 2 Loth der erftern. 
Ein’ Geiftliher zu Alcala in Spanien habe im 


Jahr 1639, die Kieberrinde zuerft genommen ꝛc. 


13. D. Reynolds rühmt in einem Brief an ©. Baz 
fer, Bart. den innern Gebrauch des Bleyes bey 
verfchiedenen Blutungen. Schon mehrere Jahre 
hindurch habe er die Bleytinctur und den Dley- 
zucker öfters bey feinen Kranken gebraucht, und 
zwar nicht allein ohne allen Nachtheil und Bes 
) fchwerden, fondern mit fehr großem Nutzen. Vor 
to¥ahren habe er eine Frau int Middleferhofpt- 
tal von einem gefährlichen Mutterblutfluß durch 
die (wahrhaft Bley enthaltende) Tinct, Saturn, L. 
«Tin. antiphthif.) zu 20 Tropfen alle 4 Stuns - 
den alücklich befrept; ev verbinde fehr gern den 
Mohnfaft damit. Den Bleyzuder zu geben 
habe er erſt vor 3 bis 4 Monaten angefangen; 
einmal beym Blutipeyen, ein andermal beym 
Mutterblutfiuß, und einmal gegen heftiges Na— 
fenbluten: Gr giebt ihn allein als Bolus mit 
der Tinét. Thebaic, und Confery. Rofar. von gr. RB 
bis gr. jf alle 6 Stunden, 14. Dev Feldarjt, 
D.F. Hunter, hat mehrere Perfuche mit Kum ans 
gefiellt, um die Urfache dev in den Fahren 1781. 
und 82. fo häufig unter den Soldaten in Jamaica 
herrfchenden Golif_auszufpahen; und gefunden, 
daß das bey der Bereitung des Rums nach und 
nach aufgelöft und beygemiſcht werdende Bley als 
ar Ecce 4 die 
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die Urfache anzufehen fen. 15. Ebenderf. giebt Mach 
richt von einer fonderbaren franfl. Befchaffenher 
des Netzes bey einem Waflerfüchtigen, welcher 
unter andern auch die rechte Mieve fehlte, an D 

ren Stätt aber die linfe gleichſam Doppelt, Mat 
2Harngangen, aus 2 deutlich verfchiedenen Becher 
entfpringend , verfehen war. - Ein bengefugte 
Kupfer mat den feltenen Fall anfchaulicher 
16. D. Erafnius Darwin vom Nuten des rothe 
Kingerhuths (Fox-glove) in einigen Waflerfuchte 
und der. enternden Lungenfucht, Er bediene ſich 
vorzüglih der Abfohung; und. zwar nehme er 
4 Unzen dev frifchen grünen Blatter auf 2 Pint 
Wafer: das laffe er bis zur Hälfte einfochen un 
nad) dem Durchfeihen mit 2 Unzen Weingeift ver— 
miſchen. Waſſerſuͤchtige Kranfe nahmen davon 
alle Stunde 2 Unze, fiengen früh am Morgen daz 
mitan, und führen fo lange fort, bis UeblichFeiz 
ten oder andere unangenehme Gefühle entſtehen 
Am dritten oder vierten Tag verſchwaͤnde insge— 
mein die wafferfüchtige Gefchroulft unter haufigent 
Abgang des Uring, unter Brechen oder Purgiren, 
öfters aber ohne eine in die Sinne fallende Ausz 
leerung. In wafferfüchtigen Zufällen der Bruftz 
höhle und der fie begleitenden Geſchwulſt der uns 
tern Gliedmaßen habe fich dies Mittet befonders 
wirffam berwiefen,. und die Engbrüftigfeit mit der 
Rußaefchwulft in wenigen Tagen gehoben. Hinz 
terher fen aber immer der Gebrauch ftarfender 
Arzneyen; fo die Abfochung von der Chinarinde 
mit einem geringen Zufag eines Stahlmittels, 
gar fehr zu empfehlen; fo wie auch alle Abend 
ein Gran Mohnfaft mit fo viel Aloe oder Rha— 
barber (aud) wohl Calomel) als nöthig ift, tage 
fich offnen Leib zu erhalten. Fleiſchdiaͤt, — 
F pei⸗ 
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ſpeiſen mit Gewürzen, und von Gemiifen befonders 


Sellerie und Brunnenfreffe, mie auch der mäßige 
Genuß von Wein, Ale oder dunnerm Bier dienten 


in gleicher Adficht garfehr. Durch dren Kranken: . 


geihichten wird das eben gefagte beftätigt. Auch 
gegen Waflerfuchten in der Bauchhöhle habe es 
fich ſehr Fräftig bewiefen; und namentlich gegen 
hydr. ovar. periton und afeit. Hier fowohl, als 
aud beym innern Wafferfopf und feuchten Aſthma 
trage er Fein Bedenfen, den fernerweitigen Ges 
brauch Diefes Mittels zu empfehlen; desaleichen 
aud in der epternden Lungenſucht. Won der leg: 
teen habe er einen jungen Schumacher von 20 
GFahren zu Churc-Brougthon durch das obige Dez 
coct glücklich Hergeftellt. Bon nicht weniger gtinz 
figem Erfolg begleitet wäre der innere Gebrauch 
reitelden gegen ferophulöfe Geſchwuͤre bey einigen 
jungen Fraugnsperfonen gemwefen rw. (Witherings 


portreffliche Abhandlung über den gleichen Gegene ' 


fand (f, ©. Wf. 1786. ©. 1522) war damals noch 
wicht im Druck. erfchienen), 17. uud 28, George 


- 
. 


Baker, Bart, liefert in zwey Machtragen zu dem - - 


_ vorhergehenden Auffag auffer einigen fhäsbaren 
Deytragen zur Gefchichte diefes Mittels, noch meh: 
reve Falle von mwafferfüchtigen Kranken, wo es 


offenbar viele Erleichterung, ja in einigen volle. 


fommene Genefung, bewirkt hat. Vorzuͤglich ges 
nave Nachricht wird unter andern von D. Richard 
Gaunders’s Krankheit und den (anfänglich guten) 
MWirfungen der ſowohl im Decoct als Pulver daz 
gegen gebrauchten Blatter des rothen Ringerhuths 
gegeben: Er hatte nemlich wegen Engbrüftigfeit 
mit Fußgeſchwulſt am Abend, bereits viele Mittel 
ohne großen Mugen gebraucht; dennoch aber die 
meifte Eridichterung erfahren, wenn ev jeden anz 
dern Abend einen Bolus aus gereinigtem lebendi— 
126 Cccc gen 
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gen Duecfilder und frifcher- Meerzwiebel, jedes 
zu 5 Gran, mit Io Gran Conferve von rothen 
Rofen wohl abgerieben, nahm; allein jest ver= 
fagte ihm auch diefes Mittel die gewohnten guten 
Wirfungen, und die Erfahrungen des D. Darwin _ 
munterten ihn zum. Gebrauch der digitalis auf, ' 
Sie bewies fic) ihm auch fehr Fräftig; denn in 
der Mitte des Mayes war feine Engigfeit auf der 
Bruſt betrachtlich vermindert und die Fußgeſchwulſt 
gänzlich verfehwunden, Schon glaubte er feiner 
Geneſung nahe zu feyn, und wählte zu feiner 
völligen Erholung den Aufenthalt an der Seefüfte 
in Suffeg; ‚ein Catarrh mit einem läftigen Huften 
nöthigten ihn aberhald, wieder nach London zuruͤck⸗ 
zufehren.. Richt lange darnach fanden fich feine 
alten Befchtwerden wieder ein, und zwar mit weit 
größerer Heftigfeit, als zuvor: er fieng auf. den > 
Vorſchlag einiger feiner Freunde, 10 Tage vor feiz 
nem Tode, die digitalis zugleich mit dem Schier— 
lingsextract wieder an, aber ohne andere Wire : 
fung, als daß er ruhiger darauf wurde. Den 
25. Sul. 1785. ftarb er im 60. Jahr; die Definung 
pes Leichnams fonnte nicht erhalten werden. 18. 
Fortfegung der im Vol. Il. mitgetheilten Gedichte 
des Mannes (Thomas Wood zu Billericay in der 
Graffchaft Effer), der in 6 Monaten nichts ges 
trunfen Hat, und eben fo lange blos vom gemeiz 
‚nen Schiffszwieback lebte, von dem. vorhergehens 
den, Er ftarb den 21.May 1783. im 64. Jahr 
an einer Darmentzuͤndung. Eine Auswahl feines 
Briefwechfels ift von ihm zum Druck fertig hin— 
terlaffen worden. 19. Nachricht von einer fonderz 
“baren Curart der Waflerfuht, von D. G. Pearfon. 
Der Kranfe war ein Wundarzt unweit Doncafter, 
25 Jahr ait; und wurde, durch fehr oft (44 mal) 
wiederholtes Schröpfen an den Dber- und — 

4 ſchen⸗ 
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fhenfeln von einer Bauch: Bruft- und allgemei: 
nen Wafferfucht glücklich befrent. Die Menge des 
auf diefe Art nach und nach abgefloffenen Waſſers 
belief fih uber 20Gallons (160 Pfund). 20D. . 

W. Warton befchreibt die fonderbare Krankheit, 
woran ein junges unbefcholtenes Frauenzimmer | 
pon 21 Fahren das Leben einbüßte, nachdem es © 
einen, von einer gefunden Perfon frifch ausgezo: 
genen, Zahn fic) Hatte wieder einfegen laſſen. 
21. D, R. Pultency von einer fehlerhaften unge 
woͤhnlichen Bildung des Herzend. Der Kranke, - 
ein Knabe von ungefähr 14 Fahren , fonnte faum 
über das Zimmer gehen, ohne Gefahr von Ohn⸗ 

macht und Erftifung; auch wurde jedesmal die 
Farbe des Geſichts und der Hande ganz blaufchwar;. 
Bey der Leichenöffnung fand fi) ein widernatürs 
' fiber Canal, durch welchen zwiſchen beyden Herz⸗ 
fammern eine unmittelbare Genieinfchaft unters | 
halten wurde. 22. Der Feldarzt D. J. unter 
theilt Bemerfungen uber das fogenannte Kerferz 
oder Hofpitalfieber mit. Cin dtefem ganz und gar 
Ahnliches (faules) Sieber habe er bey armen, in 
Elend und Dürftigkeit fdmachtenden, Familien: 
öfters mitten im Winter entftehen und uber alle 
im gleichen Zimmer mwohnende Perfonen fich vers 
breiten fehen. Daran habe, nach feiner Webers 
zeugung, eingefchloffene, im hohen Grade verdors | 
dene, Luft vorzügliche, ja alleinige, Schuld; am. 
haufigften fey ihm dies wahrhaft anftecfende 
Sieber in den Monaten November, December, 
Januar und Kebruar vorgefommen, da er es Hins 
gegen während eines zweyjaͤhrigen Aufenthalts in 
Jamaica dort nie gefehen habe, fo warm aud 
imnier die Witterung, und fo voll bisweilen die 
Hofpitäler geweſen waͤren. Daher ſey er geneigt 
zu glauben, daß Waͤrme ſeine Entſtehung N fo 
Ä icher 
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ficher verhüte, als Kälte fie begünftige; in fo fern. 
aremlich bey der legtern, wie gewöhnlich, der Zus 
gang aller freyen Luft forgfältig verhindert zu 
werden pflegte. Denn freyer ungehinderter Zur 
tritt der legtern fey das beite-VBorbauungsmittel 
dagegen; Räuchern ſowohl, als Abdampfen von 
Effig, zeigten fid) weniger Fräftig. Nie habe er 
gefehen, daß die Petechien Fritifch geweſen wären. 
Brechen und Purgiren, dann China und Wein, 
mit täglichen Klyſtiren, thaten die beiten Dienfte. 
23. Der Regimentswundarzt Fr. Anight rühmt 
aus zwey ihm vorgefommenen Fällen den Mugen 
der. Queckſilbereinreibungen in Leberverftopfungen, 
mit Wafferfucht begleitet. 24. D. ©. Pearfon von 
einer (nad) 10 Stunden tödtlichen) Zerreiffung der 
Leber, veranlaft durch ginen Fall. Ein beygefüg- 
tes Kupfer macht die Verlegung anfchaulicher. ° 
24. Der Wundarzt F. Dawfon zu Sedbergh in 
Yorkſhire erzählt einen befondern, bey der Ein— 
Impfung der Blattern ihm vorgefommenen, Fall; 
wo nemlich die Blattern erft nach dev zum zwey— 
tenmal wiederholten Ginimpfung wirklich auge 
brachen, obgleich bey dem erjtenmale die Impf— 
ftellen alle fonft.geroöhnliche Veränderungen erfahz 
ren hatten, 26, Gin Auffat über die Mafern, 
von W. 4eberden, Aderlaffen fey hier Faum zu 
-enthehren, Schwangere Srauenzimmer Tiefen hier 
bey weitem nicht Die Gefahr, wie bey der Blatterz 
franfheitze, 27, George Baker, Bart. liefert noch 
einige Bemerfungen uber die Hüttenfate (Colie | 
of Poirou) und thre Heilart, als einen Nachtrag zu 
feinem Muffag im Vol. II. über den gleichen Gegen= 
ftand, Durch mehrere feitdem gemachte (alle Auf— 
merkſamkeit verdienende) Srfahrungen bewogen, 
fieht er noch immer das. Bley als die vorzügliche, 
wenn nicht einzige,. Urfache diefer Krankheit an Se 
un 
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und empfiehlt, die nöthige Aufmerffaméeit bey dem + 


aufferl, Gebrauch des Blenes ja nicht zu vergeffen. 
Stendal. | 


Bey Franzen und Große: Authentifche Nach⸗ | 


richten von dem Leben und Thaten George 
Sreiberrn von Derfflinger, Lin Verfuch zur 
Erlaͤuterung der Geſchichte feiner Seit, 1786. 


110 S. in Octav. Die nähere Aufflarung der E 


Schicffale eines Mannes, welcher von niedrigen 
unbefannten Eltern gebohren, zu den höchiten 
Würden eines Unterthanen in einem Staat, der 
nicht fein Baterland war, emporftieg, und in der 
Gefchichte des großen brandenburgifchen Ehurfürs 
ften rühmlich genannt wird, fcheint der Biogra- 
phie einen glücklich gewählten Stoff darzubieten. 
Diefe Hier weiß (©. 15) von Derfflingers Vervich- 
tungen, fo lange er unter den Schweden diente, 
nichts zu fagen,'mweil dag Theatrum Europaeum 
nichts davon aufbewahrt hat. Nachdem er in 


brandenburgifche Dienfte tritt, befchreibt fie die 
Teldzüge Friedrich Wilhelms mehrentheils im Allz. 


gemeinen, weil doch (©.25, 52), welches ein jeder 
glauben wird, D. mit daran Theil genommen 
hat; obwohl die Handfungen, die thm eigentlich 
jugefchrieben werden fonnten, fich mur felten anz 
geben laffen. Ueber feinen perfünlichen Charafter 
fagt fie (S.67): D. fcheint ein launigter aufrich- 
tiger Mann gewefen zu feyn, der gern vergnügte 
Menfchen -um fic) fahe: oder, er war zuruchale 
tend, und mußte feine Zunge kluͤglich im Zaume 
zu halten. (6.68) ich glaube faft, daß er eine 
gute Hand gefchrieben, welches Denn eine beffere 
Erziehung oder; große und mühfame Selbftbildung 


verrathen würde u.ſ.w. Dafür verdient der Verf. 


allerdings Danf, daß er fich der (S. 76) Ben 
Br r⸗ 
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| Erzaͤhlungen eines Geiſtlichen nicht bedienen wol⸗ 
len, um durch fie das Anſehen einer nähern Bes 


- Fanntfchaft mit feinem Helden zu erfchleichen: roenn 


ev aber mit der Erzählung allgemein befannter 
Dinge auch nur die Aufmerkfamfeit der Jugend 
gewinnen wollte (Vorber.), fo hatte er wenigfteng 
durch Sprache und Einfleidung dafür. forgen müfs 

Yen, fie zu erwerdbeg. . 


‚Dresden. — 
‘Oeuvres d'Architecture de C. T. Weinlig. 
Troiſième Cahier. Prix fix florins. 

Es find vier Blatter. Das erfte zeigt einen 
Matfond, in deffen mittlerem runden Decfenges 
mählde, oder, wenn man Lieber will, durch defien 
erdichtete Ruppelöffnung , fich die fliegende Gruppe 
eines Genius, eines Lowen und eines Slußpferdes 
fehen läßt. Die übrigen Blatter enthalten die 
Mahlerey und Auszierung der Wände, das letzte 
zugleich mit einem Senfter. . Die Höhe der Wand 
iſt Durch ganz fcblichte, mit geraden Zweigen oder 
Blätterbindwerfe gejierte, Einfaffungen in drey 
Selder abgetheilt; das obere faft fo Hoch, mie die 
beyden untern, einander’ gleichen, zufammenger 
nommen. Das mittlere enthält, auf dunfelbraus | 
nem Grunde, bacchanalifche Aufzüge, die Beſtra— 
fung des Marfyas und andere mythologifche Bors 
ftellungen. Das obere und untere Feld find fleifche - 
farbig, gehören zufammen und machen gleichfant 
die nacfende Wand aus. Gie Pre Seftone, 
Gatyre, die fic) mit ihnen befchäftigen, gerade 
auffteigende Blumenftengel, einen Dreyfuß mit 
einem Becken und drey auf deffen Rande figenden 
Tauben u.f.f. Der Geſchmack ift völlig fo, wie 
in den beyden erften Heften; alfo auch, unfer bey: 
falliges Urtheil darüber. | 

Ohne 
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Ohne Benennung ded Ortes. 


Confiderations fur l’influence du Genie de Vau- 


ban dans Ja balance des forces de l’etat. 1786. 


Octav 79 Seiten. ae 

Aus dem Titel wird man den Inhalt ſchwerlich 
errathen. Es tft eine feurige, etwas rednerifche, 
Schusfchrift für Vauban, feine vielen eftungert 
und beyhaltenen Bollwerfe; einem mordbrenneviz 
fhen Hervojtrat (Lettre addreffée 4 MM. de.l’Acad. 
frang. fur Veloge deM. le Maréchal de Vauban), 
der perpendicularen Befeftigung und den gelobprie— 
fenen Sternfchanzen entgegengefegt. Wir wollen 
einige diefer Anfälle, und die Mt, wie fie abge: 
fhlagen werden, vorjtellig machen. "Bauban hat 
fein Befeftigungsfyftem erfunden” aber auch New⸗ 
ton fein Weltfyftem. "Er hat 300 Feftungen ges 


bauet, und vierzehen Hundert Millionen daran verz 


bauet:“ Das betrige auf 30 Jahre jährlich 50 Mil 
lionen , .eine höchft. unglaubliche Summe: freylich 


ließ er an 300 Feftungen arbeiten; aber die ftärffte 


Ausgabe war in einem Fahre vier Millionen, im 


Durchſchnitt 97 Millionen in 35 Jahren (alle ges 


nug!) oder, die jährlichen gewoͤhnlichen Reparaz 


turen mitgerechnet, 151 Millionen. -’BWauban hat, — 


mit allen feinen Plagen, gleichtwohl die Granjzen des 


Reihes nicht ficher gefest; fie blieben nach wie vor 


veraͤnderlich:“ Fa; aber fo, daß fie augenfcheinlich 


auf Erweiterung zielen. Vauban hat den Angriff 


beſſer verftanden, als die Vertheidigung; er hat 
feine eigenen Feftungen überwunden” aber unüber- 
windliche Keftungen find Luftfchlöffer : ein Schöpfer 
der Belagerungsfunjt fann unmöglich in der Kunft 
zu vertheldigen weniger Einficht Haben, da er die 
Anftalten von jener auf die Gegenanftalten von die- 


fer gründenmuß; und, alles wohl überlegt, bende 
| . Ä | nur 
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nur eine und dieſelbe Kunſt ſind. "Manche feiner 
Seftungen fielen fehon nach zwey bis drey Wochen :” 
aber daran ift nichtimmer die Seftung fchuld. "Baus 
bans Plage haben Feine gute Lage, weil fie hin und, 
wieder Zugängeoffen laffen:” aber, wer wurde nicht 
über ein Syſtem lachen, deffen Abficht ware, alle 
Löcher gu-verftopfen und hermetifch zu verfiegeln ? 
»Allzuviele Feftungen , die man hicht vertheidigen 
Fann oder will, find dem, der fie bauet, mehr fchad- 
lich als nuͤtzlich; wie unter. andern der fiebenjahrige 
Krieg an hannöverfchen und heffifchen Plägen gezeigt 
hat:” aber, wenn man vichtige Maaße darin halt, 
und Baubanfche Srundfäge befolgt; fo fann man es 
vielleicht dahin bringen, daß die im gehörigen Gleich: 
gewichte mit einander verbundenen Kräfte die Götz: 
ter der Erde in mwechielfeitigem Refpect erhalten, 
Diefes Sicherheitsfpftem haben wir nicht dem Mars 
fchall, fondern der Mode und dem Baugeifte Ludwigs 
zu danken; und feine fiegreiche Armeen. machten es — 
entbehrlich :”” aber fonnte fic) das Glück nicht wen⸗ 

den? gab es nicht Kalle, wo Feftungen im dritten 
Treffen das andringende Ungemitter noch- abhalten 
oder aufhalten mußten (ubi res Gallorum ad tria- 
rios rediit)? "Die fchöne Vertheidigung von 
Schmeidnig beweiſet die Bortrefflichfeit der runden 
Thürme und der Sternfchanzen:” gut; aber vor 
allen Dingen muffen wir erft ausmachen, was wir 
unter guter Vertheidigung verftehen wollen. Alles. 
zufammen genommen, bleibt Bauban immer der 
größte Ingenieur feiner Zeiten, und der Lehrer. der 
unfrigen; ein Held, der 140 Actionen beygewohnt; 
der 53 Belagerungen dirigirt, und bey mancher wee 
‚niger Leute verlohren hat, als die Belagerten; den 
der noch heiligere Mame eines Erhalters feinem Vaz. 
terlande theuer und der ganzen Welt verehrungs⸗ 
werth macht uff. , | 
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— 1787. Dean: Erklaͤrung des * 
pheten Hofer, Erſte Abtheilung, von 
M. Johann Carl Volborth, Profeſſor der 
Theologie und Prediger zu Göttingen, .376 S., 


ane 1 Bogen Vorrede ſ.w. Der Hr. Profeff. B.. 


erfüllt hier einen Theil des Verfprechens, welches — 
er in der Vorrede vor der Uebe epreguns | der. zwoͤlf 
Kleinen Propheten: 1783. that, 


aber auf eine etwag - 


andere IBeife, als er fich zu jener Zeit vorgenommen . 


hatte. Seine Abficht war damals, in einem zwey⸗ 


ten Bandden alle Grande feiner Neberfegung gu 


fammeln. Als er aber wirflidy Hand an diefe 
Arbeit: iegte, fand er fo viele Aufklaͤrungen, beſon⸗ 
ders über den dunfeln und abgebrochenen Hofea; _ 

daß er es der Mühe werth achtete, den großen 


— von tie — in koſtbarenn 


und 
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und zum Theil ſeltenen Werken zerſtreuet iſt, in 
ein Magazin zuſammen zu bringen, in welchem 
Ausleger dieſes Propheten das Wichtigſte, was 
über ihn geſchrieben iſt, beyfammen finden koͤnnen. 
Bey der Arbeit ſelbſt iſt ev alfo zu Werke gegan— 
gen, daß er zuvoͤrderſt den Hoſea ſelbſt recht ſtu— 
dirte, ſich ſodann den Ausdruck der uͤbrigen klei— 
nen Propheten, mit welchen sr, ſich ſeit mehrern 
Fahren vorzüglich befchäftigte, befannt. machte, 

erner die gleichzeitige Gefchichte, fo weit fie auf 
uns gefommen ijt, ftudirte und darauf, ohne 
Rücklicht auf irgend einen Commentator, feinen | 
Schriftſteller erflärte. Diefe feine eigene Arbeit 
» geht bey jedem B. voraus, und wir haben bemerft,. 
daß der Hr. Prof. manche Stelle jetzt anders erflärt, 
als im %. 1783. in feiner Ueberfegung. Erſt nach: 
her folgen, als eine gelehrte Beylage, die Erflä- 
rungen der berühmteften Ausleger, welche oft 
einen ganz‘andern Fert vor fic) hatten oder fich © 

bildeten, als wir jest haben, wobeyn es dem Verf. 
nicht an ‚Gelegenheit zu vielen fritifchen und ere- 
getifchen Bemerkungen fehlte. Er bemüht fic, 
‚jeden Ausleger felbft. zu erflären, feinen Tert Herz 
auszufuchen, feine Zufäge oder Auslaffungen ans 
zugeben und feine gebrauchten Ausdrücde zu erlaͤu— 
tern. Beſondere Ruͤckſicht nimmt der Verf. auf 
Die alten Ueberfeger in der Londoner Polyglotte, 
befonderg auf die wichtigften unter ihnen, die 
Bulgata, die LXX und den Chaldaer, fodann auf 
die Brudfticke beym Montfaucon in den Hexapl. 
Orig., auf den Cappell mit des fel. Scharfenbergs 
fritifchen Erörterungen, auf den Ludw. de Dieu, 
Houbigant, Pagninus, auf einige Ausleger tn deir — 
Critt. facris, bejonders auf den unfterblichen 
Grotius, verbunden mit des Hrn. D. Doͤderleins 
Anmerfungen;. dev neuern nicht: zu ag 
Se. | ee 2.8 au ont 
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Bom g.Cap. an erhielt er auch die vor kurzem in Eng⸗ - 
land herausgekommene Ueberſetzung des Biſchofs 
Newcome (ſ. G. A. 1786. S. 2067), welche er auch 
nicht ohne Nutzen gebraucht hat. Dankbar nennt 
der Berf. feine Vorgänger; aber and) Manches 
Kritifce und Eregetifche gehört ihm eigenthümlich 
zu, wovon aber die engen Graͤnzen diefer Anzei— 
gen Feine ausführliche Nachricht erlauben. - Die 
Rahe der Meffe erlaubte nicht den ganzen Abdruck 
der Arbeit. Gn dtefer eriten Abtheilung ift Cap. I— 
IX. enthalten; X. bis XIV. werden mit den nö: 
thigen Regiftern bald nachfolgen. Der Berf. hat 
feine Gedanfen auf die Bearbeitung auch der übriz 
gen Fleinen Propheten gerichtet. Darum fehict 
er hier -cine allgemeine Einleitung in die Fleinen - 
Propheten überhaupt zum voraus, welcher fodann 
eine befondere Einleitung in den Hofea nachfolgt. 
Sn den erften 5 Capiteln ift mehr Kürje, in den 
folgenden mehr Ausführlichfeit in der Erflärung 
fihtbar: der Grund davon ijt, daß der Anfang 
bereits mehr in dem Plane, weichen fic der Hr. 
Prof, 1783. gemacht hatte, ausgearbeitet war. 


Tübingen. | 

. Bey Cotta: Kinleitung in Das allgemeine 
Staatsrecht der teutfchen Lande. 1786. Octav 
1766. Der Verf. unterfchreibt fich bey der Vors 
rede Chriftoph Fricdrich Corts, Candidat der 
Rechte, und giebt ebendafelbft die Abficht an, 
in welcher er diefe Einleitung gefchrieben, nem: 
lid) um feinem Vaterlande Wurtemberg ein Zeug: 
nig feines afademifchen Fleißes zu geben, und vie: 
len feiner Cameraden ein nupliches Andenken zu 
hinterlaffen. In mie fern er diefe beyden Zwecke 
erreicht Hat, fann Rec. nicht, beurtheilen, und 
muß fic) begnügen, den Gefihtspunet anzugeben, 
| | Dddd — in 


732 : £ Göreingifhe Anzeigen 


in welchen der hier bearbeitete Gegenftand von 
dem Verf. ift geftellt worden. Die deutfche 
Staatsverfaffung laßt fic) befanntlich in ziweyer- 
ler Rücfihten betrachten, als Berfaflung des 
Reichs, und als Verfaffung der das Reich aus- 
machenden Staaten. Die lettere läft fic) wieder 
unter zweyerley Gefichtspuncte bringen. - Man 
fann die Berfaffung jedes einzelnen deutfchen Lan— 
‘Des für fic betrachten, oder unterfuchen, was 
allen deutſchen Rändern, als folchen, gemein ifr. 
Das festere ware ein allgemeines Staatsrecht 
der deutfchen Lande, wie hier der Verf. hat lies 
fern wollen. Schon die dee des Ganzen zeigt, 
tie behutfam der Gegenitand angefaßt feyn will, 
wenn man in feinen Granjen bleiben, und fic 
nicht in das Gebiet des Reichsftaatsredhts, oder 
gar des Particufarftaatsrechts einzelner Lander’ 
verirren will. Zweyerley Verhaltniffe bleiben hier 
nur ubriq, in welche fic) alle deutfche Staaten 
ftellen faffen, das Verhaͤltniß deutfcher Fürften 
gegen ihre Untertanen überhaupt, und dag Ver— 
hältniß aller deutfchen Staaten gegen einander; 
und fchon dies legtere gehört gemwiffermaßen ing 
Reichsſtaatsrecht. Offenbar aber ift das Verhäft: . 
niß der deutfchen Staaten gegen das Reich Fein 
Theil des allgemeinen Staatsrechts der deutſchen 
Lande, oder alle Geanzen hören auf. Der Verf. 
hat inde folgenden Plan für gut gefunden. Die 
erite Abtheilung des Werks foll die Staatsverfaſ⸗ 
fung felbft, die zweyte die Geſchichte der Wiſſen— 
fchafe enthalten. Jene wird foausgeführt: Zuerft 
eine Entwicelung des Begriffs vom deutichen 
Staar und der verfchiedenen Arten des deutfchers 
Staatsrechts. Dann die Quellen des Landes- 
ftaatsrechts, die der Verf. in allgemeine, befon= 
dere und Hülfsquellen abtheilt, und zu ar? = 
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Reichsgefege, Reihsgetvohnheit und Reidsanaloz 
gie; zu den zweyten fandesgefege, Landesgewohn- 
heit und Pandesanalogie, und zu der-dritten Claffe 
das römifche, canonifhe und lombardifche Recht 
und da8 allgemeine Staatsrecht rechnet. Zuletzt 
eine Bejtimmung des Verhältniffes diefer Quel= 
len gegen einander; und hiemit fchließt fic) der 
erfte ‘Sheil; alfo, wie jedem auffallen wird, mit 
den Profegomenen zu dem, was man vermige 
des Titels erwartet. Nicht minder wundert man 
fi) beym zweyten Theile, in tvelchem man die 
Geihichte und Litteratur des allgemeinen Staats— 
rechtes der deutschen Lande zu finden hofft, und 
ftatt deffen einen getreuen Auszug aus Putter, 
nur mit veränderter’ Drdnung, erblift. Den 
tidtigen Gefichtspunct feheint der Verf. hier ganz 
aus den Augen verlohren zu haben. In der Er: 
zaͤhlung der Gefchichte des Urfprungs und der 
altern Litteratur der Wiffenfchaft findet man nichts, 
was nicht eben fo gut in eine Gefchichte des 
Reichsftaatsrechs gehörte. ~“Mofers Berdienfte 
werden umftändlich aus einander gefegt. Dann 
aber folgt unter der ausdruͤcklichen Rubrif: . 
Schriften über das befondere Aandesftsatss 
recht, ein Berzeichniß der für jeden einzelnen deut⸗ 
hen Staat bejonders gehörigen Schriften nad 
der Ordnung der geiftlichen und weltlichen Staaz 
ten, von den Churfürftenthümern an bis auf die 
Keihsftädte hinaus. Yn der Vorrede erbittet fich 
der Verf. eine Beurtheilung feines Begriffs vom 
deutfchen Staate, den er fo definirt: ine Vers 
bindung mehrerer Staaten unter jich und mit 
einem Sürften, Die Definition ift dem Weſen 
nach nicht neu, und durch die gefuchte Kürze geht 
wirklich die Beftinimtheit verfohren. Mad deut: 
hen Begriffen ift auch Surft etivas anders, als 
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Raifer. Alſo konnte das Wort Oberhaupt immer 
beybehalten werden. Noch auffallender iſt es, 
wenn S. 17 geſagt wird, dieſer Fuͤrſt ſey nicht 
Monarch. Alſo der Kaifer fein Monarch? . Auf 
etymologiſche Quellen laͤßt ſich da nicht wohl zu— 
ruͤckgehen, wo allgemeiner Sprachgebrauch die 
Bedeutung der Woͤrter ſchon ganz anders geſtem— 
pelt hat. Warum S. 23 der neue Name Norm 
fir geſchriebenes Geſetz im Gegenſatz von Obſer— 
vanz? G44 werden zu den Geſetzen, wodurch 
die Staatsverhältnifje eines jeden Landes, beftimme 
werden, Verträge einzelner Unterthanen und Ber: 
träge des Landes (ohne den Kürften) mit andern 
Staaten gezählt. Sollte der Verf. dazu Belege 
haben, folde Paradogien ga behaupten? CS. 78 
Boppelvegentichaft für Miteegentiipaft ift ein 
gar haͤßliches Wort. 


| Dresden. 

Phdyſikaliſche Abhandlung uͤber die Stralen— 
brechung und Abprellung auf erwaͤrmten Flaͤchen 
vom Abhé Tobiss Gruber, kaiſ. koͤn. Kameral— 
baudirector, 35 Quartſ. 2Kupfert. Erſcheinungen 
der Art, wie Hr. Prof. Buͤſch im erſten ſeiner 
beyden Traftatus optici argumenti (G. A. 1783; 
1410. ©.) waren auch von Hrn. Gr. in feinen ae 
gedruckten Briefen hydrographiichen und phnfi 
lifchen Inhalts aus Krain erzählt. Hr.B. hatte 
gegen Hrn. Gr. Erflärungen einige Erinnerungen 


gemacht. Hr. ©. vertheidigt fich hier, und führt 


feine Meynung weiter aus, bat aud) neue Beob⸗ 
achtungen daruͤber angeſtellt. Ganz deutlich 
laͤßt ſich die Sache hier im Kurzen und ohne Fi— 
guren nicht vortragen. Die abprellende Flaͤche 
muͤſſe mehr Waͤrme, als die gemeine Luft beſitzen, 
wovon Hr. Gr. ſich durch das Thermometer verz 
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ſichert hat. Die Luft auf ihr ſey alſo, wie aus 
der Waͤrme folgt, duͤnner, als die uͤbrige Luft. 
Hr. Er. ließ eine eiſerne Stange, 8 Fuß lang, 
2 Zoll breit, z dief, auf einer Seite von den . 
grobften Erhabenheiten befteyen, überftrich fie mit 
einer ſchwarzen Erdfarbe, und legte. fie Horizon 
tal, fie fenfte fic) wegen Ihres Gewichts in der 
Mitte 24 Linien; Er ließ fie erwärmen, und 
dann zeigten fic) von Sachen, die vor ihr ftunz 
den, veflectirte Bilder, die fic nach Wärme und 
Puftzuge richteten; Er beobachtete fie mit einem 
Kernrohre, und giebt die dabey vorfallenden Win- 
fel an. (Wiederholung und Abänderung von der: 
gleihen Verſuchen würde wohl nicht nur über 
diefe befondere Erfcheinung mehr Erläuterung ges 
ben, fondern auch manches Merfwirdige vom - 
tihte lehren). . : Po 


J Venedig. 

Dialoghi de’ vivi e de’ morti. Opufcolo I, _ 
Dialoghi tra Stefano Arteaga e Andrea Rubbi in 
difefa della litteratura Italiana. 1786. 82 Seiten 
in Dctav. Hr. R. nennt dies Gefprache der Lebenz 
digen und Todten; nicht, wie man glauben koͤnn⸗ 
te, meil ev. fih im Gegenfag mit A. für todt Halt, 
fondern weil ev in einer Folge folcher Gefpräche 
alle Lebendige und Todten zu widerlegen gefonnen 
ift, die in Rücfiht auf Wiſſenſchaften und Künfte 
den Staliänern zu nahe getreten find. In feinem 
Parnafio Italiano nannte er frenlich A. einen geift- 
vollen und Fenntnifreichen Schriftfteller und die 
rivoluzioni, ein gelejrtes Werf: aber eben er hat 
auch zwölf Bände Elogen herausgegeben. Und — 
unglücflicher Weije behauptet A. in feinen Anmer: | 
fungen zu Borfa’s diflertazione, daß es ms 
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liänern an Glogen fehle, die fich denen des Konz 
tenelle und d’Alembert an die Seite feren lichen ; 
und erwähnt bey der Gelegenheit nod mancher 
Luͤcken in der Fitteratur Ftaliens, von denen doch 
Hrn. R. Elogen mehr als einmal rühmen, wie 
glücklich fie ausgefüllt feyen. Nun diefen Tadel 
%. hebt Hr. R. wörtlich heraus, und beantwortet 
ihn Schlag auf Schlag, wie in einem Gefpräch. 
- Darum find Staub und Sonne dod nicht gleich 
getheilt. Es ijt flav, daß der Schriftfteller, defe 
fen Worte aus dem Zufammenhange geviffen find, 
‚weniger Vortheil hat, als der, der fie nach Bez 
' lieben ftellt, wegläßt, was er nicht beantworten 
zu Fönnen glaubt, und einem bloßen Wink mit der 
Unterfuchung begegnet, welcher fid nur Folgerunz 
gen von Wichtigfeit ausfegen dürfen. Durch diez 
fen Kunftgriff weiß Hr. R. wirklich einigemal den 
Schein fur fic) zu gevinnen, indeß wird er dem 
unpartheyifchen Lefer fchwerlich die Augen verblenz 
den, und Rec. gefteht feinen Unwillen, Fechterfniffe 
gegen Wahrheit gebraucht zu fehen, deren voller 
Glanz nicht ganz verdunfelt werden fann, und 
gegen die alle Bemühungen ihrer Gegner nur fo vief 
bewirken, dem, welcher Herz und Kopf hatte, fie 
vorzubringen, eineunangenehme Stundezu machen. 





Verbefferung, 


‚Sm 5G, Stick der Gel. Anz. d. J. 496. ©. iff aus 
Zeitungen, in denen es der Rec. gelefen hatte, gemels | 
det worden, Hr. Hofe. Beireis in Helmftädt babe die 
Müllerifhe Rechenmafchine gekauft. _ ee | 

Auf des Hen. Hofr. Berlangen wird berichtet, daß 

‚es nicht; diefe, fondern die im Mirtemberaifchen vers | 
fertigte ift, die er gekauft bat. DemHrn. Hauptmang | 
Müller ſelbſt iſt man fchuldig, diefes zu berichtigen. 








Soͤttiugiſche 
A Ng 4 tg e n 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſi cht 
der koͤnigl. —— der fe 
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Hrn. Furftbifchofs mit feinem Domcapitef 
am Reichshofrathe über die von dem letztern 
angefochtenen landesherrlichen Rechte, erfchienen 
int December des vorigen Jahrs: Linsweilige 
Hochfuͤrſtl. Speieriſche Anmerkungen uͤber das 
von Seiten des Hochwuͤrdigen Domkapitels im 
Druck erſchienene Memoriale an eine hohe allge⸗ 
meine Reichsverfammlung, nebſt beygefuͤgten 
Geſchichtserzaͤhlung i in Betreff der vom kaiſerl. 
Reichshofrathe wider das Domkapitel vorgeb⸗ 
lich Keichsconſtitutions⸗ und Wahlkapitulations⸗ 
widrig erlaſſene Urtheile und Strafgebote. 126 ©. 
mit Anlagen A. bis Qg. 89G. Fol. und in dies 
fem Jahre folgte ein Nachtrag zu den einsweis- 
ligen — auf des Hochw. Domkapitels 
Eeee neues 


Speier. aie | 
I: Ende. eines neunjährigen Proceſſes ‚des 
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neues Memoriale an eine hohe allgemeine Reichs- 
verfammlung in‘ Betreff dey von dem Reichs= 
hofrathe an das Domkapitel erlafienen Urtheile 
pnd Strafgebote, 12S. mit Anlagen. Rr. und 
. Ss. aud) NeBenanlagen a—h 386. Fol. Bon 
dem fechften in diefer Sache ergangenen Erfennt- 
nif des Reichshofraths 29.-Aug.:1786. „welches 
eine abermals-unzufangliche domcapitelifche Pari— 
tionsanzeige und einen Declarationsgefuch ver: 
warf, und ben nicht erfolgter Reftitution des waͤh— 
rend der Stublserledigung begangenen Spoliums, 
und völliger Anerkennung deffen, was wegen Verz 
waltung: des erledigten Stuhls, des gebohrnen 
Senats und der Erb- und Grundherrſchaft ver 
ordnet war, den Vollsiehungsauftrag der ange- 
drohten Präabendalfperre auf den Hrn. Furften zu 
erkennen drohte, nahm das Capitel, jedoch in der 
Beichaffenheit eines Unterthans, Recurs an den 
Reichstag. Die Recursichrift ift in der zuerft 
. angezeigten Deduction abgedruckt, und von Seiten 
des Hin. Fürften mit Anmerfungen verfehen.. Fu 
derfelben wird der Reihshofrath angeklagt, daß 
ev nicht nur ganz unregelmäßig gegen das Capiz 
stel verfahren. fey, indem er, ohne es hinlänglich 
gehört zu haben, fogleich Verdammungsurthette 
gegen daffelbe erlaflen habe; daß ev die in der 
Reichshofrathsordnung verordnete und von dem 
Capitel nachgefuchte Beftellung eines Correferenten 
abgefchlagen habe; daß er die dem Eapitel aus 
dem Weftphälifchen Frieden, der Faiferl. Wahl: 
capitulation und dem Herfommen zuftehenden Ge- 
rechtfamen vernichtet habe; und daß er die Ere- 
eution nicht dem Greisausfchreibamte, fondern 
dem Hrn. Furften felbft, dev doch intereffirter Theil. 
fey, auftragen wolle. Da nun hierdurd) ein gra- 
vamen commune ganz flar am Tage liege, und 

es 
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es an Benfpielen .nidt-ermangele, daß Partheyen, 
wie fie immer Namen haben mögen, fic) des Re 
curfes bedient haben; fo hofft das Sapitel von 
dem gefamten Reiche, daß es den Reichshofrath 
nicht nur von der Vollftrecfung feiner beſchweren⸗ 
den Erfenntnifle abhalten, fondern auch das Caz 
pitel in feine vollen Gerechfamen wieder einfegen 
werde. Hierunter verftcht es feine Befugniffe, als 
gebohrner Senat, ohne alle Einfchränfung, fraft 
welcher der Bifchof fo wenig im Geiftlichen als im 
Weltlichen etwas ohne feine Beyſtimmung unter- 
nehmen darf. .Diefe Senatsrechte gruͤndet es, wie 
gewöhnlich, auf das canonifche Recht, auf den 
Ausfpruch der. Trientifchen Kirchenverfammlung, 
und hauptfadlid auf deffen Quelle, die Erb= und 
Grundherrfdaft, die dem Capitel, als demjenigen 
Sheil, Der bey befegtem Stuhl mit dem Bifchof, 
und bey. unbefegtem Stuhl allein. das .Hochftift . 
reprafentive, zuftehe. Die Wirklichkeit diefer Grund- 
hereichaft. wird durch, die befannten Stellen des 
Weſwwhoͤl Friedens Art.:z. F. 17. 21., durch den Art. 
14. $ 1. der Faiferl, Wahlcap., Durch- einige andere 
Stastsihriften. und durch die Aehnlichfeiten, die 
das Gapitel mit den Reichsverwefern. oder Landes: 
pormundern hätte, n:.28. erwieſen. ‘Am: meiften 
franfte das Capitel die eingeſchraͤnkte Stiftsverwal⸗ 
tung, die, feiner Meynnng nad), ein Recht obne 
Maaß und Stummelung, ein eben fo ausgebreiz 
tetes Recht iſt wie es ein jeder ‚Bifchof, bey - 
sirklich befegtem Stuhl, auszuüben befugt wer, 
Art. 5. §.21. des W. Fe. Gegen dieſes Vorbringen 
wird in den gegenfeitigen Anmerfungen erinnert, 
daß der genommene Recurs. in jeder Ruͤckſicht un: 
ftatthaft fey, wet! das Capitel in’ einem neunjah- 
tigen Proceffe überflüflig gehört worden fey, und 
der Reidhshofrath aus eingeftandenen. Thatfachen 
al Eeee 2 und 
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und der vorliegenden fürftl. Wählcapitulation geur- 
theilt habe. Der Eorreferentengefuch finde nur ben 
Redifionen, nicht aber bey ihrer Unerheblichfeit 
wegen abgefchlagenen Reftitutionen, ftatt; und weil 
Das Capitel fic) ſelbſt für eirien Unterthan erfenne, 
fo fomme dem Hrn. Fürften, und nicht dem Creis 
ausichreibamte, die Vollziehung der gefchehener 
Drohung zu. Ueberdies fey der Recurs eines Mit— 
telbaven etwas Unerhörtes, und dem Herfommen 
ganz zuwider. (Wären nicht Uebel und Privilegien 
ftreng zu erflären, fo waͤre es wohl billig, daß ein 
‚Rechtsmittel, deffen fich Unmittefbare gegen Mittek 
bare bedienen, auch den lestern gegen die erftern 
geftattet würde). Die Gründe gegen die Senats: — 
rechte und Die Erb> und Grundhertfhaft find auch 
hier die gewöhnlichen. Die Stellen des W.Fr;;' die 
' Grundfefte aller domcapitelifhen Behauptungen, 
Art.5. J. 21. u. 17.: Sed libera fit ubigne Capitulo, 
et quibus'id praeterea pariter cum Capitulo -ps-e 
more competit, tam electio et poftulatio quam fede- 
vacante adiminiftratio, hat das Kapitel fo ausge 
legt, daß pro more-obne Begraͤnzung heißt; firftk 
Seits antwortet man nach dem Henniges, daß es 
ſo viel bedeute,: als nach jedes Stifts befonderem | 
Herkommen. Aus den Friedensoerhandlungen erz 
giebt fic) aber, daß es fo viel Heiffe: das Eapitet 
und die ubvigen Stände (et quibus id praeterea 
cum Capitulo), wo fie es hergebracht haben (pro 
- morecompetit), follen die Stiftsverwaltung haben: 
Nach) diefer Erfläcung liegt freylich wenig Troft für 
die capitelifchen Behauptungen in dem Friedens⸗ 
fchluffe. Die vow dem Capitel ‘aus einigen andern 
StaatsfchriftenguHulfe genommenen Gründe find 
gut und einteuchtend widerlegt. Wundern muß 
man ſich aber, Daß der Verf. der Anmerfungen fid 
fo fehr geger Jene Vergleichungen mit den Reihe; 
en So | der: 
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verweſern und Landesvormindern fest: wuͤrde es 
nicht beffer geweſen ſeyn, ‘fie für wahr anzunehmen, 
WUD aus ihnen die nachtheiligſten Folgen gegen 
im‘ Capitel ohne Maaß und Stuͤmmelung 
ent ſollende Verwaltungsrecht während der 
anzu ziehen? Die Hohen- Reichsserwefer 
laſſen es ſich wohl hicht einfallen, das Reid waͤh⸗ 
fend Det Thronsetledigung aus einer Grundherr- 
ſchaft zu verwalten‘, fondern fie üben diefes Recht 
nur in fo weit,‘ als fie es hergebracht haben, und 
ihnen dieſes Herfommen durch Reichsgeſetze beſtäͤ—⸗ 
tigt iſt; und niemand wird ſich uͤberreden koͤn⸗ 
nen, Daf es ein eben fo ausgebreitetes Recht fey, 
wie es ein Kaiſer ſelbſt auszuuͤben gewohnt: ift. 
viel mehr hatte das Capitel die Vergleichung 
einem Landesvormunde verſchweigen ſollen, 
weil es gerade die wahre, die geſetzliche iſt. Hat 
‚aber ein Vormund Erb: und Grundherrfchaft? 
ein ohne Maaß und Stummelung':zuftehendes 
Betwaltüngsrecht? und Fann er nicht zur Redz 
uns angehalten werden? <9 
Sn den Anmerkungen S.116 wurde gemeldet, 
DaB Da8 Domcapitet in einem Generälcapitel-den 
Entihfuß gefaßt habe, den Recurs fallen zu faffen, 
am folvohl dem Reiche als dem Reichshofrathe 
die Hothacoritigene Pavitionserfflarung abzules 
jen. = Drefe erfolgte auch wirklich in einem neuen’ 






























Memorial an das Reich, das, in Bezug auf den — 
den. Kürten ſowohl, als den Reidshoftath , weit 
alimpflicher abgefaßt ift als das erfte, und. dem 
WH Dent’ angezeigten Nachtrage fürftlicher Seits 
Semerkungen zugefügt find. Es wird in demſel⸗ 
jen die nun ueploslich abgednderte dDomcapitelis 
fre Berfäflung der Reichsverſammlung ‘gu näher _ 
fer Wiftenihaft vorgelegt, gegen das druͤckende 
zeihshoftäthlice Benehmen die Fräftigfte Ber- 
wahrung eingelegt und-gebeten, ſolche den Reichs⸗ 
PER * Eee3 pro⸗ 
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protocolfen zur Fünftigen Nachricht einverleiben zu 
laffen. Die diefen beyden Schriften angehängter. 
Beylagen. enthalten auffer einer Bulle, Innocenz 
des VI. vom Jahr 1652., in welcher der Biſchof 
von einer beſchwornen und auszugsweiſe in der— 
ſelben enthaltenen Wahlcapitulation entbunden 
wird, nichts Merkwuͤrdiges, was nicht ſchon anz 
derwärts gedruckt wäre. Zu wuͤnſchen waͤre, daß 
der von dem Hrn. Fuͤrſten in einem Schreiben an 
das Capitel (Beylage Ss. zum Nachtrage) geaufe 

ſerte Wunfeh: Schließlich wuͤnſchen Wir aufrich- 
tig und friedfertig, daß der Spruch des Prophez 
ten SSevemias;, Pax, Pax, et non, erat Pax -in 
jenen fo ‚fittlich , als chriftlich und geil pena 
ändert terde, und es mithin heiffen moͤ ge: | 
cebant: Pax, et erat Pax vera, SR in arf 


lung gehen möchte. 


Frankfurt und Leipzig. | 
Das. Öefterreichifche Militär berreffende 
Schriften, erfter Band. Enthale u. f. f. ‚Sein 
befonderer Titel ift: Generalreglement oder Ver⸗ 
haltungen für die Kayferl. Königliche Generalität.: 
Mit 2 Kupfertafeln. Anhang. Auszug aus ganz 
neuen noch ungedruckten Nachrichten von der jetzi— 
gen Stärfe- der Kayf. Königl. Armee. Zweyte ver. 
befferte Auflage. 1786. Octav 348 Seiten. . , 
Der erften Auflage gedachten wir bey der Anz. 
zeige des Neueften Reglem. für die Kayf. König. 
Kavallerie (6.4. 1786. ©. 1127). Das Generals, 
reglement ‚hat drey Theile: der erfte, fur. dem, 
Generalquartiermeifterftaab, enthält im erften Ab⸗ 
fehnitte, Verhaltungen der zu dem Generalquarz: 
‚ tiermeifterftaab gehörigen Partheyen, in 9 Capiz 
tein; im zweyten, BVerhaltungen de? Generals, 
quartiermeifters , in ro Gapitefn. Der zweyte 
Heil, für den Generalſtaab, suthaft i im. ergen 


— 
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Abſchnitte, Verhaltung der Individuen vom Ge: 
nevaljtaabe, in 9 Gapiteln; im zweyten die Feld— 
verhaltungen, in 25 Capiteln; im dritteit die Gar: 
nifonverhaltungen, in 15 Capiteln. Zwey Anhänge 
liefern Auszüge aus ganz neuen -nod) ungedrude . 
ten Nachrichten von der jegigen Starke der Faif. 
fönigl. Armee. Sie wird fo angefegt: 4 
Summe des completen Friedens: a I 
ftandes der. f. F. Infonterie.. . 242,949 Köpfe 
Summe des completen Frieden — 
ftandes der k. k. Cavallerie . .. 44,777 
Summe des completen Friedens ° 
ftandes dev f. Ff. Armee (Garni: 
fonreg., Artill., Mineur u. fi f. Ä 
mit begriffen) . . 3 .. 298,063 - 
Summe des completen Krieg sftanz 2 
des der f. f. Infanterie . . 301,995 
Summe des completen Krieg sftanz | 
des der F. f. Caveallerie, ohne 
Referre . ; ee 
Summe des compl. Kriegsftandes 
der f. f. Armee (Artill., Min, \ 
Sappeurs uff.) . 2. 358,701 
Summe des compl. Krieg sftandes 
der fF. f. Cavellerie, mit der 
Referve . : ; ; 
Summe'des compl. Kriegsftandes 
der F. f. Armee, mit der Referve 2 
der Eavallerie . 2 2 2. 363,395 


Das Oefterreichifche Militaͤr betreffende . 
Schriften, zweyter Band. Enthäleu.f.f. Sein — 
bejonderer Titel ift: Dienft: und Erercierreglement 
für die famtliche Kayſerl. Königl. Infanterie. Mit 
21 Kupfertafeln. 1786. Octav 601 Seiten. Ä 

I. Das Dienftreglement begreift im erften Theil 
das Compagnicreglement; im zweyten das ee 

— | ments; 


500,905 


\ 
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mentsreglement in fieben Whfchnitten, deren Gegen⸗ 
ftande find: Verpflegungsentwürfe, Kriegsartifel 
und Eyd, Verhaltung für die Staabspartheyen, 
Berhaltungen überhaupt, Feldverhaltungen, Gar: 
nifonsverhaltungen, Regimentsprivilegien.. Ä 
Il. Das neuefte Erercierreglement in 53 Capiz 
teln, begreift im erften Abfchnitte die Stellung 
und Gintheilungen; im zweyten das Erercitium 
mit. Degen, Fahnen und Gewehr; im dritten die 
Chargirungen; ‘im vierten die Evolutionen. Den 
Befchlug machen Erläuterungen und Anmerfunz 
_ gen zu den, beym Grercierreglement der Laiſ. Fön. 
Snfanterie befindlichen (deutlichen und mohleins 
gerichteten), Rupfertafeln. Diefe furze Vorftel- 
lung des Inhalts wird hinveichen, die Erwartung 
derjenigen zu reizen, für die man Werke diefer 
Art eigentlich befannt macht. | 


Leipzig. J 

Leben Fr. Imman. Schwarzens. Nebſt einigen 
Briefen berühmter und verdienter Männer. Herz 
- ausgegeben von Hen. Prof. Eck. 1787. gr. Octav 
876. Durch) diefe fehr erbaulich abgefaßte Schrift 
fucht der Hr. Prof. das Andenfen eines Mannes zu 
erhalten, der von dem Schulftand aus in den geift- 
‚lichen, und endlich in den afademifchen verfegt war; 
fchon diefes bemeijet, in welcher Achtung er bey ſei⸗ 
nen Befdrderern geftanden haben muß. Die bey: 
gebrachten Urfunden, ein Refeript zu einem Stipen: 
dio, das Zeugniß feiner Schullehrer und die ange— 
hängten Briefe, muß man nach der Abficht des Hrn. 
Prof. betrachten. Unter den legtern ift auch ein 
Brief vom fel:D. Ernefti, vom Cept. 1766., der auf 
ihn dachte, als von unferm Münchhaufen die Anz 
frage an ihn ergieng, ob er feinen Theologen vorzuz 
fhlagen wiffe, der nad Göttingen als Profeſſor 
der Theologie.berufen werden koͤnne. 8 
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=. . Göttingen. » = 
§ a8 Ofterprogramm von Hrit: Confiftorialrath 
Leß nimmt aus der Stimmung unfers: 
Zeitalters Anlaß, die dunfle Stelle Eoloff. 
2,18.—3,3. gu erläutern, und daraus Mittel 
gegen die graflivende theurgifche Kranfheit heraus 
leiten. Wir ftehen nahe an der Gränzlinie zwi— 
{hen Unglauben und Aberglauben; viele find fchon 
darüber Hinausgelaufen; und unfere jegige Welt, 
in Höfen und Städten, ift voll von Desorganifaz 
tionen, divinatorifchen Schlaf, Geiftererfcheinun: - 
gen und Citationen und andern nefromantifden, 
theofophiftifchen und theurgifchen Künften. © In 
Miffenntnig der Natur und in der Begierde, die 
Zukunft zu durchdringen, fucht der Verf. die Duelle: 
diefer uralten Krankheit. Mofes ſchon warnte daz 
für, und. gab Mittel dagegen 5. Mof 18, 9:19. 
Ffff Nichts 
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Nichts defto weniger blieb das Uebel unter den 
Iſraeliten, Belehrungen ſpaͤterer Pröpheten ohn⸗ 
geachtet. Weit mehr griff die Peſt in der 






niſchen Welt um ſich. Zu Ehrifti-Zeit gaben 
Eſſener diefer Art des Aberglaubens eine fein 
Geftalt. Won ihnen, und. mit ihnen, folic er 
ins Chviftenthum ; ward durch, die Neu-Platoni- 
fer in ein formliches Syftem gebracht; und in 
den folgenden Jahrhunderten mit einer Menge 
- pon Zufägen ermeitert. — Sichere Mittel gegen 
diefe gefahrliche,. anſteckende Krankheit, glaube 
der Verf. in der oben genannten Stelle zu finden; — 
welde dann, als Gegenfa der Eſſeniſchen After= 
philofophie, ausfünrlich erläutert wird. Die Leh— 
ren des Chriftenthums, daß Fein anderer Geift, 
als der Menfch, unfere Erde bewohnt und beherrfcht, 
auf) nie eine Geiftererfcheinung dürfe erwartet 
werden; famt dem erhabenen Himmelfinn, wel: 
chen diefe Stelle empfiehlt, und das ganze Syſtem 
des Chriftenthums einflößt: das find die hier anz 
gegebenen Heilmittel. Und fein Kenner wird aug? 
nen, daß es fo promte als fouverane Mittel find,“ 


u Leipzig. J 

Bey Weidmanns Erben und Reich: Homeri 
Hymnus in Cererem. Ad Cod. Mofcov. denuo 
coll. recenfuit et animadverfionibus illuftravit 
Chr. Gul. Mitfcherlich, Philof. Prof. extraord. 
in Acad. Gotting. eiusdemaue Biblioth. Cuftos.. 
1787. Octad 276 Seiten. Diefer Hymne hat das. 
Schidfal, wiebeym Homer ein im Alter des Vaters 
erzeugter Sohn hat, ös wor ryAvyercc rpéPerat JxAly 
vi roAAy. Lang waren wir'entwöhnt, aus Hands 
fehriften. etwas noch ganz Neues edirt zu fehen; 
und fo ift diefer Säugling fo gezärtelt worden, 
daß feine Altern Brüder, die übrigen Homerifchen 
nt I | | Hymnen, 


' 
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Hymnen, das Recht haben, auf ihn eiferſuͤchtig 
zu ſeyn. Lang erwarteten wir eine Bearbeitung 
dieſer ſo ganz vernachlaͤſſigten ehrwuͤrdigen alten 
Gedichte von Hrn. Prof. Ruhnkenius; dieſe Erwar⸗ 
tung ſchreckte auch unſern Hrn. Prof. M. ab; da 
er aber vor einigen Jahren den Codex aus Moſkau, 
der den Hymne an Ceres nebſt den ſechzehn alten 
Hymnen enthaͤlt, ſelbſt in Haͤnden hatte und ihn 
mit der groͤßten Sorgfalt verglich: ſo munterte 
ihn dieſes aufs neue auf, bey der Arbeit zu be - 
harren. Im kritiſchen und litterärifchen Sache ift 
es nun einmal.fo befchaffen, daß ein Gegenftand 
von mehrern, und doch von ihnen allen nüglich 
und giucklich, behandelt werden fann, ohne dak -" 
eine völlige Uebereinftimmung zu befücchten wäre. 
Da bey allem, was wir aus dem AWlterthum has 


ben und zu erläutern fuchen, Combinationen und 


Muthmafungen zu machen find, mo der eine die 
feé, der andere jenes fieht, mit hinzubringt, fid 
erinnert, hinzu= und davondenft, fo ift fein Stu: 
dium, das ſich mit der Anmaßung, alles erfchöpft 
zu haben, weniger vertrüge, als das Studium 
der Alten. Jetzt liefert der Hr. Prof, M. den 
Hymne an die Ceres als Probe. Schon der Muth, 
nad ‚Hrn. Prof. Ruhnfenius eine neue Ausgabe 
davon ans Licht zu ftellen, erweckt Aufmerffam- 
Feit, und diefe erhält fich, wenn man. das Werk 
felbft einfiehet.. Der vom Ruhnfenius edirte Tere 
ift behalten, bis auf die Stellen, wo Hr. M. die 
Verbeſſerung für unbezweifelt anfah; fonft find 
alle Muthmaßungen fur die Anmerfungen vers - 
fpart, welche von S. 100 bis 230 angehängt find. 
Der griechifche Lert gehet voran, mit der elegan⸗ 


ten lateinifchen Ueberfegung des Hrn. Vok, von 


welchem Hr. M. audy fonft noch Beyträge erhielt, 

fo wie von Hen. Schneider, Prof. in. Frankfurt. - 

Angehängt ift auch die Fleine Schrift von Ignarra, 
| - Fifff2 bey 
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hey der die Seltenheit das größte Verdienſt ift. 
Dies tft die Anordnung des Ganzen. Um von 
dem Einzelnen nur Einiges noch anzuführen: fo 
bemerfte Rec. mit Vergnügen eine Zahl recht 
glücklicher Verbefferungen des Hrn. Prof. M. fo 
z. B. 13. uwdslag + Mohnhaupter (für uw +’) 
Birgils fumma papavera. 25. éFawovo’ ift mes 
‚ nigftens finnreid); fonft wäre eben der Vers Be- 
- weis, daß Hecate eine Höhle (vielleicht den Cinz 
gang zur Unterwelt) zum Aufenthalt hat, als un= 
terirdifche Gottheit 37. Toppe f. w. tft für einen. 
eingefchobenen Vers erfannt. 50. JoAwe}o. 58. 
ave für axx auch im Tert. 85. Suoamopos iſt 
‚wohl Pluto in Beziehung auf die Ceres felbft. 
&upi fcheint in dem Hymne zweymal für «u@ic 
gefeßt zu feyn. 204. fAnov oxe&usv Arop ziehen wir 
allem vor. Die Entftehung des unechten V. 205. 
ift glücklich errathen; fo auch in der Lüde 387 
folg. Der 399.8. Olnyosic wpwv rolra]ov uepoc 
eig évixuroy ift wahrfcheinlih nun die echte Les— 
art. Aber 409. yyéusv ift fehlerhaft; es muß 
twentaftens wFéney heiffen, wie 443. Die Berfe 
412. und 440. find gründlich für unecht erklärt, - 
und die 6Verfe nach 465. dedéoTas 456. war echt: 
aud) nach Homer. Aber dak zu 7 wey 153. olxlæ 
zu verftehen fey, dünft uns fo hart, wie Hrn. Prof. 
Schneider. Nur zeigt fi uns ein Fürzerer Aus: 
weg; man lefe 7 wiv — 7 dé unten &Aoxas. Des 
Hrn. Voß gluͤckliche Verbefferung didacnyoasus 144. 
ift in den Sect aufgenommen, auch xponovr' &yavov. 
Es verdiente ein gleiches 455. wédov d’ ava, und 
noch verfchiedene andere. Ueberhaupt läßt fid 
auf diefem Wege von Hrn. Voß viel erwarten: 
Dichtergefühl, mit kritiſchem Scharffinn vereinigt, 
müßte thn weit vor andern. vorausführen. Die. 
Ruͤckſicht auf das Kritifthe hat übrigens den Hrn. 
Prof. M. nicht. abgehalten, verſchiedene — 
| | un 
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und Sprachſchoͤnheiten zu erläutern: Ayurrrp'xpvs 
oxopoc B. 4. ift. mit: vieler Belefenheit vertheidigt; 
es ift ein gemeines Beywort der Götter. 99. Nape 
Sersov Dpeap. 473. deifaı für didzonsw. Auch 
einige glücktiche Verbefferungen in anderen Schrift. 
ftelleen find beygebradht: in einer Stelle Nicans 
ders ©.108, Alemans S. 109, Statius Achill. I, 
344. virgineis Therapnis, Slemens (Paed. II. p. 
196) ©. 168, im Pindar xvedsiZue]o G.225. Der 
Druc des Griechiſchen ift, der Entfernung. des 
Drucorts ungeachtet, doch ziemlich richtig aus- 
gefallen; nur V. 220,-muß es wodvapy los, 343. 
Expanoirt, 451. ours heiſſen. Da die alte claflis — 
fhe Litteratur immer nod) diejenige ift, welche 
auswärtige Gelehrte auf eine Univerfitat aufmerf: | 
fam macht, mehr als manche andere wiffenfchaftlice 
Merfe, durch die fic) Ausländer weniger reizen 
lafien: fo ift die Exfcheinung eines gut bearbeite | 
ten Glaffifers immer vortheilhaft für das Ganze, - 


| Lucca. 
_ Apologia delle opere drammatiche di. Meta» 
ftafio. (1786.) 300Sciten in Octav. Der Verf. 
diefer Schrift, Hr. Franceschi, ift leicht der 
alimpflichite von Arteaga’s Gegnern, auch hat er es 
nicht hauptfachlid) mit ihm zu thun. Der Mann, | 
der Durch Cafalbigi’s Beyfpicl (G. A. 1786. St. 125. 
©. 1254) mehr aufgemuntert als abgefchrect, 


fid) vorgenommen hat, eine allgemeine Apologie . . 


des dramatifchen Schriftitellers M. zu fehreiben, 
fann fogar gegen das, twas die Rivoluzioni fo. 
fein und mit fo einfchmeichelnder Ueberredung für 
ihn fagen, nicht unerfenntlich bleiben. Freylich 
giebt er fidy eben fo viele Mühe, ihren Tadel zu 
widerlegen, als ihr Lob zu befräftigen, und ver- 
fteht nicht felten beydes falfh, um beydes moͤg⸗ 
lid) ju machen, ohne feinem Zwed viel näher zu 
Ffff3 kom⸗ 
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kommen. Beffer gelingt:e8 ihm, wo er Bettinefli’g 
wirklich harte Ausfpriche zu erfchuttern ſucht. 


‚ Doc fieht man wohl, daß er feinen Metaftafio, 


aber nicht die Bühne, ftudirt hat, und daß er 


zu wenig Begriff von den Eigenthümlichfeiten, des 
Trauerſpiels und der Oper, und zu wenig Ohr für 


die Sprache der Leidenfchaften befist, um in den 


Sachen, wovon hier die Rede ift, eine gültige 


Stimme’ geben zu dürfen. 


Vincenza. | 
Del carattere nazionale. del: gufto Italiano, 


-e di quello di. certo .gufto dominante in: lettes 


ratura ftraniera, opera dell’ Ab. Giamb. Gar- 
ducci. 1786. 160 Seiten Octav. “Auch Hr. G. ift 
in der Hauptfache völlig der Meynung der Herz 
ren Borfa und Arteaga in ihrer diflertazione fal 
gufto, daß nemlich uneingefohränfte Bewunde⸗ 


- zung und Nachahmung der Franjofen einer der 


Hauptfehler der neueften italiänifchen Litteratur 
fey. Er bemerkt fehr richtig, daß das, was 
einem Volke genay anpaffe, dem andern nicht 


gezieme: wenn er aber in. die Unterfuchung der 


Eigenheiten des melfchen und franzöfifchen Ger 
ſchmacks fic) einläßt, fo vermißt man den treffen: 
den Beobachter, und hort nur den partheyifchen 
und beftochenen Fobredner, dem auch das Talent, 


mit Wig und Wahrfcheinlichfeit zu loben, ger 


bricht... Den Schluß macht eine Apologte gegen 
den vorgebliden Mangel an großen Schrifftellern 
in Stalien, und Hier erhebt fich die eigentliche 
Tehde gegen A. Cinem Kritifer von Gewicht zu 
begegnen, follte.man aber nicht blos Titel, . fonz 
dern inneren Gehalt der Bücher auffummiren: 
und eine Schägung muß wohl verdächtig wer: 
den, die, um eins aus Hunderten anzuführen, 
von den hoͤchſt mittelmafigen viaggi di — 

ane 
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Wanton: behainflin-Fann, der Geiſt, — den 
Gilblas einhauchte, ſcheine auch ſie geſchrieben 
iu: "haben! Dieſe viaggi, deven Rufammentrager 
fe Gages Meiſterſtuͤck wohl weder vor Augen noch 
im Sinne hatte, fondern Gullivers Reifen: ‚unter 


en Muſter ev doch fo tief zuruͤckbleibt, wie ein 


Yahoo unter einem Bougndun, — 


incentii Denen, | in. regio — Lyceo 
Botmnices Prof. inftitutiones. botanicae. Tom. I. 
de philofophia botanica.. Octav. 1735. Dev B. 
giebt Hier feinen Zuhörern ein fehr nugl Handbuch, 
welches er nach ihren Bedürfnifien einzurichten fucht, 
sn Bibliothefen, Öffentl. botan, Garten u.firw. 

















ſchaft u. mit der vor szügt. fitteratur derfelben 
Gore sent! und wir finnen ihm dag Lob nicht 
en; Daf er: vorzuͤgl. den Sinn. Geift fehr. gut 
at. Diefer erfte Band i ._ Philoſophie der 

Bote tae geoidmet zwey andere f 
Mengen Gattungen u: Arten enthalten, welche im 
apolitanischen einheimifch find, und der V. vers 
peichthi ieveine beträchtl, Nachiefe vonneuz oder rich⸗ 
— timmten Arten. In Beſtimmung der Kunſt⸗ 
tet; womit der Anfang gemacht wird, ift der Ve 


att f 4 nicht genannt, zum Berweife, daß unfere deut: 
tteratur nur ſehr langſam in diefen Gegenden 
— ont wird. Das Linn. Spftem fey, ohngeachtet 

Vortrefflichkeit, noch vieler Verbefferungen faz 





Einne u. Oder gefolgt; dieRupfer zur Erlaͤu⸗ 

tf, ſind vollſtaͤnd. u. deutle ). Ueber Syfteme 

Hr tant fefe viel Gutes; bey den Softematifern 

—IJ wird doch bey d. Mooſen 
cker u. Hofmann, bey den Schwaͤmmen 


\ 


7 “ 


"Reape, a ee 


slic mangeln; er felbft hat fid) durch botan Rei⸗ 
urd Sicilien, Italien und Deutfchland mit der 


len die Eharactere 


bigs ee en | ge 
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wuͤnſcht der V. die ſchwankenden Claffen der: Gynan⸗ 
drie, Mondcie, Didcie u. Polygamie den übrigen un? 
terzuftechen, auch habe Linne die Anzahl der Arten das 
durch zu ſehr vermehrt, daß er Abarten zu Arten erho⸗ 
ben: einVorwurf, der vielleicht manche unſrer neuern 
deutſcheu Botaniker noch mehr trifft, die darin ihren 
vorzuͤgl. Ruhm ſuchen, neue Arten zu beſtimmen 
Ueber Charactere der ——— welche zu Unterſchei⸗ 
dung der Gattungen u. Arten am tauglichften, welche 
den meifteri AHanderungen untertoorfenzc. “Bon den 
Erforderniffen einer guten Befchreibung (adumbras 
tio) einer Pflanze: dahin. gehört Berichtigung. der 
Synonymie, Belchreibung u. Abbildung der Pflanze, 
Geburtsart u. verſchiedene Perioden ihrer Vegeta⸗ 
tion; bey jedem diefer Hauptftücke ift das Wichtigſte 
nach Finn. Geiſte gefagt. Bon d. Kräften d. Pflanzen, 
deren Entdeckung durch Geruch, Gefhmad, chem. 
Mnatyfere. Da der V. die Schwämme mit sud. Pflan⸗ 
zen zaͤhlt, fo ift doch feine Behauptung erwiefen falfch, 
daf feine Pflanze duch Deftillation fluchtiges taugen? 
falz gebe, wenn er auch die Beobachtungen, wo es aus: 
Senffaamen, Hollunderblüthen, Salbey ꝛc. erhalten 
iſt, bezweifeln wollte. Das im 4. Cap. beygebrachte 
Berzeichniß der Gattungen von Pflanzen ſcheint ung 
doch von wenig Nutzen zu ſeyn; angehängt find die⸗ 
jenigen Gattungen, welche in der 14. Murrayiſchen 
Ausg. als neue aufgefuͤhrt ſind. In der Phyſiologie 
der Pflanzen, welche >. Beſchluß dieſes Bandes macht, 
finden wir ſehr vie Gutes, Selbftgedachtes; nut hate 
ten manche neuere Beobachtungen genußtund einige 
Ginn. Meynungen, die nachher mehr berichtiget find, 
eingefchränft werden koͤnnen, ſo z. B. d.Entwicelung 
>. Blatter, Blumendecke, Blumenfrone, Staubfaden: 
a. weibt. Geburtstheile aus der Rinde, dem Splint, 
Holz u. Mare, die Entftehung der Knofpen aus dent: — 
Mark u.f. m. die nad) Hedwigs Beobachtungen dod: 
wahrſcheinlich.irrig ſind. | af an 
vf a EEE, 
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Gottingen, | 
Ke J. C. Dieterich: Bom fogenannten epi- 


demifchen Sungentrebs, oder vielmehr von 

der zu einer heilfamen. Wirfung der Natur ~ 
gereichenden Mundfaule unter dem Kindvieh. Bur 
Beruhigung erfchrechter Landleute von einem Chur 
braunſchweigiſchen Landwirth. 1787. mit dem Vor— 
bericht 44©. in Oetav. Schon aus dem Titel 
erhellt die gute Ubficht diefer Fleinen, aber jeden 
fandwirth nah angehenden, Schrift. Nicht die 
Begierde, etwas Neues zu fagen, fondern allein 
der Wunfch, feinem deutichen Vaterlande nüglich zu 
feyn, war des V. (der, wie der Rec. fo eben er: 
fährt, der Hr. Amtmann Wedemeyer zu €. ift) 
Beweggrund bey der Befanntmachung diefer Blät- 
‘ter. — Die mit einem fo graufenvollen Namen 
(faͤlſchlich) belegte saat “PO = Zunge und patie 
eile 
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Theile des Mundes überhaupt bey dem Rindvieh, 
fey nichts anders, als die unter dem Namen Saͤu— 
ren (Schwaͤmmchen, Mundfäule, aphtb.) jeder⸗ 
‘man bekannte Krankheit, welche beym Menſchen 
fo oft aus Unreinigfeiten der erften Wege zu ent> 
ftehen pflegt. Folglich beftehe das fo fehr gefürch- 
tete Uebel meiftentheils nur in einer partiellen Ab⸗ 
fonderung des. Oberhautchens dev. eben genannten 
Theile; und zwar erfdienen die Stellen bald mit 
Blafen befegt, bald durch das beym Freffen unver: 
meidlihe Reiben tound, roh, wie angefeeffert, 
gleichfam gefehunden, mie jeder andere von der 
Epidermis entblöfte Theil. Daher die Adee vom 
Umfichfreffen und von einer ausfließenden Etzjauche; 
beydes aber habe er nie bemerfen fünnen, fo wenig 
als die anftecfende Natur diefer Sauren. Denn bey 
feinem, aus einigen 50Stuͤck beftehenden, Vieh— 
ftand fen nur ein Stüd davon angegriffen wor⸗ 
den, das aber bey feiner gleich anzuzeigenden ein⸗ 
fachen Behandlung innerhalb Io Tagen gänzlich 
twiederhergeftellt gewefen fen, Die vermenntliche. 
Gpidemie fey wohl erft durdy die von Dorf zu 
Dorf aus Furcht gebrauchten Borbauungsmittel 
entſtanden, nachdem fich zuvor einzeln irgendwo 
eine Mundfäule unter dem Vieh geauffert gehabt 
hätte. Statt der, nach des V. bengefügten Berech- 
„nungen, bis zum Entfegen theuren Mittel, deren 
Gebrauch in mehrern Ländern durch eine Policey- 
‚verordnung allgemein eingeführt werdenfollte, em: 
pfiehlt er aus Erfahrung einen Aufguß, der aus Te: - 
hacksblattern und Weinraute (Ruta graveolens L.), 
pon jedem eine Hand voll, Küchenfalz, fo viel man 
mit vier Fingern faffen fann, mit einem Quartier 
reinem Rornbranteivein bereitet orden , zum fleif- 
‘figen Auswafchen der. angegriffenen Stellen im 
Mund; und eine Salbe aus getvodneten und fein. 
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gepuloerten Wermuthblaͤttern, mit fo. viel Honig, 
als zu einer flüfligen Salbe erforderlich ift, zus 
fammengemifcht, zum Beftreichen  derfelben Stek 
fen. Rec. wuͤnſchte nod den innerlichen Gebrauch 
abführender Mittel dabey nicht vergeffen zu fehens 
fo wie er, ‘aus Analogie, den: aufferlichen Ge 
brauch des Borar mit Honig, oder als ein mwohl- 
feileres Mittel, dem blauen: rdmifchen Vitriol mit 
Honig vermifcht, etwa zu 15 Gran auf 2 Loth 
alten Honig, fehr empfehlen möchte. 


| London. 

Obfervations relative chiefly to picturesque 
beauty, made in the year1772, on feveral parts 
of England; particularly: the mountains, and 
lakes of Cumberland and Weftmoreland. by Yill: 
Gilpin. 1786. Vol. l..xxx1 und 230G.. Vol. Ti. 
268 und xivG. in Octav. Richtige Urthetlsfraft 
und feines, aber edles, Gefühl, womit der wuͤr⸗ 
dige Geiftliche, welcher der Verf. diefes Buchs ift, 
die Schilderung der vorzügfichften Reformatoren 
feiner Kirche entwarf, geben feiner Betrachtung 
großer Naturſcenen und ihrer Nahahmungen einen 
ausgezeichneten Werth. Er fchrieb fein Tagebuch 
auf der Reife felbft; erwaͤrmt von den Gegenftäns 
den, die ihn umgaben; in der nahern Erinnerung 
Virgils, Offians und Miltons, denen das große 
Buc der Schöpfung Leben. und Deutung gab; 
und.vertraut mit den Schictfalen des Vaterlandes, 
das ducch feinen gegenwärtigen Anblid das Ge: 
dächtnif des Vergangenen in thm hervorrief. So | 
entitand dies Werf, wo mahlerifche und fittliche 
Bemerkungen, Winke für den Aefthetifer und Nach: 
richten für den Freund der Gefchichte nicht ſowohl 
abwechſeln, als vielmehr aus einander entftehen: 
und welded, neben Dem Verdienſt der. Empfindung, 
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während der dreyzehn Jahre, mo es nur. den Sreun: 
den des Berf. Handfchriftlich befannt ward, auch 
den Vorzug der Feile erhielt. Dreyßig geſchmack⸗ 
poll geaͤtzte Blatter erläutern.gumeilen einige mah⸗ 
leriſche Fdeen des Buchs, dienen aber größtentheils 
dazu, den Totaleindrucf und Chavafter der Gegen: 
> Den vorzuftellen, durch die dev Verf. feine Lefer 
- führt. Wir zeichnen einiges aus, um die unfrigen 
genauer mit ihm befannt zumachen. — Englands 
mahlerifcher Vorzug ift die Vereinigung mannig- 
facher Gattungen fehöner Landfchaften. Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten derfelben find die Bermifchung von Wald 
und Feldbau, welche aus der Gewohnheit entfteht, 
die Aecker durch Hecken von einander zu ſondern; 
die englifche Eiche, die ein fo.mahlerifcher Baum 
ift; Häufig angelegte Parfs; cin ebener, dichter, | 
immer frifch grünender Rafen; eine ſchwere, mit 
Nebel angefüllte, Luft. Dazu fommen dieRuinen 
von Schlöffern. und. Klöftern, befonders von den 
legtern mehr, als in irgend einem andern Lande, — 
die vor den Kreuzzügen aufgeführten Gebäude find 
plump und fihwer, im. fogenannten- fächfifchen 
Stil, der eine mifrathene Nachahmung des gries 
hifchen und römifchen ijt. . Um die benannte Zeit 
rif ein Höchft phantaftifchere Geſchmack ein, den 
man gewöhnlich den faracenijchen nennt. Unter 
Heinrich dem Il. fing der englifche Baumeifter an, 
feinen eignen Weg zu gehen, ohne fremden Mu: 
ftern nachzuftreben: und doch heißt diefe Bauart 
die gothifche, ohngeachtet Damals die Gothen, die 
nie nad England famen, lange vergeffen waren: 
Man findet fie nirgends, als in England, auffer 
in ſolchen Theilen von Franfeeid), die unter eng? 
lifcher Bothmafigfeit ftanden. Zu den erften Ver: 
fuchen derjelben gehört die bifchöfliche Kirche von 
Salisbury, die 1250 fertig ward; ihre mess 
5 ei: 
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Meiſterſtuͤcke find: der Dom von York und ein Theil 
des canterburyſchen; in ihre abriehmende Periode; 
unter den legten Heinrichen, fallen die Capellen | 
des föniglichen Eollegiums zu Cambridge und Heinz 
richs des Vein Weftminfter. — . Buffer: Heinrich 
dem VIII. Hat niemand mehr-als Cromwell Engz 
land mit : mahlerifchen. Ruinen ausgefhmückt, 
Beyde großen Meifter find nur im Stil. verfcbieden; 
Heinrich wählte Klöfter, Cromwell Schlöffer. — - 
Ruinen anzulegen, tft feine leichte. Sache; haupts 
fühlich deswegen; weil das, was man fieht, dem 
Plan eines großen ‚Ganzen vervathen muß, von 
dem man annimmt; daß es nicht mehr fey. Wufe 
ferdem foll der Stein verwittert feheinen, eine - 
natürliche Spalte durch die Mauren brechen, die . 
Verſtuͤmmelung der Zierrathen: unverdächtig feyn, 
die innere Bekleidung der Wände fich verhaltniß: 
mäßig ablöfen, derZufammenhang- nicht auffalten 
und nicht fehlen; tnd die Vernachlaͤſſigung felbft 
ein Werk: der Kunft werden , die feine Vollendung 
endlich der Natur und der Zeit: überkaffen muf. — 
Das jest fo verfallene. Schloß Kenelmorth war einft 
der ftolje Sig Leiceſters. Hier gab er 1575 feiner. 
Gebieterin ein Feſt voll romanhafter Schmeicheley. 
So lange Elifabeth innerhalb diefer Mauren war, 
rücfte fein Zeiger vorwärts: der Fönigl. Jungfrau 
zu Huldigen, mußte felbft:die Zeit fortzufchreiten 
vergeffen.— Diepyramidalifche Geftalt der Berge, 
und ein ungeswungener Abhang in unregelmäßiger 
Linie, machen ihre Schönheit. Gelbe Lichtſtroͤme, 
Purpurfdatten und das Mebelblau des Himmels, 
ihre vorzüglichften fliffigen feidenen Tinten, vermeis 
fen felten auf einer Stelle. Smmer in Bewegung, 
immer Harmonifch, und mit.taufend wandelbaren 
Berfchtedenheiten in. einander fpielend, . find fie 
buchftäblih Farben in den Himmel getaucht. — 
BL 1:7: 1’ Wer 
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Mer ſich an’ mahleriſchen Gegenden ergetzen will, 
muß den Lauf der Hauptſtroͤme zu ſeinem Führer 
machen. Sogar die meiſten Schloͤſſer und Kloͤſter 
ſind auf —————— die an 
Stroͤmen liegen, oder tn: einem angenehmen Shak, 
das ſich ihnen oͤffnet. — Ausſichten uͤber Seen 
Haben mehr Werth durch Groͤße, als duch Manz 
nigfaltigkeit; vornemlich aber dadurch, daß Sturm 
und Stille⸗ fo ſehr auch jedes das: Gemälde ver⸗ 
ändert, beyde doch ſo viel zu feiner, Schönheit bey⸗ 
tragen. Bergigte Gegenden gewinnen viel durch 
ben Anblie der Ziegen. Ihre Farben, befonders 
die dunfleren;«fpielen;oft: jehrisangenehm’ in. ein⸗ 
ander; the Haar flockt ſich fo: ungezwungen, rote 
es der Pinfel nachzuahmen wuͤnſcht; und ihre 
Stellungen felbfohaben etwas; dDasdem Eindruck 
Des Ganzen entipcidt. Es vermehrt das Schaverz 
liche der Scene, ein. Geſchoͤpf auf dem Gipfet eines 
fenfrechten : Felſen, oder: auf: Der einen. Abgrund 
aberhangenden Spike zu fehen,; dumofa peridere 
procul de‘mipe.— Große Schoͤnheiten gewährt 
das allmahfige Emporfteigen des. Mebels. Eine 
Mannigfaltigkeit gefatliger Farben verbreitet fich 
auf die Landfchaft,: aber die er; fangfam hinweg⸗ 
zieht „ indes ſie durch die verfehiedenen Schattiruns 


gen der Dunfelheit in Licht übergeht. Oft durch- 


bricht fic) der Nebel auf einmal, und ein entfern- 
ter Theil ‘der ‚Gegend ftrahit: im böchften Glanz, 
indes rund umher alles düfter ift. Der Vorhang 
ift nicht gänzlich aufgezogen ; er hebt fie nur; um 
einem :vorübergehenden Strahl Raum zu geben: 
Bielleicht finft er wieder während wir nod) ftauz 
nen, und. überläßt uns der Sehnfucht, mit der 
wir einem Vergnügen: nachblicken, das yu bald 
verſchwunden iſt. — Ausdruck der Worte und 
Darſtellung des Pinſels find nur eine matte dürf- 
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tige Copey der: lebendigen Natur. ‘Sie machen 
feinen Eindruck auf die Seele, wenn die Starfe 
der Einbildungsfraft ihrer Kunft nicht zu Hulfe 
fimmt. Daher befteht die VBollfommenheit der 
Mahlerey darin, kuͤhne ftarfe. charakteriftifche Zuge 
— — welche dieſe erwecken und ſie auf⸗ 
rdern, die ſchoͤnere Haͤlfte des Gemaͤldes ſelbſt 
hinzuzufuͤgen. Daher bedarf man eben ſowohl 
Genie und Kenntniſſe, um ein Gemälde zu betrach⸗ 
ten, als um es zu entwerfen. Daher macht eine 
tohe Sfizze von Meifterhand oft tiefere Wirfung, 
als. ein ausgemaltes Stic. Die Ginbildungstraft 
geht über den Eindruck hinaus, den die Sinnen 
unmittelbar erhalten; nicht, wie Burfe behauptet, 
weil man fie mit dem Berfprechen: hinhalt, ihre 
mehr zu geben, fondern weil fie des Bewußtſeyns 
genießt, mehr Schaffen zu koͤnnen. Ein unvollen- 
detes Haus Hingegen wird fchwerlich fo fehr gefal 
fen, als ein vollendeted. Denn. ein Haus ift ein 
pollfommener Gegenftand,: und wenn es regelmäßig 
gebaut iſt, fo. Fann felbft die Einbildungsfraft 
nicht weiter, gehen. Aber. das Gemälde ift nicht 
der Gegenftand felbft, ift nur Vorftellung deflel- 
ben, die hinter ihrem Vorbilde und Hinter dev 
inbifdungstraft des Zufchauers leichtlich zurück 
bleibt. — Mauren eines Drutdentempels ohnweit 
Keswick find die. älteften Spuren: der-Banfunft in, 
Engtand. Der Werf. erinnert fih nicht, die Drui⸗ 
den oder ihre Dpfergebräuche jemals als Gegen: 
nde eines vorzuglichen Gemäldes behandelt ges 
nden zu haben, wozu er fie doch befonders fchick- 
lich. glaubt. Scenen der Liebe möchte er dagegen 
dem Pinfel. unterfagen. Die Sprache der Leidenz 
ſchaft hält.er für unuͤberſetzlich, menigftens fand 
er nie zwey Liebende abgebildet, ohne daß fie eine 
fprechende Aehnlichkeit mit. einem Paar Schaafs⸗ 
, hes Gggg4 — koͤpfen 
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fipfen gehabt hätten. — Der bloße Raum giebt 
feinen Begriff von Schönheit, nur von Größe, . 
Dieſen Eindrucf macht das Weltmeer. : Aber Eleine 
Gcenen faffen ihn nicht. _ Statt Größe bringen fie 
Leere hervor, .und die Schönheit geht werlohren. — 
Die gepusten Figuren und bunten Fuhrwerke auf 
den.Heerftraßen zur Hauptftadt find Feine mahles 
-tifhen Bewohner einer Landfchaft., In großen 
Scenen findet felbft,der Bauer feine Statt, wenn 
er fih mit ‚den niedrigen Befchäftigungen feiner 
Handthierung abgiebt. . Chavactere, die fich. für 
erhabne Scenen ſchicken follen, müffen das Geprage 
der Größe, Wildheit oder Unbändigfeit an fic traz 
gen. Stguren in langem faltenwerfendem Ge— 
wande, Zigeuner, Banditen, Soldaten, nicht wie 
fie die Parade ſieht, longis adnixi haftis et fcuta 
tenentes,. werfen das Bild des. Ganzen. zurüd, 
und. geben dem Gemälde einen dunkleren Anftrich. 
Galvator Rofa’s Werke find Mufter diefer Gattung, 
feine großen Scenen werden hauptfächlich von Bans . 
diten bewohnt. — Ein fehr berühmtes Echo zu 
Ullefwater.. Von gewaltiger Wirfung, wenn an 
einem ftürmifchen Tage. mehrere Kanonen hinter 
einander abgefeuert. werden. Dann bricht von - 
allen Seiten eine Mannigfaltigkeit fürchterlicher 
Toͤne hervor, als ob: die Kelfen in ihren Grund: 
feften erbebten, und. das Ganze zufammenftürzen 
wollte. Sehr verfchieden ift der Eindruck, wenn 
am ftillen Abend an die Stelle der Kanonen Wald= 
hörner oder. Clavinetten treten; fanftere Muſik 
wurde zur Erichitterung nicht hinreichend feyn. 
Die zufammenhöngenden Töne bilden einen zufamz 
menhangenden Wiederhall. Taufend Symphonien 
fpielen von taufend Seiten in einander. Die Ab— 
wechslung der. Noten ift unbegreiflid. Das Ohr 
erliegt unter ihrer unermeßlichen. er 
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Es horcht auf einen Wohllaut, der in. der Kerne - 
dahin ſtirbt, und neue melodiſche Töne entftehen 
ihm zur rechten; es ergiebt fic) diefen, und Harz 
monie. zur linfen zieht feine Aufmerffamfeit an 
fih. Seder Feld gewinnt. eine Stimme, und der 
ganze Gee wird zum Zauberufer, deffen jegliches 
Vorgebirge von geiftigen Wefen bewohnt fcheint, . 
die fich in himmlischen Tönen befprechen. — Unter 
den Hütten von Patterdale ift ein Haus, das etwas 
beſſer ausficht, und deffen Befizer einige Landerey 
mehr Hat, als feine Nachbarn... Darum heißt er 
von Vater auf Sohn der König vow Patterdale, 
über twelche Benennung man feinen Familiennamen 
vergißt. Der Verf. hatte das Vergnügen, Se 
allevheneidenswürdigfte Majeftat gerade mit dem. 
Fiſchfang befhäftigt zu finden. Ueberhaupt herrfcht 
in diefen Gegenden eine große Einfalt der Sitten, 
ftrenge Mäßigfeit und Unfunde jeder Formalitat. 
Ein Prediger, der hier Ho Jahre im Amte ftand, 
und anfangs 12 Pfund jahrliches Gehalt hatte, 
die qulegt auf 18 erhöht wurden, nahm eine Frau - 
auf dies Ginfommen, 309 vier Kinder groß, lebte 
freundfchaftlich mit feinen Nachbarn, und hinter: 
ließ gegen 1000 Pfund Capital. Er hielt feiner 
Mutter die Leichenvede, feinem Vater die Trau⸗ 
rede zu feiner zweyten Heyrath, und endlich gleiche 
falls Die feichenpredigt. Er bot fich felbft mit einem 
Mädchen auf, das er vormals getauft hatte, und 
verrichtete die Trauung bey der Hochzeit aller fei- 
ner Kinder. Gs ift ein Glück für die Unfchuld die: 
fes Landes, daß feine großen Heerftraßen durch | 
daffelbe führen, und der Befuch von Fremden nicht 
häufig ift. Wenn fich ja einmal lockere Londoner 
Gefellfehaften dahin verliehren, fo pflegen fie nichts 
Angelegentlicheres zu haben, als die Vergnuͤgun— 
gen von Newmarket hier einzuführen. Eine große 
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Anzahl: Pferde werden auf ein Floß geſetzt, das 
— Man in der Mitte des: Stroms. aus einander gehen 
läßt’; “die armen Thiere treiben, fo gut fie fonnen; 
ans Land, und das, dem es zuerft gelingt, träge 
ben Preiß davon. Strenua nos.exercerinertia ! — 
Bey Gelegenheit: der Befchreibung von Appelbyz 
Caſtle, ſehr intereffante aus; Handſchriften gezoz 
gene Nachrichten von: feiner’ehemaligen beruhmten 
Beſitzerin, Anna Gräfin von Pembrofe.— Studs 
ley's und Hackfalls Schönheiten. find fo fehr durch 
Kunſt verdorben, daß man es dem Verf. nicht 
verdenfen mag, wenn er die Geduld darüber verz 
liehrt. Weniger wird man mit. feiner: Aeuſſe⸗ 
rung über Raphael zufrieden feyn, Er wiederholt 
nicht ‘nur das Maͤhrchen von feiner Mahferey auf 
Loͤpfersarbeit, fordern er tadelt auch eine. heilige 
Samilie von ihm (wirflidh von ihm?), die fich 
zu Dafover. befindet, Den Gegenftand felbft. halt 
er nicht: für glücklich gewählt. Es feheint ihm 
unmoͤglich, daß der Mahler der Mutter den: Muss 
druck himmliſcher Liebe, dem Rinde den Charakter 
gdttlicher Ruhe und. Huld ertheilen koͤnne, ohne 
welche das Gemälde nichts weiter vorftellt, als 
eine Mutter und ihr Kind. (So ſchreibt ein Mann, 
dem, wenn ihm auf eine unbegreifliche Weiſe fo 
- manche andere Thatwiderlegung diefes Gakes ver= 
borgen geblieben ware, doch aus den Reifen feis 
nes Landmanns Twiß eben Raphaels liebe Frau 
mit dem $ifch nicht unbefannt-feyn fonnte.. Aber 
Diefe und eine andere bereits oben angeführte Mey- 
nung machen uns mißtrauijch gegen feine. mahle= 
rifche Enipfindung uber alles, was nicht Landfchaft 
ift.)— Ym pittoreffen Licht find. die Kuh. und 
‘das Schaaf, dem Pferde vorzuziehen, und der Aus— 
ſchmuͤckung des Pinfels unendlich fähiger. Berz 
ghem, Potter und andere große Thiermahler haben 

See —— | durch 


76. Stuͤck, den 12.May 1787: 63 


durch ihr Beyſpiel dieſen Satz beſtaͤtigt. Um einen 
Rorgrund mit Vieh auszufüllen, find wenig Stücke 
deffelben hinreichend. Zwey laffen fich ſchwer vers 
binden... Drey geben immer eine gute Gruppe. 
Was wher dren hinzukoͤmmt, muß: nothwendig 
etwas abgefondert werden. « Fn der Entfernung 
gelten dtefelben Regeln, nur. daß. dort die Zahl 
größer wird. Virgil, der bey der unbedeutend; 
ften Gelegenheit den Begriffen mahlerifcher Schön: 
heit treu bleibt, läßt: feinen. Aeneas bey der Lanz 
dung auf Afrika etre Heerde Hirfche erblicken, wie 
fie ein Mahler gefchildert haben wurde: ; Die Com⸗ 
mentatoren haben mehr. als ‚eine Allegorie daruns 
tee gefucht: Dem Verf. fcheint nichts: natürlicher, 
alg Die untergeordnete Gruppe von der größeren 
gefchieden zu fehen.: Tres litore cervos profpieit 
errantes, hos tota armenta fequuntur a tergo. - 


Duͤſſeldorf. 

Toan. With. Windfcheid commentatio de fta- 
pola, qua praecipue dueatibus Juliae et Mon- 
tium libertas navigandi et commercandi in Rheno 
contra iniuftas Agrippinatum molitiones vindi- 
catur. 1786. 271©. in Octav. Von . diefem. Bus 
de, das fich dard Deutlichfeit und Beftimmtheit 
der Begriffe, treue Darftellung der entgegengeſetz⸗ 
ten Gründe und bündige Widerlegung derfelben 
auszeichnet, und allenthalben viel Einficht verräth, 
ift fehon im Jahr 1775. eine Ausgabe erfchienen, 
die wir aber nicht zur Hand haben, daher- wir, 
ohne die Veränderungen, die der Verf. felbft gar 
nicht bemerflich macht, angeben zu fonnen, ung 
hier blos auf die Anzeige der gegentoartigen Aus⸗ 
gabe einfchränfen müffen. Das Werf foll Haupt. 
fachlich zur Apologie gegen eine Differtation Dies 
| nen, — 
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nen, die unter dem’ Titel: ftapula Ubio-Agrippi= 


nenfis vom Doctor Hamm für Colin gegen Fue 
lich und Berg gefchrieben ift, worin diefem, wel⸗ 


ches den ſchon im Anfange diefes Saͤculi beym 


Reichshofrath angefangenen Procef jest zu _beenz 
digen fucht, die freye Schiffahrt guf dem Rhein 
abgeläugnet wird: daher. der Rerf. gerade fo, wie 


fein Gegnet, verfährt, und voraus vom Stapel | 


überhaupt handelt. Der Begriff von jus empo- 
riz. erſtreckt fich ‘weiter, als Stapel: verfchiedene 
angebliche Stapelgefege,  deven einige fi auch 
Glin anmaßt, werden‘ mwiderlegt, da fie theils 


ungegrindet find, theils auf.befondern Privilegien _ 


beruhen, und ‘nur wenige davon den Stapelorteit 
mit Recht zuftehen. , Verfchtedene: andere Rechte, 
als Hafen= und Krahnredt, die auch ohne Stapel 
beftehen Fönnen, und das Recht des Burgbannes, 
eine Art Criminaljurisdiction auffer dem gewoͤhn— 


lichen Diftrict, die Con, ohne Rücfiht auf der. 


Handel, zufteht, werden noch erläutert.: Wom 
Coͤllniſchen Stapel wird der angeblich frühe Ure 


fprung widerlegt: dag erfte Diplom ift vom Erz⸗ 


bifhof Conrad von 1259., das aber nie zur Ob—⸗ 


ſervanz gefommen, wenigfteng nicht gegen Külich - 


und:Berg, mit dem Cdlln in Verbindung ftand, 
da die Verordnung nur gegen Fremde galt: be 
fondere Documente, die hier angeführt find, erz 


weifen auch die Kreyheit des Handels zwifchen 


Coͤlln und Juͤlich und Berg. "Das erfte Faiferliche 
Privilegium der Stadt Colin, das Cart IV. 1355, 
gab, widerrief er ſchon im folgenden Jahres 
Friedrichs U. Privileqtum von 1475., too nicht 
einmal eigentlich vom Stapel die Rede ift, wider: 


rief Mari. ſchon 1495., und ein anderes von 


letsterm von 1505., das den Coͤllniſchen ori 
| | ER eſtaͤ⸗ 
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beſtaͤtigen ſcheint, widerrief er ſelbſt 15410. Weit: 
laͤufige Verhandlungen der Churfuͤrſten am Rhein 
mit Coͤlln wegen des Stapels von 1521. bis 1635., 
bis wohin weder Privilegien noc) Obfervanz für | 
Chin ift. Coͤlln wandte fic ans Cammergericht, 
von wo eS Matthias ans churfürftliche Collegium 
verwies. 1635. erfchlich fie fic) von Ferdinand II: 
in Privilegium, das aber nur Confirmation eines 
Rechts, Das fie gar nicht hatte, aber fein neues 
Privilegium , fondern ‚vielmehr eine Art Zollbe- 
wiligung enthält, die ohne churfürftlichen. Gon- 
ſens nicht ftatt findet. Mod) in eben dem Sahre 
baten die Ehurfurften am Rhein den Kaifer um 
Aufhebung des Stapels, ‚und im folgenden: that 
das ganze churfürfifiche Collegium das nemliche: | 
Ferdinand Ll. farb, ehe er das Privilegium wi⸗ 
derrufen fonnte, und Ferdinand HH. verwies die 
Stadt Edlin mit ihrer Bitte um Confirmation des 
Stapels. and churfürftliche Collegium: : Seit der 
Zeit hat fie Fein neues Privilegium erhalten: wenn 
fie fich alfo des Stapels anmafet, ift es bloße 
Wurpation, da eS fic) weder auf Privilegium nod 
Obſervanz gründet: Yülich und Berg hat auch 
oͤfters den Cöllnifchen Eingriffen twiderfprochen; 
wie auch 1699. die rheinifchen Ehurfürften,. wie 
dassangeführte Eonferenzprotocoll erweifet: durch 
den 1705. zwifchen Pfalz und Colin gefchloffenen 
intermiftifchen Vergleich wird das Coͤllniſche Stas 
echt gänzlich. angefochten, und durdy ein chur⸗ 
| es &eneraledict von 1722. wird allen Colle 
nifehen "Ufurpationen contradicirt. Seit 1714. 
wandte fico Colin an den Reichshofrath und bez 
wirkte eine Fitispendenz. ‚Einige Eöfllnifche Stapel: 
ftatuta find größtentheilg ungerecht, und enthal- 
ten Monopolien... Das Refultat von dem ar 
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ijt: daß Coͤlln, da weder Privilegien nody Obſer⸗ 
pany ihr was Befonderes einräumen, feinen ‚pris 
vilegirten, mit Zwangsrecht pevfehenen , Stapel 
beſitzt, fondern eine blos willführlihe Niederlage 
ijt, mithin alles, was fie vor ſich anführt, nut 
in Ufurpationen befteht. Da diefe Schrift nebft 
den. uber den Danziger Stapel gewechfelten Streitz 
fcheiften die neueſte über diefe Materie ift, und 
durch ihre Beſtimmtheit vieles zur Aufklaͤrung bey⸗ 
traͤgt, wird ſie jeder, den jene Streitſache uͤber⸗ 
haupt intereſſirt, mit Bergnuͤgen leſen. 


Zr Leipzig. 

©. R. Böhmers- — litterariſches 
Sandbudh ‘der Naturgefchichte 2. Zweyter Theil, 
welcher: das. Shierreich. in fich begreift, 1786. Erz 
fter Band S.604. Zweyter Band ©.536. Uns 
fere Lefer:'fennen bereits den Werth und die Eins 
richtung dieſes Werks (G. A. 1786. St. 11. ©.97)5 
in beyden bleibt es fic) bey diefem Theile gleich, 
auch. findet Rec. Hier hin und wieder eignes Urtheil 
des Hen. Prof. Der erſte Abſchnitt enthält die alle 
gemeinen Schriften; dev zweyte, von welchem im 
erften Bande noch die grey erften Capitel von 
Saugthieren. und Vigeln vorfommen, die befons 
- dern. Unter den allgenieinen zuerft: die litterariz 
fhen, dann die Befchreibungen und Abbildungen, 
dietopographifchen, die biblischen und Eritifchen, die 
phyſiologiſchen, argneyfundigen, Vieharzneyſchrif⸗ 
ten, Jagdſchriften und SEonomifebe Schritten. auch 
bey den Kapiteln des folgenden Abſchnitts gehen 
immer die Schriften voraus, welche uͤberhaupt da⸗ 
von handeln, dann folgen die Monographien; bey 
den Saͤugthieren find die Schriften von der Milch, 
a. Kräften, Gebrauch, Be —— 
len, 


fen, eingefchaltetz bey den Vögeln Fonimen die 
tpographifchen, die Echriften vom Vogelfang 
(die Rec., fo wie diejenigen vom Fifchfang, lieber 
unter den Jagdſchriften gefehen hätte), von det 
Voͤgelzucht (die, wie diejenigen von Mile und 
Bienenzucht, eher zu den landwirthfchaftlichen 
Schriften des Thierreihs gehört Hatten), ‘vom 
Zug der Vögel (diefe wurde Rec. mit der folgen: 
den Abtheilung vereinigt haben), die phyfiologiz 
fhen, dle Schriften von Eyern, ihrem Gebrauch, 
Nugen, Schaden, Beftandtheilen (auch von Hahn: 
eyern), und diejenigen von Neftern vor; bey den 
Fiſchen, mit welchen der Hr; Prof. auch die ſchwim⸗ 
menden Amphibien wieder vereinigt, die topogras 
phiſchen, die Schriften vom Fiſchfang und: die 
phyſiologiſchen; bey den Inſecten haben die topoz 
graphifchen und die Schriften, die von ihrem 
Nusen, Schaden und Bertilgen ‚handeln, eigene 
Notheilungen erhalten, die Würmer aber find 
nad der Linneifchen Drdnung eingetheilt;. zulegt 
noch. Dies Schriften von erdichteten und zweifel⸗ 
rer Thieren, wo doch ‘Feine Schrift von der 
tate angezeigt ift; bey Welian vermißt Ree. 
ungerne die neue fehöne Ausgabe des Hrn. Prof. 
Gehneider’s; bey Pennant die arctic zoology; 
unter den bibliſchen Schriftftelleen Soman, unter 
denen, die vom förperlichen Unterfchied des Men— 
fen von den Thieren und von feiner Mannigfal- 
tigfeit handeln, Beddome und Goemmering, 
unter denen, die von Robben handeln, Herman 
und Doman; unter den Monographien find die 
vortrefflichen Schriften des Hrn. Collegienrath 
Pallas viel zu felten angeführt; unter den Schrif: 
ten von Vögeln fcheinen Rec. Grandidier’s heſ— 
fifche Ornithologie, der Catalogue des oifeaux “ 
a 
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la colleétion de Mr. le Baron de Faugeres und 
Sparrman's vortreffliches mufeum Carlfonianum ; 
bey den Fifchen Brouffonet und von Meidinger 5 
bey dem Röfelfhen Werk die Nachricht von den 
englifchen Nachftichen unter dem Titel: Collection 
"of curious infeéts ; unter den Schriften pon ſchaͤd⸗ 
lichen Snfecten und ihrer Vertilgung die Hiftoire 
des intettes nuifibles a l’homme und die Metho- 
des fures et faciles pour detruire les animaux 
nuifibles zu fehlen: Auch würde er Bedenfen 
getragen haben, hier die Schriften von Berfuchen 
‘an Thieren, von der Seele der Thiere, ihren Säf: 
ten, auch von der chemifchen Seite betrachtet, 
aufzuhäufen , obgleich die letztern hier freylich 
noch ſchicklicher ſtehen, als unter minevalogiz 
ſchen Schriften, too der Hr. Prof. die noch zurück 
gebliebenen nachzuholen gedenft; denn mit glei- 
chem Rechte Fönnte man aud von dem Hen. Prof. 
fordern, hier alle anatomifche und phyſiologiſche 
Schriften vorzufinden; auch würde fich Rec. bez 
dacht haben, Schriften, 3. B. Ob Enten: und 
Ganfefedern, in Betten zufammengeftopft, einanz 
der verderben? hier überhaupt, Gander’s Benz 
trag zur .Naturgefchichte der Trappe unter Falco 
pygargus, Poupart’s hiftoire de la cantharide 
aquatique unter den Erdfäfern, Jaͤger's Bey: 
träge 2c. unter dem Bohrfäfer, die Nachricht von 
Holzwürmern im Hamb. Magazin B.IV. unter 
den Lepturis, Spener’s Brief von fogenannten 
Seemäufen unter den Gemwürmern aufzuführen. _ 





| Verbeflerung. ok, 
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gelehrten Sachen : 
— unter der Aufſicht | ee | 
der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 14. May 1787. | 
Göttingen. 7 
ey Vandenhoecks Witwe ift von unfers Hrn: 
Hofr. Michaelis Ucherfegung des A w. 
. der dritte Theil,’ dev das gente und 
dritte Buch Moſis enthält, in einer zweyten ver— 
mehrten und. verbefferten Ausgabe erſchienen. 
Die Verbeſſerungen erſtrecken ſich theils auf die 
Ueberſetzung ſelbſt, die in mehrern Stellen an Ge⸗ 
nauigkeit und Deutlichkeit gewonnen hat, theils 
auf die Anmerkungen, wo hin und wieder betraͤcht⸗ 
liche Zuſaͤtze hinzugekommen ſind, z.B. 2B. M. 1,9. 
‘bon der Volksmenge der Iſraeliten, 3, 2. über die 
Wohnſitze der Midianiten. «6, 16. über Mofis Gee 
ſchlechtsregiſter. 12, 37. von der Möglichkeit der 
sahlreichen Vermehrung der Iſraeliten in Aegypten, 
WET, DHH| . die: 
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die aus den Umiftänden , die dazu zuſammenwirk⸗ 
ten, und aus neuern Benfpielen gezeigt wird. 
13, 22..vom Zug der iragliten gegen den arabir 
fchen Meerbujen. Bey C14, 21. iſt eine neve 
tichtigere Berechnung der Zeit der Ebbe und Fluth - 
bey Sues, too der Durchgang der Siraeliten durch 
den arabifchen Meerbufen ins hellfte Licht gefest 
wird, mitRudfidt auf die Einwuͤrfe der Wolfen: 
büttelifchen Fragmente. “Anderer Fleinern Zuſaͤtze 
und Berihtigungen nicht: zw .gedenfen, die Be: 
toeife der unermudeten Sorgfalt des Hrn. Hofer. 
find, feine Arbeit immer vollfommener zu machen. 
Die Anmerfungen betragen jest 199 Seiten, da 
in der erften nur 174 waren. Auch ein Kupfer 
ift Hinzugefommen, das den Fuß des Cameels mit 
gefpaltener Klaue vorftellt. 


Stockholm. | 

Svea Riks- Höfvid/mannens och Riks  Rädets 
Engelbrekt Engelbrekt/fons Hiftoria. Eftergamle, 
med noya granfning, jamfirde Handlingar, -Fés-- 
föttad af: Eric ‘tusero, Hof Ritts Aſſeſſor 
famt Ledamot af Kongl. Patriotifka Säl/kapet 
och Upföftring Sälfkapei i Stockholm. 1784. 
(1785.) hos Controlleuren C. G. Cronland: I= 
III. Delen. (Octav rAlph.) Zu derAusarbeitung 
diefer merkwürdigen Gefchichte — Tuneld 
durch die Preißaufgabe der koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften, eine Lobſchrift zum Ruhme des bes 
fannten Engelbrecht Engelbrechtſohn zu verferti⸗ 
‚gen, veranlaßt, und er gebrauchte zu ſelbiger auf: 
fer der gleichzeitigen fchwedifchen Reimchronif und 
Erici Olai fchwedifcher Reichshiftorie verfchiedene 
Urfunden und fpätere Aufjäge. Auch glaubte er 
‚zu Diefer Arbeit verpflichter zu feyn, weil er Bn 
| Kits 
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Mitglied der Fönigl. Erziehungsgefellfhaft zur Er⸗ 
weiterung der fchwedifchen Gefchichtsmiflenfchaft 
das Geinige beytragen muß, und Engelbrechts, 
alg des vornehmften und einzigen Vertheidigers 
der Bolfsfrenheit zu der Zeit der Union, Gefchichte 
vorzüglich lehrreich und nüglich für ſchwediſche 
Einwohner: zu feyn fcheint. Fn der VBorausfegung, 
daß viele feiner Lefer nicht befannt genug mit der 
ſchwediſchen Gefchichte feyn dürften, um Engel: 
brechts Unternehmung gehörig ſchaͤtzen zu koͤnnen, 
fhildert er in den, erften drey Hauptſtuͤcken König 
Albrechts, Margarethen und Erifs Regierung, 
dann im vierten des Foniglichen Vogts über Weſt⸗ 
manland und Dalland, Zölle Eriffon, graufame 
Behandlung der Landleute im Dallande, und end: 
ih. im fünften die Sitten der Dalefarlen ab, ehe 
er Engelbrechts Gefchichte felbft anhebt. Engel: 
brecht war. ein Edelmann aus altem Stamm und 
ein gereifeter, reicher, Fühner, weifer, aber ſchwaͤch⸗ 
lider, Sigenthümer gewiffer Bergtheile des Koppar: 
berges im Thallande. Da die Dalefarlen zu ihm 
ihre Zuflucht nahmen, reiſete er mit ihrer fchrift: 
| a Klage. gegen. Joͤſſe zum Könige Erich nad 

nemark, und brachte einen Befehl des Könige 
an den Reichsrath zurück, die Befchwerden zu 
unterfuchen , aber fein Urtheil darüber zu fprechen. 
Der Reichsrath fand die Befchwerden gegründet, 
allein nun verfchob der König den Ausfpruch, und 
wies den Engelbrecht, da er fih abermals mel: 
dete, fehr ungnädig ab. Die Dalefarlen famen 
1432. mit den Waffen in das. Feld, ließen fich 
aber von Engelbrecht überreden, . aus einander zu 

om Föffe vergrößerte feine Tyranney, und nun 
trat Engelbrecht an die Spike der Dalefarlen, trieb 
1433. den Joͤſſe aus dem Reiche, 30g viele vom 

| HHHH 2 | ein; 


m. Goͤttingiſche Anzeigen 


eingebohrnen Adel und einige Reichsrathe auf 
feine Seite, eroberte die mehreften finial. Schlöfe - 
fer, verthetdigte fich gegen König Criss Heer, traf . 
nebft'dem Reichsrathe 1435. mit dem Könige einen 
Bergleich, vermbge deffen der König Schweden - 
Durch einen eingebohrnen Droft und Marfchalf, 
die Schlöffer und deren Dijtricte aber durch ſchwe— 
difche Herren regieren laffen mußte, und half 1436. 
den in Stocfholin eingefchloffenen Rittern und Buͤr⸗ 
gern, fih in Frenheit zu fegen, und den König, . 
weil er faft alle Bergleichspuncte gebrochen hatte, 
vom Throne zu verdrängen. Manwaͤhlte ihn darz 
auf, gegen der Geiftlichen und der meiften Ritter. 
Willen, zum. Rifshofvidfman. Allein bald nade: 
her, am 4. May 1436., wurde er meuchelmbrdez 
rife) umgebracht. Hr. Gjoͤkwel verfpricht funfe 
tig einen Anhang zu. diefer Gefchichte, und eine 
getreue Kopey des Bildes diefes Mannes mit: 
zutheilen, welches einige Jahre. vor ‚feinem Tode: 
verfertigt ift. | pe 


Ä Chendafelbft. . 

. Bon des Hen. Affeffor Cuneld.Geographie öfver. 
Swerige, Sjette Uplagan (G. A. 86. &.819) ift uns 
des erften Bandes zweyter Theil (1786. 75 Bs) jw 
Händen gefommen, welcher zwey Hauptftücke oder 
die Geographie von Södermanland und Rerife und 
das dazu gehörige Regifter enthält. Der Hr. Biblioz 
thefarius Gjormel bemerft in. der Vorrede, daß 
er von den vielen ihm zugefertigten VBerbeflerungen - 
und Zufäsen nur diejenigen in diefe neue Ausaabe 
aufgenonmen habe, welche von ihren Verfaferrt 
namentlich unterfchrieben waren. Wir zeichnen 
folgendes aus. In Shdermanland fommen 1292 
Menfchen auf eine Duadratmeile. In bee: 

: — ee wir 
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wird noch immer das beſte Schwediſche geredet, 
und die 2508 darin wohnenden Menſchen unter 
hatten ſich vorzüglich von Verfertigung und Vers 
fendung- alierley Stahlarbeiten , eiferner Kanonen, 
Matten und Stangen, meflingener Platten und 
Breter. Auf des am 28. März 1785. verftorbes 
nen Hofraths Warmholz Gute Chriftineholm ift | 
noch Deffelben Bibliothek (S.18), auf des Freyherrn 
Gparre, Gouverneurs des Kronprinzgen, Gute. 
Aferd aber die beträchtliche Kupferftichfammiung © 
des Grafen Teffin vorhanden. Fn der Stadt Trofa 
find 500, in Stregnas 1000, in Effilstuna 1059, 
in Sorfhelfa 634 und in Soderfelge 1200 Gintvohs 
ner. Der bey der letztern Stadt vom Mäler in 
den Maren 1780. geleitete Canal ift feiner Vollenz 
dung nahe. Ben Effilstuna tft 1771. eine Frey⸗ 
ftadt für Stahl: und Metallarbeiter angelegt, die 
jest aus 67 Meijtern, und 108 Gefellen beftehen, 
unter einem Directeur arbeiten, allein unter feine 
Stadtgilde gehören. In Mariefred oder bey dem 
Schloſſe Gripsholm ift die größte koͤnigl. Brandes 
weinbrenneren, melche für 29 Blafen 18000 Fonz _ 
nen Korn jährlich verbraudt, und 280 Perfonen — 
befchaftigt. In Nerife tiefert Arbergs oder Dylta 
Schmwefelbtuch im Eentner go Pf. Schwefel ‚und 
20 Pf. Gifen, und überhaupt, nach einer Beredz 
nung von 1770., 270 Schiffpf. Schwefel, 720 
Schiffpf. Vitviol und 1300 Tonnen: vothe Farbe. 
Auf.der Garphitte gewinnt man jährlich, 2 bis . 
3000 Schiffpf. Alaun. J 


Eine andere geographiſche Schrift gab Hr. Biz 
bliothefarius Gjorwel gleichfalls 1786. auf Koften 
der Gefellfchaft für die Erziehung unter dem Titel: 
Beſkrifning om S. Barthelemy, Swenft O uri 
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Weftindien förferrad af SpenDahlman, erteasrd: | 
Admiralitats Praͤdikant i Carlscrona, (Oct. 3B.) | 
nebjt einer Charte in Landchartenformate heraus, | 
Der Hr. Verf., welcher auf der Fregatte Spreng | 
porten den erften fehredifchen Gouverneur der Anz : 
fel Barthelemy, Baron Salomon von Rayalin, bes : 
gleitete, ſetzte dieſe Vefchreibung für den Dberad- ; 
miral, Graf Ehrenſwaͤrd, auf, und fügte eine Cine . 
leitung ‚ die von den Antillen überhaupt handelte, . 
hinzu, die aber hier nicht mit abgedrudt ift. | 


| Berlin. | 
_ Der Verf. der Beytrage zur Sinanz-Litterae 
tur, welche mit dem 9. Stuͤcke geſchloſſen find, hat 
eine neue ähnliche Schrift mit dem Titel: Sinanz= 
Meterialien, angefangen, tobe das erfte Stück 
auf o Bogen in Octav HM Pault’s Verlage abge— 
druckt if. Es Handelt ganz von Affecuranzgefells 
fchaften wider Brandfchäden. Man liefer hier die 


Theorie derfelben und eine nugbare-Erzählung ⸗ 


alles deſſen, twas darüber in den brandenburgis 
fhen Ländern verfügt worden. Schon im‘. 1705; 
ward damit der Anfang gemacht, aber weil die 
"Städte mit den Dörfern in eine Gefellfchaft gezogen 
waren, und ein beftändiger jährlicher Beytrag ges 
fordert ward, fo miffiel der Vorfchlag fo fehr, daß 
man ihn aufgeben mufte, doch fam er 1718. für 
Berlin zu Stande. Unter dem hochfeligen Könige 
ift endlich dtefe heilfame Anftalt verbeffert und 
allgemeiner geworden, fo wie hier ausführlich 
erzähltift. Anfänglich wurden die Fönigl. Gebäude 
nicht verfichert, welches aber in neuern Zeiten ge- 
fhehen, und nun müffen die Generälpächter bie 
Beträge übernehmen, fo. wie auch die Zörfter 
die Beytrage von ihren Dienftgebäuden. . = 
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Verzeichniß der Haufer wird alle fuͤnf Jahre von 
neuem durchgeſehen, und alsdann werden auc 
die Beränderungen in den Anſchlaͤgen der Ge— 
baude eingetragen. Potsdam hat 1965 Häufer, 
‚ welche gu 1,090,700 Rthlr. verfichert find. « Alle 
Städte der gefamten Marf Brandenburg, ohne 
Berlin, als wo eine befondere Affecuranzgefellfchaft 
ift, find zu 13,982,179 Rthir. verfichert, oder mit 
Berlin auf 30: Millionen. . - Die neumärfifchen 
Stadte verurfachew bis jegt den meiften Schaden, 
und Berlin hat Dadurch feinen geringen Bortheil, 
daß es cine abgefonderte Caffe hat. In Schlejien 
ſind in den Städten eigene Feuerbürgermeifter anz 
geftellt, wozu ausgediente Dfficiere genommen 
werden, welche für die Unterhaltung der Loͤſchungs⸗ 
werkfjeuge forgen), und bey dem Brande das Com⸗ 
mando haben; fie werden von der Gammerey bez 
foldet. S. 105 von der landfchaftlichen Brand: 
cafie, welche das platte Land begreift. Mach einem 
Reglement vom %. 1769. wird auch eine gerwiffe 
Vergütung für das durch Brand verlohrne Gee 
treide und Vieh geftattet. Biel Eigenes hat die 
ſchleſiſche Brandcaffe, bey dev die Landleute durch 
ren und Dienite fic) einander unentgeldlich hel- 
fen müflen , welches der Verf. nicht ohne Grund _ 
tadelt. In der Churmaré machen Prediger und 
Schulbedtente eine Gefelifehaft aus, welche fich die 
beweglichen Güter verfidert. Wenn diefe bis zur 
Hälfte verunglückt find, erhält der Prediger 400, 
der Schulbediente 150 Thlr. u.f. w. 


ne. Eoimbra. 

Da zuverlaͤſſige Nachrichten von dem Zuftand 
der Arzneykunde in Porrugel überhaupt , ‚und 
von den. in ihren einzelnen Theilen N 
Ma : * u. - el 
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Zeit gefchehenden Fortſchritten insbeſondere, ſelten 
zu uns nach Deutſchland gelangen, fo fanned 
nicht. anders, als mit Vergnugen geſchehen, dak 
wir eines Lehrbuchs. der/Apotherfunft gedenken, 
weiches zum Behuf dev Vorlefungen auf oben ges 
nannter. Univerfität unter folgendem Titel erſchie— 
nen ift: Francifci Tavares. M.D. in Conimbric. 
Univerf. P. P.O. etc. de Pharmacologia libellus 
academicis praele¢tionibus. accommocatus, "Ex 
typograph..Academ.Regia, A C:MDCCLXXXVE 
Regiae Curiae Cenforiae permiffu proftat apudT; 
P. Aillaud. 299©. in klein Oetav. Auf die Zueig⸗ 
nungsſchrift an die Königin Marial. folgen furze 
Prolegomenen von der, Wichtigfeit- der Apother— 
funft für den Arzt. Das Buch felbft zerfälltin 
drey Hauptabfchnitte.. Ym erften Abſchnitte iſt die 
Rede von den Gefaͤßen, Werkzeugen, Gewichten 
und den verſchiedenen Maaßen, desgleichen von 
dem Einſammlen, Trocknen und Aufbewahren der 
Kraͤuter, Wurzeln, Rinden, Bluͤthen, Saamen ie, 
Der zweyte Abſchnitt beſchaͤftigt ſich mit den ſo— 
genannten pharmaceutiſchen Operationen, faͤngt 
mit dem Pulveriſiren an und Hort mit dem Ver— 
glajen (vitrificatio) auf. Im dritten Abſchnitt 
werden nun die Mifchungen der Arzneyen felbſt 
und die Daher entfichenden zufammengefegten Mit 
tel näher. erörtert, fo die Syrupe, Conferven, 
Lattwergen, Pflafter, Salben 2. Den Beſchluß 
macht eine furze Erklärung mehrerer Kunſtwoͤrter 
und eine (nügliche) Bergleichnng der Maafe und 
Gerichte der Griechen und Römer mit den jest 
in Portugal gewöhnlichen. Mod ijt auf einigen 
Seiten die Erörterung der mit Recht mehr rund 
mehr aus der Mode fommenden chemifchen Zei— 
chen beygefügt. Be 
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Goͤttingen. 
ey Dieterich iſt bon der Bibliothek der alten 
Litteratur und Kunſt mit ungedruckten 
Stücken das zweite Stuͤck erſchienen, 
1787. Octav 172 Seiten und Inedita 466. Bon 
den drey Abtheilungen enthaͤlt die mittlere vier 
ausfuͤhrlichere Recenſionen von Brunks Sophocles, 
Beckmanns wunderbaren Nachrichten des Ariftos 
teles, Eelfus und Sofephus Lebensnachrichten; die - 
erfte drey Abhandlungen und die fette, : noch 
unedirte Stuͤcke und £eitifche Bemerfungen, vier 
Numern. Unter den Abhandlungen ift die zweyte 
alfte der Abhandlung des Hen. Prof. Tychfen 
uber den Proceß des Socrates: Beffer, als andre 
gethan Hatten, fest der Hr. Prof. die Klagpuncte 
felbft ins Licht, erörtert, was die Kläger anführen 
fonnten, und nach welchen Rechtsgründen die 


Jiii | Rich: 
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Richter ſprachen: fo gar ungeredhte Mienfchen wa⸗ 
ren diefe 8 nicht. Melitus, det zuerſt auftrat, 


a een do Ken Eindrud, Daß 
| ei 


der Kläger feinen Proceß verlohren, und nich 

einmal den fünften Theil der Stimmen (dießmal 
III) für fic) gehabt haben, folglich zu L000 Drach⸗ 
men. verdammt werden. fepn. wurde: wenn nicht 
Anytus und Lycon weiter das Wort gefuͤhrt und 
mehrere Richter, gewonnen hätten (Plato A. S. 
25. wo die zweyte Schußrede angehet, nachdem 
das erfte Urthel gefällt war, und. nun das: dir 
Tiezv. erfolgte). . Ds. Grodded über. die Argos 


nautifs des Apollonius Rhodius, Der erfte-' 


Theil, in welchem aug den Scholien die älteren 
Dichter und Schriftfteller gefammlet und-erläutert 
find, welche Apollonius vor Augen. gehabt, oder 


alg Quellen genugt hat. Der Verf. hat eine vor⸗ 


treffliche nu dergleichen Fritifche und litteräs 
rifche Gegenftande zu verfolgen und zu behandeln. 
Bon mehrern verlohrnen Schriftftellern find. hier 


gute Notizen ‘gefammelt, infonderheit pom Hero⸗ 


dor aus Heracleg, von Heſiods Loa, die nach 
Hern. G. fcharffinniger Vermuthung eine Samm: 
lung mehrerer genealogifchen Gedichte war, die 
man mit Hefiods Werfe vereinigt hatte.  Aeai= 
mius. Yaupactica, Lumelus. Hr. Fiorillo über 


die Stelle im Plinius 35, 10, von der Linie des - 


Apelles; ein Wuffag, der den Einfichten und dem 
Scharffinn des Verf. Ehre macht. Nicht Linie 
eines Umviffes, Profils oder irgend. einer beftimms 
ten Geftalt, fondern Striche waren es nach feiner 
Borftellung, welche die Regeln einer Proportion 
angaben , und hinreichten, die Hand des Meifters 
zu errathen.. Mengs gieng:ihm darin vor. In 
der dritten Abtheilung find Diesmal enthalten : 
Zwey Beyträge von unferm. Hrn. Prof. sagt 9 

| ich 


= rt oc 14 eg. 2 
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lid): Eine zu’ Neapel gefundene -griechifche In⸗ 
ſchrift, berichtigt und erläutert; und cin Com⸗ 
mentar über die im erften Stüce befindlichen bey- 
den Hymnen des Proclus; dieſen Commentar las 
der Kec. mit befonderm Vergnügen. Die Sage 
und Gedanfen, die bildlichen Borftellungsarten 
und Ausdrücde des frommen, aber gelehrten, 
Schwaͤrmers find: unter mehrerm Fritifchen Herz 
ftellungen, mit folder Deutlidfeit und Belefenheit 
erläutert, daß auch Lefer, die fonft. in dem Pro: 
cliſchen Syſtem unerfahren find, den Hymne lefen 
und überall deutliche Begriffe: mit Proclus Wor⸗ 
ten verbinden fünnen: und fo. findet man, daß 
dod) nicht alles fo ganz ungereimt. geſagt ift. 
Noch) einige kritiſche Conjecturen. von Hrn. Jacobs, 
in Pindarifchen Fragmenten und in einem Epiz 
im Meleagers:(n.3 4. bey Brunf Vol. J. p. 12); 
——— alle. das Gepraͤge einer glücklichen Kris 
tif; aber wenn für rol, yop idov.rqy mpdsJe Addon, 
von der Viobe, emendirt wird TayradAldyy, fo 
müßte es Tarahide heiſſen. 
ip ae London. Bh ce i 
‚2 The ‘Anatomy ofithe abforbent Veflels of the 
human Body by Will. :Cruik/hank. 1736, 192:©. 
in gr. Quart, mit Rupfern. Die ſchoͤne erſte Fir 
gur, die ev davom ‚giebt, fey aus mehrern eins 
jelnen Zeichnungen von befonders gut gewathenen 
Stufen zufammengefekt: (Wir muͤſſen unfere 
fhon oft .gemachte Anmerkung wiederholen, daß 
doch jemand. einmal eine: ganz richtige Zeichnung, 
aud) in Anfehung der Staͤrke der Gefaͤße zu den 
Sheilen lieferte: : Die Gefaͤße Der Extremitäten find 
dud) hier noch viel zu dich)... Er Habe Feine Ge: 
fae abgebildet, dierer nicht: mit Dueckfilben gefuͤllt 
haͤtte. Gegen Huntei; Haller, Meckel, Albinys, 
Ge - Stiiz bes 
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behaupte .er doch mit Fordyce, dafr alle Theile des 
lebendigen Körpers unduechdringlich find (impers 
vious), auffer durch Gefäße; er laugne, daß Dei 
- oder Waffer im lebendigen Körper durchſchwitze, 
fonft Fönnte ja feine Waflerfucht ftatt Haben, auch 
fehe man 5.8. bey gefhwollenen Süßen fein Durch- 
ſchwitzen. Nach dem Tode wird freylich der Une 
terfeib: wegen dev Lage auf dem Eingeweiden am 
fritheften faut, aber im lebendigen Körper gefchehe 


fo was nicht. : Gin ftinfender Abſceß wird nicht _ 


eher gerochen, bis er gedffnet if. Schon Th 


Boartholin habe gelehrt, daß die rothen Venen der 


Därme nicht einfaugten. ~ Er habe oft; fo wie 


Swammerdam und Meckef, das Blut in den Ger. 


Frösvenen weiß geftreift gefeher, aber die Urfache 
‚wife er nicht, denn allemal waren alsdann die 
Milchgefaͤße leer, folglich forinte es feine Einfaus 
gung aus den: Darmen-feyn. Mafcagni’s Verfuche 
mit dem. Ginfaugen eingefpragter Feuchtigfeiten in 
Die Bruft: oder Bauchhöhle Haben dem Verf; nicht 
gelingen wollen. Er habe die abforbirenden Ger 
fafe der Knochen Fünftlih mit Queckſilber ange 
füllt. S. 51 nimmtHr. © einfaugende Gefäße an, 
die von der frinern Kläche der Arterien fommen ; 
nad ©. 61 hat er fie auch ausgefpräst, und glaubt 


— daß auch ſie wieder ihre abſorbirenden Ge⸗ | 


afe hätten.‘ CG. 54 es fey eine Entdeckung von 
> Dei Hunter; daß der periodifche Blutabgang des 
weiblichenSefchlechts von den Arterien des Uterus 
kaͤme. er 'befchreibt die Mündungen der einfaus 
genden Gefaͤße der Darme. und. bildet fie ab, Er 
habe bey einem feirrhöfen Teftifel die Nerven: defs 
ſelben ſehr vergrößert geſehen. Scrophuloͤſe Druͤ⸗ 

ſengeſchwuͤlſte machen feine Schmerzen‘, nicht weil 
die Drüfen wenig Nerven Haben, fondern: weil 


Sud 


dieſe Geſchwuͤlſte langſam erfolgen. ase Ä 
“39 ree au 
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auch die einfaugenden Gefäße des Rüceng, den 
ductus thoracicus, ohne dak die Gefaͤße durch 
eine einzige Drüfe giengen, gefüllt, allein er glaube 
nicht, daß. dies fonft wo im Körper der Fall fev; 
veneriſch Gift fonnte ja, ohne die Drüfen ſchwel— 
fen zu machen, in den ductus thoracicus durd 
die Drufe fommer. Hr. C. erklaͤrt ſich für die 
Zadenftructur der Drufen: füllte man mehrere 
hereingehende Gefäße an, fo fchienen fie freylich 
aus zufanmengemicelten Gefäßen zu beftehen, 
weil alsdann Die Zellen undeutlicher würden; 
allein füllte man die Drüfe nur zur Hälfte an, fo 
fehe man die Zellen ſchoͤn. Jedes Gefäß, dag tn 
die Drufe koͤmmt, hätte feine eigenen ellchen, 
die mit denen ‚der andern nicht in Verbindung 
ſtuͤnden, folglich nicht durch fie angefüllt werden 
fonnten. Die Zweige der abforbirenden Gefäße 
feyen fich näher, als die Zweige der Blutgefäße. 
Der -Milchgefäße auf den Gingetveiden find juft 
nom einmal fo viel, als der Blutgefäße, denn 
jede Arterie wird nur von einer Vene, aber zwey 
einfaugenden Gefäßen begleitet, und fo find ihrer 
auch in andern Thetlen mehr, als der Blutgefäße; 
oft begleiten 14 Stämme von ihnen eine einzige 
Hautvene. . Der Verf. fah einen Stamm dev eins 
faugenden Gefäße von den Lungen zweymal fo: groß 
alg den ductus. thoracicus. Yn einer Schildfröte 


von gemöhnlicher Größe feyen zwey Stämme der 


einfaugenden Lungengefäße, wo jeder ſo groß, als 
die menfchliche vena cava defcendens ift, und 
zehnmal fo groß, alg der duétus thoraciens, zu 
dem fie gehören.‘ Der duétus thoracicus fey bis 
jest noch nicht gut abaebildet: er betrage 16 bis 
20301 an Lange (dies fcheint ung zu lang). Die 
einfaugenden Gefafe hören mit ftarfen Stämmen 

| Stitt 3 auf, 
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auf., weil in folden die Muffelfafern Fräftiger 
wirken und die Maffe auch größer if. Gn dem 
Winkel zwifchen der vena fubclavia und iugularis 
endige fic) der ductus thoracicus, weil alsdanr 
fein Strom in die Richtung der Diagonallinte. zwi⸗ 
fchen beyden Blutftrömen dadurch fame. Auf der 
linfen Seite geſchehe diefe Snfertion vorzüglich, 
weil die linfe Subclavia nicht in einer fo geraden 
Richtung gegen die cava fuperior, als auf der 
rechten Seite ftößt, folglich beym Ruͤckſtroͤmen des 
Bluts während dem Zufammenziehen des Herz- 
ohrs weniger leidet. Mie fah er irgend ein fymz 
phatifh Gefäß fic) in eine andere rothe Vene, 
als die Schhüffelvene, endigen Er wiffe fein Bey: 
fpiel, daß man durch Kinftiere Leute länger als 
drey Wochen lang erhalten habe. Er fand keine 
Zeichen von Säure im Chylus. Luft fame wahrz 
fcheinlich in die Blutgefäße der Lungen und verze 
binde fich mit dem Blute. Vielleicht würden folide 
Theile erft flüffig, bevor fie eingefaugt wurden, 
wie 3B: dies der Saft im Magen eines Leoparz 
den mit einem Knochen that: man fehe dies im 
lebendigen Menfchen an: abfterbenden ‚Knochen, 
Mie habe. er Queckſilber in Knochen nach einer: 
Mercurialeur gefunden. ‚Kurz handelt der Berf. 
auch von den Kranfhetten diefes Syftems von Ger: 
faoͤßen, die man daher aus Hrn.Hofr. Soemmerring 
fuppliren muß. Gm atoenten Sheil folgt dann die 
Befchveibung der Drüfen und des Verlaufs dieſer 
Gefäße... Er: habe nie Chylus in.den einfaugenden. 
Gefäßen des Colon? gefehen.:- Die Druͤſen des. 
Mefocolons feyen nicht fo fehr dem. Scirrhus, als: 
die des Gefröfes unterworfen, aber bisweilen würz: 
dei. fie von Krebfen und Scitehen der dicken Eine. - 
geweide vergrößert, wo fie dfterer als: in den klei⸗ 
| Kr nen 
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nen vorfämen. Bisweilen ließen ſich die Achſel— 
drüfen mit der Frebfigten Bruft zugleich. wegneh— 
men, ofterer aber fey ihr Anfchwellen ein Zeichen 
dev Unheilbarfeit der Krankheit. Die glandula 
pituitaria des Gehirns. habe, einige Aehnlichkeit 
mit den einfaugenden Drufen: allein. beym Gin 
fhneiden beftunde fie, wie die Mebennieren, aus 
zwey Subftanzen. Er habe nie Chylus in den 
einfaugenden Gefäßen des Magens gefunden. Die 
‚Benennung cifterna chyli fey auf alle Salle unz 
ſchicklich; fie fehle meift; es Fame ja nicht blos 
Chylus in den Bruftgang; ja felten inferirten fic 
in felbige die Gefäße des Chylus, wenn, fie auch 
da waren; . hauptfächlich giengen in fie die Iym= 
phatifchen Gefäße. Auffer dem ductus thoracicus 
fest Hr. ©. noch einen Stamm der einfaugenden 
Gefaͤße der vechten.Seite feft, dev fich zwifchen 
die rechte Hals: und Schlüffelvene inferirt. Das 
Gehirn Habe ficher einfaugende Gefäße, denn er 
habe: Drufen.im Canal der Carotis gefunden, die 
qu feinen andern Gefäßen wegen der Lage gehd- 
ten. konnten. Den Mugen der einfaugenden Drüs 
fen fehe er nicht ein. — Wir können dies vor: 
treffliche, aus der Gille der Erfahrung gefchries 
bene; Werf nicht genug empfehlen. Die Befcheis 
denheit, mit der ein fo gefchiefter und beruͤhm⸗ 
ter Zergliederer von fih, und die Achtung, mit 
der ser von Hallern, Huntern, Mafcagni u. f. m. 
fpeicht, muß gefallen. Wir haben nur das aller⸗ 
vorzüglichfte hier auszeichnen fönnen.. Auch die 
Ordnung der Abfake, die das Auffuchen fehr er- 
feichtert, wird Benfall finden. Doch mwünfchten 
wir, daß Hr. C. allemal, wo er Stellen aus Hal: 
fern anführt, den Theil und die Seitenzahl be- 
merft Hätte. Die Kupfer: find ag = 
’ j au⸗ 
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fauber, befonders iſt das zweyte wichtig und 
fehr richtig. Man follte aber hindern, daß eine 
Ueberfegung ‚nicht von einem unedlen Buchhänd- 
fer unternommen würde, der, wie dies gemei- 
niglich der Fall ijt, die Kupfer bis zur Unfennt- 
Lichfeit ſchlecht uns coptren laßt. . ur 


Amſterdam. 
Von den Vues des Alpes, Kupfergemaͤlde 
nad den Originalgemaͤlden des Hrn. Wolfs, wel⸗ 
che Hr. Henzy beforget, .und wovon das- erite 
Heft im 36. Stüd des oor. J. S. 345 angezeigt 
worden, find nun zwey neue Hefte nachgefolgt, 
jeder zu feds Blättern, von Descourtis gefto- 
chen. . Sie find zum Entzücen fein, und über- 
treffen alles, was uns in der Art befannt: ijt. - 
‘m zweyten Hefte find: Die Ausfichten vom 
Schloß Schadau am Thuner See; Thun von dei 
Nbendfeite; die Drachenhöhle im Canton Under- 
toalden, und die Höhle des. heil. Beatus am 
Shuner See, beydes fehr anziehende, Blatter; 
Ausficht von Interlachen und Rinfenberg am 
-Brienzer See. Im dritten Heft: Ausficht von 
Den Breitlatvinen, dem Gletſcher Breithorn gegen 
über; die Lütfchinen, wie fie aus dem untern 
Glerfcher des Grindelwaldes im Canton Bern, in 
Der Landvogtey Interlachen, hervorfümmt; Cine 
Brüce über die Lütfchinen, ein: erftaunender Anz 
blick; das Rutli und die Stelle, wo die erften 
Berathfchlagungen über die Freyheit gehalten wur- 
den, mit dem Motto: Hic: libertatem noftri 
pofuere parentes. eine fehr feyerliche Scene; 
Fall der Aar oberhalb Gutdannen; und Ausficht 
vom Schildwalddach im Winter. Zu dem Terte 
gehet voraus: Anleitung zu einer Alpenreife. : 
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7* Goͤttingen. Fe 
nfangsgründe der Naturlehre, entworfen von 
oh. Ehriftian PolyFarp Lryleben . . . 
Vierte Auflage, mit Zufagen von ©. €, 
Lichtenberg. 1787. Bey Dieterich. 710 Octavf. 
8Kpfrt. Die dritte erfchien 1784; (G. A. 17853 
41.©.) Hr. Prof. Hat, wie natürlich, das 
Merfwürdigfte bis auf die Zeit des Drucks nach: 
geholt, und feine größern Zuſaͤtze durchgehends 
mit Fleineree Schrift drucfen faffen, aud noch 
fehr vieles durch kurze Einfchiebfel, auch Anmers 
fungen, verbeffert.: Er folgt bey feinen Vorleſun⸗ 
gen dem Verfaffer nicht ganz von Wort zu Wort, 
fondern erläutert deffelben Gage oft nur nach feiz 
ner eignen Vorftellungsart, und fo blieb ihm das 
Mangelhafte, zumal Ras feiner ir 
1 


~ 
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Angaben, hie und da unbekannt. Dieſe Maͤngel 


ſind nun groͤßtentheils, wo nicht alle, gehoben, 


wobey Hr. Prof.?. die Gedult und Aufmerkſamkeit 


Hen. Rode rühmt, der fid Hier, bey großen Geiz | 
ftesgaben, Mathematif, Phyſik und derfelben Anz : 


wendungen mit aufferordentlichem Eifer widmet. 
(Die Art, wie Hr. Prof. 2. das Lehrbuch erflärt, 
ijt freylich jedem Lehrer natürlich, der über feinen 
Gegenftand frey, fo redet, wie er folden durch- 
dacht hat. Bor der Unbequemlichfeit, die ange— 


zeigtermaßen daraus entfteht, ift der getreue Mhz - 


lefer feiner Hefte ficher, freylich nicht vor der, 
was Ungereimtes abzulefen, wenn er es mit ab: 
gefchrieben oder beym Abfchreiben felbft gemacht 
hat). Auf die Erinnerung des Hamburgifchen 
Recenfenten ift ein vollftändiges Regifter beygefügt, 

welches Hr. Rode mit viel Fleiß und Einficht ver: 

fertigt hat. Es beträgt 36 Seiten. Bey der zu— 
ſammengedraͤngten Menge von Sachen ijt diefes 
Megifter fehr wichtig, Fann felbft als ein phyſi— 
Falifches Wörterbuch dienen. Hr. Prof. 8. hatte 
erinnert: Man könne wohl mit Verbefferung der 
Luft in Kranfenzimmern durch dephlogiftifirte zu, 


viel thun. Diefes beftätigt ev hier durch medici- - 


niſche u. a. Erfahrungen. Es fimmt hiebey, nach 
feinee Bemerfung, auf ein Maximum an, und 
alfo auf eine Beftimmung der Größe, in der es 
bey diefem Gegenftande ſchwer fenn wird, viele 
Befriedigung zu erlangen. Noch meldet er, dag 
Hr. Herfehel den Ir. Fanner diefes Fahrs zwey 
Trabanten: des Uranus entdecft, auch bald dar: 
auf ihre Umlaufszeit ohngefaͤhr beftimmt hat, 
von 82 und 135 Tagen; bender Bahnen machen 
einen beträchtlichen Winfel mit der Efliptif. 


Prag 
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Prag und Oresden. 

Hier hat 1786. die böhmifche Gefellfhaft der 
Miffenfchaften drey Abhandlungen über die phy- 
fif alifche Befchaffenheit einiger Diftricte und Ge: 
genden von Böhmen, die fie zwar der öffentlichen 
Befanntmachung, abernicht des dafür ausgefegten 
und nun bts zu einer Medaille von 50 Ducaten er: 
hihten Preifes würdig erfannt hat, Quart ©.124, | 
herausgegeben; zugleich find in der Vorrede die | 
fer gegründeten Erforderniffe einer preißwuͤrdi— 
gen Schrift über folche Gegenftande angegeben. 
Bon den hier abgedruckten befchäftigt fich die erfte, 
von Hrn. Mag. Richter, noch am meiften mit der 
phufifalifchen Befchaffenheit der Gegend, welche 
fie befchreibt, nemlich der Gegend um Reichen: 
berg im Bunzlauer Kreife. Sie enthält mehrere 
barometrifche und andere Witterungsbeobachtuns © 
gen; der Boden ift faft durchgehends Sand; am 
Seihfenberge, dev eine abgeftumpfte Kegelgeftalt 
hat und einzeln fteht, viele Gefchiebe von Bafalt, 
woraus dem Verf. auch das innere des Berges 
zu beftehen fcheint; auf feinem Gipfel fteht das 
Duedfilber im Barometer 24 Zoll roLinien Hoch; 
in der ganzen Gegend von Reichenberg gleich unter 
der Dammerde Jaſpachat, Achat, Chalcedon mit 
allen Verfchiedenheiten, die man in der Pfalz fine 
det; am Jeſchkenberge wohl auch Breccien aus‘ 
Adhatnieren, durch Fafpiserde zufammengefüttet; 
aud Feſtungsachat; Porphyr, Ophit, Serpentin: 
ftein Hat der Verf. nicht felbft gefunden. Wer: 
zeihnig der Gewaͤchſe, nach den Monaten, und 
dann nad) den Orten, wo fie blühen ; auch hier 
auf trocfenen Heiden die eislandijche Flechte; auch 
da ift die hygrometriſche Eigenfchaft des getroc- 
neten Kelchs der ftammlofen Eberwurz mehrern 
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Einwohnern befannt; auch da if: der Borfenfafer 
wegen feiner Verwiftungen in den Nadelhoͤlzern, 
den einzigen Wachholderfteauch ausgenommen, nur 
zu fehr befannt; der Dr. Mag.. mundert fic, daß 
die dafigen Förfter diefe Raferart nod immer nicht 
fennen, fondern die Berderbniß der Baume Kranks 
heiten derfelbigen zufchreiben. - 
Die beyden folgenden Abhandlungen haben 
mehr die Zahl, Wirthſchaft, Gewerbe, Handlung, 
Producte, . felbſ Charakter der Einwohner, zu 
ihrem Gegenſtande. Der fürft Fuͤrſtenbergiſche 
Defonomiedirector, Hr. M. Stumpf, beſchreibt 
den Rafoniger Kreis, und zeigt gelegenheitlich, 
daß Hen. v. Schlerewein’s Gedanken in der 
Ausführung ihre Schwierigfeiten haben; über: 
haupt Hat dev Kreis, mit dem Schlaner verz 
einigt, auffer 3 zerſtoͤrten 7 Städte, 3 Sleden, 
34 wuͤſte Schlöffer,, 60 Herrschaften, 655 Dörfer, 
49 Leinewebermetfter, 170 Meifter, die feinewand, 
Mefulean und Cotton verfertigen, 306 Stühle, 
603 Wollenfpinner, 378 Baummollenfpinner, und 
auffer Gefellen und Lehrjungen: 3 Strumpfwirter, 
69 Strumpfftricer, 45 Tuchmacher, 4 Tuchſchee⸗ 
rer, 12 Hutmacher, 33 Kuͤrſchner, 15 Lohgerbe 
22 Weißgerber, 2 Zinngießer, 3 Handſchumacher, 
5 Wachsſieder, 4 Seiler, 3.Seidenbandfabrifen, 
2 Knopfmacher, 19 Pottaſchſiedereyen, welche zus 
ſammen jaͤhrlich 1450 Centner Pottaſche liefern, 
gKohlengruben, und tragt jaͤhrlich 448 Centner 
herrfchaftliche Wolle; nur die Herrſchaft Puͤrglitz 
zaͤhlt 62 Dörfer, und in dieſen 2052 Haͤuſer und 
16060 Einwohner, über 35553 Strich aderbare 
Felder und Garten, 4962 Strich Hutweiden und 
" Berwachfungen, beynahe 1698 Strid) Wald; über 
2523 Suder Seu und Srumms N 7005 Stuͤck sun 
vieh, 
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vieh, 8523 Stik Wollvich (darunter 13 ſpani— 
ſches), 2247: Schweine, 1483 Pferde; 6231 Aepfel⸗ 
baume, 6246 Birnbäume, 90513 Zwetichenbäume, 
3462 Pflaumenbäume, 4828 Weichfelbaume, 1547 
gemeine Kirfhbäyme und 192 Nußbaͤume, viele 
von letztern auf den fürftl. Gütern, auf -welcher 
jest auch Sutterfrauter gebaut terden, und allein 
Rindviehmaftung tft; tm Winter 77 178 3° ftarben 
ganze Schäfereyen aus, und giengen ehr viele 
Bienen zu Grunde: Go geht nun Hr. St. alle 
Dörfer dicfer Herrfchaft durch. Hervendorf, das 
anfehnlichfte Dorf in der. Herrfchaft Kruſchowitz, 
hat, fettdem es feine Frohnen mit Geld bezahlt, 
viel von feinem Glang und Reichthum verlohren. 
Ein Verzeichniß der böhmifchen Holzarten, mit 
Linndifchen , böhmifchen und deutfchen Namen; 
fit 15 Jahren wird auch die Lerche gepflanzt. Zus 
Ist ganz fur; vom den Eifengruben, Für die | 
fürttenbergifchen Gifengruben find zu Kohlen jahr: 
lid) Sooo Klaftern weiches und hartes Malterholz, 
‚für die kaiſerl. Hammerwerke 2500 Klafter nöthig; 
Außer Diefen werden jährlich noch gegen 7000 Fons 
nen Stodfohlen gewonnen. 

Diedritte Abhandlung von Hrn. Wander von 
Geimoalo betrifft den Bunzlauer Kreis. Auf 
oe Koſakow Sildererz, Chryſolithe, und 

im gleich daran- ftofenden Klösgebirge Jaſpis, 
Sopas, Opal, Carneol, Chalcedon und Amethyſt. 
Der Fefchfenberg hat Marmor und Bergkryſtall 
in Menge. Die funftliche Bereitung der Edelfteine 
u Surnau, die feit 1711. bey den Einwohnern 
an die, Stelle der Verarbeitung der natürlichen 
trat, hat nun beynahe ganz aufgehört; fonft 
erndtet der Kreis jährlich 359,878 Metzen Korn, 
‚301,620 Megen Weigen, 21,744 Metzen Hafer, 
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10,872 Mepen-Gerfte, 122,222M. Hülfenfrüchte, 
18,520 Metzen Kartöffeln: baut auf 130,450 M. 
Ausfaat Kraut, Ruben, Hanf, Hopfen, Flachs 
und Gartengewadfe, und führt jährlich 10,140 
Gentner Heu ein. Man zählt jest im ganzen 
Kreiſe 26,209 Fladhsfpinner, 3,581 Leineweber, 
14 Garnbleihen, 20 Leinwandbleichen und 179 
Hausbleihen, und, auffer 79,788 Stüden von 
alten Gattungen in den Pflanzfchulen, 94,526 Aepfelz 
baume,. 83,060 Birnbaume, 300,514 Pflaumenz 
bäume, 26,642 Weichfelbaume, 25,529 Kirſch⸗ 
baume und 10,689 Mugbaume (der Melnifer Wein 
fen jegt fchlecht) ; -ofne 566 Stu Majtvieh 84,733 
Stüc Hornvieh, 100,617 Stuͤck Wollvieh, worz 
unter. 10,939 von fpanifcher Zucht, 11,163 Schweiz 
ne, 775 Bus: und Reitpferde, 12,852 Küllen von 
I bis 4Jahren; 33 Handfhumader, 7 Kamm— 
macher, 74 Hutmadher, ıtoKürfchner, 157 Loh⸗ 
und Rothgerber, 649 Strumpfftricfer, 296 Strumpf= 
‚ wirfer, 1,860 Zuchmacher, 89 Quchfcheerer, 28 
Suchbereiter, 87 Weifgerber, 165 Wollenzeugs 
macher und 12 Walken. | 


Wien. a | 
Bon der Herren 3. N. de Vogel, Gruber 

und Wendt de Wendtentbal Specimine Biblio- 
thecae Germaniae Auftriacae find Part. II. Libr. IV. 
Seét. III. ec IV. Lib. V. Se&t.T. et Il. Supple- 
mentum, Addenda ad Partem I. et If., et Indices 
Rerum Perfonarum et Anétorum 1785. (3 Ulph.) 
abgedruckt (ſ. diefe Anz. Jahrg. 1783. ©. 1470). 
Ym vierten Buche.liefert diefer Abfchnitt die Schrif— 
ten, welche die Könige von Spanien aus ofterz 
reihifhem Stamme und die römifchen Raifer von 
Serdinand J. bis auf Maria Therefia betreffen. on 
' fuͤnf⸗ 


79. Stüd, den 19, May 1787. | 791 


fünften find aufgerechnet die Gefehichten und Bio: 
graphien der ‚heiligen und feligen Defterreicher; 
nemflid B. Adalberus, B. Altmann, B. Andreas 
u Riem, B. Berthold, der ehrmwürdigen Agnes 
fannbefin, ©. Eolomann, ©. Florian, B. Gotz 
halm, ©. Leopold, S.Marimilian, S. Notburg, 
der ehrivurdigen Chriftina Riglerin, S. Rome: 
dius, ©. Severinus, S. Simon von Trident, S. 
Valentin, ©. Wilbirg und ©. Wolfgang, und 
endlich die allgemeinen öfterreichifchen gencalogiz 
[hen Schriften und die Stammgefchichten der 
Grafen von Althann, Adlern, Attimis, Sürften 
von Auersberg, Furften von Dietrichftein, Graz 
fen von Harrach, Herberftein, Khevenhüller, Kuf- 
ftein, Surften von Lamberg, Grafen von Leslie, 
Fuͤrſten von Lichtenftein und Lobkowitz, Grafen 
von Migazzi, Montecuculi, Polheim, Rabatte, 
Rofenberg , Fürften von Schwarzenberg, Grafen 
von Starhemberg, Thun, Traun, Firften von 
Srautfohn und Grafen von Weiffenwolf. Bey 
der Zufammenhaltung diefes letzten Studs des 
von Bogelifchen Werfs mit Ahnlichen Sammlun: 
en der die öfterreichifchen Provinzen betreffen- 
en Bucher findet der Recenfent noch immer einen 
beteächtlihen Zuwachs diefes Theils der Littera— 
tur, allein. auch hin und wieder Derfehen, da 
m Bepfpiel ein Buch unter etwas geänderten - 
Ziteln vervielfältiget wird (©. 920), oder aud 
Schreib = oder Drudfehler anderer Verzeichniffe 
niht ausgefpürt find, wie S. 871, da diejenigen 
feier, die von den Grafen von Herberftein Nach: 
tiht Haben wollen, auf Lenfers Gefchichte diefes 
Gefchlechts verwiefen werden, obgleich Leyfer von 
ganz anderen Grafen, nemlich den von Eberftein, 
handelte. Da die Herren Berfaffer fic * 
uͤber 
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ber die deutſchen Reichsbegebenheiten und klein⸗ 
ften Gelegenheitsfchriften verbreiteten, fo Fünnen _ 
Kehler diefer Act bey-einer fo großen Menge aufs 
aufuchender Schriften nicht gerüget werden. - Denz 
noch hat Hr. Gruber fich gegen felbige am Schluffe 
des Merfs durch eine Proteftation verwahrets 
Auch die Geſchichtſchreiber der Reformationsge— 
ſchichte überhaupt und des dreyßigjaͤhrigen Kriegs 
finden hier eine fleine Bibliothek ihres Fachs. 
Bey den Urtheilen uber einzelne Schriften ift 
Feine Parthenlichfeit fihtbar. . Daß Nicolai’s 
Reifen nicht geruͤhmt werden fonnten, toird jeder, 
der fie gelefen hat, vorausgefehen haben, und 
über die Befchuldigung, daß in den dazu gehoͤri— 
gen Grundriſſe von Wien die Vorftadte fehlerhaft 
gezeichnet find, muß man Hrn. Nicolai Erfläs - 
rung\erwatten. Die Supplementa ermweifen, daß 
Hr. Prof. Gruber-unermüdet geweſen ift, um fete 
nem Werke die. größte Vollfommenheit zu geben, 
und enthalten unter andern aud Motizen von 
folchen großen Werfen, die im Auffenlande nicht 
leicht. erlangt werden fonnen, weil ſolche Bücher, 
die in Klöftern gedruckt, oder auf Veranftaltung 
der Dbern eines Ordens .verfertigt werden, nicht 
in die Buchläden, oft auch nicht einmal in die 
Pibliothefen weltlicher und weltgeiftlicher Gelehr= 
ten fommen, Auch bey den Regiftern nimmt 
man Sleiß und Sorgfalt wahr. ter 





Bon diefen ‚gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Sticke, welche 23 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr—⸗ 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein. beträchtlicher Rabat zugeftanden, 
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Straßburg. 

ntroduction à Panalyſe des infiniment petits 
de Mr. Euler, traduite du Latin par MM. Pezzi 

et Kramp ; Premiere Partie; Sn der afadem. 
Buchhand!. 1786. 346 Octavf. Woran SEulers 
Kopf, nach einer Medaille, welche die Petersbur— 
ger Ufademie der Parifer gefchieft Hat, und des 
Hrn. Marquis v. Condorcet Eloge. Hr. Pezzi ift, 
wie feine Zueignungsfchrift und Vorrede zeigen, 
ein junger Stalianer, den man nad Franfreich 
gefchickt hat, fich da in Kriegsmiffenfchaften voll 
fommner zu machen, der aber auch zu andern 
MWiffenfchaften viel Trieb hat.  Gegentwartiger 
Band ift von ihm, die folgenden hat man viel: 
leicht von Hrn. Kramp zu erwarten. Diefer Band _ 
enthalt das erfte Buch der Eulerifchen Einleitung. 
He. P. hat fich, fagt er, bemüht, getreu zu über- 
| | ll | fegen, 
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fegen, und hie und da Noten beygefügt. (Der 
Titel des Originals nennt das Unendliche nicht 
das UnendlichEleine, Freylich befchaftigen: fic 
Die Rechnungen meift mit dem legtern, aber das 
Unendlichgroße fimmt doch auch häufig vor). 
Explicitae und implicitae $.8. (Wurzelgrößen, die, 
durch das Wurzelzeihen ausgedrücdt find, und 
Frrationalahlen, oie Wurzeln der Höhern Gfeichuns | 
gen,) find fimples et compofées überfegt, les 
fonttions fimples font degagées du figne radi- 
‘cal (gerade das Gegentheil, das Wurzelzeichen 
gehört zu ihnen. Bey f. und c. wird man ſchwer⸗ 
lid &. e. und i. denfen). Eulers 113 12; 13; 
14; $. von zweyförmigen, drepfirmigen, vierfir- 
migen Sunctionen ift toeggelaffen, und fo folgt, 
toas im Driginaf der 14. ift, das Allgemeine von 
der nformigen Function, in der Ueberfegung als 
der 11.$. nach ihrem Io. Fn einer Mote wird 
_ erinnert, der Ucberfeger Habe ftatt der Claffen, die 
in einzelnen Sägen dargeftellt worden, gleich das 
Allgemeine zeigen wollen, daraus fich die beſon— 
dern Fälle darnach herleiten laſſen, und ſich fol- 
chergeftalt nicht von den Wege des Verf. entfernt. 
(E. wollte fo fchreiben, daß felbft ein Anfänger, 
der nur Gedult hat, ihm Fuß für Fuß zu folgen, 
fid) aus feinem Buche unterrichten fann: darum 
‚giebt er erft befondere Kalle, aus denen man das 
Allgemeine abftrahirt. So wird fein Weg aller 
dings verlaffen, wenn man vom Allgemeinen an— 
fängt. In einem Buche für mündliche Erflarung 
finde diefe Abkürzung freyp. Nun paffen aber 
auch ferner die Zahlen der Abfage im Oviginal 
und der Ueberfezung nicht mehr zufammen, und 
das ift bey einem Buche, darauf fic) Analyften zu 
berufen oft Beranlaffung haben, fehr unbequem, 
die Capitel find geblieben. Das Driginal Hat 
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382 Paragraphen, die Ueberſetzung 358; Jenes 
320 Quartſ., auf den doch waͤhrſcheinlich mehr 
ftehen muß, als auf 346 Octavf., zumal da fich 
noch auf Diefen Wnmerfungen des Ueberfegers bes 
finden, felbft beym X. Cap. ein Zufas von ihm: 
Ueber Die Summe von Potenzen einerley Erponen 
tens einer willführlichen Menge non Größen. . Dies 
fes Eigne, und die Ueberfegung felbft, zeigen gute 
Geſchicklichkeit des Ueberfegers an, nur möchte er 
fic) bey den bemerften Aenderungen mehr Freyheit 
genommen haben, als ihm diefe Unternehmung 
geftattete. Manche Eulerifche Säge verdienten 
wohl etwas mehr Erläuterung und fchärfern Bez 
weiß, 3.€. 116 Orig. 100 Ueberf. wo die Eoeffi- 
cienten ins Unendliche fortgehen, und dann in 
ihren Zahlern vom Unendlichen felbft was Unends 
lihes abgezogen wird, alfo fich auf diefe Coeffiz 
cienten, roentaftens fo fchlechthin, nicht aus dem 
fhließen laßt, was bey den Eoefficienten am Anz 
fange der Reihe wahr if. Es Fünnten auch hie 
und da neuere Ausführungen Hrn. Lulers der 
abgehandelten Materien erwähnt werden, z. E. bey 
16.&ap. Comm. Nov. Petrop. T. III. p.125; beym 

18. Atta Ac. Petrop. 1779; P.I. p.3.) | 


London. | 

An Effay on the Polity of England, with 

a View to difcover the true Principles of the 
Government, what Remedes might be likely to 
cure the Grievance complained of, and why the 
feveral Provifions made by the Legislature and 
thofe recommended by Individuals have foiled. 
1785. Bey Cadell. 518 Seiten Octav. - Der Titel, 
den wir abfichtlich ganz abgefchrieben haben, zeigt - 
des Verf. Abficht bey diefem Buche hinlänglich, 
eine getreue Schilderung der brittifchen Verfaſſung, 
llza ihrer 
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ihrer Entſtehung, ihrer Vorzuͤge und ihrer Män- 
gel zu geben, auch, wie letztere wahrſcheinlich 
koͤnnten abgeholfen werden. Er hat auch, unfer 
- ger Ucberzeugung nach, den vorgefegter Plan glück: 
lich ausgeführt, diefe wichtigen Gegenftände grind: 
lich und geſchmackvoll behandelt, und über das 
Eigenthuͤmliche und die Beftandtheile der britti- 
ſchen Berfaffung fo viel fcharffinnige, neue und 
treffende Bemerfungen mitgetheilt, daß wir ges 

enwärtigen Verfuch für eines der wichtigften 

erfe halten, die feit kurzem über Großbritan— 
niens Regierungsform erfchienen find, und ihn 
allen denen als einen fichern unpartheyifchen Füh- 
rer empfehlen finnen, die über diefen Gegenftand 
gründlich unterrichtet feyn wollen. Vorzüglich gut 
hat. der Verf. die Idee ausgeführt, die freplich 
andere Staatslehrer auch ſchon gehabt. haben, 
daß die jept bemerften Mängel der beittifchen 
Conftitution nicht von dem Einfluß der Krone her: 
rühren, daß freylich ihre erecutive Gewalt durch 
Neichsgefege feit der Revolution in gehörige 
Schranfen gefest worden, daß aber diefe Mängel 
eher dem emporftrebenden Geifte des Unterhaufes, 
defien Parthenen und Beftechlichfeit beyzumeſſen 
wären, daß eben der Einfluß diefes Haufes bey 
allen. brittifchen Staatsreformen nicht gehörig bez 
febränft worden, und daß dem brirtifchen Staat 
eine ähnliche Revolution, wie unter Carll., bez 
vorftehe,. wenn es Den beredtiten Gliedern der 
jegigen Oppofitionsparthey einmal glücen follte, 
ihre Grundfage auszuführen. Diefe freylich wer: 
den fo menig, als folche Politifer, "welche das 
Unterhaus für die einzige Stuge der brittifchen 
Verfaſſung halten, und diefer Berfammlung ent: 
toeder die erecutive Gewalt ganz,- oder doch gern 
den ‚beiten Theil davon vindiciven möchten, mit 
- | a unjerm 
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unferm. Urtheil einfimmen; allein unbefangene 


Sefer deſto gewiffer, da der Verf. feine Hppothes 


fen, Declamationen oder blos fcheinbare Raifonz 
nements vortragt, fondern feine Bemerkungen auf 
Gefchichte feines Vaterlandes, Zeugniſſen und 
Schriften der- grindlicdften brittifchen Staatsfors 
[her ſtuͤtzt. In diefem legten Punct, nichts auf 
@lauben anzunehmen, jeden Gag oder Meynung 
von irgend einen Gewicht mit gültigen Qeugniffer . 
zu beftärfen, unterfcheidet fich. der Verf. vortheile 
haft von den Schriftitellern: feiner Nation, und 
oft wurden wir beym Lefen durch feine Beweife 
und Behandlungsart. der Materien fo getäufcht, - 
daß wir nicht einen gründlichen englifchen, fone 
dern deutfchen Gefchichtfchreiber und Staatslehrer 
in Händen zu haben glaubten. Der Verf. hat 
feine Materie in fechs Bücher vertheilt, von Denen 
wir nur den Hauptinhalt mittheilen finnen, ins 
dem ſowohl der Raum unferer Blatter, als die 
Reichhaltigkeit und Befdhaffenheit des Gnhalts, 
einen belehrendern Auszug verbietet. —. Im erften 
Bude zeigt. der Verf, wie gefährlich die Mey: - 
nung mancher von feinen Landsleuten fey, die Ad: 
fchaffung der Monarchie als der. brittifchen Vers 
faffung gefährlich, zu wuͤnſchen. Dies war die 
ewige Sopif der Patrioten vor dem bürgerlichen 
Kriege im vorigen Jahrhundert... Er giebt hierz 
auf eine Furze Gefchichte der. englifchen Verfaffung: 
Das Parlament hatte in alten Zeiten, und felbft 
unter der Königin Clifabeth , wenig mit der — 
gebung zu ſchaffen. Die Deputirten der Graf — 
ſchaften waren urſpruͤnglich Repraͤſentanten der 
kleinen Vaſallen, die durch die Zerſtuͤckelung der 
großen Mittellehne entſtanden, und nicht reich. 
genug waren, insgeſamt perſoͤnlich, ſo wie die 
alten Reichsbaronen, auf den Reichstagen zu evs 
Sh 3 ſchei⸗ 


798 Goͤttingiſche Anzeigen 


ſcheinen. Bey dem Urſprung der ſtaͤdtiſchen Res 
präfentanten verwirft der Verf. die gewöhnliche 
Meynung,- und zeigt, daß die Könige feit dem 
dreyzehnten Jahrhunderte die Städte und engli- 
fehen Flecken mit ‚verfchtedenen, der Krone fonft 
zufommenden, Gerechtfamen belehnten, die Städte 
alfo nicht durch die befannte Berufung des Gras 


fen von: Leicefter, fondern als Reichsvafallen zum 


‘Reichstage berufen wurden, ein Vorrecht, das 
den Einwohnern aber fo läftig ſchien, daß fie ent= 
toeder den Reichstag vermieden, oder ihn vor 
Ende deffelben verliehen. Erſt unter Eduard dem 
Dritten theilten fid) die Glieder des Reichstages 
in zwey VBerfammlungsörter, und vor Richard 
dem Zweyten finden wir feinen Sprecher des Unterz 
hauſes. Die alten Parlamentsfohlüffe waren in 
Petitionen abgefaft, und erft unter Henrich dem 
Sechſten befamen fie ihre heutige Form. Ein 
großes Ucbergewicht erhielt das Unterhaus durch 
Henrichs des Stebenten Verordnung , wodurch 
Lehngüter. durch Kauf aus den Händen des Adels 
famen, vorzüglich aber durch Vermehrung der 
Städte und Flecken, die das Recht erhielten, Dez 
putirte ins Parlament zu fciden. Won Henrich 
des Achten Regierung bis Carl dem Zweyten ward 
das Unterhaus mit 143 neuen Stimmen vermehrt, 
and aufferdem wurden 72 erfofchene Stimmen 
wieder tm Parlament. aufgenommen. Unter der 
furzen Regierung Eduard des Sechften befamen 
vierzehn Städte das Stimmrecht, unter diefen war 
auch Weftminfter; unter Elifaberh wurden vier 
und zwanzig andere aufgenommen, und die benz 
den englifchen Univerfitäten Opford und Cambridge 
figen evft feit dev Regierung Jacob des Erften im 
Unterhaufe. Dem ungeachtet dauerte es lange, 
ehe das Haus der Gemeinen feine heutige Wich— 
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tigfeit und Einfluß in die öffentlichen Angelegen- 
heiten erhielt. Wie e8 z. B. Henrich. dem Achten 
Schwierigfeiten machte, eine Geldbill zu bewwilliz 
gen, ließ ev einen gemiffen Montagu holen, der 
im Unterhaufe viel Gewicht hatte, und fagte ihm: 
Laß mir morgen meine Geldbill paffiren, oder dies 
fer Kopf muß morgen herunter, und die Drohung: 
bemirfte Gehorſam. Eliſabeth ließ dem Unterhaufe 
fagen: Sie fatten fein Recht, zu reden was fie 
wollten, oder irgend einem von ihren Gliedern 
in Kopf Fame, fondern ihre Srenheit erſtrecke ſich 
nicht weiter, als auf Ja und Nein. Wie aber 
die Gewalt des Hauſes vorzuͤglich im vorigen Jahr⸗ 
hundert geſtiegen, zeigt der Verf. mit den trefz — 
fendften und ausgefuchteften Bepyfpielen. — Das 
zweyte Buch fchildert die allmählige Verminderung 
der Gewalt der Krone, und wie behutfam daher die 
Staatsverbefferer gehen müffen, ihren Einfluß oder 
ihre Prarogativen nicht noch mehr zu fchwachen. 
Sn der Landesreligton Fann der König Feine Verz 
————— machen, keine Auflagen heben, er hat 
keinen Einfluß in die Verwaltung der Gerechtig⸗ 
Feit, und die Armee hängt durch die Meuterenacte 
und jährlich bewilligte Befoldung fehr vom Par: 
fament ab. Der König vergiebt zwar alle Bedie- 
nungen, aber er darf Feine überflüflige Perfonen 
anftellen. Da die Krone gefährliche Maaßregeln 
gegen die Örundverfaffung des Reichs durchſetzen 
fonne, tmiderlegt der Verf. vorzüglich mit der 
Gefchichte des vorigen Fahrhunderts. Dagegen 
zeigt er die Gefahr der englifchen Verfaffung bey 
der immer mwachfenden Macht des Unterhaufes. 
Die Geſetze haben der finiglichen Gewalt beftimmte 
Granjen gefegt, allein die Grangen zwiſchen Frey⸗ 
heit und Zügellofigfeit find nie gehorig beftimmt 
worden. — Das dritte Buch unterfucht die Ber 
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fhwerden über die Mängel der Regierungsform, 
ihre Quellen, und giebt Mittel an, ihnen abzu— 
helfen. Die englifche Verfaffung tft. urfprünglich 
auf Weisheit, Tugend und Macht gegründet. 
Das Dberhaus muß Weisheit zeigen, das Unter: 


haus Tugend und die Krone Macht zur Ausfuͤh⸗ | 


rung haben. Durch Beftechungen, die unter Faz 
cob dem Erften Mode wurden, ward die Tugend 
des Unterhaufes. erfchättert. Unter Carl dem Zwey⸗ 
ten war ein jedes Glied des Unterhaufes penfio- 
nirt, und ein getviffer Martwell hat die Ramen 
und den Lharakter der koͤniglichen Penſionaͤrs ge— 
nau regiſtrirt. Auch die Partheyen haben das 
| Ihrige bengetragen, die alte Berfaffung zu unter— 
graben. - Wilhelm der Dritte pflegte zu fagen, 
daß wenn er nur einträgliche Yemter genug zu 
vergeben hätte, er alle Partheyen bald vereinigen. 
wolle. In der Alt of Settlement ward zwar ver⸗ 
ordnet, daß ‚jedes von. der Krone penfionirte oder 
mit einem einträglichen Amt verfehene Glied des 
Unterhaufes feine Stelle verlieren folle, allein dicfe 
Claufel der Acte ward fehon im vierten Regierungss 


jahr der Königin Anna wieder aufgehoben. Mit. 


der Beftechligfeit des Unterhaufes hat die Mational= 
ſchuld zugleih ihren Anfang genommen. Die 
jetzigen ee find ein neues Uebel. 
Soft der größte Theil der Glieder des Unterhaufes 


werden nicht durch eine freye Wahl erfohren, ſon— 


dern durch den Einfluß des Dberhaufes ernannt, 
vorzüglich die Reprafentanten der Flecfen und Fleiz 
nen Herter: ja felbft alle Deputirten der Graf: 
fchaften würden von Pairs ernannt werden, wenn 
fie unter fich.einig waren. Der Verf. ift gegen die 
gewöhnliche Meynung feiner Landsleute, eine glei— 
che Reprafentation einzuführen, fehr eingenom= 
men, und DEE vielmehr, eine ad a 

en= 
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‚ fentätion fey ganz gegen die englifche Verfaffung. 
Immer war die Zahl der Wählenden geringer, 
als gegenwärtig; nie wählten alle frene Einwoh— 
ner, fondern nur. einige, welche von den Gefegen 
des Landes dazu qualificirt wurden. Go wurden 
im funfzehnten Sahrhundert die Deputirten der 
Graffhaft Surrey von dreykig Perfonen gewählt. 
Die Gefege haben weislich die Zahl der Wählen 
den eingefchranft, um Auflauf, Mord und Todt- 
fhlag bey den Wahlen zu vermindern. . Eine zu 
große Anzahl von Wählenden fann leicht, wie in 
England fchon hin und wieder der Fall ift, von 
wenigen Großen regiert werden. Zu viel Wahz 
fende find einer freyen Wahl eben fo. nachtheilig, 
als zu: wenige. Mach der jekigen Ungleichheit 
‚ der Einwohner ift auch -eine völlig freye Wahl 

unmöglich, Ueberhaupt erhalten die jegigen Parz 
lamentswahlen fehr viel Licht durch diefen Ab— 
ſchnitt, und der Berf. entdeckt mit großem Scharf: 
finn Mängel und Schwierigfeiten, die noch von 
feinem feiner Vorgänger bemerft worden. Nach 
der jetzigen Befchaffenheit des englifchen Parlaz 
ments gewinnt die brittifche Verfaffung nichts, ob 
die Glieder alle drey oder alle fieden Jahre von 
neuem gewählt werden. Dod) ift der Verf. mehr 
für Örenjährige Parlamentéfigungen, und zeigt, 
daß die Grunde, warum fie bey Georg des Erfien 
Regierungsantritt in fiebenjahrige verwandelt . 
wurden, das angebliche Uebel keineswegs geheilt 
— So wie in den erſten Abſchnitten dieſes 

uchs die Abſicht und Beſchaffenheit des Parlaz 
ments entwickelt worden, ſo werden in dem letzten 
die Gerechtſamen und Vorrechte der Krone aus 
einander geſetzt. Er enthaͤlt, wie die vorhergehen⸗ 
den, durchgedachte herrliche Bemerkungen, die 
aber, wie der größte Theil dieſes Werks, in Aus: 
** Ulla zugen 
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sigen oder. durch Mushebung einzelner Bemerkun⸗ 
gen verliehren würden, — Die drey festen Baz 
cher erörtern die Maaßregeln, welche die’ gefer- 
gebende Macht genommen, oder. Privatperfonen 
vorgeichlagen haben, den Gebrechen der brittiz 
fchen Regierungsforn: abzubelfen. Hier wird die 
Abficht und Befchaffenheit der Bill of Rights unz ’ 
terfucht, die ‚verfchiedenen Verordnungen gegen 
die a hegre bey den Parlamentswabhlen und 
daß alle, die .nicht Freyſaßen find, bey diefen 
Wahlen fein Stimmrecht ausüben finnen. Unter 
den zur Verbefferung der brittifchen Staatsverz 
faffung gemachten Privatoorfdlagen wird Hern. 
Pitt's vor Furzem erneuerter Plan beurtheilt, das 
Unterhaus mit hundert neuen Gliedern für die 
Grafſchaften und. die Hauptftadt zu vermehren, 
imgleihen ob es gerathen fen, die Pairs des 
Reichs quf eine gewiſſe Anzahl feftzufegen. 


| Lyon. | 
Bey Pieftre und Delamolliere Hat Hr. D. Gi⸗ 
libere ein Werf beforgt, welches fur Freunde der 
Botanif von Mugen feyn fann.. Vier Bande, im 
Jahr 1786. gedrudt, haben den Vitef: Caroli 
Linnaei fyftema plantarum Europae. Octav. 
Der Verf. glaubt, es fey nützlicher, fic) um die’ 
in Europa wild wachfenden und cultivirten Pflanz 
en genau zu befümmern, und ihre Standorter, 
i, meit fie aus Floren befannt find, genau anz 
zugeben, als die Aufmerffamfeit auf eine Menge 
Pflanzen anderer Weltgegenden zu fehr auszubreiz 
ten, von welchen wir kaum mehr, als den Namen 
und die duffere Geftalt fennen. (Aber wo ijt da: _ 
die Grange zu beftimmen, ift ung manche. der 
ausländifchen- unwichtigen Pflanzen nicht dadurch 
wichtig geworden, weil wir mehr — 
| W au 
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auf fie gewandt haben, und ijt uns die Pflanze 
aus Sibirien, von der wir nicht mehr als die 
Eriftenz wiffen, wichtiger, al8 die aus Afrika”) 
Zu dtefem Zweck ſoll diefes .ein Handbuch ſeyn, 
welches folgende Einrichtung hat. Re 
Im erften Bande wird eine Erflärung der Line 
neifchen Runftwörter nach alphabetifcher Ordnung 
vorausgefhicht. Auf diefe folgt des Hrn. Heraus 
gcbers Chloris Grodnenfis. Da: fih dev Verf. 
mehrere Sahre in Grodno aufgehalten, fo hatte 
er Gelegenheit, diefe von Botanifern noch wenig 
defuchte Gegend genauer zu beleuchten. Auſſer 
den preuſſiſchen Botaniften Loefel, Breyn, Helwing, 
Menzel, Wulf, Erndtelu.f.w. die zwar viele 
‚polnische Pflanzen angeben, felbft aber nicht fehr 
tief in Polen eingedrungen find, ift der einzige 
Rzaczynski, welcher einige polnifche Pflanzen bes 
ſchreibt, too er aber den Erndtel nicht ausgefchrier 
ben, bat er fic) auf Nachrichten von Kraͤuter⸗ 
‚ weibern und Apothefern verlaflen; ein anderer 
geſchickterer Botanıft, Ritter Corvinus, ſchickte 
. dem Pater Barrelier einige feltene polnifche Pflanz 
gen, Dod) ohne genauere Beftimmüng des Standz 
ports, zu. Der Verf. ift alfo der erfie, der zuver— 
löffigere Nachrichten aus diefen Gegenden liefert. 
Zuerft ein Namenverzeichniß der dafelbft mild wach: 
fenden und cultivirten Pflanzen, welches befonders 
aud) in cryptogamifchen Pflanzen fehr zahlreich 
if. Alle find nach Linneifchem Syftem, nur die 
Schwaͤmme nad Gleditſch, beftimmt. Mach diez 
fem Berzeichniß folgen Befchreibungen und andere 
botanifche Bemerfungen nad) Ludmigifiher Drds 
nung. Auf diefe folgt eine andere Chloris von 
der Gegend um Lyon, von einem Hen. Latourette, 
die von dem Fleiße und der Genauigkeit im Beobz 
achten des Verf. ein lobenswürdiger Beweis Ar 
ie 
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Die beſten botaniſchen Beſchreibungen find: bey 
der Beftimmung der Pflanzen genutzt, die Stand— 
oͤrter genau angegeben und das Verzeichniß ſelbſt 
ift aufferordentlich zahlreih. Zulett fieht in dies 
fem Bande eine Flore des Delphinats, von Hrn. 
Pillars, die aber in.einem größeren Werfe, wo: 
von der erfte Band in diefen Blättern (1786. 
&.1218) bereits angezeigt worden, ausführlicher 
zu erwarten iff. R ar ei 

Der zweyte Band enthält die Pinneifchen ge- 


nera plantarum, nad) der Reichardfehen Ausgabe 


abgedruckt, doch mit Weglaflung aller auslandi- 
ſcher, in Europa nicht cultivirter, Gattungen: 
fo fteht 3.8. in der. Monandrie blos Salicornia, 
NHippuris, Corifpermum, Callitriche und Blitum. 
Abgeändert oder zugefügt ift übrigens nichts, auch 
felbft-in der Cryptogamie nicht. 

Der dritte und vierte Band enthalten die fpe- 
cies plantarum, auf diefelbe Art abgefürzt. Wud 
hier finden wir nichts zugefügt. Fn NRückficht des . 
Weglaffens find manche Freungen vorgefalleg, | 
4.8. gleich zuerft fteht Canna indica, die doch in 
den generibus weggelaffen und auch nicht unter 
die europäifchen Pflanzen — fo auch Coffea 
arabica u.ſ.w. ‘Der Druck fcheint übrigens ganz 
correct zu feyn. 
3Zwey andere Baͤnde mit eben dem Drucé und 

von demfelben Herausgeber führen den Titel : 
Caroli Linnaei fundamentorum botanicorum, pars 
prima et altera, exhibens omnes diflertationes- 
_academicas, quae varios aphorifmos philofophiae 
botanicae illuftrare poffunt. Eine Sammlung“ 
‚von allen Linneifchen Differtationen, welche einzelne 
Sage der philofophifchen Botanik behandeln. In 
der Borrede giebt Hr. Gilibert auffer einer Ucberz 
ficht uber dic hier abgedruckten Differtationen Er 

en: 
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Beytrag zu der Linneifchen Differtation Cui bono, 
worin er -den Mugen des Studiums der Botanik | 
im ganzen Umfange durch neuere Entdeckungen vor: 
trefflich bemeifet, welche durch) fie in-der practifchen 
Arznegmwiflenfchaft, Defonomie, Phyfiologie u.f. w. 
gemacht find. Broflards biutftillender Löcher: 
ſchwamm, die Arnica, Gratiofa, das Afarum, 
Erigeron canadenfe u. f. to. geben wichtige Bey: 
fpiele für den practifchen Arzt, daß, wenn er nicht ~ 
felber in der Lage ift, jede Pflanze aufzufuchen und | 
genau kennen zu lernen, er doch gegen diejenigen 
danfbar feyn wird, die ihm ein fo wichtiges Ge: 
(haft abnehmen, nie eine Wiffenfchaft verachten 
darf, in Der nicht jede einzelne Wahrheit ihm gleich 
einen Gewinn einbringt, und fic immer in dem 
Stande erhalten muß, daf er das für ihn wichtige _ 
aus ihr nugen fann. Als bereits alles zum Druck 
fertig roar, erhielt der Herausgeber unfers Hrn. 
Hofr. Murray Opufcula, in welchen er die Differz 
tation Vindiciae nominum trivialium fo ganz in 
tinneifchem Geifte und fo wichtig für das philofoz 
phifhe Studium der Botanif fand, daß er fie dem 
erften Bande noch vordrucken ließ. Als Einleitung 
find die drey Linneiſchen Differtationen: ufus hit. 
natur. Cui bono und curiofitas naturalis vorge- 
druckt, alsdann im erften Bande fundamenta bo- 
tanica, quibus theoria botanices aphoriftice tra- 


ditur; Incrementa botanices; Reformatio botan. | 


Autores botanici; Nomenclator botanicus, wo der 
Herausgeber die franzöfifchen Namen berichtigt 
hat; Termini botanici;.. Fundamentum fruttifi- 
cationis; Disquifitio de fexn plantar.; Sponfalia 
plantar.; Nettaria florum; Stationes plantarum ; 
Prolepfis plantar.; Metamorphofis plant.; Gem- 
mae arborum;. Vernatio arhorum ; Somnus plan- 

tarum ; 


\ 
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° tarum ; Calendarium Florae; Plantae hybridaes 
-Ufas Mufcorum; Fundamenta agroftographiae 5 
_ Arboretum Suecicum; Frutetum Suecicum, ‚Der | 

sweyte Band enthält folgende Differtationen: Vi- 

res plantarum; Flora oeconomica; Pan Suecus; 

Hofpita infectorum flora; Cenfura. fimplicium ; 

Plaatae officinales; Medicamenta graveolentia; 

Odores medicamentorum; Sapor medicamento- 

rum; Purgantia indigena; Menthae ufus; Plan- 

tae tinétoriae; Varietas ciborum; Macellum 
olitorium; Hortus culinaris; Potus theae; Po- 
tus coffeae; Potuschocolatae; Inebriantia; Ace- 
taria; Plantae efculentae patriae; Diaeta acidue 
laris; Fru¢tus efculenti; Transmutatio frumen- - 
torum; Analetta transalpina; De cultura vege- 
tabilium; De. fundamentis fcientiae oeconomi- 
cae; Catalogus vegetabilium ; Herbae tinetoriae. 
Zwey Differtationen von dem Ehorheren Gefner 
find Hier eingerüct: Diff. phyfica de vegetabi- 
libus, pars prima et fecunda, welche alg Com⸗ 
mentar über verfchiedene Aphorifmen der Sinneiz 
fehen Differtation fundamenta botanica angefehen 
werden fönnen. Flora alpina; Chloris Suecica; 

Oratio de tellure habitabili; Oratio de pere- 

grinatione intra patriam. Im Supplemente find 

nod) nachgefügt:  Coloniae plantarum, Semina ' 
mufcorum und Medicamenta purgantia. Das 

Typographifche ift fehr fehön und der Druck core _ 

vect. Der erfte Band enthält, ohne Vorrede und 

Einleitungsdiffertationen, 604, der zweyte Band 

732 Seiten und 526. Supplement. a 


Gießen. 
Bey Krieger dem altern: Yom Rechte, Frey— 
Meifter zu ernennen, von D. Job. Daniel Hein⸗ 
- rich 


“ 
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rich Mufäus, Regierungsrath und ordchtlichem 
Lebrer 0. R. zu Gieffen. 1787. 110S. Hetav. 
Nach vorausgefchichtem Begriff von Freymeiftern, 
unter welchen der Hr. Verf. folche verfteht, welche 
nicht Durch die gewöhnlichen Mittel, fondern aus. 
landesherrlicher oder obrigfeitlicher befonderer Ver= - 
günftigung, mit Befreyung von den Zunftartifeln 
und. der Zunftgerichtbarfeit, die Handmwerfsaerech- 
. tigfeit erlangt haben, theilt. fic) gegenwärtige 
Abhandlung in zwey Abfcehnitte: I. Vom Rechte, . 
Sceymeifter 3u beftellen, an und für fich. I. Yom 
Umfange und Kinfchränfung diefes Rechte. 
Vermöge der oberften Aufficht fteht jedem Landes 
heren unbezieifelt die Befugniß zu, gegen Zunft- 
artikel zu difpenfiven, felbige zu andern, alfo auch 
Zreymeifter zu beftellen; und diefes lestere um 
fo viel eher, je häufiger die Mißbraͤuche bey gez 
fchloffenen Handwerfen find, denen dadurd) Eins 
halt geſchieht. Ueberdieß ift diefes Recht den 
deutſchen Sandesherren in dem im Jahr 1731. ge: 
faften Reichsfchluffe Art. 13. am Ende vorbehal- 
ten, und zum Weberfluß pflegt man die Hands 
werksartikel mit diefem Vorbehalt zu beftätigen. 
Ungfeich mehrerem Zmeifel tft die Frage unterwors 
fen: of auffer dem Yandesheren auch andere, als 
Gerichtsherren, Stadtobrigfeiten und mit Land 
und Leuten abgefundene Herren, Freymeijter zu 
fegen befugt feyen? Der Hr. Verf. behauptet 
nach der deutfchen Verfaſſung mit Recht, daf eine 
ſolche Dbrigfeit, wenn fie im Beſitze diefes Rechts 
ift, Daben gefchibt werden müffe, ohne daß man 
ihr den Berveis der Rechtmäßigfeit deffelben ab— 
fordern koͤnne. Ym Mittelalter, wo man das 
Recht der Höchften Aufficht jo fehr vernachläffig- 
te, überließ man jeder Stadt ihre innere ote 
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richtung und Polizeyſorge: viele Staͤdte brachten 
das landesherrliche Schuͤltheiſſenamt an ſich, mit 


dem fie nicht nur die bloße Gerichtbarkeit, fon- 
dern auch das Recht, in Polizey = und andern 
Regierungsfachen Verfügungen zu treffen, erhiel— 
ten. Nachdem die Landeshoheit die höhere Poz- 
ligey an ſich nahm, erwuchs aus diefer Berfaf- 


- fung die Ginthetlung in die Hohe und niedere 


— 


Polizey, von welchen die letztere den Unterobrig⸗ 
keiten zuſteht, ohne daß landesherrliche Verlei— 


hungen daruͤber vorhanden ſind, und kraft die— 
ſer haben ſie die Aufſicht uͤber Handwerfsangeles 


enheiten, und öfters auch das Recht, Freymei⸗ 
ter zu ernennen, welches Recht ihnen hin und 


wieder durch kaiſerliche oder landesherrliche Bez 


gnadigungen beſtaͤtigt if. So wenig dieſes fanz 
desherrliche oder obrigkeitliche Recht an ſich be⸗ 
ſtritten werden kann, ſo ſehr ſind doch die Zuͤnfte 
auf mancherley Einſchraͤnkungen deſſelben bedacht 
geweſen. Hieraus erwachſen eine Menge Sragen, 
mit deren Erörterung der Hr. Verf. -in dem 
zweyten Abſchnitt beſchaͤftigt iſt, deren Anfuͤh— 
rung aber fuͤr unſere Blatter zu weitlaͤufig ſeyn 
wuͤrde. Am laͤngſten verweilt er ſich bey der 
Frage: ob das Recht, Freymeiſter zu ernennen, 
auch bey andern, als ſo genanten Handwerkern, 
ſtatt habe, z. B. bey Kaufleuten, Goldarbeitern, 
Badern, Peruquenmachern u. ſ.f.? und erweiſt 
ſowohl aus der vollkommenen Gleichheit, die gtvi- 
fchen beyden eintritt, alg auch mit einem deut: 


lichen Reichsgefege, Reichsſchluß vom 23. April 


1772. Art.6., daß zwiſchen beyden, fo mie über: 
haupt ,-aljo aud in Anfehnng des Rechts, Frey— 
meifter su ernennen, Fein Unterfchied ftatt finde. 
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Den ar. May 2787. | 





Gittingen: | 

ommentationes Societatis Regiae Scientia- 

rum Gottingenfis ad a.clo loccıxxxv. et vr. 
Volumen VIII. cum figg. 1787. Quart. 

Daß gelehrte Gefellfchaften , Deich Mitglieder — 
feine andere Verbindlichkeit. Haben, ihre Arbeiten. 
zu gefegter Zeit liefern, ift immer verdienftlich; 
aber doch in der Ordnung.. Wenn aber eine Ges 
fellfchaft Gelehrte, die als Lehrer ihre angemeflene 
Arbeiten haben, auch noch als Mitglieder einer Sez 
ſellſchaft ihre Beyträge liefern, fo legen fie eine Denz 
Fungsartanden Tag, die fie auszeichnet, undihnen 
menigftens Achtung des Publicums erwerben muß. 
Die Fön. Societät der Wiff. ftellt hier einen neuen 
Band ihrer Vorlefungen ans Licht, welcher über: 
haupt achtzehn Auffäge enthält. Unferer Gewohn⸗ 
heit nag zeigen wir blog die Auffchriften an, und. 
Mmmm ver⸗ 
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verweiſen auf die Stellen in unſern Gel. Anz., two 
eine — Anzeige des Inhalts bereits gege⸗ 
ben iſt. 

Phyſiſche Claſſe. Hr. Prof. Gmelin, Verſuche 
mit dem Wolfram (G. A. 1785. S. 1883). Eben 
derſ. Verſuche, wie in der Scharlachfaͤrberey, 
ſtatt der Zinnaufloͤſung, Scheidewaſſer mit gleichem 
Mugen zu gebrauchen fey (G. A. 1786. S. 1793). 
Hr. Prof. Blumenbach: neue Bemerfungen über 
den Bildungstrieb und das Zeugungsgefchäfte 
(daf. S. 49). Eben ders, Verſuch einer vergleir 
chenden Phyfiologie zwiſchen den Faltblütigen Thie- 
ren und denen mit warmen Blute (G. A. 1787. 
G.201). Hr.Hofr. Wrisberg Befchreibung eines 
Falls von einer Ausfchneidung der Gebahrmutter 
nach einer natürlichen&eburt, ohne tödtliche Folgen. 
Mathematiſche Claffe. Hr. Hofr. Raftner, 
Unterfudungen über vielecfigte Körper, die nach 
gegebenen Gefegen irregular find: zweyte Vorle— 
fung (G.A. 1785. ©. 201); dritte Borlefung (G.U. 
1786. G.737) Hr. Hofe. Meifter, Befchreibung 
‚und Unterfuchung einer Scale unfers fel. Tob. 
Mayer, die auf geneigten Ebenen gemeffenen Win— 
fel auf die wagerechte Ebene zu reduciren (eben: 
daſ. ©. 1097). (Zu der legtern gehören noch 

3 Blatter mathematifcher Zeichnungen). 
Hiſtoriſche Claffe. Hr. Hofe. Heyne, über die 
‚Religionsgebräuche der alten Welt, die mit Heis 
ligem Wahnfinn ausgeübt wurden (G. A. 1786. 
©.833). . Hr. Prof. Meiners, von der Menfchen: 
frefferey und ihren verfchiedenen Veranlaffungen 
(G. A. 1785. ©.1537). Hr. Prof: Spittler, Friti- 
ſche Gefhichte des Ehronicon von Eufebius. Hr. 
Prof. Wiciners von Menfchenopfern (G. A. 1786. 
©.1625). Hv. Hofer. Batterer, die Berfahrungs: 
att, das Alter einer jeden gegebenen — 
diplo⸗ 
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diplomatifh genau zu beftimmen (G. A. 1786. 
6.1945). Angehangt ift ein der Societät vorges 
legter Huffag des Hrn. Prof. Tychfen über drey 
famaritanifhe Münzen mit unbefannter Schrift in. 
Hrn. Canonicus Bayer Werk über die Gamarit. 
Münzen (daf. ©. 777). h | 

Aelteve Vorlefungen, an der Zahl drey, alle 
yom Hrn. Hofr. Heyne: Einige falfche Vorſtellungs⸗ 
arten pont mythifchen Zeitalter, von der Mytho- 
logie und von der Kabel, ing Licht geftellt und 
verbeffert: Die erfte Vortefung, die er in der So— 
cietät hielt 1763. (G. A. 1763. ©. 1257); fie ent: 
halt Die Keime oder Skizzen von verfchiedenen 
Sägen, die er feitdem bey verfdiedenen Veran⸗ 
lafungen ausgeführt hat. Abfunft der Griechen . 
von Morden her 1764. (©. A. 1764. ©. 1241). 
Beygefügt ift nun ein Zufags welcher Einiges 
in jener Abhandlung genauer beftimmt. Entite: 
hung des Begriffs von den Mufen, und die Ver: 
anfaffungen dazu 1766. (G. A. 1766. ©. 273.) 

Noch ift eine Vorlefung — Hofr. Heyne 
am Ende der Vorrede angedruckt, welche gleich 
nad Anfunft der drey Föniglichen Prinzen gehal 
ten ward, als fie das erfte Mal die Societät mit 
ihrer Gegenwart beehrten: über die Ideale der 
Gottheiten, wer unter den alten Künftleen fie 
erfand, und was darauf geleitet hat (G. A. 1786. 
©.1225). Bon ihm ift, wie gewöhnlich, die Bors 
rede, welche die Veränderungen bey der Societät, 
Abgang und Aufnahme der Mitglieder, Preiß- 
aufgaben und ihre Beantwortung, endlich die 
gehaltenen Vorleſungen anzeigt. | 


London. | 

Obfervations on certain parts of the Animal 
oeconomy by «John Hunter. 1786. gr. Quart 
u.  Mmmme — 335©. 
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225 ©. mit Kpfen. I) Befchreibung ‘der Lage des. 
Hoden im ungebohrnen.Kinde und. Hinabfteigen 
deffelben in den Gack. Meift alle Gingeweide des 
Unterleibes liegen beym Fotus höher, als beym 
Erwachſenen. Die Epididymis ift verhaltnifmafig. 
größer, Beym Foͤtus ift gwifehen ihrem und dem 
mittleen Theil des Hoden ein Sad, der fich alle 
mählig verfleinert. Den Mugen desM. cremafte- 
ris fegt er an, daß er als ein fafpenforius beym 
Erwachfenen wirfe, feirien Mugen aber bey Thie— 
ven und Kindern, wo dieHoden im Unterleibe fich 
befinden, fehe er nicht ein. (Zum Sufpendiren tft 
er offenbar zu ſchwach und nicht bequem gelegen; 
auch überflüfig. Es ift auch die Frage, ob er 
fih) im Unterleib beym Hoden befindet, ware eg, 
fo diente er ja wohl vorzüglich zum Comprimiren, 
wie das Hunde bemeifen, too er vermuthlich we 
gen Abgang der Saamenbläschen nicht blos ftar= 
ker, fondern fogar doppelt iff. Finden fich wohl 
fonft Muffelfafern in Körpern zum bloßen Sufpens 
diren?) Gegen den achten Monat fteige der Ho= 
den in feinen Sad hinab, Bismweilen bringe dag 
Cicum Verlangerungen mit fit vom Peritondo. — 
Hier ließe fid) der Bruch nicht zurückbringen, und 
bey Ginflemmungen folleman nicht auf die gemöhn= 
liche Art verfahren, den Sad nicht Öffnen, fon= 
dern die Stricturen theilen und den fürzlich vor— 
- gefallenen Theil zurücbringen. Das obere Ende 
des Sacks fchließe ſich beym Herabfteigen des Ho— 
den zuerft, wahrfcheinlich fo bald der Hoden nur 
Durch tft, Die Urfache des Hohen Urfprungs der 
Saamengefäße ift, weil die Hoden anfangs nahe 
bey den tieren lagen. Der im Hodenfacf am nie= 
drigften Fiegende Hoden fey der kraͤftigſte. Im 
Unterleib zuruͤckbleibende Hoden feyen unvollfom= 
"men, und fteigen deshalb nicht hinab. Allein Ot 
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Hr. H. dies a tendeney towards an hermaphro- 
dite nennen fann, fehen wit nidt ein. 2) Beobs 
adtungen über die Drüfen, die man Gaamenz 
blaschen nennt. Der juerft ausgefprüste Saamen 
fen bläulicht und dem in den Vafis deferentibus 
nach dem Tode zu findenden ähnlich, der folgende 
fehe aus ‚wie Nafenfchleim ,. aber nicht ſo zaͤhe. 
Der Geſchmack Hat doch etwas Pricfeindes. Das 
Kluidum in den Saamenbläschen eines Todten fey 
braun und in verfchiedenen Stelfchen verfchieden, 
ald wäre es nicht gutgemifcht; auch der Geſchmack 
ift dem des Saamens nicht ähnlich, wird auch 
nicht fluffig an der Luft. Fn fihnell getödteten 
Menjchen zeige fic) diefer Unterfchied zwifchen dem 
Saft des Vatis deferentis und dem der Bläschen. 
Der Abgang des Safts beym befchwerlichen Stuhl: | 
gang, den man Saamenfchwäche nenne, fSmmt 
aus diefen Bläschen, und fen nicht Saamen. Ein 
Herr behielt das Vermögen, den Saamen in der 
gewöhnlichen Quantität megzugeben nach Abgang 
diefes Safts. Yn Körpern, wo ein Zeftifel weg: 
geihnitten war, fand er dod) das Bläschen der 
Seite angefüllt, und fo bringt er mehrere Gründe 
vor, zu bemeifen, daß diefe Bläschen nicht Saaz 
men enthielten, und, ohnerachtet er ihren befonz 
dern Gebrauch nicht beftimmen koͤnne; fo müffe 
man doch fchließen, daß fie zugleich mit andern 
Theilen zur Erzeugung dienen. (Wir fönnen uns 
hier nicht mit Widerlegung diefer offenbar irrigen 
Meynung und Hrn.H. Kehlfchlüffen abgeben, die 
man ohnehin meift fchon bey Monro on fifhes p.29 | 
findet, und die wir naͤchſtens umftändlich durchgehen 
werden). Der Bulbus der Harnröhre fey das Kez 
ceptaculum des Gaamens, in dem er fich bor der 
Ausfprügung anfammlet. (Unbegreiflich müßte es 
freylich. feinen, daß Hr. H..felbft ein Receptacke of 
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the femen. in which it is accumulated previous to 
ejection annimmt, und nidt-in den Bläschen fine 
den till, wenn man nicht mehrere Beweife von 
feiner Neigung, fih durch Paradorien auszuzeich- 
nen, hatte). Das männliche Glied werde nicht 
immer gleich ftarf ausgedehnt, 3.3. in faltem 
‘Wetter nicht fo ftarf,. als bey warmem, weil die 
eorpora cavernofa muffulös jeyen. Das corpus 


_ pongiofum urethrae und die Eichel feyen nicht 


zellartig, fondern ein Benenplerus. Dann folgen 
neun Auffäge, die ſchon in den Phil. Transact. ab⸗ 
gedruckt find, mit einigen feit der Zeit gemachten 
Moten, als: 3) Account of the free Martin. 
4) über einen aufjerordentlichen Fafan. 5) Vom 
Gehör der Fiſche. 6) Bon den Luftcanalen dere 
Vögel. 7) Beobachtungen an Thieren über ihr 
Bermögen, Hike hervorzubringen. 8) VBerfuche 
zur Erhaltung anfcheinlich Ertrunfener. 9) Bau 
der Placenta. 10) Beobachtungen über Gillaroo 
trout. x1) Ueber dad Berdauen. 12) Abfondes 
rung im Kropf brütender Vögel. 13) Farbe des 
fhwarzen Pigments im Auge, und Mugen der fchies 
fen Muffeln. 14) Beichreibung des Geruchsner⸗ 
ven. Es ift zwar angenehm, nun diefe Originals 
auffäge zufammen zu haben, alfein wir miffen unfere 
Leſer warnen, Hen. H. nicht ohne forgfältige eigene 
Prüfung in irgend etwas fo geradezu Glauben bey⸗ 
zumefien. Hr.H. tadelt gar fehr Scarpa’s Zeichnung 
(f. oben 40. St.) von den Geruchsnerven: allein man 
wird auf dem erften Blick finden, daß die feinige 
doch gar viel fchlechter ift. Die erfte Abhandlung- | 
über die Hoden ſcheint uns die befte und vorzüglichfte. 


— Paris. . 
Bey dem Buchhändler Boudet und beym Verf. : 
Effai fur le Lait, confideré médicinalement, fous 
. i 7; les 
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les différens refpe&ts: ou hiftoire de ce quiarap- — 
port ace fluide chez les femmes, les enfans et 
les adultes, foit qu’on le regarde comme caufe 
de maladie, comme aliment, ou comme médica- 
ment. Par M. Petit-Radel, Dotteur-Régent de 
laFacult@ de Médecine de Parisetc. 1786. 293 S. 
in gr. Ditav. Am umftandlichften ift der VY. beym 
diätetifchen und medicinifchen Gebrauch dev Milas 
wo ſowohl von Srauenmilch,. als auch von der Bier 
gen: Schaaf: Kuh: Eſels⸗ und Pferdemileh die Rede 
it. Die Kranfheiten, wo die Milch als zuträglich 
mit Recht empfohlen werden Fünne, werden nach 
der Ordnung-von Gauvages durdhgegangen; und 
dann auch dieKranfheiten genannt, in welchen der 
Gebrauch der Milch für nachtheilig anzufehen fey. 
Unterfuchung der verfchiedenen Beftandtheile der’ 
Mitch, als desRahms, der Butter, Molfenze. und 
ihre Anwendung in der Arzneyfunft machen den - 
Beſchluß. Als Anhang folgt von ©.233:93 die 
fateinifche Probichrift des VY. mit einer franzöfifchen 
Uederfegung begleitet, welche eram 14. Dec. 1780. 
zu Paris öffentlich vertheidigte, und worinnen die 
Stage: An ad fetus nutritionemLac et Sanguis? 
bejahend entfdieden wird. 


Tubingen. 

Abhandlung uber die Lehre von Lofungen nach. 
Wirtembergifchen Srundfäzen, von Chriftian Ernft 
Schwarz, Stadtfchreibereifubftitut in Tübingen. 
1786. 92©. in Octav. Das befcheidene Geftand- 
niß des BVerf., daß er blos zum Mugen feiner unge: 
fehrten Landsleute Stellen der wirtemberg. Gefege, 
die von Lofungen Handeln, gefammelt, und deshalb 
mande rechtliche Grundfage vielleicht nicht ganz 
gencu und beftimmt vorgetragen habe, meil das 
Bud, als Beftimmung fit jene fo viele Bollfom= 
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menheit nicht erfoderte, befttmmt freylich den Ges 
fichtspunct; weraus man es beurtheilen muß. Zur 
erft wird von Lofungen überhaupt, dem Begriff, alle 
gemeinen Requifiten u. ſ. w. faßlich und leicht, wenn 
gleich durchgehends etwas troden, gehandelt: dann 
von einigen befondern Arten, als Zinslofungen, die 
Hauptfächlich beym VerFauf u..Srennung der. Zins: 
und Lehnguͤter ftatt Haben; von Marflofung, Theil: 
fofung, die beym Berfauf vertheilter Erbfacben den 
Befigern der andern Erbfachen zuſteht; von Aus: 
Übung der Lofung u.a. Dabey vorfommenden Umftäne 
den; von der Schuldenz und. Fahrniflofung; von 
der Lofung einerverfauften Nugnießung und der ges 
gen Spitäler erlaubten eigen Wiederlofung; von 
der Lofung der wirtenberg. Unterthanen gegen Aus⸗ 
länder, nemlich theils der Fahrniflofung ,. die bey 
einigen gandesproducten zum Beften der Unterthaz 
nen eingeführt ijt, theils dev Lofung der liegenden 
Güter, die fic in die allgemeine Landlofung und die 
ewige Wiederlofung theilt, welche fegtere bey allen 
an Yuständer nach 1536. gefommenen Gütern-allen-: 
und jeden wittenberg. Unterthanen zu allen Seiten 
und auf. ewig zufteht, da Hingegen die erftere bey 
den vor 1536. bon Ausländern befeffenen Gütern, 
wenn fie nemlich folche nachher an andere Auslanz 
der verfaufen, -ftatt hat. Als eine Sammlung der 
wirtenberg. Verordnungen über-diefen Gegenftand, 
zumal zum Gebrauch ungelehrter Landsleute, enk- 
richt dies Buch feiner Beftimmung, da es, ohne . 
ſich auf fpecielle Fälle und deren rechtliche Entfcheiz 
:dung einzulaffen, blos die nothwendigften und 
‚practifhen Stucke diefer Materie enthält, in wol⸗ 
cher Hinficht es auch, als Beytrag zur Kenntniß bez 
fonderer deutfcher fandesverordnungen, manchem 
RKechtsgelehrten nicht unangenehm feyn wird. . 
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GSGoͤttingen. 

Gynec Hr. Hofr. Kaͤſtner erlebte das ſeltene 
Gluͤck, im Februar d. J. fein Magifter-Juz 
bilaͤum zu hegehen. Die Magiſterwuͤrde 
war@ihm zu Leipzig evtheilt 1737. Es gereicht 
der Facultaͤt zum Ruhme, daß ſie oͤffentlich bezeu⸗ 
get hat, wie ſehr ſie den Mann ehrt, der ſchon 
1781. ein erneuertes Diplom von: der: Univerfität 
keipzig als Phyfices et Mathematum per Germa- 
niam praeceptor erhielt, da er vor funfzig Jah⸗ 
ten als akademiſcher Bürger eingeſchrieben wors 
den war. In das Programm, worin der Hr. 
Prof. Erneſti die Feyerlichkeit zur Ernennung der 
neuen Magifter ankuͤndigte, war eine Lebensbe⸗ 
ſchreibung vom Hrn. Hofr., von diefem felbft ver= 
faßt, eingerüdt. Diefe ift feitdem durch Befor ; 
gung des Hen. Prof. Hindenburg einzeln abgedruckt, 
Munn und 
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und ein jeder wird ſie leſenswuͤrdig finden, dem 
es nicht gleichguͤltig iſt zu wiſſen, wie ſich ein 
großer Mathematiker mit fo mannigfaltigen Kennt⸗ 
niffen gebildet hat.” Berfchiedene eingeftreute 
fharflinnige Bemerfungen “und Reflerionen , die 
eigenthümliche Art, den. Gedanfen eine unerwar: 
tete Wendung zu geben, und der fehr gute Jatei- 
nische Ausdruck wuͤrden den Berf. wetrathen, wenn 
man aud) nicht davon belehrt wäre. 

Dem Hrn. Hofr. wünfchte in einem nicht min: 
der in reinem Latein abgefaßten Sendfihreiben Gluͤck 
Hr. M. Boh. Sr. Kirſten, theologifcher Repetent, 
in einer Abhandlung über das, was man unter 
einem großen Gelehrten- verfteht, und was man 
. Darunter berftchen follte: denotione viri doftrina 


et eruditione eminentis conftituenda. Gedruckt — 


bey Grape. 35 Seiten Octav. 


Bern. — 

In der Hallerifhen Buchhandlung: Albrechts 
von Haller, weyl. Präfidenten:der Koͤnigl. Geſellſch 
d. W. in G. Tagebuch feiner, Heobachtungen üben: 
Schrifefteller:and uber ſich felbft. Zur Karakte⸗ 
riftié dev, Philofophie und Religion diefes Mames. 
. Erfter Theil. 1787: 384 ©; Zweyter Theil 352 ©. 


Den Recenfenten feste die Einficht diefes Werfs- 


in die vorige Zeiten zuruͤck; ex: las es nicht ohne: 


Vergnügen, aber auch aus ınehr als einer Betrach⸗ 


tung nicht ohne Wehmuth. Es enthält in feiner- 
größern Haͤlfte Recenfionen unfers: großen Hallerg- 
aus unfern Gel. Anzeigen, nemlich (mit Vorbey⸗ 
gehung aller medicinitchen und: in die verwandten 
Miffenfchafter einfhlagenden Bucher: einige aus: 
genommen ,. wie Unjers Phyſiologie, die wir nicht 
hier erwarteten) Beurtheilungen und Auszuͤge aus 
Büchern in Fachern dey allgemeinen, Poilofopbi- 
“Bom en 
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ſchen und ſchoͤnen Litteratur, weiche der. Heraus⸗ 

geber, Hr. Joh. Ge. Heinzmann, auf eine wohl 
uͤberdachte Art ausgezogen und zuſammengeſtellt 
hat. Es find nicht immer die ganzen Recenſio⸗ 
nen, nod) weniger alle; denn wie viele zur Ge: 
ſchichte, Volfer= und Landerfunde gehörige Werke 
hat der fel. Hr. 0.9. vecenfirt! es iſt nur dagje- 
nige ausgehoben, was aufferhalb der Recenfion 
noch immer. verftanden werden, belehrend und 
wichtig feyn kann; eingeftreute oder abgeleitete 
Betrachtungen und Bemerfungen, Urtheile und 
Einfihten; oft nur Refultate aus mehrern Recen: 
fionen. Sie find unter 100 Numern in drey Abs 
theilungen gebradt, um Ruhepuncte zu haben, 
und nach der Zeitfolge geftellt, von 1745. an bis 
an den Tod des Verfaffers 1777., ausgenommen 
hie und .da,. wo. die Werfe aus mehrern Theilen 
beftanden, oder. fonft eine Verwandtfchaft eintrat. 
Die Zufammenftellung fo vieler, durch fo viele 
Bände zerftreuten, Recenfionen macht nun dem 
Lefer die dem fel. Hrn. v. Haller eigenthümliche Art, 
gewiffe Gegenftände ju betrachten, weit fichtbarer: 
und man bemerkt leicht, wie treu-er fich felbft 
geblieben ift, es fey in. afthetifchen oder. politifchen 
und religiöfen Grundfagen. Einen andern Bor: 
theil hat. diefe Sammlung , daß: man. wieder auf 
' viele wichtige, ioder zu ihrer Zeit viel Auffehen 
erweckende Werke, die in diefem fangen Zeitraum 
erfchienen, zuräcgeführt wird; von denen uns 
der fortraufchende Strom unferer Citteratur längft 
abgeführt und zu neuen Werfen fortgeriffen hat. 
Man fieht dagegen auch einige’ Fortfdhritte, die 

wir. in der Zeit gemadt haben. Bey andern 
‚Schriften verweilt man. mit befonderm Vergnügen, 
da fie die erften Früchte von Genies oder Köpfen 

find die ſeitdem zu: ehem Ruf und Ruhm ge: 
Nunn 2 langt 
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langt ſind, andere, die wieder geſunken ſind. 
Hier kommen die erſten drey Geſaͤnge Klopſtocks, 
Richardſons Clariſſa und Tom Jones, die erſten 
Baͤnde von Buffon, der Anfang der Encyclopaͤdie, 
Iſelin, Helvetius, Sulzer, Suͤßmilch, Bonnet, 
Oſſian, Abbt, Abbe Raynal.f. w. vor. Nie 
‘mand erfcheint öfterer als Voltaire; naͤchſt ihm 
Rouffeau. Die zartliche, zuweilen bängliche, - 
Sorgfalt fie Religion und Sittlichkeit herrſcht 
überall, und blos hier giebt ed Salle, wo der Rich: 
ter ftreng wird; aber ungerecht ift er nie. Merk⸗ 
wirdig und allen Sournaliften zu empfehlen ift 
©. 30 und 36 der Plan einer gelehrten Zeitung 
und das Recht des Recenfenten. | 
Von ©.90 an bis ©. 150 folgen fechs. Fleine 
une: welche fhon in den Fleinen Hallerfchen 
Schriften befindlich waren, in der zu erwartenden. 
neuen Ausgabe. aber mweggelaffen werden follen: 
fie dienten anfangs als Vorreden, und find insge: 
famt werth, auch zu unferer Zeit noch einmal ge- 
Tefen zu werden: Werlhof, als Arzt and Dichter; 
Vom Nugen der Hypothefen; Hagedorn und Hals 
ler, gegen einander verglichen: gewiß treffend 
und mit Unpartheylichfeit; vom Nugen der Reife: 
beſchreibungen; über die Scholaſtiſche und Wolfi— 
fhe Philofophie; über das Verhältniß der Spraz 
he’zu den Wiflenfchaften. Won ©. 151 — 218 
find einzelne Bemerfungen aus den Gött. gel: Anz. 
ausgezogen und unter Titel gebradht. Den Schluß 
machen Kragmente religtöfer Empfindungen, und 
als Anhang der Aufſatz über die practifchen Fol: 
gen des Unglaubens, aus der Vorrede zur Pruͤ— 
fung der Gefte, die an allem zweifelt. Jene 
Fragmente find aus feinem Tagebuch genommen, 
das dem Herausgeber mitgetheilt worden: es fieng 
mit 1734. an; bier find nur Stellen ausgezogen 
F von 
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von 1736. bid 47. und wieder von 1772. bis 77. 
4. Dec., alſo bis fechs Tage vor feinem Tode. 
Unftreitig fonnte die ungeheuchelte, fic) immer 
gleichförmige,  veligiöfe Gefinnung und eifrige 
Froͤmmigkeit des fel. Mannes nicht hherzeugender 
dargethan werden. Gin beftändiges Streben nach 
chriftlicher Vollfommenheit ift überall fichtbar. 
Wie ruͤhrend ift es aber aud), den Kampf zu 
ſehen, wenn Mißvergnuͤgen mit fich felbft, -mit 
natürlicher Heftigfeit und Empfindlichfeit, ben 
ftarfer Ehr- und Ruhmbegierde, fic) mit religiös 
fer Empfindung und theologifcher Vorftellungsart 
vereinigte! Was muß der fel. Mann geduldet, 
welchen Sturm in feinem Gemüthe oft erlitten 
haben! und wie viclen Dank tft jeder der Borz- 
fehung ſchuldig, dem die Religion von einer mins 
der finftern und ftrengen Seite ift befannt getvorz 
den, oder der mehr natürliche Heiterfeit und we: 
niger Schwermuth mit dazu brachte. Wir unter: 
ſchreiben fo fern vollfommen das Urtheil eines ein: 
fihtspollen und billigen Mannes in der Vorrede 
©.xix, und fügen nur nod bey, daß für den 

Nychologen und für den geiftlichen Gerviffensrath . 
diefe Auszüge aus dem Fagebuche überaus lehr⸗ 
reich werden fönnen, wenn er fie zu nugen weiß. 
Auf die Vorrede und auf die darin einem 
würdigen, von uns nicht weniger gefchätten, 
Manne gemachten Vorwürfe fünnen wir uns naz 
türlicher Weife nicht einlaffen; nur fo viel muffen 
wir berühren. Der Streitpunct feheint doch Hie _ 
und da ein wenig verrückt zu werden. Die Sage 
bey dem Tode des fel. Hrn. v. H. war nicht foz 
wohl diefe, daß er in feinen legten Lebenstagen 
ein Unglaubiger geworden wäre, als vielmehr, 
fo wie wir eS uns noch von der Zeit Her erinz 
| Nnunn 3 nern, 


* 


822° 4 Goͤttingiſche ‚Anzeigen 


i 


— 


nern, daß er von kleinmuͤthigen Zweifeln geaͤng⸗ 
ſtet worden ſey. Von dieſer, wie hier gezeigt 
wird, uͤbel verſtandenen Sage iſt wieder das 
Urtheil verſchieden, Haller, durch Krankheit ge— 
ſchwaͤcht, habe melancholiſche Gefuͤhle mit ſeiner 
Froͤmmigkeit und mit ſeinen Religionsbegriffen 
verbunden. Wer dieſe letztern als pſychologiſches 


Phaͤnomen bemerkungswuͤrdig fand, ſagte nichts 


was den ſel. Mann einer Unlauterkeit, eines Un— 
glauben oder Schwachglaubens beſchuldigte: ſon⸗ 
dern was blos den allgemeinen Satz beſtaͤtigt, 


daß aud in unſere Froͤmmigkeit unſer Tempera⸗ 


ment und unfer Geſundheitszuſtand mächtigen Ein: 


| fluß hat: er ſelbſt zeugt nicht anders von ſich, 


z. ©. in dev Vergleichung Hagedorn und Hallers; 
und daß ihm die vielen Beſtreitungen der Offen— 
barung oft lebhafter vor Augen geſchwebt haben, 
als die Beweiſe fuͤr ſie, geſteht er ſelbſt: auch 
dies iſt ſehr natuͤrlich. Hr. v. H. war ſtreng und 
beharrlich in feinen religioͤſen Grundfagen, ber 
harrlich in den Lehren, in denen er erzogen war, 
dies gereichte ihm zum Ruhme; er folgte ſeiner 
Ueberzeugung; wenn aber die Ueberzeugung eines 


andern eine andere Richtung genommen bat: 


wenn er jene Strenge zum großen Theile in phyz 


ſiſchen und. Habituellen Urfachen zu finden glaubt, 


fo ift fein. Andersderfen. nicht. gleich Leichtfinn, 
Irreligioſitaͤt, Unglauben oder-pharifaifher Stolz; 
es Fann fic) alles diefes in jenes Urtheil miſchen; 
aber nothiwendig und ertviefen ift es nicht. ‘Was 
Das Andenfen des fel. Hallers und was feine 
Freunde franfen fann: ift, nicht daß er Menſch, 
aud) in feiner Religionseinfiht und in feiner 
Frömmigkeit war, fondern wenn man ihn befchul- 
digen wollte, er fey unlauter, ‚heuchlerifch = 
— | —— eden 
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Reden und Thaten ſich ungleich geweſen. 
ſehr wir alſo die Waͤrme des Herausgebers, * 
welcher er den religioͤſen Charakter des ſel. Hrn. 
von Haller vertheidiget, ruͤhmlich und lobens⸗ 
wuͤrdig finden: fo muͤſſen wir doch frey geſte⸗ 
hen, daß ſie, unſerm Beduͤnken nach, in Vielem 
in auftonflende Hige übergeht. Dyperorthodorie 
ift, fo viel wir einfehen, eine Beftimmung ‚der 
Berftandesfräfte, die auf das Herz Einflüffe har 
ben kann, aber wer fie jemanden beylegt, vich- 
tet dadurch noch nicht über die geheimen =e 
feines Herzend. —P 


| Eondon. | 
Bey 8.6. % und J. Robinfon, Pater⸗Noſter— 


Row: Nofologia methodica oculorum: or a Trea- 


tife on. the.difeafes of the eues, ſelected and trans. 


lated from the’ Latin: of J. B. de Sauvages; | 


wherein the: whole are :methodically ‚arranged. 
etc. etc. with: annotations. By George. Wallis, 
M.D. 1785. 318:Geiten in groß. Octav, ohne 
die Vorrede und das Regifter. Unter 14 Abfchnitz 
te finden fic) hier freylich alle nur immer bes 


fannte Augenfranfheiten und ihre Namen, ge-- 


bracht. Der befonders große Nugen aber, den 
fid) der Verf., laut der Borrede, davon. bers 
fpricht, will Rec. doc) nicht einleuchten; auch: 
icheint es ihm nicht, alg wenn die noch immer 
in vielen Stücden fo dunfele und ſchwere Lehre 


von den Krankheiten des Auges durch die Bez 


mühungen des Verf, viel Licht. ‚erhalten oder fonft 
wichtige Fovtichritte gemacht Hätte. Unfere Lefer 
mögen indeffer ſelbſt urtheilen, wenn wir dag 
ihm: ‚Eigene kuͤrzlich aber getreu, angezeigt 
haben. — Die von J. Ware mit dem a 

ri⸗ 
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Trichiaſis belegte Krankheit gehöre eigentlich unz 
ter Blepharoptofis Entropium. Zur Zertheilung 
feirrhdfer Gerſtenkoͤrner (bordeol.) der Augenlie— 
der habe er das Einreiben einer ſtarken Queck— 
filberfalbe fehr Fraftig gefunden. Gegen. feros 
phulöfe Augenentzundungen mit Geſchwuͤren auf 
der Hornhaut fonne er die thebaifche Tinctur, 
zwey⸗ bis dreymal täglich ins Auge getröpfelt, 
“aus eigner Erfahrung fehr empfehlen. Die Ent— 
zundung der Augen und Augenlieder bey neuges 
bohtnen Kindern möchte er am liebften O. mu- 
cofa puriformis nennen. Hie habe ihm auch die 
thebaifche Tinctur, anfangs mit Waffer verdünnt, 
nachher aber unvermifcht, gute Dienfte geleiftet; 
desgleichen auch Fleine Dofen Calomel innerlich. 
Einer feiner Freunde fey wegen einer hartnaͤcki⸗ 
gen Augenentzundung mit allen den gemöhnlichem 
Mitteln, Aderlafien, Abführungen, Umfchlägen: 
u. f. to. fange umfonft behandelt worden, big am 
Ende ein erfahrner Wundarzt um Rath ‚gefragt 
wurde: der fand. einen fremden Körper gang 
feft in der conjunttiv. figen, jog ihn aus und- 
ftellte den Kranken in ſehr Furzer Zeit wieder her,’ 
Gn Gefhwuren der Hornhaut habe er von der 
Aq. fapphirin. gute Wirkungen gefehen, befonz: 
ders wenn eine fcrophuldfe Urfache zum Grunde 
lag. Bey dem grauen Staar fcheint dem Perf, 
eigene Erfahrung durchaus zu fehlen; und eben: 
das fcheint auch der Fall bey der Amaurofis zu 
ſeyn, und bey vielen andern Kranfheiten mehr. 
In allen ſolchen Nöthen nimmt er feine Zuflucht: 
zu andern Schriftftelleen, namentlich zu Plenk, 
Hell rc. und zwar hat’ des letztern Syſtem of 
- Surgery ihm nur gar zu oft: aushelfen müffen. 
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— Goͤttingen. 
Ns einer foftematifchen Abhandfung über — 
| das Subrwefen. . . von Boh. KTicolaus 

| Müller, Ph.D. et A.A.M. Bey Brofe 
17875 335 Octavſ. 6Kupfert., jede eine Quartſ. 
Der theoretifche Theil enthalt 6’Abfchnitte: 1) Ein⸗ 
leitung, von: der Wichtigfeit des Fuhrweſens. 2) 
Db Fubrwerfe mit oder ohne Rader den Vorzug 
verdienen. - Duquet wollte duch einen Verfuch zeiz 
gen, daß tiber eine fchiefe Fläche mit Ungleichheis 
ten, wie fic) etwa auf Straßen befinden, ein 
Schlitten von geringerer Kraft, als ein Wagen mit — 
Radern gezogen wurde, er brauchte aber ftatt 
des Schlitten nur den Kaften des Wagens, alfo . 
um Räder und Aren erleichtert. -Die Richtung 
feiner Kraft war beym Schlitten der fchieferr Ebene 
parallel, bey Wagen gegen fie geneigt, Buffer 
| Oooo : dem 
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dem Gebrauche auf Schnee und Cis, und der de 
quemlicfeit des Auf: und Abladens, find Schlit⸗ 
ten den Wagen nacyjufegen. 3) Zug der Pferdean 
Schlitten. Das zunaͤchſt an ihn gefpannte zieht 
alfemal ſchief aufwärts, und wird fo durch Laff 
des Schlitten und Zug der vor ihm. gehenden 
niederwaͤrts gedruckt. Berethnung hierüber aus 
Zufammenfegung der Kräfte. 4) Zug der Pferde 
an Suhrwerfen mit Rädern, hauptſaͤchlich nach 
nur erwähntem ftatifchen Lehrfage betrachtet, 5) 
Mehr Unterfuchungen diefer Art. Kraft, das Rad: 
über eine Hinderniß auf dem Wege zu erheben. 
Borzug großer Räder, fie werden in nur erwahn- 
tem Salle von Zugthieren leichter übergehoben; 
der Zug an ihnen ift mehr dem Horizonte gleichs 
laufend, bey fleinen Rädern aufwärts, fie ſchnei⸗ 
den in nachgebendem Boden nicht fo tief ein. 
Die Speichen follen nicht fenfrecht in die Fläche 
der Mabe gefegt ſeyn, jondern ſchief, daß fie in 
der Fladhe eines Kegels liegen, deffen Spige in 
des Rades Mittelpuncte tft. Vorzuͤge diefer Kegel⸗ 
geſtalt. Practiſcher Theil. 1) Allgemeine Folge⸗ 
rungen aus vorhergehender Theorie. Bey dem 
Vorzuge hoher Räder ſoll doch ihr Halbmeſſer 3% 
franzoͤſiſchen Fuß nicht viel übertreffen, der Höhe 
der Zugthiere gemäß. Nachtheil, wenn die Bor-. 
derrader Fleiner gemacht werden. Es ware gut, 
‚überall einerley Gleis, und zwar breites, zu has 
ben. Uebergang zu Pflügen. . 2) Beſchreibung 
eines in der Göttingifchen Gegend gewöhnlichen 
Pfluges für zwey Pferde, die der Pflüger regiert, 
von J. B. (dem fel. Sobft Höfen, warum find nur’ 
die Anfangsbuchftaben Hingefegt ?) 3) Vorfchläge 
u Berbefferung des Pfluges und der gemeinen 

chubkarren. Befchreibung eines Pfluges, der in 
der Pfalz, Zweybruͤcken (Hen. M. M. — 

| | un 
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und: Lothringen. gebräuchlich if. Dadurch, daß 
die Haupttheile aus Vorigem befannt find, abge: 
first, taf nur die Verbefferungen dürfen bemerkt 
werden. Ochſen waren beffer zum Pflügen, als 
Dferde, und zwar an Kummten ziehend, nicht mit 
den Hörnern. Bey Schubfarren das’ Rad höher 
zu machen. 45; 5; 6) Die fin. ſchwed. Akad. d. W. 
hatte 1763; die Preiffrage aufgegeben: Die Karz 
ten ſo zu verbeflern, bag ein Pferd 70 Liespfund 
ſtatt 40, tie bey den gewöhnlichen, ziehen Finne. 
Der Herren Saggor und Chydenius Borfchläge 
dazu; der erfte hat den Preis erhalten. 7) Vor⸗ 
tidtungen, Unglicdsfalle zu verhüten, die flüch- 
tige Pferde veranlafien fonnens 8; 9) Ueber 
Feahtfuhren und Poftwefen. 10) Vorfchlag, auf 
hiefiger Univerfität eine Handlungsafademie zu 
errichten. So viel nur allgemein, wie der Raum 
verftartet,, von Hrn. M. M. lobenswerthen Bemuͤ⸗ 
hung über eine Menge nüglicher Gegenftände, die 
fidy ohne Mtathematif nicht behandeln laffen. In 
der Vorrede theilt er ein Schreiben an ihn aus - 
Wien mit. . E8 widerlegt die Erzählung: dag 
ktaliänifche Buchhalten fey im Defterreichifchen wee. 
gen der großen Koften abgefchafft worden, und — 

giebt überhaupt lehrreiche Nachrichten von dem - 

dafigen Rechnungswefen. | 


, Wolfenbuͤttel. 
In der Schulbuchhandlung: Abhandlungen 
uͤber die Kraͤfte der Seele, ihre Geiſtigkeit und 
Unſterblichkeit. Yon Villaume, Erſter Th. 1786, 
295 GS. Octav. Die ausfuͤhrlichſte Abhandlung 
beſchaͤftigt ſich mit der Immaterialitaͤt der Seele. 
Dieſe ſucht der Verf. nicht geometriſch zu demon⸗ 
ſtriren, aber doch wahrſcheinlich zu machen. Der 
Grund, aus dem er ſchließt, iſt der: daß kein 
nn tn ee eee WON: Koͤr⸗ 
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‘per ein. -felbftthatiges Princip der Bewegung rin 
ſich Habe, fondern vielmehr der Bewegung wider- 
stehe; alfo das Princip der Bewegung in ‚einer 
. andern Act von Subftanzen, im Unförperlüchen, 
feyn muͤſſe. Diefer Bewetsgrund ift, wie befannt, 
feit dem Ariftoreles unzählige male verfucht, und 
‚befonders von Barrer weitlaufig ausgeführt wor⸗ 
den. Der Verf., ob er wohl in der VBorrede Auf- 
fert, er tviffe von Niemanden, der diefes Feld bez 
arbeitet hätte, bringt doch nach und nach ſelbſt 


mehrere Schriffteller bey, die in.der Hauptſache : 


-einftimmig mit ihm argumentirten. Unterdeffer - 


zeigt fich feine felbftdenfende Kraft ‘bey der Aud- . 
führung; und ex fegt durch beygebrachte Beobachz , 


tungen und Entwickelung der Begriffe manche 


pfuchofogifche Wahrheit und Meynung ins Licht. ı 


Da die Unterfuchung den Verf. fo oft auf phyfifebe : 
Materien führt; fo ift es doch zu bedauern, daß, . 


wie er in der Vorrede fagt,:Phyfif und Chemie , 
- feine Sache nicht find. Und obgleich Rec. ſich ſelbſt 


auch in diefen Wiffenfehaften. vielmehr zu den Schuͤ⸗ 
lern als Lehrern rechnen muß: fo glaubt er doch : 
bemerfen zu fonnen, daß etliche Aeufferungen Des _ 
Verf. nicht ganz richtig gefaßt feyen. Go, wenn | 
„ee die Trägheir der Körper von der Schwere ab⸗ 


leitet oder für einerfey damit halt. Und noch 


mehr, wenn er ©. 49 von der vis centrifuga fagt: . 


"Bie, ein und derſelbe Körper hat ein Befireben | 


zugleich nach Oben und nach Unten, er fuddt fich 


zugleich vom Centrum: zu entfernen und demfelben | 
gu nähern! Wenn das nicht widerfprechend iſt: 


fo Eenne ich Feinen Widerfpruch.” (Die vis 


centrifuga hat eine andere Urfache, als die vis. 


.centripeta, alfo fonnen bende ohne, Widerfpruch 
zugleich in demfelben Körper feyn; und die frummz 


.—_ 


— PR. 


‚ Iinigte Bewegung ift doch nur aus folchen mehrern — 


Trieben von verfchiedener Richtung erklaͤrbar). 


as 


ten ee — — -. 


~ 


Was: den Beweis überhaupt anbelangt: fo fann 
ihn Rec. für nit mehe, als fuͤr ein Argument 


vom zweyten Range haften, das zur Beftätigung © 
eines Sages behuͤlflich ift, wenn folcher durch einen * 


ftärfern Grand ſchon der Wahrheit näher. gebracht 
aft. “Denn er hat zwey ſtarke Einmwürfe wider fich, 


auf deren einem der Verf, gar feine Ruckficht ger . 


nommen hat. Erftlich den, daß von den uns ber 
fannten ‚Arten von Materie auf: das; was bey 
jeder Materie nothwendig fey, nicht. .ficher gefchlofs 
fen werde; da zumal nicht nur überhaupt, fonz 
dern auch in Abficht auf Trägheit und Bewegung, 
fo große Verfchtedenheiten fcon in unfern Erfah- 
rungen: vorfommen. Diefem Einwurf begegnet 
nun zwar der Berk dadurch, daß er feinen Haupt: 
fag dahin erklärt, daß immatericll ihm. heiffe, 
was nicht die, allen uns befannten Arten von 
Materie zufommende, Eigenfchaft der Tragheit 
oder Schwere habe, und nach den davon abbanz 
genden mechanischen Geſetzen verändert werde; 
möge es einfach. feyn oder nicht. ‚Aber fo vere 


liert auch fein Schlußfag vieles von feinem Werth. - 


Der zweyte Einwurf gegen jenen Beweisgrund 
hebt fich hervor bey der ſchaͤrfern Beleuchtung dex 
Selbitthätigfeit der Seele. Wenn diefe nemlich 
a) mittelft der erften, vom Schöpfer empfange- 
nen, Determinationen und Strebungen ihrer Kraft, 


und b) mittelft beftandiger Einwirfungen dufferer 


Urfachen bey ihrer Thätigfeit beftimmt würde: fo 
wäre in ihr doch auch. fein Grundprindp der 
Bewegung; fondern fie modificiere nur die ihe 


widerfahrenden Veränderungen, und wirkte. zus 


rid, Und dergleichen etwes fann von Körpern 
und Mafchinen, der Tragheit ungeachtet, doch 
auch gefagt werden. Dies entfräftet zwar nicht 


den allgemeinen, Ariftotelifchen, Grundfag, daß - — 


das Grundprincip der Bewegung im Erfennenden 
— Oooo 3 viel⸗ 
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vielmehr, als im Erkenntnißloſen, anzunehmen 
ſey. Aber die Anwendung auf die menſchliche 
Seele wird doch in etwas dadurch aufgehalten. 
Das beſte Argument fuͤr die Immaterialitaͤt der⸗ 
ſelben, im eigentlichſten Sinn, fuͤr die Einfachheit, 
ſcheint dem Rec. bey allem, was auch neuerlichſt 
dagegen eingewendet worden iſt, noch immer das 
von der abſoluten Untheilbarkeit eines einzigen 
(individuellen) Erkennens zu ſeyn. Ein abſolut 
untheilbares Praͤdicat muß ein einfaches ſubiectum 
inhaeſionis haben, dergleichen kein Koͤrper iſt. 
Die zweyte Abhandlung von den Vorzuͤgen der 
Seele aus der Aufmerkſamkeit fann als eine Fort⸗ 
ſetzung der vorigen angeſehen werden; und ſcheint 
dem Rec. noch reicher an eigenthuͤmlichen Bemer⸗ 
kungen zu ſeyn, ob fie gleich kuͤrzer iſt. Sie bes 
ſchaͤftiget fic mit der Aufklärung der bekannten 
Erfahrung, daß die Seele nicht zugleich mit den 
Organen des Körpers ermüde, und diefen nur, 
nicht fid, Erholung durch Abwechslung der Ges 
genſtaͤnde verfchaffe. Die dritte und vierte Ab⸗ 
handlung betrifft die Triebe des Menfchen zur 
Shatigfeit. Es find die in den Organen, und 
überhaupt in den Kräften felbft liegenden Stres 
hungen.  Ginige Sage des Verf. fonnten beym 
erften Anblick fic) zu mwiderfprechen fcheinen; und 
müffen daher aus einander erflärt werden. So 
wenn e8 ©.246 heißt: Borftellungen find an und . 
für fi, als Vorftellungen betrachtet, feine Triebe. _ 
Und ©.261: es ift befannt, daß jede Vorſtellung 
der Seele fich gern auffert. S. 255: "Unter den 
Trieben der Kräfte verftehe ich einen Reiz, den 
jede Kraft, als Kraft, bey fic hat, wirkſam zu 
werden, ohne daß dazu ein andermweitiger Reig 
nörhig ift.” UndE&.288: "Wohl zu merfen aber, 
diefe Tendenz zur Action, dieſer Reiz, ift fein 
Attribut der Kraft, denn er ift von ihr nicht uns 
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zertrennlich; er iſt nicht immer bey ihr; folglich 
iſt er eine bloße Modification der Kraft, und die 
Urfache derfelben muß aufferhalb gefucht werden. 


| (11) 
Bey Weidmanns Erben und Reih: Därftels 
lung des Sürftenbundes. 340 ©. Octav. Der 
Berf. hat fich nicht felbft genannt, Schreibart und 
eigenthümliche Manier aber machen ihn unverfenns ⸗ 
bar. Man hirtden fcharffinnigen und fcharfredens _ 
den Mann gerne, wenn er oft auch fehltrifft, oder 
Wunden fchlägt, wo man ohne zu vermunden hätte 
heilen fönnen, und man vergift ohne Mühe, dak 
Klarheit und ruhige Unparthenlidfeit das erfte Tas 
fent einer folchen Hiftorifchpolitifhen Schrift ſeyn 
follten, wenn der epigrammatifche Stil des Verf. 
ganze Reihen neuer Ideen weet und feine Darftels 
fung oft eben fo fehr durch den Zauber der Neuheit, 
als durch eigenthuͤmliche Stärfe wirft. Der Hr. V. 
geht von. Sreyheit und Univerfalmonarchie aus, 
fommt auf die Gefchichte des europäifchen und 
deutfchenGleichgewichrs,fagt einiges von Deutſch⸗ 
land überhaupt, und fchildert endlich Begebenbeis 
ten und Grundfäge, Durch welche ein Sürftens 
bund veranlaßt werden mochte. Die Befchichte 
des Sürftenbundes felbftmadt den Befchluß. Auch 
der Rec. hat ſchon oft ther alle die Gegenftände, wel⸗ 
che diefer Hiftorifchpofitifche Plan umfaßt, manche 
forgfältige Betrachtungen angeftellt, und würde bey 
Bergleichung feiner gefaften Mennungen mit den 
hiftorifchen Meynungen des Hrn. V. oft beunruhigt 
worden feyn, ob er bey fo verfchiedener Sehart ein 
unparthegifcher Richter ſeyn finne, wenn er nicht 
in den Öränzen einer blos hiftorifchen Anzeigezu bleis 
ben für Pflicht gehalten hatte. So betroffen war er, 
daß uns der Hr. B. eine deutfche Gefchichte wuͤnſcht, 
wie Livius den Römern gab (S. 104); faft — 
a ) ec. 
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Ree. rafdyheraus gefragt haben: twas mitdem elen: 
den Buche thun? So fremd waren ihn mehrere der 
Wiinfche; die ©. 103:106 für die beffere' Bearbeis 
tung der deutfchen Gefchichte gethan werden; der. 
- HB. Fennt doch den Stoff, den der Künftler neh: 
“men muß! Nichts empört mehr, als wenn einer 
ganzen Gefchichte ein Falfches Intereſſe gegeben wird. 
Unftveitig wahr tft, was der Hr. Verf. ©. 45 f. und 
©. 57:60 von den Urfachen der gerfloffenen Schmal⸗ 
faldifchen Bereinigung und 78Jahre nachher folgen: 
den proteftant. Union fagt, aber vb. er in der Reihe 
der wirfenden Urfachen die erften und individuel zu: 
treffendſten genannt habe, was billig erwartet wer: 
den konnte, fcheint in der That gar nicht Flar zu fepn. 
Mieware wohld.Unionsarmee, ohne einenSchwerdts 
fchlag zu.thun, aus.einander gegangen, wenn nicht 
felbft franzöf. Geld gewirkt hatte. Was Luynes be⸗ 
Fanntlich aus großer Unmiffenheitund Eigennug that 
oder thun ließ, dazu rieth damals aus den feinften 
polit. Gründen felbjt dev gojahrige Feannin.. Ym 
Kapitel Ferdinand der Sweyte find die Fefuiten doch 
wohl nurvergeffen? Aber wer mehr, als fie, hat felbft 
aud als Vorbild für Privatperfonenu. für Staaten 
Kraft eines Bundes gezeigt ? Weit richtiger u. beffer 
als vieles, was von älterer Gefchichte gefagt wird, 
{chien ung die Entwicelung der Beranlaffungen des 
Fürftenbundes und die ganze Gefchichte deffelben zu 
feyn. Schlettweins guigemennte böfe Reden, gefahrz 
liche Grundfage und unhiftorifche Meynungen find 
zweckmaͤßig bemerft, rectificirt u. ohne Weitläufig- 
Feit widerlegt, die ganze&rzählung jeder Begebenheit 
ift auf die Erleichterung des Urtheils uber Recht und 
Unrecht derfelben gerichtet, dDiegemählte Verbindung 
macht auch minder wichtige Begebenheiten Höchft 
intereffant. Schade, daf nicht der Hr. VB. zum hoch= 
ften Ruhme des Sürftenbundes der Gefchichte des- 
befrepten fippe-Schaumburgifchen gedenfen fonnte! 
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Gave der ——— aller Koligionen, 
von C. Weiners, Iweyte vermehrte Aufe 
lage, In der Meyerfchen Buchhandlung. 
Hr. Prof. M. erinnert in dev Vorrede zur zwepten 
Auflage diefes Handbuchs, daß er feit der Erfcheis 
hung dtefes Werk dyens in den Schriften, die er 
gelefen , viel weniger Anlaß zu Veränderungen, 
alg zu Erweiterungen und Beftätigungen der von 
ihm vorgetragenen Gedanfen gefunden habe. 
Diefe zweyte Auflage ift um enberdalt —— 
ſtaͤrker, als die erſtere. 


S. Petersburg. J 
Acta Academiae Sc. Imp. Petrop. pro anno 
1782; Pars prior. 1786, Ber ” Querti | 
Ahandl. 356,.5Rupfert. - ., - | 
| an Popp Die Ä 
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. Die Gefehichte fängt mit einem Muffage Hrn. 
Kraft an. Tafeln über Chen, Gebohrne, Geftor- 
bene zu St. Petersburg von 1764. . 80. Sehr 
umftändlich, mit Anwendungen. Hr.ssebligl met 
det, die Pflanze in der Buchareyn, welche die Rei: 
fenden Beddé nennen, fen Medicago fativa. Man 


fae fie befonders zum Winterfutter fuͤr Pferde. 
Die Wiefen miffen durch Kunft geräffert werden. 


Youchan ift Jacquins Artemifia auftriaca, und 
wächft wild..im därreften Erdreiche, zum Schaaf 


futter, befonders im Winter, weil fie auch unter | 


— — 


dem Schnee zu vegetiren fortfahrt Auf dem 
cafpifchen Meere bemerfte Hr.H. im May, daB, 
ein Tau, bey Nacht herausgesogen , voll leuchten: ; 
der Fünfchen war, Es tührte ‚von.Cancer pulex 
Linn. her. Die Fnfecten ſaßen an Schlamm und ' 


Mufchelflumpen, welche dasTau mit herausgezo⸗ 


gen hatte. Sonſt bemerft man im cafpifden - 
Meere das Leuchten nicht, das im atlantifhen | 


é 


und indifchen fo gemein ift. 


ns 


Mathematik. 1) Leonh. Butler, über vier ' 
Puncte in einer Ebene. DBergleichung zwiſchen 
‘Den fechs Linien eines Vierecks, feinen Seiten und ' 
Diagonalen. Die legte Aufgabe: Ya einem Kreis 
‘ein Viereck zu befchreiben, wo alle die genannten ' 
feds inien rational find. 2) Derf, leichte Art, 
die Eigenfchaften. krummer Linien von doppelter - 
Krümmung ju entdecfen, Die Analyfis,. welche | 
man bisher dazu gebraucht, fodere verwickelte 


Siguren, wo man fi) bey den Differentiafen, 


zumal den zweyten, leicht irre, Die gemöhnlide 
Beziehung auf drey Aren behandelt ev gleich an- 


fangs fo, daß er den Bogen der frummen finie 
s. als die vornehmfte veränderliche Größe anfieht, 
und durd fein unveränderliches Differential der 
Goordinaten ihre ausdruͤckt: So erhält Feine Are 
| a por 


84. Stuͤck, den 26, May 1787. 835 


vor Der andern einem Vorzug, und der Coordina⸗ 
ten zweyte Differentiale laſſen fic) durch Producte 
aus evften angeben. Stellt man fih durch einen . 
Punct-der frummen Linie Z die drey Differentiale 
der Coordinaten vor, fo geben fie ein Parallels 
epipedum , deſſen Diagonale das Clement der 
krummen Linie ift, und man hat feicht den Wine 
fel,. welchen diefes Element mit jedem der drey 
andern macht, oder die Lage der Tangente gegen - 
jde Age. ft z der Mittelpunct-einer Kugel, durd 
den drey Halbmeffer, den Aren parallel, gezogen 
find, fo giebt fid ein Kugeldreyeck, deſſen Seiten 
alle Duadranten find. Cin Halbmeffer der Kugel, 
der. Tangente parallel, giebt auf ihr einen Punct, - 
aus dent jenes Dreyeif in drey mit gegebenen Seiz 
ten getheilt wird, und daraus finder fih: Größe 
und ‚Stellung des Halbmeffers der Krümmung. 
Diefe hee der: fpharifchen Trigonometrie 
ift, nebft vorerwäahntem Gebrauche des Clements 
der Frummen finie, der Kunftariff, durch den Hr. . 
€. diefe Unterfucung erleihtert. (Da er zuerft 
die ſphaͤriſche Trigonometrie vollftandig analytifch 
abgehandelt hat, fo war ihm natürlich auch diefe 
Anwendung vorbehalten). 3) Eine zweyte Whe 
handlung uber eben diefen Gegenftand geht einen- 
andern Weg, wenn man etwa fphärifche Trigo⸗ 
nometrie, als fremd, nicht brauchen wollte. Da 
wird alles aus der Ebene hergeleitet, in welder 
fid) ein paar nächfte Elemente der frummen Linie 
befinden. 4) Lexell über Eigenfchaften der Kreife 
der Kugel, welche mit Eigenfchaften der Kreife auf 
einer Ebene übereinftimmen. 5) Hr. Fuß zeigt, 
wie man einen gemwiffen Srrationalausdruf in 
einer Reihe entwickelt, die nach der: in ihm ent 
haltenen veränderlichen Größe fortgeht, welches 
Pppp 2 fd 
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ſich ae befondere, Kunſtgriffe nicht bewerkſtelli⸗ 
en läßt. -.. Ber Es Be aan ae 
. Maͤthematiſche Phyſik. 1) A. Euler. Cin’ 
Stab glitiht von. dem Umfange eines verticalen 
Kreifes in deffelben Berticalfläche herunter: Man 
"sucht die Lage des Stabes fuͤr jeden Augenblick, 
Die Unterfucung iſt fo-verwicelt, daß E., nach⸗ 
dem ihm. der .Grundfag der lebendigen Kräfte 
- nicht zulängliche Dienfte leiffete, von einem ganz 
in Zahlen. beftimmten Exempel anfaͤngt, um zu 
fehen, ob fic) da der Weg, zur vollftändigen Auf 
löjung zeigte? und daraus Bemerkungen Herlei- 
tet, mie man fic) bey ‚der. allgemeinen Inter: 
fuchung: zu verhalten habe. Die. Friction macht 
dabey befondere Schwierigkeiten: - 2) Lerell unter; 
fucht die Bewegung eines Körpers, der zugleich 
nach zweenen -feften Puncten gezogen wird. :- Man 
fann feine Unterfuchung dem beyfugen, was Euler 
und Hr. de la Grange darüber, geleiftet haben, . - 
Aſtronomie. .1) Lerell,; was für Fehler in 
den geocentrifchen Längen, und Breiten eines Ko 
meten aus Sehlern in Elementen. der Bahn ent: 
ſtehen. Diefe.Unterfuchung dient, zu beftimmen, .— 
wie brauchbar Beobachtungen find, die Elemente | 
aus ihnen herguleiten. Zeigt ſich z. E. duß ein 
Fehler in dev Lange des Knotens fehr große Aen— 
derung in der geocentrifchen Lange giebt, fo folgt 
umgefehrt, daß eine nicht ganz richtige geocenz 
trifche Lange doch den Knoten ohne fehr großen 
Fehler geben wird u. ſ. w. Die Formeln werden 
mit wahren Srempeln erläutert. 2) Hr. Inochod⸗ 
zow Beobachtungen in der Stadt Tanbow, 2 St, 
37M. ar. öftl. als Paris, 52 Gr. 432M. Pol: 
höhe, Abweichung der Magnetnadel 52 Gr. weftlich. 
3) Ebenderf. Kaluga, 2St. I5M. SRtiher ale 
| ae | aris, 
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Paris, Polhdhe 54 Gr. 30M. Abweichung 73 Gr 
weitlich. 4) Hr. Fuß giebt einige Zufäge zu einer 
vorigen-Abhandlung, eines Kometen Bewegung 
aus drey Beobachtungen zu beftimmen. 5) Hen. 
Waller Beobachtungen. zu Avully „bey Genf. 6) 
Hr. Rumowsky braucht mehrere Beobachtungen 
der Sonnenfinfterniß 1779; 14. Jun., die Tafeln 
zu verbeſſern. — | 
Phyſik. Hr. Prof. Sofoloff hat verfchiedene 
Metalle mit Schwefel behandelt, und den Erfolg 
diefer Verfuche befchrieben; ex leitet das lebhaf— 
tere Abbrennen des Schwefels über .mehrern der: 
felbigen von ihrer feften Luft ab. (Von ihrer Ges 
genwart in den Metallen: hat uns dev Hr. Profi 
feine Beweiſe gegeben; fo tweit wir fie bis jegt 
fennen, dürfte diefes auch wohl ſchwer werden; 
aber wenn mir fie ihm auch zugeben twollten, fo 
macht doc) nicht fie, fondern ‘die: dephlogiftifirte 
Luft die Slamme brennender Körper lebhafter, und 
die ift wohl in vielen Metallfalfen ‚. aber nicht in 
den Metallen). Bon ihm ift auch" die Unterfus 
bung des Arfenifs; der Hr. Prof. geht feinen 
eigenen Weg, ohne Bergman oder Scheele zu 
nügen; daß faft alle neuere Scheidefünftler und 
Mineralogen den Arfenif unter die Salze zählen, 
finden wir nicht; die Auflöslichfeit und Klüchtige 
keit des meiffen Arfenifs Halt auch. ihn ab, den 
Arfenif aus der Claffe der Salze zu verfegen; anz 
dere Metallfalfe loͤſen fih gar: nicht oder doch 
fehe ſchwer th Säuren auf (deren find wenige, 
und ift der Arfenif alles brennbaren Weſens entz 
blöft, oder-Arferiiffäure, fo ift er ſehr feuerfeft) ; 
einige Benfpiele, in welchen der Hr. Prof. Arfenif 
durch Kunft erzeugt zu haben glaubt; wir zwei— 
fein nur, ob der Knoblauchgeruch, wie er 3. B. 
bey der AuflSfung des Eifens in Bitriols und 
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Salzfaͤure auffteigt, ein fo ſicheres Merkmal das 
von iſt; Arſenik giebt ihn erft von fi, tenn 
er auf Kohlen geftreut wird. _ Ebenderſ. zeigt. cine 
gute Art,. Aupferamalgama zu machen ; er ſetzt 
der Auflöfung des Kupfervitriols Galmiak oder 
Kochſalz zu, fällt das Kupfer durch Zinf, Zinn 

oder Eifen, und rührt es dann unter das Queck⸗ 

ſilber. Hr.Prof. Georgi hat einige ſibiriſche, einen 
ingermanlaͤndiſchen und mehrere finniſche Marz 

- morarten zergliedert, und das Refultat feiner Vers 
fuche in eine Tabelle gebracht; aus mehrern det 
legtern, die am Stahl Feuer gaben, 30g er Kiefel- 
erde, aus einigen Gifen, niemals eine Grdart, die 
auf dem Uebergang der Kalfz in Riefelerde ware. 
benders. hat einen Stein zerlegt, den man hau: 

' fig bey. den Haufen im cafpiichen Meere unter 
und neben dem Ruͤckgrade, in der Gegend der 
Nieren, findet; er war gelblichtieiß, ohne Sez 

ruch und Geſchmack, und im Bruce jternformig 
faferigt, und. hat mit den thierifehen Knochen 
ziemlich gleiche Mifehung. Achnliche Steine, wie 
fie nach thm alle Fiſche im cafpifhen Meer, und 
von feinem trüben feimigten Waffer aud) die wile 

‘ Den Schweine in der Nähe haben, befchreibt und 
gergliedert auch Hr. Oſeretskovsky; vornemlich 
aber befchaftigt ihn ein folher Stein aus einem 
Stir, der hier auch abgebildet ift; er mar ſchaa⸗ 
Ticht, zu unterft ftrablicht, Hatte inwendig einen 

> Kern und (fe fich. in Scheidewaffer und Gale 

geiſt auf. 4 


London und Edinburgh. 
- Bey J. Murray und W. Creech: Obfervations 
on the difeafes incident to Seamen. By Gilbert 
Blane, M.D. etc. 1785. 5026. in groß Octav, 
ohne die Vorrede, Zueignung ꝛc. von xiv wie 
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ohne das Regifter von xv Seiten. Der Verf; 
begleitete die zu Anfang. des Jahrs 1780. unter 
Commando des Lord Rodney von England nach 
Weftindien fegeinde Flotte als erfter Arzt; und 
ftand diefem fo wichtigen als ſchweren Poften von 
der Zeit an bis zum (im April 1783.) erfolgten 
Frieden mit einem Eifer und einer Sorgfalt vor, 
die nicht leicht ihres gleichen haben wird. Das 
por uns liegende. Buch nun enthält die Berveife von 
beyden: und der Umftand, daß die Flotte während 
den 3 fahren aus 20 bis go Linienfchiffen beftanz 
ten hat, fest es auffer allem Zweifel, daß es ihm 
on Gelegenheit, viel von den auf Flotten. ganz 
unvermeidlichen Krankheiten zu fehen und fie gez 
nau zu beohadten, unmöglich gemangelt haben 
fann. Sey der großen Genauigfeit aber, mit 
welcher Hr. B. erzählt, war Weitfchweifigfeit freys 
lich febwer gu vermeiden. Eben deswegen fünnen 
wir ihm nicht in. allem folgen, fondern miffer 
ung vielmehr begnugen, durch Aushebung einis 
ger der michtigften dem VY. eigenen Bemerfunz 
gen uͤber Rranfheiten unfere Lefer auf das Ganze 
aufmerffam zu machen. — Der erite von den 
drey Hauptabfchnitten, in die das Buch felbft ab: 
getheilt ift, enthält ein genaues medicinifches 
Tagebuch uber die Klotte und über alle in den 
3 Jahren ihr begegneten Zufälle; und nimmt bey⸗ 
nahe Die Hälfte des Ganzen weg. Im zweyten 
Hauptabſchnitt (von S. 205 an) ift die Rede von den 
gewöhnlichen Urfachen der auf Flotten herrſchen⸗ 
den Krankheiten und den Vorbauungsmitteln daz 
gegen. Hier werden vorzüglich Luft, Speife und 
Tranf, Kleidung. und Bewegung, in nähere Er: 
wagung gezogen; und die nöthigen Rathfchläge 
ertheilt, mie die dadurch. veranlaßt werdenden 
Krankheiten zu verhüten ftehen. Der dritte (von 
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&.345 an) beſchaͤftigt ſich nun mit den Krank⸗ 
heiten ſelbſt, denen große Flotten unter heiſſen 
Himmelsſtrichen - unterworfen find. — Fieber, 
Ruhren und Scharbock feyen die gewöhnlichften; . 
und daher möchte er diefe wohl Sea-epidemics 
nennen. Das anftecende Schiffsfieber fomme mit 
‚dem Kerker = und Hofpitalsfieber ganz überein; 
öfters fenen Petechien dabey gemefen. Nach gereis 
nigten erften Wegen hätten fich ihm gelinde ſchweiß⸗ 
treibende Mittel am Fräftigften. Dagegen bewieſen, 
und zwar insbefondere Minderer’s Gerft mit Spieß 
glaswein und Mohnfaft. Beynr mweitern Fortgang 
der Krankheit aber waren Blaferipflafter, China, 
Wein und Mohnfaft mit Campher: die Hauptmits 
tel getvefen.. Bey dem in heiffen Elimaten fo haus 
figen nachlaffenden gallichten Sieber. hatte fich ihm 
fein abführendes Mittel. fo wirkſam bezeigt, als 
Calomel zu 5 bis 10 Gran auf einmal. Das bez 
rüchtigte gelbe Fieber: auffere fic) nur insgemein 
unter den von einem gemäßigtern Himmelsijtrich 
Neuangefommenen. Freyer reichlicher Abgang 
des Urins, 4 bis 5 Pfund in 24 Stunden, und 
mehrere. Tage hinter einander, fey eines der gunz 
ftigften Zeichen diefer fonft Aufferft- gefährlichen 
Krankheit. Alles Fame darauf an, den Magen 
dahin zu bringen, daß er die Ehinarinde ver= 
truͤge; und nichts habe die widernatürliche Reiz. 
barkeit des Magens bey diefem Sieber geſchwin— 
der und beffer gehoben, als ein in die Magens 
gegend gelegtes Blafenpflafter; dahingegen Mohn: 
faft, innerlich und änfferlich. gebraucht, felten vie 
ausgerichtet hatte. Hartnaͤckige kalte Sieber famen 
in Weftindien weit häufiger vor, als in Europa; 
und nur zu ofte richtete die Kieberrinde nichts 
gegen fie aus. Berfchiedentlich habe er da Zink— 
bluͤthen, zu 2 Gran täglich dreymal, und * 
welj⸗ 
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weiſſen Vitriol mit großem Mugen nehmen laffen. 
Nah der Verficherung des veritorbenen D. Hud 
Saunders thaten 2 Unzen von der mit Wein bes 
‘vetteten Rhabarbertinctur und 6 Quentchen Tindt. 
Senn... 7 oder 8 Stunden vor dem Anfall gegeben, die 
beften Dienfte in felchen Falten Siebern, die der. China 
widerftanden hätten. Chronifche Ruhren fenen in 
Weftindien fehr haufig, und inggemein fanden 
fic) nach dem Tode folcher Kranfen Geſchwuͤre in 
den dicken Darmen. Für den Mohnfaft wolle er 
hier junge. angehende ‚Aerzte forgfältig warnen. 
Warme Bader, Bahungen und Blafenpflafter auf 
den Unterleib Hatten ihm immer die erwünfchtes 
ften Dienfte gethan; wie er. denn auch einmal an 
fih felbft ihren großen Nugen in Ruhren erfah- 
ten habe. D. Gordon in SGudcarolina habe ihm 
verfichert, Daf fich die Simarouba. in einer fehr 
fchwachen Abfohung, 1 Scrupel auf 2 Pfund 
Waffer, weit Fräftiger bemeife, als fonft in irgend 
einer andern Form. Beym Scharbocd (two er dod) 
für. Milman’s Theorie geneigt fcheint), diene, 
nach feiner vielfältigen Erfahrung , nichts in der 
Melt. beffer, als frifche Citronen und Drangen. 
Go fey auch der ausgeprefte Saft von Citronen 
und Limonien zum Verband fcorbutifcher Geſchwuͤre 
das allerfraftigjte und reinigendfte unter allen bis— 
her befannten Aufferlichen Mitteln. Won aller 
Anftecung fey der Scharboc doch nicht frey zu 
fprechen. Nach den im Monat April 1782. vorz, 
gefallenen Seegefechten wären 810 Verwundete auf 
der Slotte gewefen, wovon 354 ftarben; und gwar 
16 am Kinnbacfenframpf. Gegen diefe legte fo 
tödtliche Krankheit richteten doch der Mohnfaft 
und das warme Bad noch das meifte aus. Der 
93. Grad nad) Fahrenheit fey für die Wärme des 
Bades der befte.- Luftftreiffchüffe habe er zu fehen 
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verſchiedentlich Gelegenheit gehabt, ihre Folgen 
‘aber nur dann gefährlich gefunden, wenn die Ruz 
geln nahe bey der Magengegend vorbeygegangen 
wären ıc.2c. Wir vereinigen, des verwandten’ 
Inhalts wegen, mit diefer Anzeige die einer anz 


dern zu 


> Marfeille 
bey. J. Moſſy Fürzlich unter folgendem Titel 
“ Herausgefommenen Schrift: Avisaux Gens de Mer 
fur leur Santé. Ouvrage neceffaire aux Chirur- 
_ giens-navigans, et 4 tous les Marins en général. 
gui fe trouvent embarqués dans des Batimens 
ott il n’y a point deChirurgiens. ParM.G. Mau- 
van, M. D. etc. Nouvelle edition, augmentée 
du double par l’Auteur, et exaétement revué et 
corrigee. 1786.'522©. in Octav, ohne die Vor⸗ 
rede von xxviG. Der V., der mehrere Sees . 
reifen nach der Levante gemacht, und fich viele 
Sahre dort aufgehalten hat, fpricht aus Erfah 
rung; und wenn er gleich fein fic vorgefestes 
Mufter, Liffot’s Avis etc. zu erreichen nicht immer 
glücklich genug tft, fo find doc) die hier ertheil- 
ten Rathfchläge, im Ganzen genommen, gut und 
zweckmaͤßig; aud) ſcheint uns die auf dem Titel 
angegebene Abfiht ganz und gar nicht verfehlte. 
zu feyn. Das Ganze zerfällt in drey Theile; im 
erften find die nöthigen allgemeinen Vorfenntniffe 
zur glücklichen Behandlung der zur See vorfoms 
menden Kranfheiten in 9 Gapiteln angegeben. 
Darauf folgen im zweyten Theil die Kranfheiten 
felbft; unter denen die Seefranfheit (mal de Mer, 
Sea - ficknefs) den Anfang macht. Es folgen: 
der Scharbock, den er aud) fur-anftecfend erflärtz 
Die Peft, welcher Fahrzeuge nach) der Levante fo 
‚oft ausgefegt find, und die der Verf. bey a 
| | uf: 
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Aufenthalt zu Sende felbft beobachtet hats Lungen: 
entzundung und GSeitenitih; Schnupfen, Hals: 
weh, Huften; Gliederſchmerzen; Sonnenftich; 
Colif und Cholera; Ruhren und Durchfaͤlle; fauz 
lichte und nadplaffende Sieber; bösartige Fieber; 
Yuftfeuche, mo er den agenden Sublimat nach van. 
Swieten's Vorfchrift insbefondere fehe anruͤhmt; 
anhaltende. Sieber in den franzoͤſiſchen Colonien 
St. Domingo, Martinique und den Antillen; den 
Beſchluß macht der Scheintod der Ertrunfenen, 
Erſtickten ꝛc. mit den nöthigen Rettungsmitteln. - 
Der dritte Theil handelt von Aufferlichen Kranf- 
heiten, als Verwundunger Quetfchungen, Bein: 
brüchen, der vena medinenfis, die der Verf. bey 
einem Neger, der einem Sctavenhandler in Gmirna: 
zugehörte, zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, 
von Brüchen, von der Krage, von Verbrennunz 
genic. Angehangt find 57 Sormeln, auf die fic 
der Verf. bey den genannten Kranfheiten bezieht; 
"und Furze evflarende Nachrichten von den ein: 
fachen Mitteln, deren ebenfalls im Werke felbft. 
Erwähnung gefchehen ift, machen den Befchluß. 


Kopenhagen. Bu 

Symbolae ad literaturam Teutonicam antiquio- 
rem, ex codicibus manu exaratis, qui Havniae 
affervantur, editae fumtibus Petri Frider. Suhm. 
1787. xxxx ©. Vorr. 480 Solumnen in Quart. 
Die Vorrede diefes (Hhagbaren Gefchenfs erwähnt 
der neuern Bemühungen dänifcher Gelehrten um 
Die alte deutichen Fitteratur. Roftgaard, Gram, 
Langebeck, Sandvig befchäftigten fich eifrig das 
mit. Der legte hatte die Herausgabe diefer Samm: 
fung ſchon bis auf den Bogen M. gefördert, als 
ex am 12. März 1786. in jeinem 34. Jahr zu leben 
aufhörte,. worauf Hr. Mag. Nyerup diefelbe = 
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nahm.  Beyde Haben fic mit vorzüglichem Fleiß 
darum verdient gemacht. Zwey Bücher der Ges 
fchichte Lauring, Königs der Zwerge, und Dietez 
rics ‘von Bern (Verona) machen den Anfang. 
Man fennt diefe Namen aus dem vierten Theil des 
Heldenbudhs, deffen 1509. in Hagenau beforgte 
Ausgabe Rec. jedoch nicht mit Hen. M. als editio 
princeps anfehen fann, da hiefige Bibliothek wirf: 
lich die frühere ohne Angabe des Drts und der 
Zeit befigt, deren Dafeyn man dem Prof. Köhler 
. nicht glauben wollen. Dev Verf. diefer Erzählung 
borgt den Anfang derfelben von Heinrich von Ofterz 
Dingen (Effterdingen), nimmt fein Sylbenmaaß an, 
das nicht, wie das Efchenbachifde, regelmäßige 
Stangen bildet, überträgt ihn ftellenweife ganz, 
freylich in eine etwas gefeiltere Sprache, bringt 
aber, gleich ihm die nemlichen Reime oft zufams 
men, und hat eben fo haufig wiederfehrende Flicks 
zeilen. Yn Behandlung der Charactere ift er feiz 
nem Vorgänger überlegen, verändert einige Stel: 
len zu großer Wahrheit des Ganzen, und verfteht 
fich viel beffer darauf, die Zaubergauckeley unter 
den Augen wegſchlupfen zu laffen. Nur feheint er 
geſchickter, fremde Fehler zu verbeffern, als eigene 
zu vermeiden. Anftatt dak Hfterdingen nach der 
Ruricffunft der Helden von dem Abentheuer im 
Berge zu fingen aufhört, (aft er am Ende feines 
erften Buchs den König Laurin durch Spott zur 
chriftlichen Religion befehren; ein fonderbarer Conz 
traft mit den Manieren des achtzehnten Fahrhunz 
derts! und füllt ein langweiliges zweytes Buch mit 
dem Heerzuge des Zwergenkoͤnigs Walberan gegen 
: Verona, deffen Uebermacht die fonft gepriefenen Dez 
gen nur auf Laurins Vorbitte verfchont; welches 


freylich den Lefer beleidigt, und der Grundlage der 


Zabel twiderfpricht. Uebrigens ift dies Gedicht 
Ba aus 
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aus einer ſaubern Handſchrift des. 14. Jahrhun⸗ 
derts abgedruckt, an der Hr. N. nur das letzte 
Blatt vermißt, obwohl im Vergleich mit dem Hel⸗ 
denbuch auch Col. zo0 nach 3. 31 einige Zeilen zu 
fehlen ſcheinen moͤchten. — Darauf folgt ein Ab⸗ 
druck zweyer einzelner Blatter eines ſchwaͤbiſchen 
Liedes von Datifant, aus. einer Handſchrift des 
14. Jahrhunderts. — Fragment eines alten Liebes: 
liedeg, voll Aberglaubens und Beharrlichfeit,nach 
Femlers Handſchrift. — Heilige Gefange: des A. 
und N. T., nebft dem Athanafifchen Glaubensbe- 
fenntnijje und Ambrofianifchen. Lobgefange, "aus 
einer Handfchrift von 1350. von Sandwig: abge- 
fhrieben. — Stellen aus dem berühmten: Eottos 
nianifchen Coder der Evangelien, über deffen Spraz 


che, ob fie angelfächfifch oder Fränkisch fey, die Mey > 


nungen der Gelehrten fo getheilt find, von Semler 
abgefchrieben. — Angelfächfifche Erorcifmen zur 
Kruchtbarmachung dev Aeder, aus den Funianis 
der Bodlejanifchen Bibliothef, von Roftgaard coz 
pict. — Anfang des Trimbergifchen Kenners, mit 
Barianten aus einer Handfchrift. — Acht lateinifehs .. 
deutfche Gloffarien, aus den Junianis dev Bodlej. 
Bibliothek, von Roftgaard. copirt. — Fragment 
eines alten Liedes vom h. Georg, aus einer Hand- 
fhrift des Vaticans von Roftgaard abgefchrieben, 
und bereits einzeln 1783, von Sandwig herausge- 
geben. — Reime auf den Stensbyfchen Vertrag 
von 1238., nach Langebecks Handſchrift. Pros 
ben zweyer niederfächfifchen Heberfegungen des fpe- 
culi humanae falvationis, deren eine aus dem 
14. Fahrhundert, die andere nicht völlig. fo alt 
fheint. — Anfang eines epifchen Gedichts, Daz 
niel Blumenthal, Ritter der Tafelrunde, durch 
‘Gottfried von Hohenlohe, deffen nur in der Vor: 
rede Wilhelms von Dranfe gedacht wird, ae — 

Sands 
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Handfchrift des 15. Jahrhunderts. Hr N. fand 

Diefe zu fehlerhaft, um fie ganz abdrucken zu laſſen: 

wie erdenn auch lieber Hrn. Wicland, als den Hohen: 

foher vom Hofe des Königs Arthur erzählen hört. 
* Berlin. 

Hr. Forſtrath von Burgsdorf hat das Vers 
dienft, ‚welches er ſich ums Forſtweſen durch. ver: 
fchiedene. Schriften bereits erworben hat, durch 
‚ eine Unternehmung vermehrt, welche allgemeinen 
Dank verdient. Nemlich er läft von denen Baͤu⸗ 
men und Stauden, welche bey uns im Großen 
angezogen zu -werden- verdienen, jährlich einen 
großen: Borrath guter Saamen zuſammenbringen, 
um davon denen zu überlaffen, welche vor dem 
Fruͤhling auf eine Kifte von Hundert Arten 23 Fried: 
richsd'or vorausbejahlen. ° Zu Erhaltung der amez 
rifanifthen Saamen hat er Leute nach Nordame: 
rika gefchictt, welche dort die Ginfammlung und 
Abfendung der Saamen beforgen follen. Um nun 
Denen, welche diefe große Bequemlichkeit nugen 
wollen, noch mehr zu dienen, hat Hr. v. B. auf 
eigene Koften Drucken laffen: Anleitung zur fichern 
Erziehung und Anpflanzung der einbeimifchen 
und fremden olzarten, welche in Teutfchland 
im — fortkommen. 2 Theile in Octav von 
231 und 271 Seiten. Bon diefem Buche wird 
jeder Rifte ein Eremplar beygelegt, jedoch fann 
es befonders in den Buchläden gefauft werden, 
G8 enthält, auffer der ausführlichen Nachricht | 
von dem Saameninftitut, eine Furzgefaßte Anwei— 
fung zu Anlegung und Wartung, aud) Benugung 
großer Anpflanzungen von alleriey Baumarten. 
Der andere Theil enthält ein ausführliches Vers - 
zeichniß von 117 Gattungen und ihren Arten mit 

Demerfung der botanifchen, deutfchen, m 
| : un 
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und franzoͤſiſchen Namen und kurzer Wiederholung 
deſſen, was vornemlich von ihrer Wartung zu mer— 
ken iſt. Hin und wieder kommen einige noch nicht 
beſtimmte Arten vor, die bisher nur erſt dem Ma⸗ 
men nach aus Loddiges Verzeichniß befannt find, 
von “denen aber det Verf. Fünftig ausführliche 
Beschreibungen verfprichtz 3. B. eine Birfe aus. 
Sueberf, Corylus cornuta, welche die von Wane 
genheim ©..88- befehriebene Nuß zu feyn ſcheint. 
Die nordamerifanifche  breitblätterige Biche: fey 
eine eigene Art. Die Kalmia polytölia des Loddi⸗ 
ef fey eine Andromeda. Ledum paluftre hat 

‘Serf. mit gutem Erfolh auf nackte Sumpf: 
bruͤche verpflanzt: Nach den: hiefigen Erfahrunz — 
den kann Myrica cerifera nicht aufferft dauerhaft 
heiſſen; weder im botanifchen, noch Öfonomifchen, 
nod Swoͤbberſchen Garten hat der Baum unſern 
Winteraushalten wollen. Philadelph, nanus follen 
nur junge Pflanzen von Ph. eoron. ſeyn. Unter - 
den — fehlen noch verſchiedene ſchoͤne Arten, 
welche in der prachtvollen Flora Roflica vorkom⸗ 
men. S. 187 wird verfichert, das Laub von Acer 
— koͤnne vollkommen die Stelle des Maul: 
beerbaums beym Seidenbau vertreten. Aber ver—⸗ 
uthlich Hat der Verf. dieſen Baum, der doch | 
nicht lange bey ung ausdauret, mit Morus. tata- 
rica’ beriveddfelt, der bey Loddiges vorfümmt, 
und. vermuthlich eben diejenige Art: feyn tvird, 
welche Hier II. ©. 151 M. chinenfis genannt ift. 
Diefer tatarifhe Maulbeerbaum- blühet jest hier 
im Botanifchen Garten, wo er noch im Haufe ge⸗ 
- Halten wird. Auch) Hr. v. B. findet ihn fehr zärtlich. 


sy os, . Kanfanne, 
Bey Graffet’ ift noch in vorigem Jahr auf 
3% Bogen in Dctan gedruct worden: Mémoire 





' 
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et inftruétion fur la culture, l’ufage et les avan- 
tages de la racine d’abondance ou de difette 
par Abbé de Commerell. - Um uniern Landwire 
then. die Mühe zu erfparen, die Gaamen einer 
Pflanze kommen zu laffen, die einen fo viel vere 
fprechenden Mamen verdienen foll, zeigen wir an, 
daß dev Berf. die fogenannten Diefrüben, Raun— 
ſchen oder Mangoldrüben meynt, welche gu den 
Beten gehören, und in der Schweiz und Franks 
reich noch nicht befannt feyn follen. Das vers 
dienen fie jedoch zu feyn, und dev Verf. hat ihre 
Cultur und NMugung nach. feinen eigenen Erfah— 
. rungen deutlich und ausführlich befchrieben. Die 
| Rüben laſſen fi) lange in Gruben aufheben; 
die jungen Blätter laffen fich wie Spinat verfpeiz 
- fen; durch das Sftere Abblättern wird eine Menge 
Futterung fürs Viel erhalten. Jedoch ‘diefe 
Nusung ift in Deutfchland -fehon fehr -befannt, 
wiewohl ſie billig noch häufiger und allgemeiner 
- angemendet- werden follte, 


Hannover. 7 
Im Verlag der. Gebrüder Helwings: Bers 
mifchte Auffage, ein Lefebuch für Gymnafien zur 
Bildung der. Beurteilung und des Vortrags, 
1787. gt. Octad 186 Seiten, fmd vom Hrn. Di⸗ 
rector Aoppen in Hildesheim mit guter Einficht 
und Auswahl veranftaltet;. vorausgefegt, daß es 
viele Öymnafiaften giebt, die fähig find, philofo- 
phifhe Abhandlungen, - populär gefchrieben, zu 
_ faffen. Es find der Auffage gehen, aus mehrern 
unſerer beften. Schriftfteller entiehnt, Wieland, 
Engel, Sulzer, Garve, Eberhard, Frwing, Ade— 
lung, Selle. Der Drud ijt fauber, aber die 
Lettern zum Berderben der Augen klein. 
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Den 28. May 1787. i 








Regensburg. 

„> Ammlung aller Concluſorum, Schreiben 
und anderer Verhandlungen. des "hoch 
preißlichen Corporis ringe Seren vom 


Jahre 1753 bis-1786, als eine Sorfegung des 
Schaurorhichen Werks nach Ordnung der Was. . 


rien sufammengerragen und herausgegeben von : 


Wikolaus Auguft Servic. 1786. Kol. S. 915, '. . 


ohne die Regifter. Yn des Hrn. Verf. -eigenem Ver⸗ 
lage, bey VBarrentrapp und ‘Wenner zu Scanffurt 
und in Commiffion bey Hertel’ in Leipzig. Der 
Preis ift bis Ende des Junius d. J. 5 Fl. 30 Kreus 
jer, nach dieſer Zeit 781. Feder, der den Nugen, 
ben die Schaurothfhe Sammlung in unferm 
Staatsrechte gewaͤhrt, keunt, wird es dem Hen. 
Verf., churfadf. Yegationsfecretarin Regensburg, — 
verdanfen, daß er. weder Mühe noch Koften auf 

| ae: Qaqq die 


— 
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die Fortſetzung diefes Werks vind ett das zur 
neucen Relchs geſchichte eine fo Anentbehrlihe Quelle 
ift, Der Hr. Verf. hat In diefem vierten Theile 
ie nemliche Ordnung beobachtet, die der Samm⸗ 
led der drey erſten Bande gewählt hatte, und Die 


fic) dadurch empfiehlt, daß alle bey dem Corpore © 


verhandelte Materien nad) alphabetifher Ordnung 
unter ihre Rubrif gebracht find, ‚und daß eit chro⸗ 
nologiſches Verzeichniß angiebt, wie viel deren in 
jedem Jahre verhandelt wurden.  Gegenwartige 


Fortfegung hat aber dadurch vor den erften Theis 


len getvonnen, daß der. Hr. Verf. den remiffives 


Erläuterungen eine weitere Ausdehnung gegeben 
hat, indem er mit vielem Fleiß und Genauigfeit 
nicht nur die von den intereffitten Theilen bey 
dem Corpore eingereichten Memorialien und Schrif: 
ten in der Ordnung, in der fie nad und nach 


- Ansicht famen, und wo fie vollftandig ander ihrem. 


wefentlichen Inhalte nad ftehen, anzeigt, fondern 
auch diejenigen Schriften anfubrt, welche von den 
Parthenen unter fic) gewechfelt, oder von einem 


— — — — 


dritten befannt gemacht worden find; man ſehe 
unter andern folgende Artikel nah: Cronenbura, » 
Dierdorf, Gelnheufen, Pyrbaum, Scowig und | 


vorzüglich die Rubeif Brafen. Aufferdem find Hin 


und wieder furze-Anmerfungen beygefügt, in wel= ı 


— . 


chen von der Beylegung einer Sache, von einer | 


‘befondern Wendung, die fie nahm, oder andere 
die Sache betreffende wichtige Nachrichten enthal- 
ten find. Bielleicht wird mancher, dem, wo nicht 
eine Religionsvereinigung, doch eine allgemeine 
Toleranz in Deutfchland. nahe zu feyn fcheint, über 


diefen Band von Mißhelligfeiten zwiſchen beyden 


Religionstheilen lacheln; mit Erftaunen würde er 
aber aus diefem Traum erwachen, wenn er die 
große Menge neuerer Religionsbedrudungen, uns 


ter 


2 — — — — — — — 


85. Stuͤck, den 28, May 1787. 851 


ter welchen die noch. im Kahre 1786. von den Re: 
formirten in der Unterpfalz an das Corpus ges 
brachte Bitte um Borfprache hHervorfticht, in Exe 
wägung zöge. In dieſer Hinficht hat der Hr. V. 
auch von denen Befchwerden, auf welche von dem 
Corpore nod) nichts befchloffen ift, eine Anzeige 
in dem Vorberichte gegeben, für welche man ihm 
Danf fchuldig ift. > Ä 
Leipzig. | 
Etwas über die Bildung des Bafalts und die 
vormalige Befchaftenheit der Gebirge in Deutfch- 
land von A. F. v. Veltheim. 1787. Bey Weigand. 
Octav S.45. Nicht nur überhaupt ein treffliches 
Mufter, wie man Beobachtungen anftellen, priz 
fen und daraus folgern foll, wenn man in dies 
fem, von fo vielen ohne die nothige Kenntniß und 
Riugheit angebauten, Felde der Wahrheit näher 
fommen till, fondern auch voll richtiger That— 
ſachen in eine lichtvolle Drdnung zufammengeftellt; 
der Hr. Berghauptmann erzählt zuerft die man: 
Hetley Meynungen über die Entftehung der Bafalt- 
berge, und die Zweifel, welche ihnen im Wege 
ftehen, und bewährt dann ſowohl durch eigene 
Gründe, als durch Widerlegung der Einwuͤrfe, die 
dagegen gemacht werden fünnten, die Seinige, 
welche mit derjenigen des Hrn. Ritter Hamilton 
und Hrn. Aemilton in Dublin übereinfommt, "daß 
nemlich Bafaltfaulen nur im Innern der Bafalt: 
gebirge eritftehen, und zwar, wenn eifenreiche Kiefe 
mit den nebenliegenden Erdarten zu. einer dünns 
fluffigen Lava ſchmelzen, und diefe in den unter: 
irdifchen Haupt: und Nebentweitungen Seen bildet, 
und darauf ruhig erfaltet: da, wo wir jet aus 
Bafaltfäulen geformte Felfen antveffen, lagen in 
einem frühen Weltalter vulfanifche Kordilleren, die 
Daagz eine 
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eine nachfolgende Revolution völlig abgetragen, 
und ihr Inneres theils mehr, theild weniger aufs 
gedeckt hat.” Steinfcheidungen, die eine folde 
Richtung haben, dak die Steine bey ihrer Tren- 
nung Parallelepipeden geben, muffe man ja nicht 
mit einander verwechfeln. Der bey Facci liegende 
Bafaltberg.fomme nicht vom Aetna, der überhaupt 
nicht. der einzige Vulfan in Sicilien fey, fondern 
uͤber ihm habe ehemals ein älterer Vulkan gele— 
gen, nach deffen Niederreiffung diefer Bafaltberg 
‘Dev Zerftörung widerftanden habe. Daß mächtige 
Kiesgaͤnge durch das uranfängliche Granitgebirg 
durchiegen, davon habe man zu Schreiberhau in 
Schlefien ein Beyfpiel. Die Bafaltfaulen auf 
Staffa feyen duch Druck gebogen; drey wahr: 
fcheinlichere Urfachen ihrer Krümmung. : Sehr ge— 
recht ift der Wunſch, daß man über die Kryftallens 
bildung im Feuer recht viele Berfuche, aud im 
Großen, in Porcelläns Glas: (und mir fegen 
noch hinzu, in hohen Eifen-Jöfen anftellen möchte. 
Die Bafaltberge find eben fo viele Urfunden, die 
Durch eine richtige Zufammenftellung unter fic und 
durch eine genaue Vergleichung mit den. vielen 
um und neben ihnen fich findenden Belegen aus 
der Vorwelt uns ein ziemliches Bild von den Pa: 
gen der Meere und der Gebirge in’jenem Welt: 
alter liefern.” Nun folgen Bruchftüche aus demz 
Gemälde unfers Erdbodeng in der Vorwelt, von 
welchem wir nur einige Züge ausheben, Von dem 
carpathifchen bis zum Riefens von da bis zum 
Erigebirge und Kichtelberge lagen in einer zuſam— 
menhängenden Reihe erftaunend Hohe, mit Vul— 
fanen aefrönte, Kordilleren, in welchen die eins 
fahen Ganggebirge aller Art an und auf Granit: 
gebirge abgefegt waren, und bis zu einer erjtaus 
nenden Hohe von dev vulfanifchen überdeckt u. 

| en; 
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den; ihnen gegen über bon der Gegend des Brockens 
duch Heffen nad) dem Rhein zu bis zum Schwarz: 
wald und an die Schweizergebivge lagen andere 
von.ähnlicher Höhe und Beſchaffenheit; das flache 
¥and in Ober- und Niederfachfen gehörte damals 
ganz. dem offenbaren Weltmeere zu; endlich braz 
den. von Mittage Her in fehr langen Zwifchens 
raumen.auf einander folgende Revolutionen über 
unfere Erde aus, die zuerft die untern Gegenden 
diefer Eordilleren niederrifien, in der Folge auch 
von den hohen Gebirgen. ° Ä 


| Mudolftadt. u 

Auf Koften des Verf. ift ‘hier gedrucdt: Neue 
und vermehrte Gefchlechtstafel der Schwarz 
burgifchen Regenten aus dem Haufe Kevern⸗ 
burg. Von Ludw. Albert Walther, Subconr. 
und Infpector in Rudolftadr. 1785. 6 Blatter 
in Querfolio. Hr. W., ein alter verdienter Schulz 
lever, fucht hier auch für feine Landesgefchichte 
etwas nn zu thun. Er fängt feine Ge: 
ſchlechtstafel mit Gundar I. an, den er mit ”Erfter 
Stammopater der Grafen von Bevernburg und 
Schwarsburg, und einer von den großmächtis 
gen Herren in Thüringen. im J. 723” ‚bezeichnet, 
md füllt fofort den Zwifchenraum feiner Genealo: 
gie His auf Sizzo II. im zwölften Jahrhundert, 
mit. den vorgeblichen Namen nad Gagittars, 
Granfenfteins, Fovius und anderer Meynungen 
aus. Jedoch aft er auch, mie billig, nicht uns 
bemerft, daß die von ihm hier befolgten Gefchicht: 
fehreiber in Ruͤckſicht ihrer fo hoch hinauffteigen: 
den "Genealogie, ungemwifle (oder vielmehr ganz 
willkuͤhrliche) Leiter feyen. Wenn indeffen der 
Berf. night aus gewiffen Rüdfichten für nöthig 


i 
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fand, eine Weberficht auch von den fabelhaften 

Ahnherren des fürftl. Schwarzburgifchen Haufes, 
beſonders wegen der. vermeyntlichen Abftammung 
‚deffelben von den alten frankifchen Rönigen, zu 
geben; fo würde es beffer gewefen fenn, lieber 
fogleich alles bis auf Sizzo wegzulaffen, und mit 
dieſem, der, wie Schöttgens Unterfuchungen aus- 
weiſen, als der altefte unftreitige Stammoater der 
Kürften von Schwarzburg anzufehen ift, den erften 
Standpunct.anjufegen.— : Wir verbinden mit diez 
- fer Gefchlechrstafel eine andere gu. 


| Jena | 
in der afademifchen Buchhandlung Herausge- 
fommene Schrift, die den Titel führt: Ueber dew 
Urfprung der alten Herren Grafen von Befern= 
burg und jegigen Herren Sürften von Schwarz⸗ 
burg. Sur Berichtigung der ältern Schwarz 
burgifchen Gefchichte. Von Joh. Wilh. Treiber, 
Com. Palat. Caef. und Sirftl, Schwarszb. Rathe. 
1787. 96 Seiten in Dctav. Wegen der fo man: 
nigfaltigen Meynungen der Gefchichtfchreiber über 
den Urfprung der alten Grafen von Kefernburg 
und Schwarzburg, wurden dem Berf. von hoher 
Hand, wie er fagt, vor einiger Zeit folgende Fraz 
gen vorgelegt: "Ob nicht wenigftens Eine der 
bisherigen Meynungen Wahrfcheinlichfeit für fich 
habe? Und welche? Ob infonderheit aus denjeniz 
gen Wapen-Figuren: (zwey Lilien ꝛc.), weldhe auf 
einigen alten Kefernburgifchen Siegeln erfichtlich 
feyen, eine Abftammung von den alten fränfifchen 
Königen mit Zuverläfligfeit hergeleitet werden 
fonne?” Diefer wichtigen Veranlaffung zufolge, 
ficfert Hier Hr. Rath Te. über den Inhalt jener 
Fragen eine. eben fo- gründliche, als a 
! | e 


fhe Erörterung; und, erflärt nicht nur mit offe= 
nev Sreymüthigfeit die gemeynte Abftammung von 
den fränfifchen Königen für Biftorifchen Sand und 
Schmeicheley; fondern halt auc alle die vorgeb— 
liden Ahnen des fuͤrſtl. Schwarzburgiſchen Hauſes, 
die man uͤber das eilfte oder zwoͤlfte Saͤculum hin⸗ 
aus in den Grafſchaften Kefernburg und Schwarz⸗ 
burg zu finden meyne, fur. unermeislich., Um 
aber dem Vortvurfe zu begegnen, den ihm etwa 
ein Patriot darüber machen dürfte, daf er die 
fo gern und allgemein (unter feinen Mithirgern) 
gehegte Meynung von gedachter frankifchen Ab: 
funft verworfen, und gleichtwohl Feine andere und 
befierg, von gleichem Zeitalter, dafür aufgeftellt 
habe; fo führt ev theils (fonft ſchon bekannte) 
Gründe an, warum man in den Gefchlechtregiz 
ftern dev deutichen Hohen Haufer felten nur bis 
an die Zeiten Kaifer Conrads II. hinauffteigen, 
geſchweige in die Höhern Jahrhunderte mit Zuver: 
lafigfeit eindringen fonne; theils fest cr, bis 
zum Schluß diefes Jahres, einen Preif von swans’ 
Ag Louisd’or aus, wenn jemand das hohe Ge: 
folecht der Herren Furften von Schwarzburg, in 
einer gefetteten Reihe, bis zu einem Stammvater 
in Das fechfte, fiebente oder auch nur achte Jahr⸗ 
hundert hinaufführen, und diefes Stammregifter 
bon Generationen zu Generationen, mit den dazu 
erfoderlichen Beweisthumern aus gleichzeitigen 
bewährten Gefchichtfchreibern oder Achten Urfunz 
den, gehörig unterftügen werde. Cr affignirt 
jwar, im Sal er vor Ablauf des gefesten Terz 
mins fterben follte, die etwa fälligen 20 Louisd'or 
auf feine Erben; fehmwerlich aber werden diefe dag 
Schrecen erleben, daß die ausgefegte- Prämie 
wirklich verdient fen. -- - - — Ä 


Eucca, 
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Introduétio in Algebram an&. Jacobo Andrea 
Tommafini, M.D.. et in,almo Pifano Lyceo Publ. 
~ Math. Sublimior. Prof. 1784. P.l. 312 Octavſ 
5 Kupfert. P. II. 5766. Die Analyfis endlicher 
Größen, mit einigen Anfangslchren der Analyfis 
des Unendlichen. Hier. nur einiges daraus, Das 
Zeichen des Unendlichen bedeute nicht ein abfolutes 
Unendliches, fondern ein relatives, eine ungeheuer | 
große Griffe, und fo o eine ungemein Fleine, 
Hus dem befannten Sage, daß Unendlich" als - 
Divifor o zum Quotienten giebt, und, doch nichts, 
unendlihmal genommen, nie etwas giebt. So 
bedeuten Unendlich und o Größen, größer oder 
Feiner, als jede, die fic) angeben läßt, koͤnnen 
aber felbft Berhaltniffe haben. Yn einer Zugabe 
wird erinnert: Ob ſich gleich die vortrefflichſten 
Männer mit den Gruͤnden der Differentialrech— 
nung befchäftiget hätten, fey ihnen doch noch nicht 
gelungen, die einfachften Beweiſe anzugeben, 
Hr. T.iglaubt dergleichen Beweis aus der lauter: 
ften Quelle Herzuleiten, da die Algebra auf die 
logyftifche (fo ſchreibt er) oder logarithmifche Siz 
- nie gebaut fey, fo fängt er vom Differential des 
Fogarithmen an, und leitet andere daraus her. 
(Hr. Aube Hat eben den Gedanfen gehabt, im 
Anhange von der Differentialrechnung bey feinem 
Berfuh einer analptifchen Abhandlung von dey 
Kegelfchnitten, Götting. 1759.) Eine andere Zu: 
gabe loͤſt eine Frage. allgemeiner. auf, als in 
Hrn. 8. 1774. erſchienenem Buche: de Maximis 
et Minimis ad inftitutiones geometricas accom- 
modatis, gefchehen. | = 
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Edinburg. | 

Sy Greed) ift 1786. herausgefommen: An 
Account of the prefent State of Nova 
Scotia. 1576. in Octav. Meufchottland 

ft von allen amerifanifchen Provinzen, wenn wir 
etwa Meuhampfhire ausnehmen, feiner natürlichen 
und politifchen Befchaffenheit nach am wenigſten 
befchrieben; die Nachrichten, welche vor etwa 
4oFahren in Sranfreich bey Gelegenheit der dorz 
tigen Grangftreitigfeiten mit England herausfamen, - 
paffen nicht mehr auf den gegenwärtigen Zuftand, 
am wenigften im geographifchen Theil; die 1784. 
bey Debrett in London-gedruciten Remarks on the 
Climate, Produce of N.S. (f das 38. St. d. Anz. 
von 1785.) verdienen den Namen einer Landese: 
befepreibung nicht, auch Hat fic) Neufchottland 
eit dem letzten Pariſer Frieden fo fehr verändert,‘ 
5 | , Rrrer daß 
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daß gewiß eine neue Beſchreibung Jedem Lefer an⸗ 
genehm ſeyn muß. Der Verf., det fein Werk 
em durch verſchiedene politiſche Schriften uͤ 
Imerika vortheilhaft bekannten Lord Sheffield des 
dicirt, Hat ſich nicht genannt, aber aus eigener 


Kenntniß diefes and nach feinem Umfange, Clima, — 


Be und heutigen Bevölkerung befchrieben. 
ev legte Abfchnitt ift der wichtigſte des ganzen 
Buchs, und enthält fehr detaillierte Nachrichten 


von den neuen Anlagen der Lonaliften., den neu: | 
erbauten Städten auf der fifchreichen Kuͤſte dieſes 
Pandes, von denen einige 10,000 Einwohner haben. - 
Die Nachrichten aber, die wir hier von dem neu? 


errichteten Gouvernement Neubraunſchweig erwar⸗ 
teten, haben wir nicht gefunden. Die verfchrie: 


nen Winter von Reufchottland find nicht fo Falt, | 


alg in Neuengland, und alle Geehafen bleiben 
dort von Gife befreyt, wenn fie hier zufrieren. 
Weiffe Eichen, die im mweftindifchen Handel wegen 
ihres dauerhaften Holzes gefucht werden, findet 


. man wenig, und: fo weit von der. Seefüfte, daß 


fie feine Handelswaare abgeben fonnen. Bier 


Sünftheile vom ganzen Lande find noc) mit Fichten: 
waldungen bedeckt, aus denen die Einwohner Maz 
ften, Sparren und Bauholz fchlagen. DerZuder: 
ahornbaum ift ebenfalls haufig. Sechszehn Pfunde 
feines Safts geben ein Pfund bräunlichen Zucker. 
Man kann die großen Baume jährlich zweymal 
zapfen, und jedesmal geben fie 20Gallons oder 


go Maaf Zucferfaft. Aepfeldaume fommen in der. 


Gegend von Annapolis und zwifchen Hallifar und 


Minas gut fort, Birnen und Pflaumen weniger. | 


Stockfiſche findet man zu allen Jahrszeiten auf den: 


Sandbaͤnken in einer Tiefe von 30 his 60 Faden. 
Die Fifcherey gefchieht mit Boten, die von zwey 
bis acht Tagen in See bleiben, die gefangenen 
| | Stiche 
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Fiſche einſalzen, fiehernac zum Trocknen ans Land 
beingen, und hierauf abermals zum Fange aus 
laufen. Im Sommer 1785. beſchaͤftigte diefe Fi- 
ſcherey 10,000 Perfonen. Gie fiengen oder poͤckel⸗ 
ten 120,000 Centner, von denen 40,000 ausgeführt 
wurden und den Einwohnern. 26,000 Pf. Sterl. 
einbrachten. (Mach diefer Rechnung hat fic alfo 
der neufchottifhe Stocdfiihfang, ungeachtet der 
geftiegenen Bevdlferung, nicht vermehrt, denn 
&uny, Der fhon vor 20 Jahren fchrieb, ſchaͤtzt 
dieſe Ausfuhr auch auf 25,000 Pf. Sterl., und die 
beittifchen Politiker ſcheinen alſo Recht zu haben, 
daß Neufchottland: fo bald noch nicht die Zucker⸗ 
infeln mit Stockfifchen werde verfehen fönnen, wo⸗ 
von fie Jährlich wenigftens 140,000 Sentn. brauchen). 
Die Eingebohrnen, deren Sitten und Lebensart der 
Perf. auch im Allgemeinen fchildert, nehmen ſtark 
a. Zur Urfade, warum fie fic) Barthaare, Aus 
genbraunen und. fonjt die Haare ausreifien, geben 
ſie an, damit es den Kopfhaaren nicht an Nahrung 
bey andern überflüfligen Haaren fehlen möge. 
Ihre Canoes von Baumeinden, die etwa 18 Zuf 
lang und 2 Fuß breit find, wiegen in allem nur 


— bis 9o0 Pfund, und doch rudern fie mit denſel⸗ 


ben ohne Gefahr mitten durch die Fundybay. 

Mölfe giebt es in Neuſchottland äufferft felten, 
aber defto mehr Eiendthiere (Orignal), Sie totes 
gen von 800 bis 1000 Pfunde, und im Winter 
1785. wurden blos bey einer Niederlaffung an 4000 
erlegt. Der St. Croixfluß, welcher fich in drey Ars 
men in die Paffamaquoddibay ergieft, fcheidet Neus 
Schottland von den vereinigten Colonien, aber die 
Grange ift doch noch unbeftimme, meil fie durd 
den Hauptfluß gehen follte, und man es noch nicht 
ausgemacht hat, wer von den dreyen diefen Maz 
Rrrr 2 men 


— 
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men verdiene. Von den neuen. Niederlaffungen 
der Loyaliften führen wir nur einige an. St. An: 
drews, eine Stadt am St. Croix von 600 Haufern. 
Parrtown, am Fluffe St. John, ijt eine (chin ges 
baute Stadt; fie hat 10,000 meift vermögende 
Einwohner ‚weil viele Neuyorfer fih nach dem 
Frieden hieher begaben. Sie haben 60 Schiffe, 
die fie auf den Wallfifchfang ausrüften, auch nach 
Weftindien befrachten. Barrington, auf der oft. 
lichen Küfte der Fnfel, hat 4000 Einwohner. . Shek: 
burne aber oder Port Rofetwan, 43° 47° nordf. 
Breite, iſt eine fehöne Stadt von 3000 Haufern 
und 13/000 Einwohnern. Ihr Handel, der von 
300 Schiffen getrieben wird, kommt dem Halli- 
farer - ziemlich :gleih. Bor dem lebten Kriege 
wohnten hier etiva 50 Perfonen, diefe haben ſich 
jest durch Loyaliften und Flüchtlinge aus dem Frey: 
ftaat der dreyzehn Provinzen in der Stadt und 
umliegenden Gegend bis auf 30,000 vermehrt. 
Ueberhaupt find jeet die Küften von Neuſchottland 
überall angebauet, und die Bevdlferung diefes 
Landes gegen vorige Zeiten viermal und drüber 
‚geftiegen.. Gn Shelburne, das einen fürtrefflichen 
Hafen und in der Nahbarfhaft Schiffsholz aller 
Arten hat, find feit der Räumung von Neuyorf 
400 Schiffe erbauet worden. Fn Lüneburg, wel- 
ches von deutfchen Emigranten 1763. erbaut wurde, 
wohnen jest, nebft der benachbarten Gegend, 
9000 Einivohner. | 


Paris. 

Beym Budhandler Morin und beym Verfaffer 
wird verfauft: Compte rendu au public, fur des 
nouveaux moyens de guérir les maladies véntrien- 
nes dans tous les cas, d’une maniere certaine, 

agréa- 
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agréable et peu onéreufe; fans jamais avoir re- 
cours aux applications cauftiques, ni aux inftro- 
mens tranchans... nouvelle edition augment£e d’un 
Agenda antifyphilitique etc. etc. Par M. Andrien, 
Docteur en Médecine et Chirurgie de l’Univerfité 
de Montpellier. 1786. 183 ©. in Octav, ohne die 
auf 486. dazu gefommenen Agenda. Der Verf. 
erhebt, wie aus dem vielverfprechenden marft: 
fhreyerifchen Titel leicht zu errathen war, feine 
antivenerifche Arzneyen über alle bisher befannte, 
rechnet ihnen zum. ganz befondern Vorzug auch 
das an, Daf fie den Gebrauch des. Meffers und 
alle Hetzmittel durchaus entbehrlich machten, und 
beruhmtfich, durch fienicht mehr — als 10,000 ve: 
nevifche Kranke gründlich geheilt zu haben. Diefe 
für neu ausgegebene innere und duffere Wunder 
mittel nun, 6 an der Zahl, find — der agende 
Sublimat, in Wafer oder Kornbrandtwein (der 
hier. efprit de bierre heißt) aufgelöft, mit verfchies 
denen abfinrenden Mitteln, als mit Glauber’s 
Salz, Jalappenharz, Guajacgummi 2c. verfest, 
und Pommaden aus verfüßtem Ducckfilber und 
weiftem Präcipitat mit dem Ceratvon Galen. Mit 
Diefen ganz allein heile er alle Tripper, entzüns 
dete Leiftenbeulen, alle%rten venerifcher Geſchwuͤre, 
Auswuͤchſe, Beinfraß, Fifteln rc. 2. Des Ader⸗ 
faffens, der Einfprügungen und des antiphlogifti- 
ſchen Verfahrens überhaupt beym Sripper wird 
auch nicht mit einem Worte erwähnt, der Nach- 
tripper (gleet) ais Abgang von Saamenfeuchtig- 
feiten angejehen, und Phymofis fowohl, als Para: 
phymofis, für Zufälle, denen auch Srauen, und 
namentlich Säugammen, unterworfen wären 2c.!! 
Der Ton des V. fticht, dagegen gehalten, nun 
frenlid) ab; wenn er fagt: “trois fiecles d’expé- 

Keer 3 rien- 


862 Göteingifihe Anzeigen 


riences, plus de deux mille Ecrits fur les mala- 
dies vénériennes, et cent remedes divers’ füc- 
ceflivement introduits , n’ont point fixé te vrai 

‘ diagnoftique et le vrai traitement de ces mala- 
dies dans les differens cas.” und nun glauben 
machen will, er fen der glͤckliche Sterbliche, der 
Corinth erreicht habe, welcher vernuͤnftige Lave 
fann und wird das wohl fo für baare Münze 
annehmen 


‚Canterbury und London. 

| Bey Simmons, Kirkby und %. Fohnfon: Aa 

Enquiry into the various theoties and methods 
of cure in Apoplexies and Palfies. By B. Chand- 
ler, M.D. 1785. 1486. in gt. Octav. igent: 
lich ein ganz brauchbarer Commentar über zwey 
Eapitel aus Eullen’s firft Lines, nemlih vom 
Schiegfluß und von der Lähmung; wobey der 
‚9. eine doppelte Abficht gehabt zu haben fcheint. 
Einmal Eullen’s Meynung hierüber mit den Mey: 
nungen anderer, namentlich der des Boerhaave, 
zu vergleichen, und dann die fhadlichen, bey dies 
fev Gelegenheit i in Boerhaave und-feinem Commenz 
tator, v. Swieten, vorfommenden Irrthuͤmer mit 
Befcheidenheit zu rigen und bündig zu widerlegen. 
Wie nothwendig das letztere aud) noch in unfern 
Tagen ift, und was für heilfame, mwehlthätige 
Folgen es vielleicht nach fich ziehen dürfte, das wird 
Niemand leugnen fonnen, der weiß, dak noch bis 
zum heutigen ‘Tage auf manchen deutfchen Univer- 
fitäten Die (oder nach jener Mundart der) medi— 
cinifche Praxis nach Boerhaave Arhorifm. vorge— 
tragen wird. — Die gleichen Heilmittel ſowohl, 
als auch der wechfelfeitige Ucbergang des Schlag> 

fluffed in Laͤhmung u. ſ. w. zeigten ſchon die nahe 
er⸗ 
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Berwandtfihaft diefer beyden Krankheiten an; 
Sie auch wiirde jest, mit Cullen, faft von allen 
practifehen Acrgten anerfannt. RKeichlide Ader- 
laffe, .und zwar aus dev ven. jugul. blieben Doch 
hier immer Hauptmittel; Brechen hingegen fey 
bedenflih. Ein großes fpanifches Sliegenpflafter, 
über den ganzen Kopf gelegt, thate befonders 
gute Dienfte. Alle andere veizende dufferliche 
‚ Mittel aber vichteten mehr Schaden als Mugen 
” An, und erforderten daher, wenn fie angewendet 
werden follten, die allergröfte Vorſicht 2. 2c. 2. 
Den Beſchluß macht noch cin eigner Abfchnitt von 
der Lahmung, wo er von Cullen doch hier und 
da. abweicht. 


F Halle. | 
Des Hofe. und Prof. der Mathematif und 
Naturlehre, Wenc. Job, Guft. Aarftens, mathe: 
matifche Abhandlungen. Rengeriſche Buchhandl. 
1786. 482 Dctavf. 5 Rupfert. 1. Vom mathema-z 
tischen: Unendlichen. Gegründete Erinnerungen 
gegen falfche Vorfkellungen, die man befannter; 
maßen auch häufig in Pehrbüchern findet. Die 
Redensarten, als Abkürzungen in der Analyfis 
brauchbar, muffe man verftehen, um Bücher, dare - 
in fie vorfommen, zu brauchen, aber in den Anz 
fangsgrüunden der Gcometrie fey ed beffer, fie zu 
vermeiden, da man alles ohne fie, wie die Alten 
gethan haben, beweifen koͤnne. Man fönne o ſo⸗ 
wohl. fir Divifor, als für Factor. brauchen. Un: 
- endlich als Divifor gebe genau o nicht ein Mittel: 
Ding zwiſchen Etwas und Nichts. Das leiter Hr. 
ger 8. aus der befannten Gleichung. zwiſchen 
- Secante und Cofinus her, mo für den. rechten 

Winkel Cofinus genau —o, Secante unendlich ift. 
Unendlich grog, drüce eine nicht mehr ac 

| enge 
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Menge aus, ſey kein Widerſpruch, weil im Be— 
griffe einer ausgedehnten geometriſchen Groͤße 
nichts liegt, das uns noͤthigt, daran zu denken, 
ob ſie begraͤnzt, oder, wenigſtens vielleicht zum 
Theil, unbegraͤnzt ſey. Die Rechnung des Unends — 
lichen bringt Hr. K. auf Graͤnzen der Verhäftniffe, 
2. Von den Parallellinien, Hrn. Hofr. KR. 1778. 
herausgegebenes Programm (G. U. Zug. 17793 
475. ©.) mit einigen Aenderungen. Beurtheilung 
einiger neuern Bemühungen III Ueber eine 
Stelle aus Zamberts Briefwechfel von verneinz 
ten und unmöglichen Größen. Diefe Begriffe 
deutlich aus einander gefegt, mit Beybringung 
und Prüfung vieles, das hierüber ift gefage 


worden. IV. Beweis, daf verneinte Größen 


feine fogavithmen haben; von Logarithmen un: 
moͤglicher Größen. Prüfung unterfchiedener 
Aeufferungen D’Alemberr’s und Joh, Bernoul= 
li's. V. Bom Berührungsmwinfel, Wallifens Be- 
hauptung erläutert und vertheidigt, daß der Bes 
rührungsmwinfel =o fey. Begriff vom Krime 
mungsfreife. Zufäge zur erften Abhandlung. — 
Hr. Karſten ift, nachdem diefe Anzeige ſchon lanaft 
aufgefegt war, den 17. April d. J. den Wiſſen⸗ 
fehaften entriffen worden. 


Bom Director der hiefigen Pandesichule, Hrn. 
Theodor Johann Abraham Schüge, zeigten wir: 
(1784. ©. 1175) einige Schulfchriften uber die 
Reinigfeit und Richtigfeit des lareinifchen und 
deutfhen Ausdrufs an. Wir fehen jest, daß 
fie bis zu acht folchen Einladungsſchriften ange— 
wachfen find; fie verdienten, der vielen guten Bez 
. merfungen wegen, die fie enthalten, zufammen 
gedruckt zu werden. 
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Riga. | 
He Hartknoch: Evangelium fecundum Lucam. 


graece et latineex codicibus nunquaman- . 


tea examinatis edidit et animadverfiones 
rriticas adiecit Chr. Fr. Matthaei. 515 &. Detav. 
. .angelium fecundum Joannem etc. 390 ©. Octav, 
bende mit Rpfrtafeln, die Schriftproben der verglis 
henen Handfchriften vorftellen. Die Einrichtung, 
er Werth und die Beftimmung digfer Arbeit ift ſchon 
1u8 den vorigen Banden hinlanglich befannt. (vergl. 
5.9. 1785. St.15.) Bey dieien benden Svanges 
ien find 24 Handfchriften und Lectionarien vergliz 
ben, Die fchon in den vorigen Banden befchrieben , 
ind, Scholien und Euchologien ungerechnet. - Dies 
es und Die genauere Behandlung der Lectionarien, 
es Drigenes und det Scholien find Vorzüge diefer 
usgabe. Hr. M. behauptet befanntlich, wenige 
| ei Stel: 
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Stellen abgerechnet, dic Richtigkeit des gemeinen 
Tertes, den er nad) feinen cuff. Handfchriften dar: 
ftellt; verwirft die Autorität der alten Ueberſetzer 
und Kirchenväter, und glaubt, daß griech. Hands 
ſchriften nach der lat. Verfion, oder aus Lectionaz | 
rien, Scholien und Erklärungen, befonders des 
ChryfoftomusB, geändert find. © Letztere Bemerfung 
verdient genauere Prufung. Hr M. erläutert dar: 
aus fehr jharfjinnig die Entftehung mancher Lesart 
und Auslafung, 3.8. Luc. I, 35. 6, I. 22, 30. 43.. 
44. Foh. 1, 4. 5, 4. dehnt fie aber gewiß zu weit 
aus, wenn er glaubt, daß die Hutoritat des Chryfo- 
ſtomus auch auf die lateinische und ſyriſche Verfion 
Einfluß gehabt Habe (Luc. 2, go. Anhang zum Foh. 
©.359). Die Uebereinftimmung der Scholien in 
eine Sesart läßt fich auch daraus erflären, daß die 
u na auf die fich ihre Verfaffer bezogen, 
fchon fo lafen. DieGrundfage, auf die der BV. feine 
Kritif baut, findet man nirgends deutlich dargelegt, 
denn was Fol. 8, 43. in Der Mote gefagt wird: Ipfe 
quoque praeter celebres illas recenliones depre- 
hendiffe videor quinque. Primam rhetoricam feu 
homileticam, fecandam dogmaticam. tertiam exe- 
geticam, quintam ethicam. Has omnes ad manus 
habuerurtt Origenes, Chryfoftomus aliique Patres. 
. foll doch vermuthlid) Spott feyn. Auf Hrn. Gries: 
bachs Symbol. critt; die doch fehon vor 2 Jahren 
erfchienen und gegen Hrn. M. gerichtet find, finden 
wir fo wenig Kücficht genommen, daß es noch 
heißt: hiccupidiffime defidero Griesbachiana non- 
nulla Yoh. 4, 47: 3, 32. und doc) fiehtman aus der’ 
Porrede, dak cr fie Fannte. Solche Machtfprüche, 
twieGriesb. qui nuper Evangelia Origeniana ws reo 
sl EuroWuarx wixod nal amrorpomaim enixus eft 
(Luc. 22, 27.) und ähnliche werden niemanden uͤber— 
jeugen. Beffer hatte Hr. M. gethan, wenn er Dutch‘ 
=e eine 
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eine Induction von Stellen gezeigt hätte, daß. die 
Handſchriften, die man für Quellen der alexandr. 
und occidental, Recenjion halt, Häufig in verwerfliche 
Lesarten zufammenftimmen, 3.8. Luc.6, ı. wo fie 
Vevteporpwrw weglaflen,. V. 10. wo fie haben za: 
ekerave; 5,36. wo fie vo smidknge, hineinfegen: 
aber aud) hier heißt es blos: Codices Wetft. L. 1, 
33..et69., quicum ceteris interpretibus auftori- 
tate Latiniftarum (devreporp.) foliomittunt, plane 
effe nullius auftoritatis, non nifi pueris ignotum 
eft. Ueberhaupt herrfcht in den Anmerfungen ein 
Zon, der jedem Lefer von feinerm Gefühl mißfallen 
muß, und der ein Beweis ift, wie wenig der BW. ale 
unbefangener Unterfucher zu Werke gieng. Kirchen: 
pater, alte Ueberſetzer undXritifer werden wie Schul; 
Fnaben ausgefcholten, z. B. Alter fcurra, qui nunc 
veteris Italici nomine celebratur etc. Luc. 10, 42. 
und dod). fagt er anderswo: videtur efile veteris 
ltalicae (oh. 12, 32.) und nennt fie felbft Verfio 
latina hac noftra aliquanto vetuftior (fuc.2, 43.) 
Bon der Vorrede, die mehr einem Cartel als einer 
Borrede ähnlich fieht, wollen wir gar nichts fagen. 
m des Verf. willen wünfchten wir, daf wenigfteng 
ie Deutfchen Anmerkungen weggeblieben wären; fo 
würden doch die, die Fein Lateinisch verftehen, nicht 
bemerfen, daß noch in unferm Fahrzehend cin Herz 
ausgeber des N.S. eine Sprache führt, dDieman nur 
noch etiva in kritiſchen Yriftarchen der vorigen Fahr: 
hunderte beladt. Gewiß bedachte der Verf. nicht, 
wie fehr anders Publicum und Nachwelt von einem 
Schriftfteller urtheilt, dei fid) folche Waffen erlaubt, 
als diefer felbft in dem Augenblick, wo die Seiden: 
ſchaft ſpricht. — Naͤchſtens wird der Matthaͤus, 
und zuletzt der Marcus mit den verſprochenen kriti— 
ihen Abhandlungen erfcheinen. Auch wird Hr.M. 
den Commentar des Euthnmius ne über die 
S888 2 vier 


868° Görtingifche Anzeigen — 


vier Goangeliften und Fritifche Anmerkungen. über 
dic Bulgata aus mehr als 5o von ihm verglichenen 
Handfchriften und aus Scholien und Erklaͤrungen 
der fat. Kirchenvater herausgeben. Fn festern fol 
auch die grundlofe Mennung (vana opinio) con der 
alten $tala widerlegt werden, wo aber manches wiz 
derlegt werden dürfte, was feiner Beftreitung mehr 
bedarf, weil Hr. M. mit den Schriften der neuern 
Kritiker nicht tehr befannt zu ſeyn ſcheint. Die friz 
tifchen Abhandlungen, too er vom Origencs, vor: 
dent Cod. Boerner. und den drey Gattungen griech, 
Handſchriften zu handeln verfpridt, wird man mit 
Degierde erwarten. Vermuthlich find diefe tria 
genera codd. auf dte fid) Hr.M. mehrmals, ohne 
nähere Erftarung beruft, Sandfchriften mit dem 
bloßen Fert, mit Scholten und Lectionarien. ° 
Cambridde. 4 
Chemical effays bv R. Watfon. Vol. IV. 
1786. ohne ein Regifter über alle 4 Bände, S.354. 
Die Borrede diefes legten Bandes fegt mit vieler 
Warme Gründe für die Nutzbarkeit des Vorträge 
von den Grundfagen des Ackerbaues, der Handlun 
und Manufacturen aufhohen Schulen (dieman auf 
mehrern hohen Schuten Deutſchlands ſchon längit 
anerkannt und darauf gebaut hat) vor; Manufas 
cturen und Feldbau koͤnnen fehr woht in einem vor⸗ 
üglichen Grade beyfammen beſtehen; ein Seitens 
lich auf einige Mängel in der Erziehung der engf. 
Jugend von Stande, Der Abhandlungen felbft find 
acht, in welchen der Hr. D., wie in den erftern 
Banden, genaue Befanntichaft mit den Alten und 
mit der Gefchichte feines Vaterlandes zeigt, Die 
erfte betrifft Galmeyh, Zinf, Blende und gelbe Mes 
talle.- Das Kalaem der Indianer, wie es die Hol- 
lander vor mehrern Jahren auf einem weggenons 
MENEN 
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menen portugiefifchen Schiffe fanden, fey nichts ans 
ders, als Sink.” Noch zu.&nde des fegtverfloffenen 
Fahrhunderts führten die Engländer ihren Galmed 
‘als Ballaft, vornemlich nad) Holland, aus; noch 
vor 60 Jahren gewann man in Derbyfhire jährlich 
nicht 40, jegt ungefähr LSooTonnendavon. Kawa 
fon fey wahrfcheinlich in Europa der zweyte geweſen, 
der Zink daraus 30g, den nun Hr. Champion zu 
am unmeit Hriftof im Großen, aber auf eine 

von der Goflarijchen fehr verfchiedene, Weile dar; 
aus zieht, Wenn man zum Meffingmaden, wie 
e8 auf einigen Werfen geſchehe, ftatt Holsfohlen 
Steinfohlen nehme, {9 werde der Mefling viel fprds 
der, Die eigene Schwere des Guffupfers verhafte 
fic) zu derjenigen des gehammerten oder getriebes 
nen, 3B, bey dem ungarifchen, —7242:9020; die 
Güte des Kupfers richte fic) nicht blos nach feiner 
Schmiedbarfeit; Kupfer, das fie in geringerm 
Maaße befige, nehme eine fharfere Politur an, und 
Halte fic länger, wenn esüber dem Feuer gebraucht 
werde. 1565. überließ Königin Elifabeth alfen Gale 
mey in England und, fo weit fie es fonnte, in Ir— 
Jand, W,Aumpbhrey und einem Deutfchen, Chph. 
Schuͤtz. Um die Menge der Arbeiter in den Woll 
manufacturen nicht zu vermindern, fey das Ausfühs 
ren der Walferde aus England verboten. Die Art, 
. perfchiedene Arten gelben Metalld, movon die Engs 
~ -Jandev mehrere haben, als die Ausländer fennen, 
mit einander zu vermifchen, um dadurch ein für jede 
Art Manufacturen taugliches Gemifch zu erhalten, 
fenne- man auffer England nicht; darauf fomme — 
aber fehr viel an. Die zwote Abhandlung betrifft 
Das orichalcum. Allerdings Haben die Indianer 
(zu allen Zeiten? fonnten nicht ihre Bergs und 
Hüttenmwerfe Jahrhunderte liegen, wie es ung die 
Geſchichte von andern Volfern feet?) Kupfer ges 
yee | Ssss 3 habt; 
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habt; Strabo habe zu wenig con Indien gewußt, 
menn et ihnen die Kunft, es auszufchmelzen, ab- 
fpreche, und rede an einer andern Stelle felbft 
von Gefäßen aus indiſchem Kupfer, Daß ein Sr, 
worin Kupfer und Zinf von Natur mit einander 
vereinigt find, Fein Unding.fey, hat Moling ge—⸗ 
zeigt. Das Pacfong der Sinefen fennen wir. nun 
Durch Engeſtroͤm auch beffer, als durch ou Hale 
de. Ill. Ueber Sticimetall, Bronze, Glocfenme- 
tall, Topfmetall und Spiegelmetall. Gewicht des 
metallenen Gefhüges, das zu Woolwich gegofien 
wird. . Die erfte Nachricht von Metallfpiegeln 
glaubt Hr, W. in der Befchreibung des .iftaeliti- 
fhen Brandopferaltars (2. B. Mof. 38, 8.) zu fine 
den, und vermüthet, die fraeliten fenen durch die 
Sgyptier damit befannt geworden. Dak durch 
Umfchmelzen cin Gemeng aus Zinn und Kupfer 
Dichter werde, leitet Hr. W. vielmehr davon her, 
. daß es bey dem zweyten Schmelzen vollfommener 
fließt. Ehe zu Sheffield Gußftahl gemacht wurde, 
mo er, weil er aus allerley Abfall und alter zer: 
brochener Stahlwaare gefchmolzen wird, viel wohl 
fetler geliefert werden Fann, fam aller aus Deutfch- 
land nad) England. iV. Bom BVerzinnen de 
Kupfers, Zinn und Piuter. Fn England habe 
man feit 1755. reines unvermifchtes Zinn sum Ver: 
innen gebraucht: daher, daß die hollandifden 
— engliſche Stempel haben, mit welchen 
ſie jedes ihnen beliebige Zinn bezeichnen, komme 
es, daß aud) bey dem engliſchen Zinn die eigen: 
thumlidhe Schwere fo verfchieden angegeben werde, 
melde Hr. MW. Hier nac) eigenen Verſuchen = 7170: 
1000, fo mwie die Schwere des Bleyes — 11270: 
1000 beftimmt; auch die Schwere der Vermiſchun— 
gen des Bleyes mit 1,2, 3, 5, 8,10, 16,32 Theilen 
Zinns, die er nach dem Zujanımenfchmelzen Kar 
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ſam aͤbkuͤhlen lieh, angiebt. Die gewöhnliche Ver: 
zinnung auf Kupfer fey gemeiniglich zu dann; das 
Eh betrage auf einen Quadratſchuh Kupfer Gran; 
man müffe fie fo dick machen, als nut immer mög: 
ich. Allerdings haben dic Römer das Kupfer (cher 
mit-Zinn übergoflen, als auf unfere Weiſe) über: 
zinnt. V. Tom Berzinnen des Eifens. Vom Be: 
legen und Vergolden des Kupfers; das Befchlagen 
der Schiffe mit Bley fey deswegen abgefommen, 
weil man bey 20 Schiffen bemerft haben wollte, daß 
alles Eifen, das darin unter Waffer war, viel ftärfer 
und gefchwinder roftete, als wenn fie nicht, oder - 
nur mit Holz, beſchlagen gervefen waren; das Bez 
fHlagen mit Kupfer habe eben den Nachtheil (und 
ift, „vielleicht zum Theile deswegen, auch wieder abz 
fommen). - 1243. entdeckte cin Mann aus Corns 
tales, ‚der wegen eines Mords aus England flies 
hen mußte, in Sachſen das diefem Reiche bisher 
igne Zinn; 1620, brachte ein vömifcher Priefter,. 
re zur lutheriſchen Kirche — die Kunſt, 
eiſſes Blech zu machen, aus Böhmen nad) Sach— 
en, und etwa 1670. Andr. Yarranton nach Eng- 
Ad... Th. Bolfover zu Sheffield war der erfte, 
—— Kupfer mit Blaͤttchen belegte. Vl. Vom 
ergolden im Feuer; vom Gebrauch des Queckſil⸗ 
Hers zum Anquicfen; von Boerhaave's Verſuchen 
mit Queckſilber; vom Velegen der Spiegel, und der 
eit, Wann diefe Kunft entdecft wurde. Grofbri- 

. tannien habe zwar feine Quecffilberwerfe ; doch Habe 
man bey Berwick quedfilberhaltigen Letten, und 
nady Hrn. Pennant in den fchottifchen Gebirgén ges 
diegenes Queckſilber gefunde; daß die fpanifchen 
Queckſilberwerke zu Almaden heut zu Tage die reich: 
ftert fenen, wuͤrde Rec. nicht behaupten; Diefer Ruhm 
„ gebührt den oͤſterreichiſchen zu Idria. Das Belegen 
der Spiegel fey, wo nicht früher, doch —— 
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ſchon im erſten, und gewiß ſchon im zweyten Jahrh. 
bekannt geweſen. Hr. W. beweiſt dieſes aus Aler. 
Aphrodiſeus, der zu Ende des 2. Jahrh. lebte; zu 

feiner Zeit ſchien man aber das Zinn nur geſchmolzen 
und auf die hintere Seite gegoſſen zu haben; aber 
ſchon nad) Anfang des 16. Jahrh. gebrauchten die 
Venetianer Queckſilber dabey. VIL, Bon der Ber: 
wandelbarfeit.des Waffers in Erde Hr. W. erzählt 
viele Meynungen, Gründe und Verfude, diefen Gez 
genftand betreffend: ev findet fhon Anfpielungeit 
darauf in den alteften Lehren der Weltweifen, und 
ſelbſt in der mofaifchen Erzählung der Schöpfung, 
und ift mehr dafür, als dawider; die fhönen Ver: 
fuche eines Taets ab Amerongen und eines Scheele 
erwähnt ev nicht. VII. Ueber den Schiefer aus 
Weftmoreland und einige andere Steinarten: Man 
hat jenen Schiefer von ſchwaͤrzlichter, gruͤnlichter, 
purpurroͤthlichter und verſchiedenen Schattirungen 
der blauen Farbe; Hr. W. hat beſtimmt, wie ſchwer 
der Wuͤrfelſchuh von jeder Sorte iſt; der Unterſchied 
zroifchen der leichteften und ſchwerſten beträgt im 
Wuͤrfelſchuh nicht mehrals 130 Loth. Ziegeldächer 
feiden mehr don Froft (defto mehr, je veicher an Kall 
Die Ziegelerde tft), als Schieferdaͤcher; der Schiefer. 
von Collyivefton in Rorthamptonfhire, womit die alz 
ten Gebäude in Cambridge gedecft find, ift größten: 
theils Kalkſchiefer, ſchluckt aber Dod) nicht fo vieles 
Wafler ein, als gewöhnliche Ziegel. Mit Rollenbley 


‚ Taffe fich zwar leichter und gleichformiger decken, als 


mit Bleyplatter, aber ein folches Dach halte auch - 
nicht fo lange. Vergleihung der Koften, welde ein 
Kupfer: ein Bley: ein Ziegeldach und ein folches von 
feinerm oder groͤberm Schiefer Foftet, Die Schwere 
eines Würfelfchuhes von, 35 verfchiednen Steinarten 
aus England. Hr. W. fcheint noch nicht überzeugt, 
dak der Toadftone cine Lava tft. — 
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eyträge zur Kenntnif der Verfaffung des 

Herzogthums Braunfchweig=- Lüneburg, 

Wolfenbüstelifchen Theils. Vom Übers 
commiffäe P. €, Ribbentrop, Erſter Beytrag, 
204 ©. Octav. Feder Beytrag: zur Gefchichte, 
Statiftif und Staatsrecht der Braunfchweig-fünes 
burgifchen Lande ift ung vorzüglich angenehm, denn 
endlich wird doch durch vielfache einzelne Semuz 
hungen etwas mehr Licht gewonnen, als Mofer 
und Scheid gaben und geben fonnten, und Hr. RK. 
Hat die Daterien, die hier abgehandelt find, mit 
vielem Fleiße und mit vorzuͤglicher Sachkenniniß 
ausgefuͤhrt. 1) Von den Landen, welche gegen⸗ 
waͤrtig das Herzogthum Braunſchweig⸗Wolfenbuͤt⸗ 


tel ausmachen. 2) Bon ge und Wapen. 3) nee 
en 
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den Verhaͤltniſſen zu Kaiſer und Reich, 4) Bon 
den Verhaltniffen zu den Reichsgerichten. 5) und 
6), Von ältern und neuen Gefamtlehnen.des Hau⸗ 
fes. 7) Bon den Lehen, welche das fürftt. Sr 
von andern Reicsftanden empfangt. 8) Bon des - 
nen, welche daffelbe andern Reichsftänden ertheilt. 
9) Vom Erftgeburtsrecht, Majorennitat und Sez 
niorat. 10) Bon VBormundfchaften, 21}. Bon 
: —— spe Morgengabe und feibgeding. 12) 
on appanagirten Prinzen, appanagirten Linien 
und Erbfolge 13) Von Berbindlichfeit der Erben; 
14) Von Austrägen. 15) Ueber Erbverbrüderung 
und. Anwartfchaften. 16) Anfprüche an die Lande, 
welche Heinrich der Löwe beſaß, uud auf die Graf: 
ſchaft Regenftein. nen 
Es ift leicht zu vermuthen, daß bey einer folz 
chen Sülle.der hier. abgehandelten_ Materien hie 
und da Puncte vorfommen, wo Noch niehr Reich- 
thum Hiftorifcher Nachrichten und noch mehrere 
zweckmaͤßige Auszuͤge neuefter Receffe gewuͤnſcht 
werden koͤnnen. Dod gerade bey Materien-die. 
fer Art find die Urſachen oft: fo. vielfach verſchie— 
den, warum der Verfaſſer dieſes Maaß hielt, da 
wir in Wuͤnſchen ſolcher Art nicht undankbar 
feyn mögen. © Einige Fleine Deridtigungen, die 
uns die Kürze unferer Blätter erlaubt ,: find viel 
leicht. dem Hrn. Verf. angenehm.: Gn Bemerfung- 
eines Fleinen Verfehens wegen des Butjadinger 
Landes ift der Hr. Verf. gewiß jedem Lefer. zuvors 
gekommen, - wir gaben alfo nicht nothig, daffelbe 
anzuzeigen. G.126 wird der. Urfprung der Prinz 
zeflinfteuer, wie e8 uns fcheint, unrichtig aus 
den alten roͤmiſchen Patronatoerhaltniffen.. herges- 
deitet. Man hat aud weit ältere Beyfpiele, als . 
von 1586. und 1605., daß die Landjtande — 
eh 5 Kin uber⸗ 
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übernahmen. ſBraunſchw. hift Handel 1.5. S.233. 
Die ©. 113 vorfommende Erzählung hat einige 
Heine Unrichtigfeiten. Auguft von Wolfenbüttel 
nahm nie Sefig pon der ganzen Mittelbraunſchw. 
Erbihaft, und nod) weniger ift richtig, daß er 
diefelbe ganz hätte erben muͤſſen. Wenn aud die 
fo.verworrenen Begriffe von Univerfalfucceffion und 
Primogeniturrechte, die den Hauptgrund der Proaͤ⸗ 
tenfion Augufts ausmadten, richtig gewefen waz 
ten, fo hatte dod) nicht die ganze Srbfchaft an 
Auguft fallen fonnen, die Harburgifchefinie würde 
nähere Rechte gehabt haben, deswegen wollte er 
felbft auch den Harburgern ihr Primogeniturrecht 
abhandeln. ©.88 ftatt 1223. 1.1322. Lutter am 
Barenberge wurde damals nicht verfauft, fons 
dern verpfändet. RER 


Dion. > | | 

Nouveaux memoires de l’Académie de Dijon 
pour la partie des fciences et arts 1785. Sec. ° 
Semeftre. S. 239 — 482: Zuerft erzählt Hr. de 
YWiorveau die Gefchichte eines Kranfen, dem jtatt 
- GSedativfal, wie die hier vorgelegte chemifche 
Prüfung zeigt, ein Queckſilberſalz, das größten _ 


theils agender Gublimat war, gegeben wurde, _ 


und dringt daher darauf, dak Arzneyſalze, die 
man in Apothefen in Kryftallen hat (marum nicht 
auch andere?), von Niemand anders, als von 
Apothefern in Pulver verfauff werden follen (mas 
ohnehin in mehreren deutfchen Staaten für alle 
Arzneyen aus der Hand Gefeg ift), und führt im 
Anhang einen folchen Befehl des Parlaments zu 
Paris für die Start Chateaudun vom Brachmonat . 
1786. an. Bon ihm ift auch die Unterfudung der 
Thatfachen, die bey einer Theorie über die Bere 
‘wandlung des Eifens in Stahl zur Grundlage Die 
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nen müflen. Zuerſt erzählt er die Meynungen 
Reaumur’s, Stahl’ s, Bergman’s, uffon’s und 
Grignon’s; er nimmt an, daß alles Eifen zu 
Stahl werden fann, daß aber Braunftein nur in 
fo fern, in fo fern er leicht zu Glafe fchmelzt und 
fo die Wiederherftellung und Reinigung des Cifens 
vollftändiger macht; diefe Veränderung erleichtere; 
er erzählt dann mehrere Verfuche von Bergman 
und Rinman, auch einige eigene, aus welchen er 
folgert, daß Hige allein in verfchloffenen Gefäßen 
diefe Veränderung nicht, wenigftens nicht beftan: 
dig, Hervorbringe; daß fie aber in glasartigem 
und falfigtem Cement bey einer Schmelzhitze Faft 
immer, hingegen bey Fohligten Körpern nicht tmz 
mer am beften gelinge. Hr. Durande befchreibt 
hier den gejtielten Löcherfchwamm, den man aus der 
Sacquinfchen öfterreichifchen Flora unter dem Bey: 
namen rugofus fennt, und erwähnt hier gelegen: 
heitlih, daß auch auf den burgundifchen Bergen 
die feltene Art des Hungerblümchens (aizoides), - 
die creiische Athamante und die große Aftranz 
waͤchſt, und im Garten der Afademie cine virgi- , 
nifhe Met. Ahorn mit drey- und fünffachen Blät, 
tern gepflanzt wird. Wider die thieriiche Natur 
der Schwämme und Tremellen; die Schwamme 
faugen vornemlich durch ihre Stämme ein, und . 
da. fie in einer feuchten. Luft wachfen, mit ihr 
eine unzählige Menge von fleinen Eyern, die bez 
ftändig in der Luft ſchwimmen; fie enthalte auch 
den unfihtbaren Saamen von Schwämmen, der 
zu feiner Entwicfelung nur günftigen Boden und 
Wärme erwartet. Der fel. Maret zeigt, wie 
fhlüpfrig die Beweife von der Tödtlichfeit einer 
Wunde find, wenn der Kranfe vierzig Tage nach 
der Verwundung ftirbt: Einige feiner Gründe find 
Kranfreid) und feiner gerichtlichen und wT nah 
| en 
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ſchen Verfaſſung eigen, zu deren Verbefferung von 
Diefer Seite der Verf. deswegen: hier Vorfchläge 
thut; Benfpiele fchneller unerwarteter. Todesfälle; 
Finnen dieſe bey ganz gefunden Menfchen vorfom- 
“men. werum. nicht; aud. bey Verwundeten? die 
aud eben fo feicht, alg andere, an umgehenden 
Krankheiten fterben fünnen. Mean follte alle Lei; 
chen, oder wenigftens- alle, die: fchnell und nad 
einer übeln Behandlung geftorben- find, :von einem 
erfahrenen Wundarzt unter der Aufficht eines- auf⸗ 
geflarten Arztes, dev, mie jener; darauf. beeidigt 
wuͤrde, Bergehungen ,. die fie bey dieſer Gelegen- 
heit entdeckten, anzuzeigen, öffnen laſſen, Bon 
ihm iſt auch der Auffag über die Krankheiten ,. die 
im Srühling 1785. in Burgund. umgiengen; fie 
waren entzundlicher Aut, mit Faulnif verwickelt; 
die Page. der Orte hatte feinen befondern Einfluß 
Darauf: «Ferner 'befchreibt er die Kranfheit von 
©. Fean de Pottailler, mit den guten. und. bdfen 
. und ihrer Heilung; er rechnet fie zu den 
faulichten Ratarehfieberns Durchlüften der Kranz 
“ Fenzimmer und der Betten: und Durchräuchern 
derfelben. mit Salpeter fhüge am beften gegen Ans 
ftecfung; er hat: auc) die. meteoro- nofologifchen 
Tabellen. vom: Heumonat bis zu. Ende des Jahre 
1785: fortgeführt: Auf diefe feine Beobachtungen 
folgen die meteorologifchen, botanifchen,, zoologi⸗ 
fchen und Öfonomifchen des Hrn. Prior: Picardet 
für die gwote Haͤlfte des Jahrs 1785:; der Come 
mer mar fehr arm an Producten des Gewaͤchs⸗ 
reiches, und die Srocdenheit gegen Ende des Heuz 
monats fo groß, dafi fic die Heufehrecfen in. die 
Saat warfen; die Weinerndte war fehr reich. 
Hr. Bodart ftellt, ohne, wie es fcheint, die neuern 
Entdecfungen, fogar feiner Landsleute, in der Lehre 
von der Luft zu fennen, Betrachtungen über einige 
Rd Tttt 3 Mit: 
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tel an, ſich vor aller Anſteckung zu verwahren. 
So lange fi die Luft der faulenden Miafmen 
nidt bemaͤchtigt habe, Ffünnen fie in unfern Leib 
eindringen ; aber nicht mehr, fo bald fie in dieſer 
aufgeloͤſt ſeyen, weil ſich dieſe nicht ſo mit den 
Saͤften vermiſchen koͤnne; man habe alſo auch 
bey anſteckenden Krankheiten freye Luft ſogar nicht 
zu fuͤrchten, daß man ihr vielmehr bey umgehen⸗ 
den Krankheiten Fenſter und Thuͤren öffnen, und 
nicht cher ſchließen muͤſſe, als bis fie ſich mit den 
unreinen Ausduͤnſtungen ganz geſaͤttigt habe; 
breite die Luft Anſteckung aus, ſo thue ſie es blos 
gufalliger Weiſe, wenn fie z. B. an eingeſchloſſenen 
Orten mehr‘ Ausduͤnſtungen aufnehme, ald: fie 
wirklich auflifen fonne. Bey Viehſeuchen fchlägt 
Hr. ©. bor, an “einem von den Wohnungen: ent 
fernten Orte ‘gents — Hunde zu halten, ‚weiche, 
das verreckte er verzehren follten, weit fie das 
anftecfende, Gift gewiß verandern und unfchädlich 
machen: würden, da ed. hingegen unter der Erde 
feine Kraft nod viele Fahre. lang behalte, oder 
das Viel gu verdbrennen, ob er gleich fonit Feuer — 
für fein gutes Mittel: in der. Heft hält: Leute aus 

angeftedten Häufern ; oder die während einer an: 
ftedenden Krankheit mit Franfen Menfden oder 
Vieh umgehen, follten aud in der Kirche eine 
eigene Stelle haben; in Kranfenfaten follte man 
nur die oberften Fenfter aufmachen; oder in der 
Decke felbft Deffnungen anbringen. ( Hr. G. ſcheint 
nicht daran zu denken, daß wenigſtens ein betraͤcht⸗ 
licher Theit der boͤſen Luft in Krankenſaͤlen ſchwe⸗ 
rer, als die gemeine Luft iſt). Das Krankenhaus 
muͤſſe mitten in der Stadt ſeyn, wenn dieſe gleich 
bevoͤlkert ſey (ſollte dieſes nicht die Verbreitung 
der Krankheit leichter machen? warum nicht Ties 
ber aufferhalb der Stadt?). Die Erde ia die 
wen — au⸗ 
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faulen. Ausdünftungen nur zuruͤck, ohne fie zw 
Dampfen; daher follte man ihnen auf den Kirche 
höfen: durch Eleine Löcher in die Erde immer eini— 
gen Ausgang verſchaffen (follten dazu Feine frafe 
tigere ficherere Mittel vorhanden feyn, und in 
einigen Landern bereits angewandt werden?), Fale 
eine Viehjeuche bey guter Fahrszeit ein, -fo folle 
‚man den Stall fo bald. als möglich räumen, dag 
Biel ſchlagen oder aufs freye Feld bringen, doch 
mit der Behutfamfeit, daß das noch gefunde Vieh 
über dem Winde ftehe, 


Hr, Buiſſart berichtet, daß der Thurm am 
Rathhaufe zu Arras, deffen Bau 1551. vollendet 
worden, nie vom Gewitter getroffen worden: Er 
hat etwa 260 Fuß Hoͤhe, andere Thirme der Stadt, 
die nicht fo hoch find, find oft getroffen worden, 
Die Windfahne ift eine Sonne von vergoldetent 
Kupfer, und von ihe geht zufammenhangend ein 
Metall bis in den feuchten Boden herab, weil 
faft alles Holzwerk des Thurms mit Bley befleiz 
det iſt. Man Hat alfo diefes Gebäude. mit einem 
Bligableiter verwahrt, ohne die Abficht zu haben, 
Hr. Chauffier erzählt, wenn zuerft in Kranfreich 
Bligableiter angelegt worden, und giebt von einis 
gen Nachricht. Hr. de la Lande giebt eine Furze 
Ueberficht des jegigen Zuftandes der. Aftronomie, 
der neueften Entdecfungen und Bemühungen. Hr: 
Ppicardet theilt barometrifche und andere meteoros 
logifche Bemerfungen mit, nebft damit gufammenz 
hängenden zoologiſchen, botanifchen, Öfongmifchen, 
medicinifhen. | 4 


Amſterdam. 
Les Loifirs d'un Miniftre d'Etat, ou Eflais 
dans le gout de ceux de Montagne: compofés 
en 1736, par l’auteur des Confiderations fur le 
attt4  °  Gous 
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Gouvernement de France. 1787. "Tl. 3406. 
T.TI. 240 ©. in Octav. Die Lefer der Confidéra- 
tions, deren zweyte Auflage erft 1784: erfchien;, 
nicht in die Buchläden fam, und alfo fehr felten 
ift, werden die Anfündigung der wichtigften Werfe . 
des Marquis ’Argenfon und dtefen ihren Vors 
laufer mit Vergnügen aufnehmen. Der größere 
Sheil des Publicums, der fi nur der vortheit- 
haften Urtheile erinnert, die Voltaire bey mehr 
alg einer Gelegenheit über ihn ‘fällt, wird fein 
gerechtes Miftrauen gegen die Pobfprüce deſſen, 
der nicht immer beforgt war, feinem Gefchmad 
Ehre durch fie zu machen, bey diefem Buche auf 
eine angenehme Art hintergangen’ finden. Nur 
feinem Titel entipricht eg nicht allerdings. DW. 
fchrieb daran, che er ins Minifterium trat, und 
mit der Manier des Montagne hat es weiter 
nichts gemein, als die Vernachläfligung alles Zus 
fammenhanges, und die Aufrichtigfeit feines Verf. 
Freylich war diefer ein Hofmann aus dem act: 
zehnten Jahrhundert, aber er arbeitete weder fit 
den Druck, noch für die Zeit, in der er lebte, 
fondern für fic) und für feine Nachkommenſchaft, 
wenn e8 ihr gefiele, Nuten daraus zu ziehen. 
Er beurtheilt fein Jahrhundert unparthenifch und | 
ohne Bitterfeit, feinen Nächften gutig und nach: 
ſichtig, und fich felbft mit einiger Schonung, weil 
man, tole er glaubt, nicht bösartiger gegen fich 
fey miffe, alg gegen andere. Er hält es fogar 
für unrecht, die Gigenliche im Allgemeinen zu taz 
dein: denn, vor allen Dingen, fragt er, was foll 
der Tadel fruchten, da es doch unmöglich fällt, 
ung ganz von ihr loszumachen? Es ift durchaus 
nöthig, fich ſelbſt zu lieben, aber, verfteht fich, 
in Züchten und Ehren, wie ein ehrliches Mädchen, 
bas man heyrathen, nicht wie ein ar 
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Geſchoͤpf, das man:verführen will. “Fn der: Chat 
geben Diefe Bruchſtuͤcke, die; wie der Herausgeber 
verfichert „ nur ſelten, etwa: bey zu. dreifter Schil: 
© Perung swat: verftorbener:,..aber: doc): zu ſchonen⸗ 
der Perfonen-gemildert ſind, Fein Beyſpiel einer 
fivaflichen’ Vermeſſenheit, und unterhalten nicht 
minder ‚durch den. Scharffinn des) Beobachters, 
als durch die Neuheit: ihrer groͤßtentheils noch 
ungedrudten Anefdoten; die: befonders auf den 
Shacafter der vorzüglichften Staatsmänher tnd 
Gelehrten aus den- legten Zeiten Ludwigs des XIV. 
und den erſten Ludwigs des XV. manches Licht - 
verbreiten. Wir halten: es für. unfere. Pflicht, 
‚ einige Blumen des gefalligen Kranzes herauszu: 
heben. — Es giebt nur eine Wiffenfchaft, glaubt 
man in China, die gründlich. erforfcht: und Durch 
das ganze Leben ftudirt- feyn will. Das. ift 
die Moral, und daher kommt es, ſagen unfre 
Reifebefehreiber, daß die ganze chinefifche Nation 
aus Philofophen beſteht. Das laugn’ ich, es iſt 
weder wahr, nody möglich, und Ich wurde eine 
Nation von Philofophen Herzlich beflagen, die ihr 
ganzes Leben damit zubrächte, Moral zu ftudiren, 
Im erften ahr wüßte fie alles, was fie zu wiſſen 
Drauchte, und wer hartnädig fortfährt, einen Ge: 
Genftand zu ftudiren, den et fchon über und uber 
gefaßt Hat, der wird endlich irre an fich felbft,. und 
roeiß nicht mehr, was er fagt. Man muß durch 
fein ganzes Leben Moral nidt ftudiren, fondern aus: 
üben. Ihre Grundfage find einfältig und leidt, 
wie fchwer es ift, darnach zu handeln, erfahren 
tir alleZage.— "Die Denfwürdigfeiten des Carz 
pdinal von Res, fagte D’Argenfons Vater zum Herz 
309 MRegenten, ”Fönnen Feine üble Wirfung herz 
„vorbringen. - Er hat fic und feine Fehler zu 
„offenherzig gefchildert, um als Mufter ‚gelten zu 
. rw Sttt 5 * on⸗ 
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„koͤnnen. "Vielmehr kann die Geſchichte feines 
Angluͤcks unbefonnene unruhige Köpfe: re: 
Der alte. Staatsmann. hatte vergeflen , daß der 
Coadjutor das Schieffal der: Gracchen Catilina's 
und Fieſco's recht gut mußte, und dod ;nicht ger 
witzigt war, Es gieng vielen feiner Lefer nicht 
befec, wie ihm, Mami verfiel darauf, -Golp's- 
Denkwuͤrdigkeiten als Gegengift drucken zu laſſen, 
aber auch dieſe Abſicht ſchlug fehl. Jederman ſah 


in Joly den undankbaren Diener, der ſeinen Herrn 


verläumdete;,und Niemand. wollte ſich überreden 
laſſen, nacdtheiliger von dem Cardinal, zu urthets 
len, als dev Cardinal. felbft.— Go lange Fleury 
den Heren-von Chauvelin unter fid) avbetten. ließ, 
erhielt fein Minifterium-verdiente Lobfprude, Er 


— 


ward beredet, daß ſein muthmaßlicher Nachfolger 


ſeinem Tode mit Ungedult entgegenſehe, vergaß, 


daß im achtzigſten Jahre ein Gehuͤlfe unentbehr⸗ 


lich iſt, beraubte ſich ſeiner Stuͤtze, um eine Ge⸗ 
walt zu beweiſen, die Niemand in Zweifel zog, und. 
ftarb, nachdem er ſich überlebt. hatte. — Der 
Herzog von Vendome vereitelte alle Berechnungen 
des Prinzen Eugen, weil er ſelbſt keine machte. 
Der Sieger von Villa Vicioſa, der Erhalter Phi⸗ 
lipps des V., ſtarb zu Vinaros in Catalonien an 
einer Unverdaulichkeit, beraubt und verlaſſen von 
ſeinen Hoͤflingen und den Genoſſen ſeiner niedrigen 
Ausſchweifungen. Als er wenig Augenblicke vor 
ſeinem Verſcheiden ſeine letzten Diener im Begriff 
ſah, ihm auch Bettdecke und Matratze wegzureif 
fen und fich darein zu theilen, bat er fichs zur 
Gnade aus, daß man: ihn dod bis zum nahen 
Ende im Bette lafjen möchte. Sein Leichnam ward 
im Eſeurial beygefegt, :man hielt ihm ‚prächtige 
Germonen, und das Publicum zweifelt nicht dar 
- an, daß er ein fanftes Todtenlager gehabt babe. — 

= J ionne 
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Asnme und D’Eftrades meynten nicht immer bude. 
ſtaͤblich, was fie fic). ſchrieben. Sie verftanden 
ſich wie Spigbuben “auf einem Jahrmarkt. — 
- Man: hat immer davon gemunfelt, als fey die ° 
erfte Gemahlin des Herzogs bon Orleans, Henz 
riette, durch Gift: aus: dem Wege geräumt. Als 
feine zweyte Gemahlin, eine Pringeffin von Bayern, 
Mutter. des Herzogs Regenten, fich gefallen lief, 
den ganzen Hofftaat der Berftorbenen in ihreDienfte 
zu nehmen, fand ſie nur eine einzige Stelle unbes 
t, und;erfundigte fich nad) dem, der fie beflei: 
Det hatte, ‘Cv. befindet fich recht wohl, fagte der 
Herzog‘, aber ich "hoffe ‚Sie follen ‚feiner Dienfte 
nicht bedürfen. Er war Mundfchenk. - Sie fand 
vicht fav gut, weiter zu: forfchen.— Der Abbe 
Alary errichtete eine Art politifchen Club, der von 
feinem Zimmer, too er fich berfammelte, den Naz 
men Entre-fol (Zwifchengefchoß) erhielt/ und den 
viele Leute von Stande, Torcy felbft,- befuchten. 
Spanien und England befamen Mißhelligkeiten 
unter einander. Mylord Cheſterfijeld, Geſandter 
des letztern Hofes, fand den Cardinal Fleury ges 
gen ſich eingenommen, und gerieth auf den Ge— 
danfen, der Nation begreiflich zu machen, was 
dem Miniſter nicht einleuchten wollte. Er begehrte 
Audienz beym Entre-fol, erhielt fie, und trat mit 
einer Schutzrede für fein Volk gegen die Spanier 
bor einem Publicum auf, das, wie man leicht 
denfen fann, feiner Beredfamfeit Beyfall gab, 
aber nichts entſchied. Der Cardinal erfuhr den 
Vorfall, befahl im Namen des Königs dem Club, 
aus einander zu gehen, und Abbe Alary * erfchien 
nicht wieder bey Hofe. — Ee ift leichter, die 
wigigen Einfälle (plaifanteries) der Engländer in 
andere Sprachen zu überfesen ; als die der Sta: 
fianer in die franzoͤſiſche, und die franzöfifchen — 
| a \ jede 
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jede andre Sprache. Der Engländer ergreift daB 
Mefentliche der Gegenftande, und entwirft ſein 
Gemaͤlde treffend und ſtark. Der Italiaͤner ſpielt 
mit Worten. Der Franzoſe beluſtigt ſich nur mit 
dem Gegenſtande, deſſen er ſpotten will, und ſpielt 
und ſchaͤkert mit ihm, wie die Katze mit der Maus: 
daher iſt es viel ſchwerer, ſeinen Wit überzutragen . 
und feitzuhalten. (Gegen diefe Bemerfung rue 
ſich viel Kragen aufwerfen, eine, ware wohl: 

es einem Staliäner giebt, dev mehr mit orten 
fpielt, als der, dem Ree. hierdurch feinen Bor- 
wurf machen will, Shaffpeave, und die wigigften 
brittifchen Köpfe des vorigen Kahrhundertsz vals 
der nemliche Swift, vom dem d'A. fagt» daß: er 
nicht fchlecht- ins Franzöfifche übertragen fey * 


oy Philadelphia 

oder vielmehr zu Paris find 17386. bey. Mouz 
tard auf! 64 Dctavf. herausgefommen: Idées far 
les fecours a'donner aux pauvres malades; dans 
une grande ville. Der Borfchlag des Hrn. Popet, 
- das Hotel Dieu zu Paris auf die Inſel des Cygnes 
zu verlegen, hat den ungenannten Verfaffer,, der 
die elende Lage der Kranken. diefes Haufes gat 
fehr zu empfinden fcheint, verantaft, dem Theile 
armfeliger Einwohner großer Städte eine, folche 
Krankenpflege zu —— die nach Grundfäten, 
welde der Natur der Sache näher lägen, eins 
gerichtet waͤre. So viel Ehre diefer Gedanke. dem 
Herzen des Perf. macht, fo twenig fcheintier- Mens 
fhenfenner: zu fey; um. erfahren zu haben, wie 
bald die Mildthätigfeit, auch der. nächften Anvers 
wandten, ermudet, wenn anhaltender Beyftand | 
erfodert wird; wie unzuverläflig alles tft, was 
Arznepdarreichung und Diät belangt, fo bald fie 


einem Jeden, der nur da .ift- und Nächfter a 
muß, 
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muß, überlaffen werden muß, und die damit ver: 
bundene Mühe feine Belohnung hoffen (aft, die 
dent. gewöhnlichen Verdienft einigermaßen gleich 
fommt. Auf der andern Seite aber auch, daß 
die Ertheilung freyer, aus öffentlichen Fonds 
-- fließende, Arzneypflege gemeiniglih folche Per: 
fonen allein und ausfchließlih in Händen haben, 
die die häusliche und Förperliche Noth der Armen 
nie mit eigenen Augen fehen — nie fehen wol—⸗ 
fen, fondern fic) blos der Stimmung überlaffen, 
die ihnen gegeben wird, oder zu der fie dann 
eben aufgelegt find. Bielen wird der Beyftand 
daher zu fpät, wenn alle Hülfe aufhört, und — 
einigen gar nicht ertheilt. Diefen und noch vie: 
fen andern fehr erheblichen Mängeln der Pflege 
durch die ganze Stadt. zerftreut wofnender Kranz 
fen, denen das Glu weder das, tras zur Bes 
quemlicfeit und Erquicdung, noch das, twas zu 
nöthigfter Reinlichkeit gehört, und faum fo viel 
gegeben hat, um die Blöße zu bedecfen, findet 
Ree. freylich die zurückfcheuchende und todtver: 
Fundigende Ueberladung des Hotels Dieu mit zu 
vielen Kranfen, und die leichtfinnige und unrein- 
liche Behandlung derfelben, entgegengefest, fo 
einleuchtend fchlechter, daß er ſich bewogen fände, 
dem Galcul des Verf. beyzupflichten, wenn es 
unausmweichliche Bedingung ware, eine fo grofe 
Menge Kranfer in einem Haufe aufzuhäaufen, fie 
fo, wie im Hotel Dieu, das der Berf. felbft 
le temple de la more nennt, zu behandeln, und 
man nicht fchon jest in Paris diefen großen Fehe 
fer auf die ehrenvollefte, und Hoffentlich befte, 
Art, durch Errichtung mehrerer vertheilter Kranz 

fenhaufer, abzuhelfen fuchte. - — 


Leipzig. 
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G. K. Eh. Store Alpenreife. Zweyter Theil. . 
1786. ©.290. Wem Nachrichten von dem Strei: 
. chen merfwürdiger Gebirgsfetten und ausführ- 
fiche beftimmte Befchreibungen bisher nur wenig 
befannter Gebirgsarten wichtig find, der wird 
gewiß auch für diefen Theil dem Hrn. Profeffor 
defto mehr Dank wiſſen, da er die zwar von ihm 
bereiften , aber fonft ſchon genug befannten, 
Strecken grofentheils nicht berührt, Hingegen 
defto mehr Mühe und Fleiß auf die Befchrei: 
bung der minder befannten bündnerifhen und 
veltlinifchen Berge gewandt Hat; doch verweilt 
er fic) ziemlih lange bey dem Gotthardsberge, 
den er von Altdorf aus beftieg, und dem auf dent 
Wege dahin belegenen Grindelwald, Haslithal 
‚und Grimfel (von den auf der letztern "gefundes 
nen Surmalinen noch nichts). Die herrfchende 
Gebirgsart des Haslithals ift Kalf, ob gleich 
feine Waffer mancherley Gefchiebe herbenführen. 
Schon in dem tiefen, vor dem Mitternachtwinde 
gefhüsten, Keffel, worin Altdorf liegt, noch mehr 
im Beltlin, pornemnlih im Dorfe Talamona bey 
Morbegno, fieht man Eretins und viele Kropfigte. 
Rerfluftungen und Zerfpaltungen des Gebitgs 
geben aud) dem Granit am Gotthard an einigen 
Stellen ein gefchichtetes Ausfehen, da die Spal: 
ten Öfterer gerade, als frumm, und zumeilen 
gleichlaufend find, aber nie hat der Hr. Prof. die 
gleiche Richtung eine etwas beträchtliche Strecke 
fortdauren fehen; zumeilen gieng ein Theil des 
Granits fon in Thon über; zumeilen war er 
pon Eifen gefärbt oder gefleeft, zumeilen fo, daß 
- der Flecfen die Zeichnung der fonft darauf ſitzen— 
den Flechte vorftellte; der Hr. Prof. vermuthet 
| : aus 
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aus dieſem und andern Bepfpielen, die Pflanzen 
fpielen. eine wichtige Rolle bey der AYustheilung 
und Verbreitung des Gifens. Bey der Teufelss 
brüce öffnet fic) der große Rik, der das Ge 
birge bis an feinen Fuß gefpalten, und der Reus 
den Lauf. vorgezeichnet Hat. Der Hr. Prof. zieht 
aus mehrern Beobadhtungen den Schluß, dah 
die durch Maffe, Froſt und andere Werkzeuge 
der Verwitterung abgefprengten Blatter und Tas 
feln des Granits fich zu dreyeckigen Umrifjen zu 


neigen pflegen, da Hingegen durch ſchmetternde 


Gewalt zerbrochenes Geftein jeder Art am hau- 
figften länglichte Vierecke befhreibt, und in fei 
nen Trümmern einen damit übereinjtimmenden 
Rufenitt annimmt, Auch die von Hrn. Pini 
bemerfte Adularia, die fic) hauptfächlich durch 
ihren fehielenden Perlenfehein auszeichnet, fand 
der Hr. Prof., und erzählt Hier 14 Verfchiedenz 
beim in der Geftalt derfelbigen; er Halt fie 
iv Feldfpat mit einem Gehalt von Schwerfpat, 
den er auch in einem am Gotthard fehr gemei- 
nen, aud) in den ſavoyiſchen und. bundnerifchen 
Gebirgen, fonjt aber nicht, vorfommenden und 
davon fo genannten ſchweren Quarz angetroffen — 
hat; unter den vielen. Mannigfaltigfeiten dieſes 
Schmwerquarzes auch eine, welche die darunter 
gelegten Bilder vervielfältigt (jo wie man auch 
im Iberge einen verdoppelnden Schwerfpat gefuns 
den hat); eine andere fpatahnlid), und in deut: 
lid) rautenformige Stucfe getheilt; auch er fand 
in diefen Gebirgen öfters Schörl in manderley 
Geftalt eingemengt: am Geewifferberge und am 
Calanda zeigt ev fic) als Tropfftein. Ueberhaupt 
fommt nad dem Verf. in den fehweizerifchen und 
bündnerifchenGejteinarten Schwerfpat und Schwer: 
erde nicht jelten vor; im Bratigau wird aus einem 

. mit 
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mit Hornftein, Schwerſpat und Schwererde vere 
mengten Kalfftein ſogenannter rothet Kalk gez 
brannt; der, meil er, wenn ev durch Befptengen 
mit Wafler gelöfcht und fogleid mit Gand gemitchk 
wird, einen fehr dauerhaften Mörtel giebt, auch 
Wetterfalf heißt. Das Domlefchger That leider 
fehr viel vom Austreten der Nola, indent fie es 
mit Geſchieben vom Heinzenberg uͤberſchwemmt, 
der ohnehin durch die zwo kleinen darauf befind⸗ 
lichen Seen ſo durchnaͤßt wird, daß er ſchon an 
mehrern Stellen eingeſtuͤrzt iſt; auf den Wein⸗ 
guͤtern in Veltlin wird noch Futterkraut oder Gee 
treide zwiſchen die Reben gefaet, in einigen nach 
der Winterfrucht noch Mais, dann Nachmais, 
eine um die Hälfte Fleinere Spielart des Mais, 
die ein feineres und loferes Mehl giebt, und in 
Beltlin in goTagen zur Reife fommt,- und end: 
lich noch Stecrüben. Hinter dem Schloffe von 
Morbegno eine Menge verfallener und noch gang 
barer Topffteingeuben und Topffteinmühlen, deren — 
Einrichtung und Producte der Hr. Prof., fo wie 

die Sorten des Topfſteins, befchreibt. pr 
Wirzburg. 3h 

So wenig es fonft uns zu ziemen feheinen Fann, 

andere periodifche Blatter, die fic) mit Recenfionen 
von neuerfchienenen Werfen befchäftigen, zu beurz 
theilen: fo muffen wir doch die Wirzburger Ges 
lehrten Anzeigen in mehr als einer Hinficht anz 
preifen, von denen wir den vorigen Fahrgang vor 
Augen haben und darinnen eine Anzahl griindz 
liche, freymüthige und doch befcheidene Recenſio— 
nen antreffen, die uns aus jenen Gegenden um 
fo viel willfommener feyn muffen, je mehr dort 
eigene Kraft und Muth dazu erfodert wird, einen 
feften Gang zu halten. as Ä | 
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Göttingen. = 
be Berfammlung der fin. Soc. der Wi ff. 
m 19. May las Hr. Hof. Heyne den Anfang 
Weiner Folge von Abhandlungen vor, in 
bie Zeitbeftimmungen in der alten Runft: 
Nenäher geprüft werden follen. Den iz 
tBorlefung wollen wir Fünftig anzeigen. | 
ten der Verſammlung theilte Hr. Hofe. 
kg einen Auszug aus einem fehr artigen 
Emit, welchen Hr. Blizard, Wundarzt beym 
* und Lehrer der Anatomie und Chi⸗ 
t fon. Societaͤt unter dem Titel: Phy- 
ti Obfervations on the abſorbent Jyfiem of 
ı datiet London den 1. März 1787., zuge⸗ 
af, In dieſem mit vieler Scharffinnigkeit, 
hkeit, und treffender Ueberſicht des Ganzen 
en Werke, Hat ſich der gelehrte und ſehr 
Uuuu richtig 


890° Gottingiſche Anzeigen 


richtig denkende Hr. Verf. vorzuůͤglich bey der practis 
fhen Kenntniß und Benugung des Syftems der 
abforbirenden Gefäße. aufgehalten, und den Theit, 


welcher die Gefchichte und anatomifche Behand: 


lung dev Lympbatifchen und Abforbirenden Ge= 
fäße betrifft, unberührt gelaffen. Wir glauben 
auch, daß es wohl einmal Zeit fey, nach dem, was 
in diefer legten Epoche durch die vereinigten Bemuͤ⸗ 
Hungen der Herren Monro, Hunter, Wiekel, Hew⸗ 
fon, Falconar, Werner und Seller, Mofcagni, 
Sheldon, Cruickſhank, Rezia und unfern würdiz 
get deutjchen Landsmann, den eben fo verdienftvol- 
len als befcheidenen Haaſe in Leipzig, darin geleis 
ftet worden, und was nod vom Hrn. Maſcagni zu 
erwarten fteht, melcher nach einem Schreiben des 
ri Scarpa auf dem Punct tft, fein mit 30 

afeln verfehenes Werk uber die Lymphatiſchen Ge: 
fae drucken zu laffen, und welcher fleißige Mann 
ganze 8 Fahre hindurch den größten Theil feiner 
Zeit und Bemühungen den Unterfuchungen diefes 
Syftems gewidmet hat, wenn wir anders nicht ins 
Spielende verfallen wollen, Halt zu machen und , 
den practifchen Theil mehr. zu behandeln. Denn 
- wenn man etwa drey oder vier Puncie ausnimmeé; 
dahin die Unterfuchung gehören möchte, gehen wirk⸗ 
lid) anfehnliche Iymphatifche und abforbirende Ger 
fafe in die Blutvenen, oder muß alles durch den 
du¢tum thoracicum? welches doch nunmehr wahr: 
fcheinlich genug ift, und was tft nach Safel und 
Bleuland von den Iymphatifchen Arterien zu halten ? 
und endlich giebt es irgend einen erheblichen Theil 
des Körpers, wo Feine abforbirende Gefäße vorhan- 
den? welches wohl fchwerlich zu behaupten fteht, fo 
aren wir, follte man glauben, mit dem übrigen 
fo ziemlich ins Reine. os | 


Die 


* 
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Die Abhandlung des Hen, Bli Fann. in. zwey 
Sheile getheiltwerder, deren erſter gleithfam als 
Borhereitung: zum gweyten, als dem ‚wichtigften, 
verſchiedene Eigenfchaften des, abforbirenden Ger 
faͤſyſtems, der zweyte aber zı Grundfage mit ifs 
ren: Erläuterungen, Benfpielen und Anwendungen 
enthalt.. Wir fonnen, ohne dicfe intereflante Schrift 
ganz abzuſchreiben, nicht mehr thun, als nur einige 
der. vorzuglichften. Gedanfen aus.cinem jeden Sheil 
herausheben. ER | = 
Alſo vom erften Abfhnitt. x) Die abforbirens 
den Gefäße find Theile und. Sortfeungen des allges 
meinen Syſtems aller Gefäße. 2) Die Schlagadern 
(Arterien) endigen fich entweder geradezu in folche 
Theile und Kortfegungen, oder vermittelft einer ges 
willen Sorte von Druͤſen, und in Kortfegungen mit 
Benen.’ 3) Obgleich die Venen nicht geradezu offene 
Endigungen zeigen, fo fann man fie doch vom Herz 
zen aus ſo in “po Fortgange betrachten, als endigs 
ten fie ſich auf zwey verfchiedene Arten: a) in Bers 
. bindung mit den abforbivenden Gefaͤßen, b) mit den | 
, Acterien.. Hr: Bl. meynt Hier, die Benen der Lunge » 
machten cine Ausnahme. 4) Zergliederer möchten 
vielleicht mit der Zeit es einmal entdecken und ges 
hauler beweifen, dak die abforbirenden Gefäße fih an 
mehrern Orten mit den Venen verbinden, alg man 
bis jetzt noch glaubt; gegenwärtig nimmt man nur 
“a an, daß fie fich famtlichwermittelft bes ductus 
thoracici indie Droffeladern (jugular veins) (richtts 
4 — fubclavias) endigten. Er fey aber 
Pett ve fichert, daß er ſie zweymal in die venas iliacas 
habe gehen em (ES ift jegt wohl gar nicht mehr 
daran zu zweifeln, und wir koͤnnen diefen Uebergang 
in mehrere Benen mit Öründen beweifen).. 5)Die — 
ausdunftenden und alle drüfenartige Drgane haben 
zwey allgemeine Hauptbeftimmungen: a) Fn der Unz 
- Uuuu 2 ters 
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terhaltung eines Gleichgewichts zwifchen der Menge 
ad Geuc —— * * pt re und —* 
uſtande der Gefäße; b) Fn der Abſonderung gewiſ⸗ 
ſer ſpecifiker Materien aus der Blutmaſſe, in Ber 
Haltnif zu der Befchaffenheit des Biuts, damit dag; 
was zurückbleibt, zur Nutrition geſchickter werde; 
wobey denn ein jedes abgefondertes Liquidum, ‘als 
Speichel, Galle u. d. g. feine befondere Beftimmung 
hat. 6) Das abforbirende Syftem faugt Theile ein, 
_ die fowohl an Qualität als Quantität nach den ver: 
fhiedenen Graden der Vollheit (plenitude) der Ge: 
- fake verfchteden find. Auf diefeArt erhalten fie eth 
Gleihgewicht ziwifchen den Blutgefäßen und dem, 
was dieſe faſſen, und behaupten die erforderliche 
Eigenfchaft des Bluts auf eine den Beendigungen 
der Arterien entgengefepte Art (gleichfam Ymporten 
und Erporten in Balance zu. halten). 7) Die ab: 
forbirenden Gefäße find die einzigen Wege, wodurch 
irgend eine fremde Sache ins Blut fommen fann, 
alfo find fie auch das einzige Mittel, wodurdy Din 
ge, die zu den Beftandtheilen unfers Körpers gehoͤ⸗ 
ven, ins Blut fonnen zuräcgeführt werden, um 
aus dem Körper herausgefchafft werden zu fonnen; 
wenn fie nicht fänger'tüchtig und gefchickt find, uma - 
ter der übrigen Maffe zu bleiben. 8) Die Erſchei— 
nungen bey dem Einfaugungsgefchäfte fegen mits 
wirkende Muffelnfräfte voraus, und daß fie aus 
diefer Urfache nad der verfchiedenen Natur und 
Staͤrke der Reize, nach gewiffen Gefegen der thieriz 
fen Defonomie, verfchiedene Wirfungen hervor- 
bringen müffen. — rH 
Diefen verfchiedenen Wirfungen geht nun Hr. 
Bl. vorzüglich nach, und glaubt fid, durch Beob= 
achtunaen unterftügt, zu folgenden 21 Sägen im 
zweyten Abfchnitt berechtigt. 1) Nah dem ver= 
fhiedenen Grade der Vollheit des Blutſyſtems vy 
| i 


ſich die Quantität der: einzufaugenden Mafferichten, 
Es muß. alfo nothwendig diefem Zufluß der einzus 
faugenden Materie Hinderniß in den Weg gelegt 
werden, wenn die Blutgefäße voll find. BVellblütig- 
Feit ift alfo zur Beförderung der Abforption nicht 
gutraglic). Diefes giebt uns alfo ein Licht, unter 
was fur-Umftänden Aderlaflen, Purgiren und andere 
zur Verminderung der Blutmaffe dienliche Mittel 
nuͤtzlich fepn finnen, das Einfaugungsgefchäfte zu 
erleichtern. 2) Nach dev Kraft und Stärfe,- mit 
welcher das Syftem der Blutgefäßemwirft, wird ſich 
die Quantität der eingefogenen und übergeführten 
Maſſe richten. — Hieraus. entfteht..eine doppelte 
Holge: a) Ueben die-Blutgefäße eine zu große Ger 
walt über das, was fie enthalten, aus, fomuß dar: 
aus ein Widerftand gegen den Uebergang der einges 
fogenen Säfte enitftehen; alfo werden Sieber und 
Entzündung die Abforption nicht begünftigen ;..b) 
‚wenn im Gegenthetl die Gefäße mit zu wenig Thaͤ⸗ 
tigkeit wirken, fo muß, da zumal dieBerminderug 
der Säfte durch die gehemmte Abfonderung nicht 
erfolgt, das Abforptionsgefchäfte dadurch fehr ing 
Stecken gerathen. Ein folcher Zuftand von Atonie: 
in den Blurgefäßen mit Verminderung der Line 
faugungen, fcheint die nächfte Veranlaffung zu. 
ferophulöfen Verftopfungen zu ſeyn. 5) Der. 
eigentliche Stoff der einzufaugenden Sachen möchte. 
‘wohl in gwen Hauptclafien gebracht werden füns 
nen: a) Vahrungsſtoff, oder was. nur auf ir 
gend eine Art Beftandtheile der thierifchen Natur: 
hergeben fann; b) thierifche Beftandtheile felbft :. 
die erfte Hauptclaffe hat ihre Beziehung auf den 
Sraänzungsftoff, der zweyten ihre geht aber auf 
die Maffe des Körpers, welche fehon die Beſtim⸗ 
mung ihres Endzwecks erreicht hat. 7) Die abz 
POLS. Uuuu 3 for: 


god SGodttingiſche Anzeigen 


forbirenden Gefäße find. in der Bhat: die: Ausfuͤh⸗ 
rungswerkzeuge aller feften und fluffigen Theile un _ 
fers Körpers ; nur diejenigen Organen ausgenom⸗ 
mien’, die wirfliche Ausgänge haben: ja, biswei⸗ 
fen kommen fie. auch felbft diefen zu Huͤlfe. Ihre 
~ Mirfung wird daher durch: die Quantität der fer 
cerrieten Maffe geleitet und beftimmt. Wenn daz 
her der gemeinfchaftlihe, der Galle gewidmete,: 
AYusleerungsgang verſtopft iſt, fo fommen die eins 
ſaugenden Gefäße offenbar dem Ausfuͤhrungsſyſtem 
der: Leber, durch Aufnahme der Galle, zu Hulfe,: 
und wenden: dadurch einen Theil der Gefahr.ab, 
weiche fonft: daher zu beforgen wäre. Diefe ins 
Blut zuruͤckgefuͤhrte Galle wird alsdann durch. 
manche Abfonderungsgefäße aus dem Körper herz: 
ausgefchafft. Auf eben diefe Art werde oft: ein: 
anfehnticher Theil des Harns in der Iſchurie abs. 
forbirtz;. und in verfchtedenen Arten der Wafferz 
fucht, und manchen andern Krankheiten durch gleis 
che Beyhülfe der Natur die nadtheiligen Folgen 
abgemwendet , Heilung und. Genefung bewirkt. 
8) Die: Fleinfte Portion eines thterifchen Körpers: 
kann vielleicht alg ein drifenformiges Gewebe 
angefehen werden, welches theils aus einem Zweig 
einer Arterie ug und beftändig etwas abſon⸗ 
dert, theils einen fortgeführten Zweig einer Bene 
enthält, wodurch das Blut zurückgeführt: wird, . 
wozu noch“ ein abforbirendes Gefäß fommt, wel⸗ 
des als ein ausführender Canal die abgefonders 
ten Dinge fortführt. 10) Die Natur hat auf. 
eine fürtreffliche und mohlthätige Art dafür ges 
forgt, daß feine Sorte von Materie oder von: 
Säften geradezu und unmittelbav ing Blut und’ 
in die Blutgefäße dringen fünne, ohne durch die 
abforbirenden Gefäße geprüft, geleitet, ali Siam 
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abgetoogen und mit der Feuchtigkeit diefer. Candle - 
vermiſcht zu feyn. Hierdurch wird in einem ges 
wiſſen Grade ihre Natur verändert, ‚ehe fie in 
die Blutmaffe fommen. Daher rührt es, daß 
alleriey Dinge, ob fie gleich ihrer Natur nach 
‚milde und unfchädlich fcheinen, wenn fie unmit- 
telbar in die Blutmaffe gebracht worden find, die 
unermwarteften, fonderbarften und oft tödtliche 
Wirfungen hervorbringen. Daraus läßt fich der — 
ganz verfdiedene Erfolg erflären, den die Ane 
bringung giftiger Dinge auf die Haut, nach ere 
folgter Abforption. derfelben und ihrer unmittel- 
baren Bermifchung mit der Blutmaffe, bervor- 
bringt. Hieraus erhellet die Gefahr, die nad 
der Uebertragung des Bluts aus einem Thier in 
ein anderes gemeiniglich entfteht. — 

Ob die Enden zerriffener oder zerfchnittener, 
mit einem Worte getrennter, Venen im Stande 
find, fremde Theilchen vollig, nach der Art. der 
abforbivenden und faugenden Gefäße, aufzuneh- 
men? tft allerdings eine Frage von großer Wich- 
tigfeit.. Einige Erſcheinungen fonnen und muͤſſen 
uns auf die Bermuthung führen, daß die Blut: 
denen, wenn fie zertrennt find, die Eigenfchaften 
der einfaugenden Venen annehmen werden Um 
eine der fürchterlichften Krankheiten, welche Schau: 
der. und Entfegen erregt, die Waflerfeheu (hydro- 
phobia) zu erregen, fcheint es nothwendig zu 
feyn, Blutgefäße zu trennen und den giftigen 
Speichel in die frifhe Wunde zu bringen: zum 
wenigſten ift es nicht zu vermuthen, daß die einz 
faugenden Gefäße von der blos Aufferlihen Bez 
tuhrung fo viel Zunder abforbiren werden, als 
zur Hervorbringung des verwünjchenswerthen Ef- 
fects nöthig iſt. Eben das gilt auch vom Git 
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der Viper. Die ploͤtzlichen Wirkungen verſchiede⸗ 
ner indianiſcher Gifte moͤchten auch wohl beſſer 
auf“ dieſem Wege entſtehen, als aus der lympha⸗ 
tiſchen Abſorption. ee 
14) Das Vermögen und die Kraft der abfor- 
birenden Gefäße zeigt fich in gewiffen Graden nach 
folgender Ordnung. ie wirft a) auf die düns 
nern und feineen Theile des Bluts, die in größere 
pder Fleinere Höhlen ausgegoffen find: b) auf 
das Blut felbft, was im fadichten Gewebe ſteckt: 
c) Luft in den Windgefchwulften: d) Eiter: e) 
cellulife Subftanzen: f) Haut: g) Knochen: h) 
Senftallenlinfe im Auge: Membranen: k) Knor⸗ 
pein: 1) Muffeln: m) Sehnen: n) große Blut: 
gefäße: 0) große Nerven: p) Gehirn.. Ob Epis 
dermis jemals? doch wir müffen abbrechen‘, und 
unfere Lefer auf das Werk felbft vertröften. Um 
dem Publicum bald das Vergnügen zu verfchaffen, 
eine fo gedrungene, fo fehr fach= und gedanfen: 
reiche, fur Phyfiologie, medicinifche und chirur- 
gifche Pathologie fo fehr nügliche, Abhandlung 
bald Iefen zu finnen, wird Hr. Hofr. Wris— 
berg folche felbft aus dem englifden Manufeript 
ins Deutfche uberfegt, und mit einer Vorrede 
über den gegenwärtigen Zuftand der Kenntniß des 
Inmphatifchen Syftems, wie auch mit verfchies 
denen Anmetfungen begleitet, diefen Sommer aus 
gehen laflen. ‘oe | 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stuce, welche 25 Bogen betragen, ausge 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr: 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd’ or; 
denen, melche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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Göttingen. | 
on unfers Hrn. Hofr. Michaelis neuer oriens 
talifcher und epegerifcher Bibliothek haben. 
wir jet den, dritten Theil auf 243 Seiten 
erhalten. Ausführlich find beurtheilt: Koͤlers 
Tabula Syriae, Odmans Sammlungen aus der 
Naturkunde, welchen legtern eine Abhandlung von 
eben diefem Verfaffer aus den Abhandlungen der 
ſchwediſchen Geſellſchaft der Wiflenfchaften über 
den Vogel, den die Alten xaragsaurys nennen, 
beygefügt ift. Hr.H. macht mit vielen Gründen 
wahrfcheinlih, daß es der Pelecanus Baffanus des 
finné fey. Die — dieſer Abhandlung iſt 
von unſerer Demoifelle Schloͤzer. — Unter den uͤbri— 
gen Recenſionen ſind die merkwuͤrdigſten die vom 
dritten Theil der de Rofli’fchen Bariantenfammlung, 
und dem fprifchen Eoder Heraplaris, den Hr. Nor— 
berg herausgiebt. Der Hr. Hofr. hatte die 7 erften 
Xrrr Bo⸗ 
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Bogen erhalten, und macht auf den Werth dieses 
Werks fur die Kritif aufmerffam. — Am Ende 


fteht die Anfündigung eines Abdrucks von Caftele 


(us hebräifchen Lericon, und von ©. 190—2 
die vorzüglichften Varianten, die der Hr. Hofr. in 
feiner Ueberfegung des 2. 3. und 4, Buchs Mofis 
ausgedruct hat, oder doch der gedructten Pesart 
gleich ſchaͤtzt. | 
& Condon. 3 
- Die Kräuterfunde ijt nicht die letzte Wiſſen⸗ 
fhaft, die man populär zu machen bemüht gewe⸗ 
fen ift. Denn fon längftens hat man foftena; 
tifche lateinifch verfaßte Bücher in lebende Spras 
chen übertragen. Weniger hat man gleichwohl 


fic) in dem Wiffenfchaftlichen felbjt auf_die Faͤhig⸗ 


feiten und Lagen der Ungelehrten herabgelaffen, 
und Begriffe, die der ftrenge Kenner mit furzen 
Worten oder auch wohl Zeichen ausdrüct, durch 
ſchickliche Paraphraſen und erkäuternde Benfpiele 
aus einander zu fegen gefucht. Diefes wird aber 
~ in demjenigen Werf mit aufferordentlicher Geſchick⸗ 
lichkeit geleiftet, deffen Titel ift: Letters on the 
Elements of Botany by the celebrated J. J, Rous- 
seau, translated into Englifh with notes and 


twenty - four additional Letters, fully explai- 


ning the Syftem of Lınsauus. By THomAS 
Martyn, B.D. Profeffor of Botany in the Uni- 
verfity of Cambridge. Printed for White and Son. 
1785. rAlph. 113 Bogen in Hctav. Hr. M. hat 


diefes Werf den gefainten brittifchen Schönen von 
nit ange jugecignet, wodurch fic) das Publicum > 
i 


näher beftimmt, wofür er die Feder angefegt Hat. 
Dak ihnen aber durch das Vehifel des Linneifchen 
Softems Botanif eingefldffet wird, beweifet, daß 
daffelbe mehr als einer Geftalt fahig ift, aa 
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folglich die Vorwürfe, daß es troden, unftet und 
erpivtingen ware, nicht den Verfaffer und deſſen 
Anhänger, fondern nur allein den precieufen Tad⸗ 
fer, verwunden. Da die botanifchen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, fie mögen lateinifch oder überfegt feyn, den 
mehreften Liebhabern anfänglich Schwierigkeit 
erwecken und abſchrecken, war Rouffeau In den 
acht erften hier überfegten Briefen darauf bedacht, 
feine Lefer nur ftufenweife damit befannt zu mas 
den, und das Unangenehme dabey durch Ein: 
mifhung von Thatfachen und Naturfenntniß zu 
verfüßen. Hierin ahmt Hr. M. ihn glücdtich bey 
der Kortfekung nach. Der. Genfer unterrichtet 
durch Erörterung einiger natürlichen Pflanzenord- 
nungen. Der Engländer thut diefes, nach vor- 
gangiger allgemeinen Zergliederung des Syſtems 
und Entmwicelung der Begriffe, worauf ſich die 
Eintheilung deffclben bezieht, durch die Betrach⸗ 
tung der einzelnen Claffen und ihrer Unterabthei- 
Jungen, aus denen einige befondere Gefchlechter 
oder Gattungen zur Erläuterung ausgehoben wer⸗ 
den. Bende Verfaffer befchäftigen fi nur mit 
der fo genannten reinen Kräuterfunde, und müf 
fen daher geglaubt haben, dak die Wiffenfchaft, 
auch ohne etwas von der Anwendung der Pflanz 
zen in den Vortrag einguflechten, fid) reizend ges 
nug machen ließe. Wir erwähnen fogleich des 
nachfolgenden Werfs, da man fich fo oft in dem 
eben angezeigten darauf bezogen’ hat: 


Lichfield. 
A Syfiem. of Vegetables — in two Volumes, 
iranslated from the thirteenth edition, as publi- 
fred by Dr. Murray, of the Syftema vegetabi- 


‘um of the late Profeffor Lınneus and from the 


Supplementum plantarum of the prefent Profef- 
for Linnxus. Printed for Leigh and Sotheby 
| EEE 2 Lon- 
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London 1783, auf 897 Seiten in Oetav; womit 
ein Alphabetical Catalogue of Englifh and Scotch 
Names of Plants 1784. auf 2 Bogen verbunden ift. 
Auffer den Einfchaltungen. der Pflanzen aus dem 
Sinneifhen Supplement unterfcheidet fich diefe 
Ueberfegung von der 13. Ausgabe des Hen. Hofe. 
Murray durch die Auslaffung aller ausführlichen 
Befchreibungen, die in der Urſchrift curfio gedruckt 
erfheinen. Da einem jeden Schriftfteller erlaubt 
ift, den Plan fo weit auszudehnen, als er will, - 
nur daß er dem Vorſatz getreu bleibt: fo fann 
man den Verfaſſern, die fo gar eine botanifche 
Gefelffehaft ausmachen, nicht verübeln, daß fie 
nur ben Finneifchen Entdecfungen ftehen geblieben 
find. Die fpecififen Charactere find alle mit moͤg⸗ 
lichfter Kürze überfetst und neben bey aud eng- 
lifthe Srivialnamen beygefügt: die Gefdledts- 
namen find aber nur felten Englifch gegeben wor⸗ 
den. Zur Erläuterung der Kunftwörter Hat man 
wiederum die Abbildungen aus der Linn. Philo- 
fophia botanica abgedrudt, und die Difputation 
Termini. botanici auch überfegt. Die Vorrede 
ertheilt manche gute Rathfchläge zur Erlernung der 
Kräuterfunde, zumal zum Gebrauch der Engläns 
der, und ftreut den Linneifchen Verdienften in dies 
fem Stüc denjenigen Weihrauch, den nicht allein in 
England, fondern auch aufferhalb, ein jeder Ken: 
ner der Sache und Verehrer der Wahrheit denz 
felben fo willig darbringt. * 


Ohne Benennung des Druckorts, 
wahrſcheinlich aber in Mannheim, iſt folgende 
kleine Schrift auf 21 Seiten erſchienen: Blick 
eines Tonkuͤnſtlers in die Muſik der Geiſter. 
Schon oft hat man die Geſetze der Tonkunſt mit 
der Einrichtung des Weltgebaͤudes, und auch mit 
der Einrichtung der menſchlichen Natur — 
en 
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den, allein nie haben wie diefe Vergfeichung fo 
vollkommen durchgeführt, fo dichterifch vorgetra⸗ 
gen und zu fo vielen wichtigen und überrafchens 
den Anwendungen benugt gefunden, als in die 
fem Auffage, der fic durch edle Einfalt des Stils 
- eben fo fehr, als durch Reichthum an neuen Gee 
danfen, auszeichnet. Der Verfaffer: ift der Frey 
here Friedrich von Dalberg, den das Publicum 
febon aus ähnlichen Arbeiten fennt.. | 


London. | 

The natural hiftory of many curious ahd 
uncommon zoophytes, collected from various 
parts of the globe by the late J. Ellis (ſ. G. A. 

1756. ©. 525) fyftematically arranged and defcri- 
bed by the late Dan.-So/ander, with 62 plates 
engraven by principal artifts. Bey Benj. White 
und Sohn und P. Elmsly 1786. Quart ©. 208. 
Eine vortreffliche Machlefe zu jenem altern Werke, 
von der Tochter des fel. Berfaffers, dem thäti- 
gen Beförderer dicfer Wiffenfchaften, Sir FJ. Banks 
zugeeignet, theils aus den Bemerfungen anderer, 
hauptfächlich aber aus eigenen des unermüdeten 
Verfaffers. Den Armpolypen (Hydra) theilt er 
in zwo Gattungen, in Hydra und Actinia, wovon 
‚die letztere fic) dadurch unterfcheidet, daf fie flet- 
ſchiger ift und ihre Junge durch) den Mund leben- 
dig von fich giebt (alfo nicht die Linneifche Gat⸗ 
tung diefes Namens); von ihr führt Hr. E. zehn. 
Arten an, die fich alle im Meere aufhalten, Ce- 
reus, Bellis, gemmacea, mefembryanthemum — 
(alle 4 ſchon von Hen. Prof. Gärtner unter dem 
Gattungsnamen Hydra befchrieben), fociata (hier 
abgebildet), After, Anemone, Helianthus, Dian- 
thus (alle 5 ſchon von Hen. Ellis anderwärts be 
fchrieben), und Calendula (hier abgebildet und 
{chon Hughes befannt). Bon der Rindenforalle 
| Xrre3 (Flu- 
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(Floftra) 3 gang neue Arten papyracea, carbafea, 
bombycina, verticiliata (diefe 3 abgebildet) und 
tubulofa. Die härteften Arten der Sertularie, 
die mehr Bläschen als Cyerftdcfe haben, und aus 
ganzen Reihen von Zellen beſtehen, trennt Hr. €; 
bon den -übrigen, und. vereinigt. fie unter dem 
Gattungsnamen Cellaria; er zahlt ihrer 18, von 
welchen 5, cereoides, tulipifera, flabellum, cir- 
rhata (alle 4 hier abgebildet) und. ternata ganz 
neu find; aud zählt er Linne’s dritte Urt ded 
Seeföchhers dahin: Auch unter denen Arten, die 
den alten Namen behalten haben, erfcheinen hier — 
8 neue, frutefcens, Pinafter, Pennatula, Filicu- 
la, quadridentata, muricata (alle abgebildet), 
fpicata und Evanfii. Inter der Seefeder eine 
ganz neue hier abgebildete Art (argentea); auch 
aͤhlt Hr. E. den Federforf und die Meerlilie da: - 
yin. Auch die Hornforalle theilt er in swo Gat- 
tungen; denjenigen, welche frifh eine zellichte, 
aus Gefafen beftehende, weiche Befleidung haben, - 
{aft er den Gattungsnamen Gorgonia; diejeni⸗ 
en aber, die auswärts mehr ein gaflertartiges 
Fleiſch Haben, und mit Warzen und fleinen Dor: 
nen befest find, vereinigt cr unter der Gattung 
Antipathes; von jener zählt er 23 Arten, von 
welchen 11 ganz neu find, nemlich Umbraculum, 
flammea, ceratophyta, viminalis, pinnata, ex- 
ferta, patula, Briareus (alle diefe abgebildet), 
uncea, muricata und calyculata; aud hat er 
ie rothen Korallen hicher gerechnet; von der anz 
dern Gattuug zählt er nur 6 Arten, von welchen 
4, Ulex, fubpinnata, myriophylla und alopecu- ~ 
roides neu, und, die fegtere ausgenommen, hier 
abgebildet find: Bon der lfis eine neue Art (coc- 
cinea), hier abgebildet; von der Koralline 20 
neue Arten, monile, lapidefcens, obtufata, ob- 
longata, cylindrica, marginata, Uchtagites ine 
| | ura- 
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durata, feuticulofa, pinnata, loricata, palmate, 

fubulata, granifera, cufpidata, tribulus, flabel- 
lum, conglutinata, phoenix und periculum, alle 
bier abgebildet; die Linneifche Erdforalline er 
Flart Hr. E. nur für ein mangelhaftes Stud einer 
dreptheiligen Art. Bon der. Punctforalle 20 Ars 
ten in 5.Runfte getheilt,. unter ihnen auch der 
Schwamnftein, die Warzenforalfe, 2 Arten, die 
Hr. E. felbft fonft zur Rindenforalle gezählt hatte, 
nnd 6 ganz neue Arten, calcarea, decullata, li- 
chenoides, caerulea (alle 4 abgebildet),- Skenei 
(von. Dr. Skene zu Aberdeen, der Hen. E. fehr 
viele Bentrage zu. diefer Nachlefe geliefert hat), 
und violacea (aud dem Gudmeere). . Von Sterns 
forallen goArten, unter 4Zuͤnfte vertheilt; unter 
ihnen 4i ganz; neue, patella, axillaris, afpera, 
undata, ampliata, cucullata, cinerafcens, abdi- 
ta, phrygia, daedalea, gyrofa, ftellnlata, dem» 
_ticulata, faveolata, retepora, rotulofa, fiderea, . 
galaxea, Pleiades (alle diefe abgebildet), tibicina, - 

mammillaris, purpurafcens, erubefcens, fcabro- 
fa, ficoides, acerofa, lichen, finuofa, repanda, 
ambigua, clivofa, Cerebrum, involuta, implica- 
ta, {pongiofa, poculata, cavata, bulliens, Hya- 
des, papillofa, limitata, botryotes und granofa, 
Auch vom Seeforf 4 neue Arten, mammillofum, 
ocellatum, gorgonoides (alle 3 hier abgebildet) 
und tuberofum, und vom Meerſchwamm 4, pal- 
mata, prolifera, botryoides und coronata, alle 
hier abgebildet. Die Gattungsmerfmale find in 
lateinijcher und englifcher Sprache zugleich, die 
kuͤrzern Beftimmungen der Arten in jener, die aus: 
führlichern Befchreibungen aber in diefer abgefaßt. 


R Straßburg. | 
Die hiefigeafad. Buchhandl. hat Einrichtungen: 
getroffen, Büchernotizen zwiſchen —— = 
| | FFrant⸗ 
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Frankreich geſchwinder zu verbreiten. Sie giebrein 
wöchentliches Verzeichniß dev neueſten franzoͤſ. 
Bücher mit den Preifen und furzen Notizen unter 
dem-Namen Avant Coureur aus: wovon das lau⸗ 
fende Jahr fehon der zweyte Jahrgang ift: es foll 
forthin in ununterbrodener Folge erfcheinen. - 
Auf gleiche Weife läßt fie fur die Franzofen einen 
Catalogue raifonne des: nouveaux Livres Alle- 
mands, Grecs et Latins de. la Libraire académique 
de Strasbourg beforgen, für jede vierzehn Tage zwey 
Numern in einem Bogen. Was wir gefehen haben; 
ift nod) oon vorigem Jahre. Die Unternehmung ver; 
dient anhaltende gleichförmige Ausführung. -- 
Eben diefe Buchhand!. giebt den dritten Band 
aus vonSermons de Mr. Hugh Blair, Dr. en Th. 
traduits fur la onzieme Edition par Mr. Froffard, 
Dr. honoraire de l’Univerfit& d’Oxford, Miniftre 
du $. Evang. avec un Difcours preliminaire fur 
l’Eloquence de laChaire et unSermon du Tradui- 
teur. Lyon 1786. Oct. DasHriginal ift in unfern 
Blättern ſchon 1778. angezeigt worden. Die vom 
Ueberfeger bevgefügte gg handelt von der Gite, 
und hat, wie man fieht, einen etwas weiten Um⸗ 
fang des Thema; fie ift aber in der franzöf. Kapelle 
ju St.Fames und vor dem Statthalter ju Haag ges 
alten worden. Die vorausgehende Abhandi. em: 
pfiehlt fih durch Deutlichkeit und Faflicfeit. 
Kerner -fehen wir aus dem uns zugefommenen 
Anfang des Fahrg.1787, daß das Neue Magazin 
für Frauenzimmer mitRpfrn, herausgegeben von 
en.Seybold, Prof. inBuchsweiler, fortgefegt wird. 
wey Kupfer machen die Damen mit dem Yeuffer: 
den und mit dem Puszimmer einer kamtſchadali⸗ 
{hen Wohnung befannt. Verwandten Inhalts find 
ein Paar Auffage. Die übrigen find Erzählungen 


und Poefien. 
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| Göttingen. 
¢ a8 Programm,. wodurch unfer Hr. Prof. 
J Duble zu feiner am 28. April gehaltenen 
Antrittsrede einlud, handelte: de Fabula 
fatvrica Graecorum. Es war nicht ſowohl die 
Abficht des Verf., das Fitterarifche über diefen 
Sheil der griechifchen Dramaturgie beyzubringen, 
als vielmehr den Urfprung des Satyrfpiels aug 
der Alteften Gefchichte der Griechen zu erflaren, 
und den Begriff deffelben nach dem Cyclops des 
Euripides, und den noch übrigen Fragmenten und 
Titeln verlohren gegangener fatyrifher Dramen 
des Aeichylus, Sophofles u.a. zu beftimmen. Die 
Satyrfpiele hatten einerley Veranlaffung mit der 
Tragödie und Comddie, nur mit dem Unterfchiede, 
daß jene früher entftanden. Gatyrn machten den 
Ehor aus, und dadurch befam diefe dDramatifche 
| Dyyy Gat—⸗ 
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Gattung gleich anfangs ein eigenes Gepraͤge, wel⸗ 
ches fie auch in der Folge beybehielte. Zu der 
Ydee aber, einen Chor von Satyrn aufzuführen, 
- fonnte bey dem Zwecke, welchen die erften Chor: 
agen hatten, einen rohen Haufen müfliger Land: 
leute an den Feften des Bachus zu beluftigen, 
die herrfchende Volfsvorftellung von Satyrn und 
Silenen leicht Gelegenheit geben, befonders da die 
Tener der Fefte felbft unmittelbar an die Mythen 
pom Dionyfus und feinen Begleitern erinnerte. 
Wie das Satyrfpiel ftufenweife ausgebildet wor— 
den, läßt fich jet nicht mehr darthun; es fcheint 
fehon vor dem Pratinas und Aefchylus feine völlige 
Form gehabt zu Haben, weil zur Zeit diefer Dich- 
‚ter die Aufführung der Tetralogien, die aus drey 
Sragddien und einem Satyrfpiele beftanden, bez 
reits im Gebrauche war. Als Haupteigenschaften 
des fatyrifthen Drama’s werden folgende angeges . 
ben: der Ausdruck war gemifcht, theils ernftHeft, 
theils Fomifh; die Handlung war aus der Ges 
fchichte des mythifchen oder heroifchen Zeitalters 
der Griechen genommen; die Scene an einem Drte, 
two fic) der Aufenthalt von Satyrn denfen lief. 
In diefen Haupteigenfchaften liegen dann auch die 
Merkmale, wodurch es ſich von der Tragödie, 
Eomödie und andern Arten von Dramen unter: 
fhied. Beyläufig wird einer Meynung des fel. 
Leffing erwähnt, deren Notiz der Verf. Hrn. Hofr. 
Efchenburg verdant, nach welcher auch die Alceftis 
des Euripides ein fatyrifches Drama fenn fol. 
Leffing glaubte hiedurch den Euripides wegen man= 
cher unleugbarer und geahndeter Fehler in der 
Oefonomie des Sticks und der Anlage eingefner’ 
Charaftere zu entfchuldigen; aud) hatte er ſchon 
an dem Abbe dD’Aubignac einen Vorgänger. Als 
[ein es fehlen der Alceftis zu EN. 

ie 
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die fie Haben müßte, um für. ein Satyrfpiel zu 
gelten, als daß Leffings SRuthenerfuing dem Berf. 
annehmlich fcheinen finnte. 


Berlin und Stettin. 

Befchreibung einer Reife durch Deutfchland 
und die Schmeiz in 1781.. . .. von Friedr. YTifo= 
lai; Achter Band; 1787. Porrede, Berichtigun: 
gen und Zufäge 536. Neifebefchreibung 176 ©. 
Anhang 2026. Beyfagen r11G. Unter den Buz 
fagen findet fih auch der Werth einer jährlichen 
Penfion von 10,000 Fl., welche Pring Eugens Er⸗ 
me fur deffelben Bibliothek von 1737. twenigftens 
6 Fabre. genoffen hatte, aus Kaͤſtners Kortfegung 

der "Kecpenkunft 164. ©. Gr beträgt Intereſſen, 
nur zu 3 Procent gerechnet, 143,752,193 Sf. bes 
greiflich noch viel mehr bey 4 oder 5 Proc. wobey 
Hr. N. die Anmerkung madt, man habe freylid 
damals in Wien nicht genau ‚gerechnet. (Wie 
Die Zahl hier nad) einer freplich gewöhnlichen Art 
abgetheilt ift, wuͤrde ſie mehr als 143 Millionen 
- bedeuten, fie ift aber taufendmal fleiner , weil nur 
ein Comma linfer Hand der drey niedeigften Ris 
fern gehört, fie alg Tauſendtheile anzuzeigen). 
Diefer Theil der Reife befhäftiget fi) noch ganz 
mit Augsburg. Die dafigen katholiſchen Buch: 
handlungen gründen fi) auf das lus canonicum, 
und Werke fur die katholiſche Geiftlichfeit, meift 
tichtige und zahfreiche Solianten, deren Abſatz 
durch Aufflarung gar nicht gehemmt wird. Hr. 
Mertens zeigte Hrn. MN. die Stadtbibliothef beym - 
evangelifchen Gymnafium zu St. Anna, die an 
trefflichen - griechiſchen Manuſcripten reich iſt. 
Ueber die Kuͤnſtler in Augsburg, beſonders Hrn. 
J. F. Freyherrn von Goͤʒ. Bey der Gelegenheit 
er Hr. N. Gründe an, warum durch Melodras 
"9999 2 men 
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men felten der wahre Ausdruck der Leidenfchaft 
gefaßt werden fünne. Bon Augsburgifchen Miffez 
thatern, die oft aus Baiern fommen, ihre ?ebens- 
läufe werden gedrudt. Gin Pferdedieb ward | 
1779. zur Correction auf 6 Jahre ad militiam ab- 
gegeben, aber ſchon 1780. als dienftuntauglich mit 
einem ehrlichen Abfchiede vom Regimente wieder — 
um entlaffen.... . - | 

Der Anhang enthält Anmerkungen über das 
weyte Blatt von Hrn. Lavaters Rechenfchaft an 
beine Freunde, und über Hrn. Sailers Mährchen. 
Sie find fhon vor Ausgabe. diefes Theils before 
ders erichienen. | | 

Yn den Beylagen finden fic Briefe eines Un 
genannten über Augsburg. Gin Kupferftich vom 
h. Hyacinth foll den Gebahrenden in Kindesnöthen 
auf das Herz gelegt werden. Des P. Merz Bruft- 
bild.  Chronoftichen unter den Bildern des jetzi⸗ 
gen Bifchofs von Augsburg und Pabft Pius VI. 
(Sie find noch dazu in Profa, ſonſt war doch 
noch ein Verdienft dabey, Wörter mit Zahlbuc- 
ftaben zu fcandicen). Die legte Nacht des Jahrs 
und der Morgen des neuen 1787. wurden von 
einem Theile Bürger zu Augsburg mit Jauchzen, | 
Schreyen, fittenlofem Gefinge und Toben zuges. 
bracht. (Bon Plagen mit Pulver wird nichts 
erwahnt, vielleicht war das das einzige Vorrecht 
der Herren Gelehrten), Mittlere Getreidepreife 
gu Augsburg von 1756. . . 1786. 


Ebendafelbft. 

Nachricht von des berüchtigten Caglioftro Auf: 
enthalte in Mietau im Jahre 1779. und von defe 
fen dortigen mägifchen Operation.. Von Charlotta 
Glifabeth Konftantia von der Rede, geb. Gräfin 
von Medem; bey Friedr. Nifolai; 200 saa 

. te 


Die verehrungswuͤrdige Verfafferin, Schmwefter 
der Durchl. Herzogin von Curland, feiftet durch 
diefe Entlarvung des Betrügers der Vernunft einen 
wichtigen Dienft. C. meldete fich in ihrer Familie 
alg Sreymaurer, den feine Dbern wichtiger Angeles 
genheiten halber nah Morden gefandt hätten. : Er 
empfohl ſich durch vorgegebene: alchymifche und 
übernatürliche Kenntniffe, und ein. magifches Expe⸗ 
timent, da der jüngfte Sohn ihres Vaterbruders 
feine .abwefende Mutter und Schwefter fah, felbft . 
was die leiste machte, anzeigte. Befonders daz 
durch machte er viel Eindruck auf die Fr. v. R. 
und erregte Gedanfen von feiner großen Gewalt 
der die Geifterwelt., Er errichtete befonders ihr, 
und Verwandtinnen von ihr, eine Loge d’Ado- 
ption, wo fie große Geheimniffe. zu fernen hoff: 
ten. Die Fr. v. R. war feit dem Tode: eines ges 
liebten Bruders für. das. Leben fehr gleichgültig, 
nur: fic volifommener zu machen und das Wohl 
vieler Menfchen zu befördern, fonnte ihe das Lez 
ben lieb machen. Yn ihren vreligiöfen Sefinnuns 
gen hatten Bücher einen Hang zum Moftifchen 
und Uebernatürlichen veranlaft. €. richtete fic 
nach diefer Denfungsart, ward aber oft durch 
ganz vernünftige Fragen, die fie that, ohne nod 
Mißtrauen gegen ihn zu haben, in Bertegenheit 
gefegt. Auch verlohr er juerft ihr Vertrauen 
Durch eine Aeufferung über 1.B.Mof. 63.2... 43 
da er zu verftehen gab, von Vereinigung der Kinz 
der Himmels und der Erden ftammten die Halbz 
götter der Griechen, Chriftus, Er fetbft, ber. 
Das empörte ihre moralifche Empfindung. Sie 
wollte ihre Zeit beffer anwenden, als folche Lehren 
anzuhören. hr Vater bat fie inftandig, nicht 
wegzubleiben, fie hörte alfo noch eine andere 
Borlefung, in der €. Vorſchriften gab, wie ein 
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Frauenzimmer, das nicht fieben molle, - durch 
magifche Mittel fogar zur phyſiſchen Liebe zu brin- 
gen fey. «Alle feine Schüler: festen ihn deswegen 
zur ‘Rede, er aber wand fich fo heraus: daß er - 
feine Freude über die Grundfäge feiner Funger 
bezeigte, die ev Hätte prüfen muffen. Die Ber: 
fafferin aber ward darhber theils betruͤbt, theils 


indignirt, und.defchloß nun feft, diefen Alfanze: 


reyen nicht mehr beyzumohnen. . . . . So viel 
_ nur zur Probe aus diefer in mehr als einer Abficht 
lehrreichen Schrift. 


| St. Petersburg. 
Wir-führten im vorigen Jahre S.657 und 
&.689 zwey Luftfpiele an: der Betrüger, und. 
Der Verblendete; welche in der politifchen Abficht 
gefchrieben waren, um der um fich greifenden 
Schwaͤrmerey zu fteuren, welche Martiniften, Al: 
chemiften, Geifterfeher und ähnliche Betrüger und 
Betrogene in Rußland verbreiten. Cin Gebrauch 
der Comddie, wie er in Athen war, zu einem . 
größern Zweck, als blos zum Laden. Ein drit: 
tes Stück ift feitdem noch Hingugefommen: Der 
Sibirifche Schaman, ein Luftfpiel. 1786. groß 
Dctav 110 Seiten. Den Charafter kennen wir 
fonft nur aus den Befchreibungen des Nordens , 

und den Reifenachrichten. Unter den rohen Voͤl⸗ 
fern giebt es Leute, die ſich in Entzuͤckung und 
Wahnfinn verfegen, oder fich verfegt ftellen, toun- 
derbare Dinge fprechen, auch geheime oder Fünf- 
tige Dinge offenbaren. Mehr oder weniger Verz 
fhmigtheit hat daran feinen Antheil. Selbft in 
Petersburg, Scheint es, finden fi dergleichen 
Leute ein, die aber die Polizey nicht dultet. Ein 
folder Schaman, der a hundert und vierzig- 
fien Grade der Entzuͤckung gelangt ift, Fümmt. 
von 
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von Irkuzk mit einer Familie in Petersburg an; 
ſeine Betruͤgerey iſt in eine der auf dem Theater 
gewoͤhnlichen Liebesgeſchichten eingeflochten. 


Mainz und Frankfurt. | 

Bey Varrentrapp und Wenner: Beytrage 
zum Studium der Pbhilofopbie. Krfter Heft. 
Erſte Linien einer Gefchichte der Weltweisheit. 
Yon Anton Joſeph Doric), Profeffor der Phiz 
lofopbie auf der Univerfirit zu Mainz. 1787. 
73 Seiten Octav. Die Hauptabficht des Berf. 
geht auf feine Zuhörer; für melche diefe Benz. 
. trage eine Einleitung in feine Borlefungen ſeyn 
follen. Sie enthalten Bemweife einer nicht gemei- 
nen Aufklärung, Belefenheit und philofophifchen 
Denffraft; und die Freymuͤthigkeit mancher Urs 
theile macht nicht nur dem Verf. Ehre, fondern 
aud) der Univerfitat auf der er lehrt. Daß die 
Kanonif des Epifurs mehr Reelles enthalte, als 
die damals gewöhnliche Diateftif der Stoifer; 
möchte Recenf. dod) nicht fagen. Epifurs Regeln 
find zwar fehr gut sur Sicherung gegen die Kunſt— 
griffe der fophiftifden Dialeftif. Aber von der 
Stoifchen Logik überhaupt — wenn Ddiefe unter 
dem Namen der Dialeftif zu verftehen feyn follte — 
müßten wir dod), nach allem, was die Alten 
davon fagen, einen beffern Begriff haben, als 
daß wir fie unter die Epifurfche Kanonif herab: - 
würdigen dürften. Sollte ©. 32 Theophraft 
nicht etwa für Galen ftehen? Und Johann von 
Damafkus nicht beffer im Deutfchen fid) ausneh- 
men, als Johann Damaſzen? 6.55 müßte acht: 
zehntes Jahrhundert ftehen, two vom Geift der 
Gefege die Rede ift. 


Lemgo. 
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Lemgo. | 
Bon des Hrn. Generalfuperintendenten zu Det- 
mold, J. 2. Ewalds Abhandlungen Ueber Predi⸗ 
gerbefchäftigung und Predigerberesgen hat das 
Vierte eft noch den befondern Titel: Ideen über 
Bibelftudium und Jugendbildung. Und in diez 
fem hat hauptfächlih die Abhandlung Ueber 
Schulaufficht des Recenfenten Aufmerffamfeit an 
fich gezogen. Denn fie enthält nicht blos grind: 
liche Erdrterungen wichtiger, den gemeinen Schulz | 
unterricht, befonders auf dem Lande, betreffender 
deen; fondern auch eine Gefchichte der in dem 
etmoldfehen vorgefchlagenen , unternommenen 
und durd die gewöhnlichen Schwierigfeiten und 
Hinderniffe glücklich durchgeführten VBerbefferunz 
gen. Mit Erhöhung der Befoldung mußte auch 
da angefangen werden. Aber wir fönnen uns 
auf feine Auszüge einlaffen; fondern empfehlen 
nur die Schrift denen, die mit ähnlichen Unter: 
nefniungen fic) befchäftigen. Zufolge der neuen 
Ginridhtung werden nicht nur Eremplaren: vom 
Rocheifehen Kinderfreunde und von dem Beder: 
ſchen Moth: und Hülfbüchlein unter arme Kinder 
vertheilt. Sondern es find aud) Schulfefte ver: 
anftaltet, um Liebe zu dem Lehrer zu erwecken, 
und diefem Gelegenheit zu mancherley Stücen 
der Ausbildung zu verfdaffen, die fonft ganz 
fehlte. Er lehrt feine Zöglinge auch anftändige 
Volkslieder fingen, um dadurch die ungefitteten 
und finnfofen allmählig auszurotten. — Der 
ulegt angehangte Entwurf eines Carechifinus 
fcheint dem Recenf. ausnehmend natürlich und 
zweckmaͤßig. Doch überläht er diefen ſowohl, 
als die Abhandlung über Bibeljtudium, den eigentz 
lichen Theologen zur genauern Prüfung. 
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Nurnberg und Altdorf. 
on des Hrn. geheimen Kirchenrath, Dr. Dö- 
derlein chriftlichem Keligionsunterricht 
| nach den Beduͤrfniſſen unferer Zeit ift 
der zweyte Theil 1786. auf 318 Detavf. heraus: 
gefommen. Die Einrichtung diefes Werfs haben . 
wir bereits Anz. 1785. ©. 2043 f. angegeben, feine 
Brauchbarfeit empfohlen und feine Vorzüge bez 
ftimmt. Diefer zweyte Theil enthält das dritte 
Capitel von den Erfenntnißmitteln des Chriftenz 
thums, in zwey Abfchnitten: deren Erfter vom 
N. T. Handelt, und der Zweyte vom U. Warum 
der Erlöfer nicht felbft feine Lehren fchriftlich ab⸗ 
gefaßt habe? &.4f. Der Hr. Verf. antwortet, 
weil er fein Budftabengelehrter war, fondern ein 
Lehrer für Geift und Herz. (Dies legtere waren 
ja aber feine, wie der Hr. D. gefteht, vom heil. 
| 3333 Geift 
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Geiſt geleitete Apoſtel auch! Ueberhaupt kann die⸗ 
ſer Mendelsſohniſche unbeſtimmte Ausſpruch gegen 
den ſchriftlichen Unterricht zu ſchaͤdlichen Mißdeu— 
tungen, wenigſtens leeren Declamationen, Anlaß 
geben). Endlich nach mehrern, jenen aͤhnlichen, 
Gruͤnden wird derjenige angegeben, welcher alle 
andere unnoͤthig macht, und ihnen zum Theil mi: 
derfpricht: weil er es wirklich durch feine Apoftel 
getfan hat. Wir finnen nicht verſchweigen, daß 
fic) auch bey diefem Theil eben der Wunfch, den 
wir {chon bey dem Erften Aufferten, uns mehrmals 
aufdrang: daß ein fo gelehrter und gründlicher 
Schriftfteller die Behauptungen Neuerer Reformaz 
toren weniger mit den Weltern Lehren zu verbinz 
den und. zu vereinigen fuche; hingegen runder und 
gerader feine eigene Meynung eröffne Dann 
würde dies nügliche Werf ungleich fürzer, in 
feinen einzelnen :Theilen viel beftimmter, und tm 
Ganzen weit unterrichtender feyn. Vornemlich 
fühlten wir diefen Wunſch bey den Stellen von 
der Fnfpivation des N.T. ©. 57f. und feinem jegiz 
en Gebrauc ©. 128 f. Uns wenigftens fallt es 
chwer, zu fehen, ob der Hr: Verf. diefe Gariften 
für gemeine menfchliche halte, oder einigen uͤber— 
natürlichen Einfluß Gottes dabey annehme: indem 
einige Ausfprüche,, die das lettere behaupten, 
durch andere ihnen widerfprechende wiederum ſchei— 
nen aufgehoben zu werden. Nicht weniger über- 
raſchte uns ©. 152 der Wunſch: es möchte doch 
einmal dahin fommen, daß die Bücher des MN. T. 
nur fo weit den Yayen übergeben werden, fo weit 
fie Religionsfchriften, verftändlich und anwendbar 
find.” Selbſt bey der gewöhnlichen fchlechten 
Vorbereitung zur eigenen, freyen und ganzen 
Lectur diefer Schriften: wo ift der überwiegende 
Schaden, den fie geftiftet hat? Oder vielmehr, 


Hat 
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hat fie nicht unzählige Vorthetle verbreitet? Und 


- 


ift nicht die auffallend größere Klugheit und Ein- 
fiht des gemeinen Haufens unter uns Proteftanz 
ten, in Vergleich mit den Katholifen, die Wirz 
fung. davon? So viel von den Wünfchen und 
Zweifeln des Recenfenten, die ev würde verfchwie- 
gen haben, wenn fie nicht die Schriften eines 
unferer vorzüglichften Gottesgelehrten betrafen! — 
Die widtigen Gegenftande von dev Authentie, 
Unverfälfchtheit, Glaubwuͤrdigkeit des M.S. find 
in einer weifen Kürze, mit einleuchtender Ordnung 


und viel Kraft, abgehandelt. Der vorzüglichfte - 


Theil dunft ung der über das A.T., S. 155 — 
263. -Man findet hier die hauptfächlichften Ber 


merfungen zufammengedrängt: welche die Aecht- 


heit, Zuverlaffigfeit, den Geift und Hohen Werth 
diefer vortrefflicen Bücher kenn- und fühlbar 
machen. Nur in dem, was S.257f. von Noth⸗ 
mwendigfeit eines epitomirten A. T. für die Laien, 
und Schädlichkeit der Lectur des Ganzen gefagt 


sird, fonnen wir abermals nicht beyftimmen. 


Auch der Sebrauch-der Vernunft kann fcaden, 
fehr fchaden, und Hat taufend fchredtiche Folgen 
veranlaft. Es fommt hier aber auf fichern Uebers 
flag der Vortheile und Nachtheile an: und da 
Icheinen uns immer jene den Ausfchlag zu geben. 
Man gebe nur in einem guten catechetifchen Un— 


terricht, welcher ja ein Auszug der Bibel tft, die 


gehdrtge Vorbereitung. zur Lectur derfelben; fo 
werden in faft allen Fällen jene beforgten Nach- 
theile verhindert; und diefe Lectur, felbft bey den 
Schwaͤchſten, das Behifel vielfacher Hebung des 
Urtheils und Erleuchtung des Verftandes werden. 
Der Hr. Verf. fagt felbit ©. 298: "Die Menge 


der deutlichen Stellen der Bibel, ihre Wichtigkeit, 


ihre Brauchbarkeit, befriedigt den Laien; und er- 
2 3333 2 weckt 
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wect den Nachdenkenden, auch die dunklern — 
heiten zu lernen:“ und ©.307 führt er die ſchoͤne 
Stelle aus dem Salzburger Hirtenbrief mit Bey- 
fall an: "Wir find überzeugt, daß, wenn einmal — 
das Bibellefen allgemeiner wird, der gemeine 
Mann aud bald heller und aufgeflärter werden 
wird.” Gollte dies nicht jene Bedenflichfeiten und 
Zweifel heben und widerlegen? — Fn dem Stil 
des Verf. [hätten wir befonders die Simplicität, 
vein von allen den immer mehr cinreiffenden Kraft: 
mworten, Sprachverderbungen und bombaftifchen 
Gedanken und Ausdrücken. Nur felten und nur 
da leidet fie, famt der Kürze; wo dieBemühung, 
den Vortrag zu beleben, zu fichthar ijt, Nach 
allem dem Gefagten fonnen mir nicht anders, als 
einem fo reichhaltigen und Be en Werk 
viele Lefer wünfchen. 


Wir zeigen hiebey zugleich von eben dieſem 
Verf. vier Jenaiſche Feſtprogrammata an: de 
hiftoriae Jefu tenendae tradendaeque neceffitate. 
ac modo; welche zwar fihon 1783. angefangen, 
aber erft im vorigen Jahr vollendet worden, 7 Boz 
gen in Quart. Die Kleinlichfeit derer, die blog 
am Buchftaben der Febensgefchichte Jeſu Fleben;: 
nebft der Kühnheit derjenigen, welche, .befonders 
neuerlich, dicfe ganze Gefchichte als etwas. blog 
für die Juden damaliger Zeit Nüsliches verwerfen, 
gab dem Hrn. D. zu diefen fchönen Abhandiungen 
Anlaß. Sie zeigen den großen Augen der Lebens: 
gefchichte Fefu zur Hebung und Stärfung des Glau— 
bens und guter edler Gefinnungen: und geben 
nügliche Erinnerungen über die weife Auswahl und 
den flugen-Bortrag der Begebenheiten und Thaten 
des Erlöfers in feinem öffentlichen und Privatleben. 


Regens⸗ 
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= Regensburg. 

Das erbſchaftliche Verſendungsrecht ohne Be— 
ſitzergreifung, aus dem Kameralrechte des Mittel— 
alters beleuchtet und aus dem Europaͤiſchen, Teut— 
ſchen und- Preuflifhen Privatrechte erwiefen von — 
Sricdr. Chrift. Jonathan Sifcher. 1786. 180 ©. 
inDctav. Die Abficht des Verf., die manchem, der 
blog den Titel anfieht, wohl ziemlich rathfelhaft bleiz 
ben möchte, geht blos dahin, den Rechtsgrundfag: 
daß die nteftaterbfchaft auf jeden Erben ohne alle 
Beſitzergreifung geradezu übergehe, aus der Bez 
fchaffenheit der Staatsverfaffung und den fittlichen 
Begriffen der Urwelt, wie er fic) ausdrict, zu 
entwickeln, weil er ihn nicht nur in ganz Deutfch- 
and, fondern auch im ganzen Europa für allge 
mein geltend annimmt. Gr geht daher zuerft die 
allgemeinen Gründe durch, worauf jener Rechts: 
fag beruht, und bemüht fich, den ſamteigenthuͤm⸗ 
liden Grund der Erbfolge, als ganz allgemein, 
‚ gegen Möfer, der das Gemeineigenthum aus guz 
ten Gründen nur bey den Sueven annimmt, zu 
bemweifen, toelches aus dem oftfriefifchen Theelrechte 
erläutert wird. Der Staat felbft behielte bey jeder 
Bertheilung fein Obereigenthumsredt, worin der 
Grund der gerichtlichen Auflöfung und Allodials - 
inveftitur, deren Symbole hier angeführt werden, 
imgleichen des Hageſtolzen- und Heimfallsrechtes, 
vermöge deffen das einem Gefchlechte verliehene 
Stammgut, wenn folches ohne erbliche Defcendenz 
verftirbt, an den Staat zurücfällt, zu fuchen ift, 
wovon eine Menge diplomatifcher Beweife nicht 
blog aus deutfchen, fondern auch aus franzöfifchen 
und andern Gefegen, doc), wie uns dunft, ohne 

ganz genaue Auswahl, und zu einer vollftandigen 
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oe on nod immer nicht hinlänglih, anges - 
nhrt wird: auch werden noch das Confifcations- 
und Amortifationsrecht und die landesherrliche 
Ertheilung der Teftamentsfähigfeit, als Folger 
jenes Obereigenthumsrecdts bemerflid) gemacht. 
33 Erhaltung der Stammguͤter in den Familien 
uͤhrte der Staat die ſamteigenthuͤmliche Verfaſ⸗ 
ſung des Grundeigenthums ein, und verſicherte 
dem zukuͤnftigen Erben zugleich den Beſitz ſeines 
Erbes durch den Rechtsſatz: Der Todte erbt den 
Lebenden, deſſen Allgemeinheit der Verf. in Eu— 
ropa ſowohl, als in Deutſchland vornemlich, theils 
durch ausdruͤckliche Geſetze, theils durch Haus— 
vertraͤge und Uebereinſtimmung des Lehn- und 
Bauernrechtes, und endlich auch durch den Ge— 
richtsbrauch zu erweiſen ſucht, und einige Regeln, 
die daraus fließen, nebſt den Ausnahmen davon, 
anfuͤhrt: ſelbſt wenn keine Verordnung in einem 
Lande dieſe Regel beſtaͤtigte, glaubt doch der Verf. 
die Guͤltigkeit derſelben wegen der Obſervanz in 
dem groͤßern Theile Deutſchlands, bis das Gegenz, 
theil erwieſen, annehmen zu muͤſſen, und tadelt 
Deshalb ſehr hart den Hrn. geh. HR. von Selchow, 
der diefen Rechtsſatz nur da gelten laßt, wo er 
in Statuten angenommen if.— Die Anwends 
barkeit feiner vorgetragenen Grundfage auf den - 
Geuſauiſchen Rechtsfall gegen zwey hier angehängte 
Urtheile, die nach den Grundfagen des römifchen 
Rechts abgefaft find, fucht der Verf. gulegt noch 
techt deutlich vor Augen zu legen. | a 
Leipzig, 
Practifhe Grammatik der lateinifchen Sprache, 
von Chr. Gortlob Bröder, Paftor zu Ba 
- edz 
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Weddingen im Hochitifte Hildesheim. Bey Cruz 
fius 1787. gt. Octav 475 Seiten und 110 Seiten. 
Man fiehet, daß der Verf. aus Trieb und Neigung 
gearbeitet haben muß, da thm fein Amt. felbft 
feine Veranlaffung dazu gab. Dasjenige, to: 
durch fic diefe Grammatik von andern unterfchei: 
den foll, ift der Syntax, der mit einem ange: 
hangten Lefebuch verbunden ift. Der vorausgehen⸗ 
de etymologifche Sheil ift Furz, vielleicht hie und 
da zu furz, abgefertigt: z. E, über die abgeleite- 
ten Wörter, die Patronymica, Gentilia und derglei- 
chen (worüber überhaupt noch feine uns befannte 
Grammatik völlige Auskunft giebt), finden wir 
nichts. Dagegen aber ift die Ueberficht der Decliz 
nationen und Conjugationen dadurch erleichtert, 
daß alles zufammengerüct und tabellarifch dar: 
geftellt if. Der Syntag ift, felbft nach des Verf. 
Angabe, die Hauptfache: nicht nur die Regeln 
find in großer Vollftändigfeit beygebracht, fons 
dern die Bepfpiele dazu auf eine auffallende Weife 
gehäuft. Eigentlich find die Schellerifchen, Bauer: 
fhen und andere Schriften über den guten fateiz 
nifchen Ausdruck hier eingefhmolzen; dadurch ift 
für das Studium viel abgefürzt und erleichtert; 
es ift Dabey der deutfche und lateinifche Ausdrucf, 
und das Berhältniß des einen zu dem andern, 
auf gleiche Weife umftändlich beygebracht: 4. €. 
bey den Ablativis abfoiutis, auf wie viele Weife 
fie im Deutfchen koͤnnen aufgelöfet werden; wie | 
fih die Participien uberfegen laffen. Weber den 
Gebrauch der Temporum. Alſo die Obfervatio- 
nes LL. in den Syntax eingewebt. Der Berf. 
‘Hat fich dabey das Geſetz gemacht, feine Benfpiele 
blos aus guten lateinifchen Schriftfteller zufam: 
menzufuchen, auch dabey darauf zu fehen, daß es 
3553 4 ganze, 
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ganze, für fih verftändliche, Sage find; er hofft 

alfo, die Lehrlinge zugleich zum Denfen zu gemöhs 
nen; ferner vom feichtern zum Schwerern fortzu: 
gehen: fo daß die Benfpicle ganz entweder unter 
Die Regel, worunter fie ftehen, gehören, oder fich 
dod) nur auf vorhergehende Regeln beziehen. _ 
Weniger ift auf die caufias linguae gefehen; es. 
wird nur angeführt was üblich fey. Für die 
richtige Ausiprache ift durch beygefegte Accente 
geforgt. Der Anhang beftehet aus Hefopifchen und 
NHädrifchen Fabeln, wigigen Gedanfen, Einfällen, 
Anecdoten und poctifchen Sentenzen: allerdings 
eine gute Anleitung, ehe man zum unmittelbaren 
‘Gefen der Autoren fortfchreite. Mun aber der 
Gebrauch con dem allen für den Unterricht! Der 
Derf. giebt ihn felbft dahin an: Der Syntag foll _ 
mit allen feinen beygelegten Benfpielen zu jeder — 
Regel vom Lehrer erflärt, die Benfpiele uberfest 
und aufgefchrieben, dann vom Lehrling wieder 
zurüc ing fatein übertragen werden: die Vortheile 
feyen: daß diefer auf diefem Wege einen vollftänz 
digen Unterricht von der Latinitat erhalte, von 
Stufe zu Stufe fortgeführt ‚werde, mit lauter. 
ächtem Latein befannt werde, Borrath an Worz 
ten und Redensarten auf einem beffern Wege, 
al8 durch Vocabelfernen auffer allem Zufammen: 
hange, erlange; mit den Worten zugleich Sachen‘ 
faffe, welches bey bloßen Phrafen der Fall nicht: 
ift; daß er den Unterfchied beyder Sprachen lerne, 
und zum Ueberfegen Anleitung erhalte. Die Zeit, 
welche diefe Grammatif durchzuarbeiten noͤthig 
feyn durfe, fest der Verf. auf eine Fahresfrift. 
Ob diefe zureichen werde, muß die Erfahrung 
lehren. Beftatiget diefe die Angabe, fo ware freys 
lich diefer Weg, gute Lateiner zu bilden, nicht zu 

pers 
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verwerfen; und wir wünfchen felbft, den muͤhſa⸗ 
men Sleif des Hrn. Verf. ducch den Erfolg belohnt 
zu fehen. Ohne Schwierigkeiten ift fonjt die 
Methode, fo viel wir davon urtheilen finnen, 
nidt. Wenn 5.8. das Zurückweifen auf die Res 
gel im Sontag in manchen Chreftomathien aller 
dings laftig ift: fo wiffen tir nicht, 06 die us 
gend bey der Menge von Benfpielen nicht auch 
evrmudet werden wird; und ob nicht auch hier 
eine Mitteljtraße das Befte feyn dürfte. 


Ingolſtadt. 

De conjugio ſacerdotibus permittendo quaeſtio 
propofita a Leonardo Marftaller ao. 1543. — nunc 
bini Programmatis materia falta a P. Wolffgango 
Froelich, Ord. S. Benediéti, Prof. P. ©. Theol. 
Dogm. 1787. Progr.J. ©.28. II. ©. 46 in Quart. 
Als Leonhard Marjtaller, der Nachfolger des berus 
fenen Eck zu Ingolftadt, im F. 1543. aus den Zei: 
chen feiner Zeit bemerfte, daß man dem neuen 
nad) Trident ausgefchriebenen Concilio von allen 
Seiten her um Aufhebung des Verbots der Prie: 
fterehe anliegen würde, fo hielt er es für feine 
Dicht, dem Concilio entweder eine VBerlegenheit 
zu erfparen, oder es voraus dagegen abzuhärten, 
und ftellte daher in 27 Propofitionen fein theolo- 
gifches Bedenken darüber aus, worin er die Auf: 
hebung des Berbots- toiderrieth: Marſtallers 
fpäterer Nachfolger, Hr. P. Froelih, glaubt 
noch ftärfere Gründe zu der Furcht zu haben, 
daß man die Sade in unfern Tagen wieder, 
und vielleicht mit glücflicherm Erfolg, in Bee 
wegung bringen dürfte, bringt alfo, um das Seiz 
nige dabey zu thun, auch die Marftallerifchen 
Propofitionen wieder ins Gedachtnig, und führt. 
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den Fert, den fie ihm geben, in zivey Program: 
men noch weiter aus. In dem erften wird vor- 
zuglich gezeigt, wie viel vortheilhafter der ehelofe 
Stand der Geiftlichen, noch auffer feiner innern 
Vortrefflichkeit, für die Kirche fen; in dem zwey— 
ten aber foll Hiftorifch erwiefen feyn, daß Chriftus 
felbft den Apofteln den Eoeltbat nicht nur empfoh: 
len, fondern eigentlich befohlen, daß er dann aud 
von diefen allen Dienern des Altars und der Kirche 
vorgeſchrieben, von ihrer Zeit an beftandig. in der 
Kirche erhalten, alfo nicht erft von Gregor VIL. 
eingeführt worden fey. Wir finden nun feinen 
Beruf, diefen vefpectablen Hiftorifchen Beweis des 
Verf. anzutaften, denn für Proteftanten hat er ihn 
gewiß nicht geführt: nur finnen wir uns die 
Fleine Freude nicht verfagen, Hrn. Fr. für die 
vielen unerwarteten Entdecfungen, die er uns mite - 
getheilt hat, auch eine mitzutheilen, die ihm nach 
feiner Art, die Sachen anzufehen, ganz fo uners: 
wartet feyn muß, als uns die feinigen nad der 
unfrigen. Wenn er auch — dieß ift es, twas wir 
“ihm nicht verhehlen koͤnnen — ganz unmiderleglich 
darthun fönnte, daß von dem Anfang des zmey: 
ten Sahrhunderts an bis auf Gregors Zeiten her: 
ab alle heilige und unheilige Rirchenvater den 
Eölibat des Clerus empfohlen und befohlen, und 
nur fo genannte Reser ihn verworfen hätten, fo 
würden mir uns nicht das geringfte Bedenfen 
machen, mit ganz faltem Blute zu fagen: die Kir: 
cenvater hatten Unrecht, und die Keger hatten 
Recht! One Zweifel wurde Hr. Fr. dabey aus: 
rufen: Contra negantem prineipia ete.: aber eben 
deswegen halten wir es für uͤberfluͤſſig, ung auf 
feine Gründe einzulaffen, ohne ihm weiter im mins 
deften übel zu nehmen, daß er für weiß Halt, 

| | was 
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foas uns grau ſcheint. Auch in den Ausfall auf 
die Kederifche Moral, zu dem er ſich S. 10 Gele: 
genheit macht, fonnen wit uns daher recht gut 
finden, denn nach den. nemlichen Gefegen der 
Strahlenbrechung, oder nach der nemlichen Einz- 
tidtung des Auges, muß ihm ja wohl auch grau 
eriheinen, was ung weiß: fcheint. 


Condon, . 

An inquiry into the original ftate and for- 
mation of the earth; deduced from faéts and the 
laws of nature. Second Edit. confiderably enlar- 
ged and illuftrated with (7) plates by J. White- 
hurft. Bey Bent 1786. Quart ©.283. Da unfere 
Lefer das Werf aus der erften Ausgabe (G. Anz. 
1779. Zug. St. go. S. 631) ſchon fennen, fo haben 
wir fie af nur mit den Bereicherungen der zwey— 
ten befannt zu machen, auf welche fie ſchon aus. 
der anfehnlihd vermehrten Seitenzahl fchließen 
finnen. Gin eigener Abfehnitt über einige Erfcheis 
nungen, die Urfachen und Wirkungen des Erd— 
bebens betreffend; vornemlich das Erdbeben von 
1755., und feine Wirkungen in verfchiedenen Ge: 
genden von Europa und Afrifa: die VBermuthung 
habe fehr viel für fic, daß alle faue und warme 
Wafer, auch wenn fie in folchen Gegenden ent: 
fpringen, die feine feuerfpenenden Berge haben, 
ihre Warme ähnlichen Urfachen zu verdanfen haz 
ben. Eine Tabelle von alt gewordenen Leuten aus 
Norwegen, Großbritannien, -Frland und Franés 
reich, von 1635. bis 1784. noch 1768. zählte Fr. 
Confift im Herzogthum Yorf 150, und 1762. W. 
“evans zu Sarnarvan 145 Jahre. Die Eingebohr: 
. nen von Mordamerifa leben nicht fo lange, als 

Diejenigen von Großbritannien und Frland, ine | 
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diefe fogar in Nordamerifa länger; ha 
verlängere nach der Gundfluth ein gemafigter 
Himmelsfteich die menfchliche Lebenszeit. Toadz 
ftone fey in feinem Auffern Anfehen und in feinen 
chemifchen Eigenfchaften einer Lave ähnlich; feine 
Lager in ihrer Dicke ſehr ungleich, auch paffen 
ihre Klüfte nicht mit denen der Kalflager zufam: 
men; auch fey er nicht allgemein, und fulle die 
Klüfte der unter ihm befindlichen Lager mehr oder 
weniger aus; er müffe alfo nach ganz andern 


Geſetzen gebildet feyn, als die übrigen Steinlager 


— 


in dev Grafſchaft Derby; das Thonlager, das 
ihn unmittelbar berührt, fey ungefähr einen Schuh 
dicf gleihfam gebrannt; es fey alfo an feinem 
vulfanifchen Urfprung faum zu zweifeln; Sand- 
fteine und Schiefer, die man vornemlich tm mit 
ternächtlichen Theile fo haufig in Gefchieben finde, 
feyen vormals in ordentlichen Schichten auf dem 
Kalfftein, und über ihnen erhärteter Thon, Let⸗ 
ten und GSteinfohlen gelegen; die Machtigfeit 
diefer aufliegenden Schichten habe der Lava den ,' 
Ausgang nach der Dberfläche verwehrt, und fo 


habe fie fic) zwifchen die Kalffchichten verbreitet. 


Schon 1750. entdecfte ein Hr. Roe zufälliger Weife 
die Selbftentzundbarfeit eines Gemenges aus Lein⸗ 
Sf und Wad. Nottenftone fey nichts anders, als 
Stice von Kalfftein in Ralf verwandelt (damit 


u ftinımt doch die chemifche Zerlegung nicht über: 


ein). Die Folge der Steinfchichten bey Bagilt in 
Nordwallis, durch eine Platte deutlicher gemacht, 
unter ihnen Steinfohlen und Thonfchichten mit 
Pflanzenabdrücen; überhaupt denen ziemlich ahnz 


lich, wie man fie bisher auch fonft in England 


gefunden’ hat. Zulegt noch Bemerkungen über 


die Erdfchichten im mitternächtlichen Theile Fre . 
| lands, 
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Sands, vornemlich über den Riefenweg. Zu Go: 
reftoron in der Graffchaft Armagh hat man ver: 
gebens nach Steinfohlen geſchuͤrft; man findet da 
in bläulichten Kalffchiefer, den Hr. W. für ver: 
witterten Kalfftein Hält, Spuren von Meerthieren, 
Entrochiten und Nieren von Eifenftein, auch in 
diefen Schaalenthiere noch mit ihrer natürlichen 
Schaale; bey Drummglaß Steinfohlen mit ahnz 
liden Schichten, wie in England; bey Maghera 
, Gefchiebe von Lava; zwiſchen Coleraine und Por: 
truſh ein ganzes Lager von Lave, mit Löchern, die 
öfters mit Zeolith gefüllt find, deffen oberfter 
Theil zwar noch die urfprüngliche dunfelbraune 
Farbe hatte, aber zu Gewächserde(?) geworden 
war; eine fo gefärbte Erde finde man von da 
20 bis 3goMeilen nach Mittag, und faft eben fo 
weit nad) Morgen und Abend zu; diefes zeige 
einen ungeheuren Fluß von Lave an, der fic nad 
Mittag zu ergofien Habe; auch Portrufhjtrand 
beftehe aus ungeheuren Blöcen ſchwarzer loͤche— 
richter Lave; am Fuße des Hügeld bey dem Ries 
‚ fenmege ein Stück Eifenerz, dem cumberländifchen 
ahnlich, aber auf einer Seite verglaft. Bafalt: 
faulen haben fic) durch eine Art von Zufammen: 
jichen gebildet, indem fie von der Aufferften Stufe 
der Hike bis zu ihrer gegemwärtigen famen: der 
Krater, woraus alle diefe Lave gefloifen, fey mit 
einem großen Strich Landes nag Mitternacht zu 
in das atlantifche Meer geftürzt, das noch zum 
Theil von folchen erftaunenden Klippen umzingelt, 
und deffen Grund oft genug durch ausbrechendes 
Feuer aufgemühlt worden fey. Unter dem Moore 
und den unterirdischen Waldungen Irlands deut: 
liche Spuren von gepflügtem Lande; alfo. vor der 
Fluth, welche jene unzählige Bäume webs 

on 
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fhon Landbau in Ferland, das nach derfelbigen 
vielleicht mehrere Sahrhunderte hindurch entvdl- 
fert war; eben das findet man auch in England, 
vornemlich in der Graffchaft Chefter und tn den 


Herzogthüimern York und Lancafter; zu Youle ., 


- fand man fogar unter fettem und feftem Boden, 
Gand und Moorerde mit unterirdifchem Holze gez 
pilügtes Land. Mud in Nordamerifa habe man zwo 
Brunnen mit einer Mauer von Backſteinen nad 
europäifcher Art, bey dem Graben eines Srunnens 
60 Schuhe tief unter der Erde einen Pflug, und 
zu Miſtik unmeit Bofton unter einem großen Stein 
Münzen gefunden; auch in Nordamerifa fey alſo 
fchon in einem fehr frühen Zeitlauf Cultur gemes 
fen, die theils durch große Revolutionen der Maz 
tur, theild durch die Eroberung von Barbaren 
- unterbrochen worden: Ueberhaupt finnen Künfte 
und Wiffenfchaften fehr frühe gebluht haben, oder 
abwechfelnd mit den Völfern, die fie liebten und 
übten, zerftört und wieder erweckt worden ſeyn. 


Hannover. 

Verfuche über den Landprediger. Sur einige 
Lefer der Sragmente des Herrn Rath Campe. 
Erſtes Stick. 86 Seiten Octav. Der Berfafler, 
den wir nicht nennen wollen, weil er-fich felbit - 
nicht genannt hat, ob wir ihn gleich als einen 
unferer vortheilhaft fid) auszeichnenden ehemali⸗ 
gen Mitbuͤrger kennen, hat ſich ſelbſt nach der 
bisherigen, vom Hrn. R. C. angegriffenen, Me: 
thode fo gebildet, daß es ihm fchwer wird, zu 
begreifen; wie diefe Methode für fo fehlerhaft 


und zweckwidrig gehalten werden koͤnne. (Hr. C. 


wuͤrde antworten, daß er einzelne treffliche Er⸗ 
folge dieſer Methode nicht laͤugne, daß aber das⸗ 
| | jenige, 
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jenige, was von ihr überhaupt gerühmt wird, | 
idealifch fey, und in Anfehung der wenigften wirk- 
lich erreicht werde; und daß nicht vom guten, - 
fondern von befjern die Frage fey). . Die ftärk- 
ften Gründe, die den Campifchen Ideen entgegen⸗ 
gejegt werden, find folgende. Die hHumaniitifche 
Bildung, jonderlich die gründliche Anweifung zum 
Jnterpretiven, enthalte fo manche Uebung und 
Aufklärung des Verftandes, dergleichen auf feine | 
andere Weife fo wohlfeif zu erlangen fey. Eben 
edDiefe Bildung fege nicht nur den Candidaten in - 
den Stand, fich einen anftändigen Unterhalt zu 
verfchaffen, fondern auch den Landgeiftlicen, der 
Erziehung feiner eigenen, und vielleicht auch 
fremder, Kinder fic) zu unterziehen. Richt dar: 
nad) zu ftreben, menigftens den Grundtert des 
N. T. felbjt zu verftehen, fege eine Gleichguͤltig— 
feit gegen die Gründe der Religion voraus, die 
untourdig mache, das Amt eines Lehrers zu verz 
walten. Es koͤnne der Religion nicht anders, 
als nachtheilig feyn, wenn der große Haufe ihrer 
Lehrer nicht zum gelehrten Stande gerechnet wer: 
den dürfte: das Beyfpiel der Fatholifchen Geiſt— 
lichfeit in den vorigen Jahrhunderten berweife 
dies. — Der Verf. nimmt auch auf die vom 
Hrn. C. empfohlne Bahrdtfche Schrift Rückficht; 
führt ein der humaniftifhen Vorbereitung vorz 
theilhaftes Zeugniß aus derfelben ans und wiz 
derlegt andere Aeufferungen derjelben. 
Eeipzig | 
Bey Fritſch ift von Lambert Bos Antiquita- 
tum graecarum, praecipne atticarum, defcriptio 
brevis, nach der Leifnerifchen zweyten Ausgabe, 
eine neue durch Hrn. Johann Karl Senne, ror 
er 


928 Goͤtt. Anz. 92. ©t., den 9. Sun. 1787. > - 


der griechifchen Litteratur in Wittenberg, beforgt 
worden, 1787. groß Octav 272 Seiten und Res 
gifter. Das Compendium tit freplich weit von 
dem entfernt, mas es zu unfern Zeiten feyn 
finnte. Da es indeffen im Ganzen nicht umge- 
ſchmolzen werden follte, fo hat diefe Ausgabe, als 
Vorzug, theils größere Richtigkeit des Drucks, 
infonderheit bey den angeführten Stellen, theils 
verſchiedene vom Hrn. Profeffor, welcher ein Schuͤ⸗ 
ler von eifnern war, beygefügte, und durch 
unterfchiedene‘ neue Citata und Fleine Bemerfuns. 
fungen, die zum Theil Verbefferungen von dem 
Bofe find: fo die vichtigere Beftimmung der 
Zeit, in der die feyerlichen Wettfpiele Griechen: 
ands find gehalten worden; ingleihen bey den 
Dionyfien und Eleufinien. Go find die Beywoͤr⸗ 
ter der Götter S. 13 unter Claffen gebracht. 


Ebendaſelbſt. 


Bey Caſpar Fritſch hat der Dr D. Vollmenn 
angefangen, auf eben die Weife, wie er Reifen 

durch Ftalien, und nachher durch einige andere 

Gander, herausgegeben hat, auch Neueſte Kei- 

fen durch Frankreich, vorzüglich in Abfiht auf 

die Naturgefhichte, Defonomie, Manufacturen 

und Werfe der Kunjt, aus den beften Nachrich: 

ten und neuern Schriften zufammengetragen, Hers 
auszugeben. Der Krfte Band, 1787. gr. Octav 

567 Seiten, enthält auffer einer ftatiftiichen Ein: 

leitung die Befchreibung von Paris und den bez 

nachbarten Plägen. Der ganze Plan des Werks . 
ift in der Vorrede felbft dargelegt. 
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burgerliches Gefegbuch. Erſter Theil. 

5 1786. 156 Seiten Octav. (wirdsverfauft 
ungebunden das Stic auf Schreibpapier für 
15 Kreuzer, und auf Druckpapier für ro Kreuzer). 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes neuen Giz 
vilgeſetzbuchs ift nicht blos Probe, um, nach dem 
Mufter der preuflifchen Einrichtung, der Kritik 
ausgeftellt zu werden, fondern bereits mit legaler 
Autorität verfehen, und als allgemein geltendes 
Recht, nach welchem vom I.Sanuar 1787. an in 
den famtlihen Erblanden gefprochen werden foll 
(alfo jegt fehon gefprochen wird), publicirt wor⸗ 
den. Um fo mehr verdient es genaue Aufmerf- 
famfeit, weil man ſicher fließen darf, dag die 
weiſe gefeggebende Gewalt feine fogleich geltende 
Waaaa Re 
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Reformen der alten Gefeze gemacht haben tvird, 
ohne mit der reifften Ueberlegung , die. des Rerorz 
mators würdig war, die Rothwendigfeit und Migs 
lichkeit derfelben vorher zu prüfen. Alle Abandez 
rung alter Gefege läßt fid) unter gwen Geſichts⸗ 
puncte bringen, Bertaufchung weniger paffender 
Gefege gegen mehr paffende, und Supplirung der 
in der. alten Geſetzgebung vorhandenen Lücken. 
Unter diefen beyden Rückfichten wollen wir die ung 
als merfwürdig aufgeftoßenen neuen Verordnunz 
gen als einen Bentrag zur Kunde der Kortfchritte 
in der legislatorifchen Klugheit unfern Lefern mit: 
theilen. Das erfte Aauprftud handelt von den 
Geſetzen, und fcon hier finden fic auffallende 
Proben der Umänderung unferer bisherigen ge- 
meinen Rechte. Kein unbedeutender Gegenftand . 
juriftifcher Unterfuchungen war von jeher das Verz 
Hhaltnif der gefchriebenen Rechte zur Obfervan; und 
zu dem Herfommen. Es muß daher Aufmerffam: 
Feit erregen, wenn §. 9. im Allgemeinen verordnet 
wird, daß “gegen Gefege, die bereits erlaffen 
worden, oder noch erlaffen werden, Feine Ge= 
wohnheit beftehen oder Kraft haben foll, fie 
möge gleich in allen Erblandern allgemein, oder . 
in einzelnen Orten eingeführt feyn,” und daß "alle 
vor diefem Gefege fchon beftehende Gewobhnz 
beiten von nun an gänzlich aufgehoben werden.” 
Mur alsdann follen nach §. 12. Gewohnheiten gels 
ten, wenn das Gefeg nur die Hauptſache beftimmt, 
und in den XYebenumftänden. fic auf den Ges 
brauch ausdrücklich bezieht, wobey aber.nach §. 14. 
der Landesfürft immer das Recht behält, die 
Gewohnheiten aufzuheben. Unftreitig hat jedes 
ſtillſchweigende Gefeg den Grund feiner Verbind: 
lichfeit eben fowohl im Willen des Gefeggebersg, 
al8 das ausdrücliche, und fann daher eben fo 

| gut, 
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gut, als diefes, umgedndert und abgefchafft wer: 
den. Allein eben deswegen läft fich mit Grunde 
vermuthen, daß diefe allgemeine Difpofition fich 
auf feine Gewohnheitsrechte erftrecfen foll, deren 
Abänderung fein Theil der in bürgerlihen Sachen 
gefebgebenden Gewalt ift, 3.&. wenn alte Gewohn: 
heitsrechte eines gemiffen Standes, als etwa des 
Adels, in Betracht fommen; Rechte, die als ein 
der Berfaffung gemäßes Jus quaetitum anjufehen 
find, wie 3.6. die in uraltem deutichen Erbrechte 
in adlichen Stammgütern, oder die auf das uralte 
Recht, Familienvertrage nach Gefallen zu machen, 
fic) grundende Primogeniturfucceffion in manchen 
der erften Familien. — Ob und in wie weit es 
gut fey, dem Richter durch erlaubte Interpreta— 
tion mehr oder weniger Gewalt in die Hände zu 
geben, ift lange beftritten worden. Das neue Ge: 
fes hat zur Abſicht, diefe Gewalt, fo viel möglich, 
einzufchränfen. Es heißt §. 23. Die erlafjenen 
Gefege find ftets nach dem eignen und gemeiz 
nen Verftande der Worte zu nchmen, Niemand 
ift berechtigt, fich einer RechrsFraftigen Ausle= 
gung anzumafßen. Vielleicht contraftirt es dages 
gen ein werfig, wenn es nachher ($. 25.) heißt, 
daß, wenn fic) Parthenen oder deren Rechtsfreunz 
de Fünftliche Verdrehungen der Gefege zu Schulden 
fommen laffen, gegen diefe mit fcharfer Strenge 
nach richterlichem Ermeſſen verfahren werden - 
fol. Uns dünft, daß in peinlihen Sachen das 
richterliche Ermeffen gewiß nicht minder, bedenflich 
fey, als in Civilſachen. — Findet der Richter we— 
gen Dunfelheit einen Zweifel oder rechtliches Bez 
denfen wegen der Anwendung eines Gefeges, fo 
muf er den Fall an den Landesfirften berichten, 
und bey demfelben Belehrung fuchen. Auch Privis 
legien und Begünftigungen find nach dem buchftäb- 
Yaaaa 2 lichen 
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lichen Inhalte zu erflären. Privilegien und Gra: 
denverteihungen überhaupt (9. 21.) foll der Regent 
- willführlich widerrufen fonnen. (Das Wort will: 
Fubrlich fonnte bey Manchem Bedenflichfeiten er: 
regen, da der Zufammenhang nicht fehließen läßt, 
daß blos prefäre Privilegien gemeynt feyr follen). — 

Sweytes Hauptſtuͤck. Yon den Rechten der Unters 

thanen überhaupt. Alte, die in den Erbländern 
unter dem gemeinfchaftlichen hodften Oberhaupde 
vereinigt leben, find als Unterthanen und Inlaͤn—⸗ 
der anzujehen. Gn allgemeinen Rechtsgeſchaͤften 
hat feiner einen Vorzug vor dem andern; daher 
wird ($. 11.) das Linftandsrecht völlig anfachos 
ben. (Doc nicht auc dann, wenn es fich auf bez 

veits gefchloffene Verträge oder auf Teftamente 
gründet?) — Sehr wichtig find die folgenden 
beyden Hauptfitide. Zuerſt Hauptſt. II. Von den 
Rechten unter Ebeleuten. Auf gerviffe Art tft das 
römifche Recht gegen das canonifche wieder in 
feine Würde acfert im §.6., wo es fo heißt: "Mine 
derjährige miffen zur Che die Erlaubniß des Vaz 
ters oder väterlichen Srofvaters haben. Die 
Dbrigfeit fann den Confens in erforderlichen Faͤl⸗ 
len fuppliren. Sit aber der Confers des Vaters 
oder Grofvaters nicht erfolgt, und auch um die 
Supplirung deffelben nicht nachgefucht, fo ift die Che 
‚ganz ungültig und ohne alle Wirkung” Bey 
grojäbrigen Kindern aber ift der Kall anders. 
Dieſe brauchen überhaupt zur Ehe. weder väter! 
lichen noch großväterlichen Confers. Wird aber 
($. 11.) die väterliche oder großvaͤterliche Weige— 
rung von Gerichtsiwegen gegründet befunden, fo 
find die Eltern nicht nur von aller Ausftattung ent- 
bunden, fondern fonnen felbjt ein folches ungehor: 
ſames Kind enterben. ine unter dem BVerfpre- 
chen der Ehe geſchehene Schwängerung ($.2.) bes 

| gruns 
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gründet feine Verbindlidfeit zur Fünftigen Ehe, 
fondern ift als eine gemeine Schwängerung anjuz 
fehen. Der Entführer ($.10.) darf die Entführte 
heyrathen, wenn fie nad wiedererlangter Freyheit 
darein willigt. Die a vom Heyrathsgute (Dos) 
ift faft unverändert römifch, bis auf den Punct 
der in Ruͤckſicht deffelben der Frau zuftehenden 
HypotheF an dem Vermögen des Manned. Es 
fteht nemlich ($.69.) dem, welcher das Heyraths⸗ 
gut beftimmt, frey, fic) in dem Heyratsbriefe felbft 
oder auf andere Art wegen der Wiedererftattung 
Sicherheit auszubedingen. Bon ftillichweigender 
HypotheF fagt das Gefeg nichts. Indeß fann nod 
nach gejchloffener Ehe (8. 70.) um Sicherftellung 
des Dos nachgefucht werden. (Aber wie? wenn’ 
fid) der Mann weigert? denn von der KTorhwens. 
digkeit der Sicherftellung fagt das Gefeg nichts. —) 
Die HypotheF gilt nur, wenn fie gerichtlich ift, 
und hat vor andern Altern Hypotheken Ecinen Vor⸗ 
zug. Ohne gerichtlich verficherte Hypothek (9. 71.) 
gilt das Heyrathsgut beym Concurs nur als briefs 
lide Foderung, und hat nur unter den brieflichen - 
und perfönlihen Koderungen den erften Rang. 
Sehr fcharffinnig heißt es §.72.: Wenn das Heys 
rathsgut beym Coneurs den gefeglich eingeräunten 
Borzug peg foll, fo muß rechtlich bewiefen ters 
den, daß es woirflich eingebracht worden. Allen 
das Geftandnif des Mannes beweifer nur gegen 
ibn felbft, nicht gegen die Ereditoren. — Ges 
ſchenke unter Eheleuten ($.8r.) find erlaubt und 
von andern Geſchenken nicht unterfchieden. — Auf 
eine ganz eigene Art ift die eheliche Bürergemein- 
fchaft behandelt. Wenn ($.92.) die Eheleute eine 
ſolche Hütergemeinfchaft errichten, fo wird dadurch 
an dem Ligenthum des Vermögens von einer 

| Aaaaag oder 
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oder anderer Seite nichts geaͤndert. Jeder Theil 
behaͤlt daruͤber ungebundene Macht, und kann 
Davon auch wider Willen des andern Theils ver: 
äuffern. Das dem andern Theile zufommende 
Recht geht nicht weiter, als auf die Hälfte des— 
jenigen, wes an dem dee Gemeinfchaft unterz „. 
‚zogenen Gute: nach Verfterben Des Linen vor⸗ 
handen feyn wird, Aber wenn nun Kinder da 
find? davon fagt das Geſetz nichts. Zu feltfamen 
Mißdeutungen (vorausgefest, daß nur nach dem 
Buchftaben des Geſetzes gefprochen, und In— 
terpretation nicht geftattet wird) koͤnnte §. 30. 
Anlaß geben, wo es heißt: Ein Ehehinderniß ift, 
wenn eine Weibsperfen zur Beit der cingegans 

enen “be wirklich fchwanger geweſen ift, 

er Ehemann dies anzeiget und beweiſet, daß er 
davon nichts gewußt habe. Wie aber? wenn 
nun die Braut, ohne Wiffen des Brävtigams, 
vor der-deit der eingegangenen Ehe ein = oder 
mefhreremale mirflih ſchwanger geweſen ift? 
Goll er da gegen die Heyrath nichts einmwenden 
fönnen ?— auptft. IV. Yon den Rechten . 
zwifchen Eltern und Rindern. Gorge für die 
Kinder überhaupt, und befonders für denjenigen 
Theil derfelben, den Vorurtheil bisher mit einer 
unbilligen Zurücfegung für die Vergehen der Ele _ 
tern ftrafte, fcheint hier der im Ganzen fehr vor— 
treffliche Zweck des Gefeggebers getvefen zu ſeyn. 
Ginige der Umänderungen ftoßen freylich etwas 
hart zuſammen mit der bisherigen Sitte und Denk 
art; aud) dem Unpartheyifchen fallen Bedenflich- 
Feiten dabey ein; indeß thut man’ am beiten, 
dem Erfolge, der in Fallen diefer Art der ficherfte 
Richter ift, die Entfheidung zu überlaflen. Die , 
berühmte Stelle, die bereits fehr viele Senfation 
’ | pers 
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verurfacht hat, ift der 15. bid 17. $. Diefes 
Hauptftufs, deren Hauptinhalt wörtlich diefer 
ift: "Wenn ein uneheliches Rind von Eltern ges 
zeugt worden, welche beyde oder einer derfelben 
zur Zeit der Erzeugung deffelben verehelicht wa— 
. ren, oder wenn zwifchen den Eltern ein Ehehins 
derniß vorhanden tft, das nicht gehoben werden 
fonnte, fo find ihm die Eltern nach den gefeg- 
fihen Beftimmungen blos den Unterhalt fchuldig. 
ft aber das unehelihe Kind von unverehelich- 
ten Perfonen erzeugt worden, oder gar nur aus 
einer ungultigen Che, two das Hinderniß hätte 
gehoben werden finnen, fo ift das Bind dem 
ehelichen völlig gleich. zu achten, und wird 
dafjelbe von vaterlicher und mütterlicher Seite 
aller Rechte theilbaftig, die dem ehelich gebohr= 
nen Rinde zZugeftanden find. Doc hat diefe 
Verordnung nur alsdann Plag, wenn folche Kinz 
der nicht nachher durch eine von ihrem Vater 
oder ihrer Mutter mit einer dritten Perfon ges 
ſchloſſene Verehelidhung wirklich unebelich ge= 
macht werden, (Dies ift freylich fehr auffals 
fend!) Eine folche Ehe foll aber nicht anders 
geftattet werden, als wenn vorher wegen des vor= 
handenen Kindes vor der Gerichtsitelle zroifchen - 
den Eltern ein -gütliches Abfommen getroffen wor: 
den. Wo diefes nicht gefchehen ift, bleiben dem 
Rinde feine Gerechtfame vorbehalten.” Wenn nur 
hier die buchftäbliche Auslegung nicht wieder 
Sonderbarfeiten veranlaßt! Denn foll das uns 
eheliche Kind in dem eben beftimmten Fall alle 
Rechte des ehelich gebohrnen erhalten, oder nur 
die, wovon vorher die Rede gewefen ift? Denn 
fonft erbt e8, nach §.20., auch Namen, Wapen, 


Stand und Vorzüge des Vaters; und das 2 
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Doch wohl nit die Idee des Gefeggebers. — 
Aehnliche Begünftigungen der Kinder enthalten 
die vorhergehenden Gefebe. So wird $. 1. vers 
ordnet, daß, wenn ein Mann ein zu früh ger 


bohrnes Kind für das feinige anerkennt, died den — 


vollen Beweis madt; und $.2. wird gefagt, daf 
Niemand, als der Vater, befugt feyn foll, gegen 
die unehelide Geburt eines Kindes Zweifel zu 
erregen. (Auch nad dem Tode des prafumtiven 
Baters, bey Erbftreitigfeiten, fol den VBerwand- 
ten die Quaettio ftatus unterfagt feyn?) Etwas 
Eignes enthält $. 10. Wenn der Vater: des Kinz 
des auf Feine Weife ficher beftimmt werden fann, 
fo ift die Mutter berechtigt, denjenigen zu Unter: 
Haltung ihres Kindes zu belangen, der eines in 
den si Monaten der Schwangerfchaft mit ihe 
gepflogenen Beyſchlafs geftändig ift, oder über: 
tiefen werden fann. — Die romifche. Lehre 
vom Peculio adventitio ift abgeändert durch $. 24. 
two dem Bater die Nutznießung des Findlichen 
Bermögens nicht geftattet, fondern feftgefest wird, 
daß er, wie ein anderer Vormund, Ddajjelbe zu 
verfichern (das ift dod etwas anſtoͤßig!) und 
darüber jährliche Rechnung abzulegen ſchuldig 
fey. — Die Kinkindfchafe wird ($. 23.) für 
das fünftige gänzlich abgeſchafft, und foll dar: 
aus auf feine Weife eine Rechtswirkung entfter 
he—  sauptft.V. Von den Rechten der. Waiz 
fen und anderer, die ihre Befchäfte nicht felbft 
beforgen koͤnnen. Merfwürdig ift die neue Ein: 
richtung, daß jeder Mutter, die zur Vormund- 
(haft ihrer Kinder gelangt, ein Mitvormund an 
die Seite gelegt werden ſoll. Die Grofjährig- 
Feit wird mit Vollendung des vier und zwanzig⸗ 
ften Jahrs erreicht. “ | 
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Mainz und Frankfurt. 
oannis Laurentii Ifenbiehl, Presbyteri et Ca- 
i nonici Amoenoburgenfis, de rebus divinig 
tractatus introducentes in univerfam V. acN. Te- 
ftamenti fcripturam et theologiam chriftianam. 
Tom.I. 1787. ©.230 in Quart. Die Abſicht 
Hrn. Ffenbieh(s bey diefem angefangenen Werke 
läßt fich nicht gut abjehen. Es feheint, als ob 
er Die ganze Lehre von Gott und alles, mas zu 
diefer : gezogen werden Fann, darin ausführen 
wollte, denn diefer Band enthält fünf Abhandlune 
gen, von der Einheit und Dreyeinigfeit, von dem 
iligen Geift, von dem Namen, der Kraft und 
der Weisheit Gottes; der nächfte foll fieben an: 
dere von dem Wort, der Wahrheit, der Herrliche 
feit, der Heiligfeit und Geredtigfeit, der Barm⸗ 
herzigkeit, der Gnade und. dem Ebenbild Gottes 
Bbbbb ent⸗ 
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enthalten, und noch einer oder zwey andere ſollen 
das Werk ſchließen. Die Form der einzelnen Ab: 
handlungen ift, aber dicfe. Der Verf. trägt alle 
Schriftſtellen, und alle Stellen einer beftimniten 
Anzahl von RKitchenvatern, deren Werke er bot 
fid) hatte, über jede Materie zufammen, fucht eine 
durch die andere aufzuklären, und bringt aus allen 
zuſammen glüclich das orthodoxe Dogmaß oder 
die jetzige Firchliche Vorftellung, als von allen be: 
ftätigt, heraus. Ob nun dies zugleich eine Ge: 
fehichte der. gu. dem Artifel von Gott gehörigen 
Dogmen werden oder vorjtellen ſoll, wiſſen mir 
nicht, fönnen es faum vermuthen. Bey der Ab— 
fiht, eine Geſchichte des Dogma zu geben, hätte 
der Berf. unmöglich mit fo mufterhafter Enthalt- 
famfeit.auf allen. Gebrauch von hiftorifcher Kritik 
und Selehrfamfeit Verzicht thun, er hatte unmoͤg— 
lich die Verfchiedenheit der Vorftellungen zu vers 
fchiedenen Zeiten fo ganz überfehen, unmöglich we: 
nigftens die Ungleichheit der’ Denfungsart. der 
Bor: und Nachnicaifhen Vater in der Lehre von 
‘der Dreyeiniafeit fo völlig ignoriren, unmöglich 
die göttliche Eifenz, Perfonen und Hypoftafen dur 
Sertullian, Athanas und Manuel Kalecas gleiche 
formig erflären, oder die Perfönlichkeit des Heiliz 
gen Geiftes durch Fuftin den Märtyrer, Origenes 
und Gregor von Nazianz, gleichfirmig bemweifen 
faffen fönnen. Wollte er aber blos dogmatifche | 
Abhandlungen uber diefe Lehren ſchreiben, und fie 
nur durch teftimonia Patrum ausftaffiren, fo fieht 
man theils aus der angeführten Art, wie diefe 
gefammelt und zufammengereiht find, theils ſchon 
aus der Eintheilung der Materien voraus, was 
es allenfalls für ein Werf werden, aber nicht gang 
gut, wozu es dienen ſoll. Uns fiheint es beynahe, 
als Hätte-man, oder als hätte fic Hr. — 
3 | e 


94. Stuͤck, den 14. Yun. 1787. 939 


felbft abfichtlich etwas zu thun gegeben, das ihn 
auf lange Zeit befchaftigen follte, bios um ihn 
zu befchäftigen: und wenn dies der Fall ware, fo 
ließe fic) aus dem Bewußtſeyn diefes Zwecks am 
beften erflären, warum er feine Materie gerade 
fo und night anders behandelt hat. 
| Leipsig. 
Hr. Hofr. Baldinger zu Marburg feet feine, 
der pract. Arzneywiſſenſchaft befonders gewidmete, 
periodifhe Schrift: Neues Magazin für Nerztezc, 
mit vielem Eifer und Pünctlichkeit fort. Wir haz 
ben fo eben einen neuen Beweis davon an dem 
dritten Stück des neunten Bandes vor uns liegen, 
das Fürzlih bey F. G. Jacobaͤer fertig geworden 
ift und mit fortlaufenden Seitenzahlen von ©. 1932 
280 geht. Wir müffen uns begnügen, unfere Lez - 
fer auf die merfwürdigften und wichtigſten Auf: 
fage aufmerffam gemacht zu haben. Den erften 
Plag unter diefen nimmt die vom Hrn. Prof. 
Schroeter zu Rinteln ertheilte Nachricht von den 
aſphaltiſchen Falten Schwefelquellen zu Großen: 
Endorf ein. Der Ort, wo diefe vorzüglich gegen 
Gicht, Lahmungen, hartnäcdige Hautfranfheiten 
und Bruftbefchwerden aus vielfältiger Erfahrung 
bewährt gefundene mineralifhe Wafler quellen, 
gehört ins Amt Rodenberg, Heffen:Eaffelifchen Anz 
theils an der Graffhaft Schaumburg, und ift nur 
5 Stunden von Hannover entfernt. Da der jest 
tegierende Hr. Landgraf zu Heffen-Caffel im vort- 
gen Fahre eine Reife in dortige Gegenden machte, 
befuchte er auch diefe Quellen, und gab Befehl zur 
Ginrichtung dernöthigen Badeanftalten u. übrigen’ 
Brunnenbequemlichfeiten. . Diefe ſowohl, als auch 
die age und reizende Gegend der Quellen bald ges 
nauer befchrieben zu fehen, dazu macht Hr. Prof. ©. 
| B8Bbbbb 2 Hoff⸗ 
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- Hoffnung, und wir ſehen ihrer Erfüllung mit Ver⸗ 
langen entgegen. Die fortgefegten Auszüge, aus 
den Liften der vom 1. Fulius 1785. bis den SE ap 
1736. in fchwedifh Pommern und dem Fürftens 
thum Rügen Eopulirten, Gebohrnen und Geftors 
benen, gewähren dem practifchen Arzt eine nügliche 
‚Unterhaltung, fo wie die ihnen beygefügten Erz 
fauterungen und Bemerfungen vom Hın. D.M. 
Willich. Sehe willfommen aber ift gewiß jedem 
Menfchenfreunde die im Senat zu Franffurt am 
Mayn unter dem 13. Fun. 1786. befchloffene Er⸗ 
neuerung der befannten Lex regia Digeft. Libr. XI. 
tit.8. Die befonders großen Vorzüge des von 
dem gefchwornen Geburtshelfer zu Regensburg, 
Hın. Stande, hier befchriebenen und abgebildeten 
Mutterfranzes (aus dünne gefchabten und getrocks 


.  neten Weidenruthen verfertigt, mit gefponnener 


Baummolle ummicelt und mit Wachs überzogen) 
wollen uns doch nicht recht einleuchten; vielmehr 
find wir geneigt, die aus claftifchem Harz oder 
aus diefem ähnlichen Maffen verfertigten Mutters 
franje unter den bisher befannten noch immer: für 
- die beften zu halten, und fünnen daher nicht. ums 
hin, hier die Nachricht mitzutheilen, daß der ges 
ſchickte Hr. Prof. Pidel zu Würzburg gegenwärtig 
mit der Bereitung folder elaftifher Mutterfränze 
wirklich befhäftigt tft. — 


Prag. 

Bey Joſ. E. Diesbach und den Roſenmuͤlleriſchen 
Erben: Sammlung der vorzuͤglichſten Schriften 
aus der Thierarzney(kunde). Erſter Band. 1785. 
451S. mit einer Kpfrtafel. Zweyter Band. 1786. 
443 ©. in Octav mit 2 Kpfrtafeln, von Johann 
Anobloch, der Arzneyw. D. ordentl. und öffentl. 
Lehrer der Thierargneyfunde an der hohen Schule 
oe . . Au 
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zu Prag. — Feder, auch noch fo Fleine, Fortſchritt 
in einem nod) lange nicht genug bearbeiteten Theil 
der gefamten Arzneykunſt, deffen großer Werth in 
gegenwärtigen Zeiten nur von wenigen bezmeifelt 
wird, macht Recenf. immer wahres Vergnügen, 
Und nicht: ungern zeigt er daher die dahin abs 
zwecfenden Bemühungen eines jungen befcheidenen 
Mannes aus der Schule von Wolftein in Wien 
an, der vor einigen Jahren (den 8. Fanuar 1785.) 
als Lehrer in diefém Face bey der Univerfität zu 
Prag angefest worden ift. Auf die Zueignungss 
ſchrift an die Stände des Königreichs Böhmen folgt 
eine Borrede von 28 S., mo der Herausgeber feiz 
nen fich entworfenen Plan zur Anlage fowohl, als - 
Fortſetzung diefer periodifchen Schrift weitläufig 
mittheilt. Es gehören dem gemäß folgende Ruz 
brifen dahin: Auszüge aug großen und feltenen 
Werfen, welche die Pferde, das Hornvieh, und 
überhaupt die Hausthiere betreffen; Ueberfeguns 
gen guter und brauchbarer Abhandlungen, aud 
ganzer Werfe; Sammlung zerftreuter und fic 
befonders auszeichnender Auffage und Beobachtuns 
gen aus Kournalen, Magazinen, Archiven, öfos 
nomiſchen Schriften, Bibliothefen, Reifebefchreis 
bungen, aus alten und neuen Nerzten; neue uns 
gedruckte Abhandlungen; Abdrüce Feiner Schrifs 
ten, auch größerer Werfe, die entweder var oder 
zu theuer find; Anatomie einzelner Theile verfchier 
dener Hausthiere: mit Kupfern; botanifihe Bez 
fchreibungen und Abbildungen der beften Futters 
fräauter und giftigen Pflanzen: mit Kupfern; Nachs 
richten von den mancherley Arten der Kütterung, 
Pflege und Wartung der Thiere in verfchiedenen 
Gegenden, nebſt kritiſchen Anmerkungen; Bes 
fchreibung derjenigen Würmer und Ynfecten, wel⸗ 
che zu verfchiedenen Krankheiten der Thiere Ans 
laß geben: mit Rupfern; Furzgefaßte Gefchiebte | 
Bbbbb 3 der 
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| veapfen Krankheiten und Seuchen der 
der auffalen Königreiche Böhmen; Bentrage 
auschiere  nie/monif) der Hausthiere; Bey: 


a 


ee * Anſehung der Thierarzney(kunde) den 
gemeinen Mann beherefhen; und Widerlegung der 
Zemshnlihen Operationen und Behandlungsarten 
der Hausthiere, welche herumftreifende Charlatane, 
unerfahene Schmiede, Hirten und dergleichen 
geute zum Nachtheil des Staats ausüben (in der 
Grläuterung heißt es hier unter andern — — ”fo 
gar religiöfe Vorurtheile (Lucaszettel 20.) haben 
Bier ihr Spiel. Schande, dak es Religionsdtener 
ewefen find, die fie ausbreiteten — Die fie unters 
hielten.“); Anzeigen neuer Erfindungen, Arzney— 
mittel, Operationen, Inſtrumente, und überhaupt 
alles, mas entweder zum Behuf der Viehzucht, 
oder zur Aufnahme der Thierarzney(funde) etwas 
beytragen fann; Anfündigung neuer veterinaris 
fher Schriften, Patente, Verordnungen, Anftal 
ten u.f. w. die zum Beften der Thierarzney(funde) 
gereihen; Beurtheilung neuer und alter Werfe; 
Bibliothek elender Sfribenten; Mifcellen (nicht, 
wie fehr unrichtig fteht, Wifseln), Er habe 
zwar bey der erften Anfündigung jeden Monat 
30 Bogen zu liefern verfprochen, allein der allge= 
mein herrfchende Mangel an Papier fee ihn aufs 
fer Stand, fein Wort zu halten; alle 3 Monate 
aber follte Fünftig gewiß eine neue fieferung von 
der obigen Bogenzahl erfcheinen. — Der Inhalt 
des erften Bandes: 1. Ueber die Vortheile der 
Thierarzney(funde). Die Antrittsrede des Herz 
ausgebers als öffentlicher Lehrer. 2. Ramazzini 
von der anftecfenden Epidemie unter dem Horn- 
piehe in der Gegend von Padua. 3. Nachricht 
von der Hornviehzucht, Fütterung und —— 

er 
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der Gegend von Ruͤrnberg. 4. Befchreibung eines 
dem Bieh fhadlichen Fnfects, der Bremfe,. Oeftrus 
bovis. und Rangiferinus L. , 5. Runftmafige Bee 
nennung aller Aufjern Sheile des Pferdes. 6. Der 
Haushahn und die Henne (aus der Martinifchen 
Ueberjegung von Buffon). 7. Gedanfen über den 
Rog der Pferde (aus la Koffe Cours d’Hippiatri- 
es 8. In- und. auslanbifche Verordnungen 
gum Beften der Thierargneyfunde und Vichzucht 
befannt gemacht. 9g. Ueber die Entmwicfelung der 
Zähne bey Pferden (auch aus la Hoffe), 10. Wis 
derlegung eines Borurtheils in Betreff der Seivel- 
Franfheit bey Pferden, vom verfiordenen Oberz 
thierarst Weber zu Dresden (aus den Schriften | 
der Leipziger dfonom. Societät 11.Th.) IT. Recen⸗ 
fionen. 12. Bibliothef elender Scribenten. 13. 
Verzeichniß der’ thierärztlichen Schriften, welche 
feit 1783. in den Letpziger Oftermeffen erfchienen 
find. Im sweyten Bande find folgende Auffäge 
und Auszüge enthalten: 1. Cothenius über die 
MNothwendigfeit einer Vieharzneyſchule (aus der 
Hiftoire de l’Académie de Bertin Tom. XXIV.) 
2. Vollftandiger Auszug aus Lancifius hiftorifcher 
Abhandlung von der Hornviehfeuche (aus dem Laz 
teinifchen).. 3. Beytrag zur Gefchichte der Haus: 
thiere Englands (aus Pennant). 4. Sagar’s Ab; 
handlung über eine befondere Krankheit der Schaafe 
(das Driginal erfchten 1765. lateinifch). 5. Forts 
fegung der Briefe von Buchoz. 6. Vom Wurm 
der Pferde (aus la Foſſe). 7. Prager Witterungsz 
beobachtungen, von Hen. Prof. Srenad für das 
Jahr 1783. 8. Lamonier von den Urfachen, ware 
um das Erbrechen bey den Pferden nicht ftatt finde? 
(aus den Abhandlungen der Fon. Afademie zu Paz 
ris). 9. Bon der Bräune bey den Schweinen (aus 
Kruͤnitz Encyclopadie VI.Th.) 10. Recenfior der 
Salfiihen Schrift: "Unterfuchung der ſegencgtn 
- Ss — te: Mind ee Ran ieh: 
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Viehſeuche re. Hamb. 1782. rr. Auszug aus Cam⸗ 
pers Vorleſungen über das Viehſterben. 12. Fort—⸗ 
ſetzung der Verordnungen zum Beſten ꝛe. 13. Bere 
zeichniß der feit der Michaelismeſſe 1785. erfchienes 
nen thierärztlichen (thierargnenfundigen) Schriften; 
14. Grflarung der Kupfertafeln. — Strenge und 
mit VBorficht unternommene Wahl Fonnen wir nicht 
umhin, dem Herausgeber für die Zukunft aufs 
angelegentlichfte zu empfehlen. 


KRanbridge. 
Rich. Relhan flora Cantabrigienfis exhibens plan- 
tas agro Cantabrigienfi indigenas ſecundum ſy- 
ſtema fexuale digeftas. Bey Merrill 1785. Octav 
©.490. Auch diefes WerF fcheint mehr die Abficht 
zu haben, die Erlernung der Kräuterfunde, vornem⸗ 
lich den Studirenden zu Kambridge, zu erleichtern, 
als die Wiffenfchaft felbjt mit neuen Entdecfungen zu 
bereichern. Jeder Gattung find ihre Merfmale nad 
inne beygefügt, dann folgen die Arten mitdem ganz 
zen Linn. Namen, einigen Synonymen, dem engl.’ 
Mamen, dem Drte, mo fie in der Gegend von Kam—⸗ 
bridge wachfen, der Blüthezeit, und meiftens noch 
einer ausführlichern, gewöhnlich von andern entlehn: 
ten, Befchreibung; einige wenige find abgebildet ; 
unter ihnen zwo neue Arten Flechte; eine (mufco- 
rum) aus der erften Drdnung, grau mit ſchwarzen 
Körnchenz die andere aus der ziwoten Ordnung fub- 
imbricatus, grau mit ſchwarzen mweißgerandeten 
Schildchen. Fn allem erftrecht fich die Anzahl der 
erwähnten Pflanzen auf 994. Zu diefer Flora hat 


Hr. R. 1786. 

| Ebendaſelbſt | 
ein Supplementum Oct. S. 36 herausgegeben, wor: 
in noch mehrere Pflanzen nachgetragen und ihre Anz - 
zahl bis auf 1063 vermehrt ift. Die meiften diefer 
fpäter bemerften find aus der legten Linn, Claſſe. 
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. Parié. | 

HF find mit der Anzeige von Voyage pittores- 
que des lles de Sicile, de Malte et de 

Lipari — par Jean Houel, Peintre du Roi, 

ein wenig zurücgeblieben. Mit dem dreyzehnten 
Hefte und der 73. Kupfertafel fieng der zweyte 
Hand an, und eröffnete fic) mit Meffina (f. G. A. 
1784. ©. 1689, 90). Die Gegenftande find zu 
mannigfaltig, als daß wir uns über alle verbrei- 
ten Eönnten; der Liebhaber der Naturgeſchichte, 
des Alterthums, der Baufunft, der Zeichnung, 
findet Feder für fich etwas Anziehendes ; bey allen 
dem Unbedeutenden, das mit unterläuft. Ä 
m funfsehnten Hefte folgt die Befchreibung 
vom letzten Erdbeben zu Meflina. Ein Blatt mit 
dem Ginfturz der Reihe Gebäude, fa Palazjata, 
nach einem jugefhictten Rif, mit dem Palaft des 
Ccece Vice⸗ 
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Vicekoͤnigs. Taormina, das alte Taurominium; 
fein Theater füllt in mehrern Blättern den folgen- 


den Heft aus, und den fiebenzehnten,, Gemaͤuer 


von Grabmaͤlern, Waſſerleitungen und einem 
@ymnafiuin nebſt einer Charte vom Berg Aetna, 
nach derjenigen, welche der Canonicus Recupero 
verfertigt hat. Alles wieder in Zeichnungen auf 
Roͤthelart. Der achtzehnte bis ein und zwan⸗ 
zigfte Heft führen uns nach dem Aetna: Torre 
roffa, ein Dorf an der Stelle des alten Maros, 
der rothe Thurm ift der Reft eines alten Grab: 
mals. Profpect des Aetna Rordoft von der See 
aus; ein anderer von Diten her, von Fact aus, 
nebjt der Beſchreihung der großen Wafferergief- 
fung aus dem Berge tm %.1755. nach der Aus: 
ſage des Canonicus Recupero. Der Hafen Trizza, 


mit den Eyclopenflippen, welche merfwürdige Baz - 


faltfelfen find. Mehrere Bafaltfäulen von fonder- 
baren Geftalten, fo mie die Zeit darauf gewirkt 
hat. Der berühmte Caftanienbaum am Aetna für 
hundert Pferde. Mehrere Ausfichtenvom Bulfan 
Monte roffo. Aud) Hypothefen über die Entfte- 
Hung vom Netna. Mehrere merfwürdige Stellen 

- des Berges; felbft der jegige Crater auf der Stelle 
gezeichnet; auch ‚benachbarte Herter. Die drev 
folgenden Hefte, zwey, drey und vier und swans 
zig find den Merfwürdigfeiten von Catania ger 
widmet: Gemäuer von Aquaducten, Bädern, 
Grabmälern, die beträchtlichen Refte vom Amphi— 

theater, Theater, Odeum. | 

Mit dem fünf und zwanzigften Hefte und 
Rupfertafel 145. fängt der dritte Band an, noc 
1785. Noch einige Merkwuͤrdigkeiten von Catana 
füllen den gedachten Heft aus. Einige Refte alter 
Sculptur, mit einer Bufte der Ceres. Beſchrei— 
bung des Mufeums des Pringen Biſcari. Refte 
eines 
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eines Tempels des Bacchus und anftofender Baz 
der. Das Innere eines alten Grabmals. Die 
Sathedralficche, und das Keft der h. Agathe. Noch 
Einiges folgt im -fechs und Zwansigften Heft; 
Paterno und Aderno: Refte von Bädern an bey: 
den Drten. Gm fieben und zwanzigſten bringt 
uns, der Verf. nach Centorbi, das alte Eenturipa : 
die Stadt hatte eine fonderbare Lage, auf einer 
oe fo wie faft alle alte Städte auf Berg: 

‚gipfeln angelegt find. Plan der Stadt. Gemäuer 
von alten Gebauden; auch-von einer Brüde. Das 
Paradies Fudicaz eine Einfiedely. — Im ache 
und zwanzigften Heft wird die Neife von Centorbt 
mitten durch die Inſel weſtwaͤrts forteefegt. Trai⸗ 
na an der. Stelle des alten Fmacara, wovon noch 
Refte der alten Mauern ftehen. Bey Nicofia eine. 
Menge Höhlen oder Grotten im Felfen, die ehez 
malé bewohnt wurden. Agiro, Agyrium, die 
Baterftadt Diodors des Geſchichtſchreibers. Sper⸗ 
linga; wohin bey der Sicilifhen Veſper einige _ 
Sranzofen fic) fluchteten: zur Erfenntlichfeit tft 
ier eine Ausficht des unbedeutenden Orts von dem 
tf. gegeben. Zu Polizzi, Refte einer weiblichen 
Statue mit drey Köpfen, zmwey meiblichen und 
einem männlichen bärtigen;.fie ift für eine Miz 
nerva von Sais gegeben. In der Kirche zu Scla⸗ 
fani ein Sarcophag, mit einem Bacchanal. Das 
Benedictinerflofter S. Maria del Boſco; in einer 
Gegend, die etwa 3500 Einwohner hat, rechnet 
man 19 Kirchen, 2Nonnenflöfter und die Abtey; 
und Doch baute man damals eine neue Kirche. 
Die Armuth des Bolfs fey unglaublid. Das 
Hebel koͤmmt von den Normannen her: von dem 
den Garacenen abgenommenen Lande befam die 
Kirche ein Drittel, das andere behielt Roger, das 
dritte gab er feinen Baronen. Palazzo adriano: 
Cecce 2 einer 
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einer der vier Flecken Siciliens, wo Albaner woh⸗ 
nen; Hochzeit und Kindtaufen nach dem griecht- 
fdyen Ritus. Trachten dev Albaner. — - Yeun 
und jwansigfter Heft: von Palazzo adriano füd- 
öftlich über Bivona, Caſtronuovo, Caftrogiovanni, 
Ealtagicone, auf See und Stadt Palica. Caftroz 
gidvanni ift das alte Enna: aber vom Tempel der 
Ceres und Proferpina eft nur die Grundmauer zu 
jehen. Den Gee, bey welchem Proferpina geraubt 
ward, zeigt man noch, aber die Höhle ift durch 
Erdbeben verfchüttet. Bey Palica ift eine Bor: 
ftellung von dem See Maftia, oder den beyden 
Nalici, gegeben, die durch die Eidſchwuͤre chemals 
befanatiwaren. Der Pechquellen find jest mehrere - 
als zwey. — Dreyfigfier Heft: von Bizzini, tm 
füolichen Theile, auf Yeontini und Syracuf. Um 
jenes herum nach allen Seiten zu zeugt alled von 
Vulkanen. Gegen Syracuß zu bieten fih Reſte 
von alten Gebäuden auf jedem Schritte dar. Ein 
Plan vom alten Syracuf. Ein Grabmal. Die 
Steinbrüche. 

Diefe legtern, mit dem befannten Ohr des 
Dionyß, die Einrichtung deffelben, das Ampbhi- 
theater, das Shedter, das Hans mit fechzig Lager- 
ftätten, die Eatacomben, und, die Reſte des Olym- 
piſchen Jupiter, der Duell Arethufa, der Minervenz 
tempel, jest die Cathedratfirhe, nehmen vom ein 
bis zu dem rey und dreyfigften Heft ein: noch 
wird im letztern die Proceffion von zwey religidfer 
Brüderfehaften, St. Philipp und des h. Geiftes, 
vorgeftellt und befchrieben. Die Dauer defen, 
was fic) noch erhalten hat, ift zum großen Theik - 
der Arbeit in lebendigen Felfen zu verdanken: diefe 
hat die Zeit nicht fo leicht zerftören fönnen. Der 
neuefte Heft, es ift der vice und Dreyfigfte, wore 
in einige Gemaure, Grotten und ee 
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fommen, führt bis nah Pachino und Hifpicas 

fo daß es fcheint, mit einem Paar Heften mehr 
wird die Reife ihr Ende erreicht haben. Die 
Kupfer gehen bereits bis No. 204. 


Eondon. | 

Obfervations and experiments for inveftiga- 
ting the chymical hiftory of the tepid Springs 
of Buxton together with an account of fome 
newly-difcovered or little known properties of 
fubitances relating, to feveral branches: of che- 
mifiry and animal and vegetable life, to which 
are prefixed a chronological relation of the ufe 
of Buxton water from the earlieft records to the 
prefent time, fketches of a hiftory of the atmo- 
fobere of the Peake, and of the external form 
and internal ftruéture of the mountainous regions 
of Derbyfhire, intended for the improvement 
of natural fcience and the art of phyfic by George 
Pearfon: Octav. Bey %. Fohnfon 1784. B. J. 
6.327. B.ll. ©.227. Zwar hat Hr. P. feine 
Nachrichten von dem Peafgebirge von Whiteburft 
(. G. A. 1779. Zug. ©.631) und Serber (f. G. A. 
1776. ©. 1247) geborat, fo wie feine hiftorifche 
von andern. englifchen Schriftftelleen, aber unbil- 
lig wäre e8, ihm eigene Gedanken, BVerfuche und 
Folgerungen aus diefen abzufprechen, um fo mehr, 
da er eine Ehre darin fucht, vom gebahnten und 
allgemein betretenen Wege abzugeben; mißtrauifch 
möchte man inzwifchen doch gegen die Genauig: 
Feit feiner Verfuche werden, wenn man 3.8. lieft, 
daß Hr. P. ein Licht in entzündbarer und phlogi- 
ftifirter Luft eben fomohl brennen fah, als in ges 
meiner, daß er in verfchiedenen Stahiwaffern (und 
er war in Deutfchland, fennt das sPalies von 
| pa, 
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Spa, von Pyrmont, von Driburg) nicht mehr, 
als in gemeinem Brunnenwaffer, fire Luft fand; 
mißtrauiſch gegen: feine Folgerungen, wenn er 3. B. 
aus hem legtern noch zu bezmeifelnden Berhuche | 
fohlieft, das Eifen fey in den Stahlwaffern nur 
felten durch Vermittelung von firer Luft aufgelöft; 
mißtrauiſch gegen feine Kenntniß der Hulfsmittel, die 
uns unfer Zeitalter zur guverlaffigern Erforſchung 
der Körper gelehrt hat, wenn er Marcgraf als 
den neueften Schriftfteller auffer der Inſel anfuͤhrt, 
der uns den Gebraud der Blutlauge zur Unterſu⸗ 
ung der Körper lehrte; mißtrauifch gegen feine 
Kenntniß neuerer Entdeefungen, wenn er von. der 
hellen Slamme, mit welcher Eifen und Stahl in der 
phlogiftifirter Luft brennen, daß die ausgeathmete 
Luft grofentheils fire Luft ift, nichts weiß, daß phlo- 
giftifirte Luft eben fo’ heilfanı fey, als fire, bes 
hauptet; mißtrauifch gegen feine Schägung frems | 
der und eigener Entdecfungen, wenn er den Ge— 
brauch der Salpeterluft, weil man es bisher noch 
nicht fo weit gebracht hat, auch fletne Verfcie: 
denheiten in der Befchaffenheit der Luft zu beftim: 
men, zu diefer Abficht geradezu verwirft, den Eins 
fluß bewegter Waffer auf die Reinigung der Luft 
laͤugnet, und ein Verdienft darin fucht, die phlogiftis 
firte fuft nicht, mie andere, fondern permanent 
vapour, oder compound of air and phlogifton, die 
brennbare Oil of metals zu nennen. Gin langer 
Abfchnitt, worin Hr.P. die Befchaffenheit des Dur fte 
freifes in dem ganzen Peafgebirge unterſucht; 
_ unter den Kalkdrufen eine Art, die, weil fie fo weiß 
als Schnee ijt, Snow-foffil heißt. Die Gewaͤchſe 
reinigen zwar die Luft, indem fie dephlogiftificte 
Luft von fid geben, aber nicht, indem fie vers 
dorbene darein zerfegen. (Hrn.Genebier’s ur 
| eint 


fheint Hr. P. gar nicht zu Fennen). Nur fire Luft | 
fonnen große Wafferflächen aus dem Dunftfreis neh: 
men, ‚aber andere Unreinigfeiten nicht: daraus, 
dag ein Thier langer in veiner, als in irgend 
einer unreinen Luft lebe, laffe fid) noch nicht ſchlieſ— 
fen, daß jene Heiffamer fey, Daß der unterirdi— 
fhe Shwaden zumeilen fire Luft fen, "hat unter 
andern unfer Hr. Prof. Lichtenberg an einem Bey: 
fpiel vom Harje, von der Luft in der Hundsgrotte 
haben e8 andere erwieſen. Bleyzucker werde fchon 
vom reinften Waſſer zerlegt; ein mit firer Luft 

efhmwängertes thue es daher nicht vermoͤge dic: 
er. Hammerfchlag fey nod mehr Afche, als Koh: 
lenafche, und laffe fic) fo wenig wieder zu Eifen, 
alg Zinfblumen zu Zinf machen (doch wird jener 
auf manchen Hütten wieder zu recht gutem Gifen, 
und.diefe mit Phosphorus, oder in recht wohl 
verfchloffenen Gefafen, auch wohl mit Rohlenftaub, 
zu Zinf gemacht): durch alle die vielen Verfuche 
des Hen. P. erfährt man weiter nichts, als daß 
das Wafler von Burton Selenit, Salsfaure mit 
Kalferde gefattigt, und Kalferde nebit phlogiftiz 
firter fuft (nur wenig, aber die beftimmte Ver— 
hältniß erfahren wir nicht) enthalte, von welcher 
festern er (vielleicht weil er den drey andern zu 
wenig Kräfte zutraut?) alle Kraft feines Waffers 
ableitet: Much in feinen Berfuchen gedichen Pflanze _ 
zen in phlogiftifirter Luft ſehr gut; die Entfte- 
hung warmer Waffer erflärt er ſich von unter: 
irdifchem Feuer, und diefes eben fo, wie Cavallo, 
Bine Anleitung, Burtonwaffer durch Kunſt zu maz 
den. Bey Rofingtonbridge entfpringt ein Waffer, 
das einen an freyer Luft bald vorübergehenden 
Geruch nah Schwefel und Geſchmack nach Dinte, 
fonft alle Anzeigen eines fehr reinen — —* 

os⸗ 
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Phosphorus in Fleiner Menge, mit Schtorfel und _ 
Wachsoͤl angemadt, entbrennt von felbft. 
Ropenhaon. oe 

Carter over den nye Landevei mellem Kio- 
benhavn og Corfoer. . . ift eine Sammlung von 
kleinen Reifecharten über den neuen Landweg zii: 
fchen Kopenhaun und Eorför, nad) des Hen. Conz 
Ducteur N. Morvilles Zeichnungen in Kupfer ger 
ftochen. Es find 20 Blätter in lang Oetav, bez 
quem als ein Tafchenbuch zu tragen, wie der Weg 
aus einem in das andere fortgeht, mit Buchita: 
ben angezeigt, Dörfer und Städte, durch welche 
der Weg oder nal) vorbey geht, im Grundriffe 
dargeftellt, die der Reifende entfernter feitwarts 
fieht, im Profpecte,’ 6 Decimalzoll betragen eine 
Meile. . Auch dem, der diefe Sammlung nicht 
braucht, fi) auf der Reife daraus zu unterrich: 
ten, werden die Grundriffe und Ausfichten von 
Kopenhaven, Roeffilde, Soroe, Corfir am Belte 
u.f.to. angenehm feyn. (Diefe Charten leiften für 
ihre Gegend fo etwas, wie die, freylich viel präch- 
tigern, Situationsriffe der neuerbauten Chauffeen 
des Churfirftenthums Braunfchweig-füneburg vom 
Hen. Ingenieurh. Du Plat (G. A. 1780; 1117.©.) 
Die cofmographifche Gefellfchaft Hatte auch den 
guten Gedanfen, Reifecharten herauszugeben, es 
find aber nur zwey Blätter diefer Art erſchienen; 
Tobias Mayers Reife von Nürnberg nach Göttinz 
gen und pohlnifche Reifecharte von Dresden nad 
Warſchau; beyde in gewöhnlicher Landeharten: 
größe. Gegenmärtige Einrichtung ift ohne Zweis 
fel für Reifende bequemer). 
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M / oyage en Syrie et en Egypte pendant’ les 
années 1783..84. et 85. — Par Mr. C—F. 
(Chaſſe⸗ boeuf) Yolney. 2 Tomes. gr. Dct.- 

1787. Der Verf. veifte aus Neigung und zu feis 

nem Bergnigen, hielt fi. 8 Monate zu Kairo 

auf, eben fo lange in Syrien bey den Drufen in 
einem arabifchen Klojter, wo er des Arabifchen fo _ 
mächtig ward, daß er ein Jahr lang Syrien der 

Länge nach: durchreifen Eonnte. , Diefen Vorzug 

der Sprachfunde macht er geltend. Gegen Hem 

Savary erfennt man an ihm den Rival. Der 

größere Theil feiner Nachrichten ift gleichwohl aus 

dem Lefen anderer Werfe, vieles aus unferm Nies 
bur, mit dem er fic freylich nicht vergleichen 
läßt, entlehnt. Der Verf. raifonnirt mehr, als er 
erzaͤhlt; aber man ſieht, es iſt ein Mann von 
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Kenntniſſen und von Scharfſinn und hat mit Auf⸗ 
merkſamkeit ſelbſt geſehen; er ift bemuͤht, unpar: 
theyiſch zu ſeyn, und ſich nicht von Lebhaftigleit 
der Einbildung hinreiſſen zu laſſen. Alterthuͤmer 
ſind ſeine Sache nicht; aber wohl beſitzt er einige 
phyſiſche Kenntniſſe; dieſe mehr als Naturgefchichte. 
Bon Aegypten handelt der erſte Theil, der 382 ©. 
ſtark ift, bis ©.257. Wir zeigen den Inhalt an, 
und heben einige Bemerfungen aus, die ung ent— 
weder weniger trivial, oder beffer ausgeführt zu 
ſeyn fchienen. 
Aegypten. Pbyfiicher Suftand, Alerandrien 
ift fo unbedeutend, daß eine einzige Fregatte es 
in Afche legen fonnte; aber fein Eroberer fönnte 
ſich aus Mangel des Waffers halten, welches nur 
durch einen Canal des Nils Hingelcitet wird, und 
fogleich abgefchnitten werden finnte. Alle Meſſun⸗ 
gen des Delta und der nördlichen Breite Aegyptens 
find unficher. Menes habe ſchwerlich den Nilfluß, 
fondern blos einen Seitenarm, abgeleitet. Die 
ganze Berechnung der Erhöhung des Bodens vom 
Delta und von der Erhöhung oder Verminderung . 
der Maffe des Waffers beruht nach allem, was 
man fieft, auf fehr unzulänglichen Gründen; der 
Berlauf der Zeit feit Herodot ift zu Verdnderunz 
gen diefer Art viel zu gering, es gehörten Jahr 
taufende dazu, um das Delta zu bilden. Bon den 
Minden, infonderheit dem Kamfin, mit verfchie: 
denen Problemen und ihren Auflöfungen über die 
Urfachen ihrer periodifchen Entftehung. Die Aus: 
dünftungen des ftehenden Nilwaflers find unfchäd- 
lid): dies lehrt die Erfahrung; der beftändige 
Windftrom, die Trockenheit der Luft und das Na— 
trum, toomit alles gefchwangert ift, fcheinen die 
Urfachen zu fen. Go groß indeffen die Frucht: 
barfeit des Bodens ift, fo artet alles aus ee 
| abin 
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dahin Verpflanzte fofort aus, und muß aus fris 
ſchen verfchriebenen Saamen gezogen werden. 
Politifcher Suftands die vier Racen Einwohner: — 
die Araber, dieRNopten, die Türfen, und die Mam: 
fufen. Die Araber laffen fic unter drey Elaffen 
bringen und wohl unterfcheiden; eine, die gleich. 
bey Eroberung Aegyptens durch Amru 640. aus 
Hedſchaz und andern Gegenden Avabiens eindrans 
gen und fic) der Landerenen bemächtigten; die 
andere, die Magrebi, die fid) nach und nach eins 
fanden, und die Beduinen. An den Kopten, die 
aus dem Gemifdy der alten Aegyptier und Griechen, 
abgeleitet find, erfennt der Verf. den völligen — 
Neger. Er hat den Gedanfen, das zufammens 
gedrückte Geficht des Negers habe feinen Grund 
darin, daß die ftarfe Sonne ihn zwinget, die Au⸗ 
gen beftandig zufammen zu ziehen; fo haben endz 
ih die Muffeln ihre Bildung erhalten: fo wie 
der Schnee, Wind und Kälte ähnliche Köpfe im 
Norden erzeugt. Die Mamlufen, die vom Caus 
cafus Her reccutirt werden, fallen durch ihr blon- 
des Haar in die Augen; fie verheyrathen fich blos 
mit Sflavinnen aus ihrem Lande, aber Feine ihrer 
Familien feit 550 Jahren daure bis ins gwente 
Geſchlecht; im erften oder zweyten Alter fterben 
alle ihre Kinder, fo wie die Pflanzen, die nach 
Aegypten verfegt werden. Mit den Dthmans 
gehe es nicht beffer; fie vecrutiren fic) blos durch 
Chen mit Einheimifchen. Unter den Mamlufen 
ift Rnabenliebe herrfhend. Es fey ein Geſchwaͤtz 
ohne Grund, daf.es fo viele civcaffifthe Schön- 
heiten gebe: mweiß und dick heißt bey den Türfen 
ſchoͤn. Geſchichte des Ali bey; auch Hier wird 
dem Hrn. Savary widerfproden. Mohammed, 
der die Uebergabe von Damaffus nicht abwartete, 
war wirklich von dem türfifchen Baſcha beftochen. 
Ali war Fein großer Mann; ehrgeizig war er, 
ze Ddddda aber 
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aber ohne die Geſchicklichkeit, einen Plan zu uͤber— 
denken und zu verfolgen; Geſchichte Aegyptens 
feit Ali bens Tode bis 1785, Was Hafan Ba: 
ſcha endlich. ausridten wird, muß die Zeit leh— 
ren; wenn er es gleihmwohl bey dem bloßen 
Berjagen der Beys bewenden laffen muß, und 
das Land wicder verläßt, fo werden. fie bald 
. in Kairo wieder erfcheinen. Wenn die Othmans 
ihre Faniffaren nicht in beſſer Anfehen zu fegen 
wifien, fo haben die Mamlufen durch ihre Corps 
‚ von Sflaven und Freygclaffenen überall die Ober: 
hand. Die Mamlufen find alle zu Pferde; haben 
aber noc) Sattel und Zeug aus dem neunten Jahrh. 
Begenmwärtiger. Zujtand Aegyptens, ein fürchten 
liches Gemälde, mit vielen verftandigen Bemer— 
fungen. Dev Handel wird zu Kairo hauptfäcdh- 
fich nur durch die Caravanen nach Mekka beträcht- 
lid; aber fo vortheilhaft ift er doch nicht, meil 
Waaren des Lurus eingeführt, und rohe Producte 
auögeführt. werden. Da er bey allen den Vera: 
tionen noch befteht, twas müßte er unter einer 
andern Regierung werden! Seit der geplünder: 
ten Saravane von Sue; nad) Kairo 1779. haben 
die Engländer gar feinen Handel mehr nach: Aegh⸗ 
pten; und der franzöfifche ift auch faft vernichtet; 
Kein. Conful ift mehr zu Kairo, und von neun franz 
zöfifchen Haufern, die noch vor vierzehn Jahren 
waren, find nurnoch drey übrig. Bey der fchlechz. 
ten Bevölferung fommen doch auf jede gevierte 
ieue 1,142 Köpfe. Die große Menge Blinde lei— 
tet der Verf. nicht allein. von dem Nachtichlafe 
unter freyem Himmel her, wiewohl auch das Maz 
trum in der Luft zun Reiz beyträgt; fondern es 
tragen dazu das meifte bey dieRHeumatifmen, die 
fich die Einwohner durch einen.unglaublich dichten 
und warmen Kopfbund auf einem. abgefchornen 
Kopf gusiehen. (Unter den Frauen, Alten alfo 
5 Wee 
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weniger Blinde feyn?) Viele find auch blind durch 
die Pocfen, die Aufferft- fchlecht. behandelt werden: 
Das gebenedeyte Uebel, fo nennt man hier: die 
Luftfeuche, herrſcht haufig ; der ftarfe Schweiß , in 
dem man bier lebt, vermindert aber die Folgen; 
wer es gleichwohl von dort in cin fälteres Land 
mitnimmt, wird -fchwerlich davon befrent. > Auch 
der Verf. beftätiget es, daß die Peft zu Kairo nie 
‚aus Süden, fondern allemal von Alerandrien her; 
und dorthin aus Conftantinopel-fimmt. Ueberalf 
dampft Hr. BV. das Verlangen, nach Aegypten gu 
reifen. Selbſt die Ausficht findet er zu einförmig, 
da es Ebene iſt. Von den Piramiden nur fo viels 
Die genauefte Meffung habe mannod nicht; falſch 
fey e8, daß die Höhe der großen. Piramide der 
Bafis gleich fey; Grabmaler feyen es allerdings: 
der Mame fey auch Purza-mit, Höhle des Todes 
daß der Kern ein Felfen fey, findet er nicht wahrz 
fcheinlid. Bor drey Jahren. feyen bey Damiette 
mehr als Hundert Bücher in: einer unbekannten 
. Sprache gefunden, und fofort auf Befehl des Sheik 
zu Kairo verbrannt worden (S. 256). . Unter einer 
andern BVerfaffung läßt fic) noch viel Entdeckung 
in Said erwarten: und in den Oaſis, wo feine Erz 
oberer Hingefomimen find. * 

Syrien. Geographie und Naturbeſchreibunge 
Die Gebirge ſind harter Kalkſtein, ſelbſt die Maſſe 
des Liban. Auf den hohen Gegenden finde man 
nirgends Verſteinerungen, aber wohl an der Sees 
Gifen grabt man häufig, Das ganze -fudiiche 
Syrien fey ein vulfanifch Land. Die fo verfchies 
denen Climate des Landes, fo. wie Flaͤche und Anz 
Hohe abwechſelt; in einem Tage fant man aus 
der Decemberfälte zu einer Mayausficht gelangen; 
Bon Luft, Winden, Witterung, verdient der. Verfo 
nachgelefen zu werden.” Die Wüfte erzeugt-allers 
dings Thau, aber nur im. Winter nach dem: Res 
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. Der. politifche Sujtand. Die Einwohner: 
eylich mehr nach Buchern, aber gut aus eins 
ander gejegt. Die Turfman, Kurden, Araber, - 
alle. die Hirtenvölfer, haben mehr Tugenden, als 
Die Grundanbauer , weil politifcher und religidfer 
Defpotifmus fie nicht Herabwardiget.. Ein Wrz 
terbuch der Furdifchen Sprache würde vermuthlich 
viel Aufſchluß für Sprache und Gefdidte des alten 
Drients geben. Nicht blos das Local hat die Moz. 
Maden erzeugt, fondern der Defpotiimus eben fo 
fehr; er jagt die Bedrückten in dieWüften. Ueber 
Die Beduinen hat überhaupt der Verf. gut nach: 
edacht. Was Riebuhr von einer neuen Religions: 
te in Nedsjed ge hatte (S. 345), beftatigt 
Hr. B. S. 382: es find zwey gereifte Araber. 
Der sweyte Band ift zum großen Theil Frucht 
der Delefenheit und des Nachdenkens des Hrn. V. 
Die Kapitel von den Anfaries, den Maroniten, 
Den Drufen und den Motualis verdienen non Gachz 
kundigen nachaetefen zu werden; auch von Scheif 
Daher, infonderheit wegen der neueften Zeiten. 
Befhreibung Syriens nad den Pafchalifs, WAlep, 
Zripoli, Saide, Damafeus, Paläftina. .. Ueberalt, 
Zerftörung, Verfall und fchrecftihe Bedruͤckung 
nad Willführ. Die Taubenpoſt von Aleppo iſt 
feit 30 bis 40 Jahren eingegangen, indem die Kurz 
den die Tauben erfchoffen. Auch die Seide wird 
- fehlechter , weil man feine frifhen Baume nad: 
pflanzt: fo ausgezeichnet ift der Defpotifmus der — 
Barbaren: er vernichtet nur, aber fehafft. nie; 
auch nicht einmal zu erhalten fucht er den Genuß, 
geſchweige Auslage zu machen, fic einen gen 
zu verfchaffen. Man fieht affo offenbar, eg mu 
eine Zeit fommen, wo aller Genuß aufhöret, und 
fo-entftehen Wuͤſten. Die elende Befehrungsart, 
da fid) der Unterricht in der Religion mit Kege- 
rep und Polemif anfängt, verfuchten. die — 
az qe dee 0% - Qu 
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auch zu Alep. Bow der im Klofter Mar-hanna ans 
gelegten arabifchen Druckerey, die fich aber wegen 
der ſchlechten Wahl. deffen, was gedruct wird, 
nicht halten fann; das gegebene Verzeichniß von 
dort gedruckten Büchern und von der Bücherfamm: 
fung macht den Fefuiten Schande, Ueber das Loz 
cal von Tyrus. Balbeck ift durch das Erdbeben 
2759. und durch die Fehden zwifchen Emir Yufef 
und Djezzar in den Péalicdtten Zuftand geſetzt. 
Aber der Tempel ift doch nicht, mie man erzählt 
hat, ganz ein Steinhaufen geworden. Palmyra 
beichrieben, nach Wood, ohne dak Hr. VW. es ger 
ſehen hat. An Wallfahrern nach Ferufalem fehlt 
es die Stunde noch nicht, im J. 1784. mar die 
Zahl 2000 Köpfe; aber es find faft alles Gries 
cen, Suͤdweſt vom todten Meere follen in einem 
Raum dreyer Tagereifen mehr als dreyßig ruinirte 
Städte zu fehen fehn: das ware das alte Land 
der Mabathder; es ware alfo wohl werth, daß 
fi ein Reifender dahin wagte. Kine Vergleiz 
dung zwiſchen Syrien und Aegypten; jenes ift 
überall offen und zugänglich, aber wegen feiner 
Gebirge ſchwer zu erobern und leicht zu behaupten; 
Aegypten Hingegen ift ſchwer anzugreifen, aber, 
ift man eingerücht, wegen feiner Flaͤche leicht zu 
erobern und leicht wieder zu verliehren. Hr. B. 
berechnet die Volfsmenge in Syrien auf drittes 
halb Millionen, und auf die Quadratlieue 476 Sees 
len. Die Regierung ift ganz militärifcher Deſpo⸗ 
tifmus, tie er unter einem rohen Volk, das mit 
den Waffen Eroberungen machte, entftehen mußte: 
Der Koran enthält feinen einzigen vernünftigen 
politifchen Grundfak. Der Landmann ift, wie der 
Srddter, aebohrner Sflav des Sultans: nur ver- 
faufen oder verfchenfen, wie in Rußland, fann 
ihn der Sultan doch nicht: genommen fann ihm 
dagegen alles werden. Marfeille hat den Handel 
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nach det Levante Mein; die Einführ- iſt zu 6 Mile 
fionen berechnet. Der Mangel an Büchern iſt eine 
Ran der. allgemeinen Unwiſſenheit im 
rient: in ganz Syrien find nur gwey Samm⸗ 

fungen befannt, die eben erwähnte im Kloſter 
Mar-hanna, und die dem Djesjar’ gehörige ju 
Akre; noch dazu beftehen fie in Büchern der Res 
ligion und der Aftrologie, die alle Aufflärung Hine 
dern. ; Die Sitten des Orients, entwidelt aus 
ihrer politifchen und religidfen Berfaffung: und 
eine ‚neue Widerfegung der grundlofen Behauz 
ptung von Montesquieu, dak Die Indolenz -der 
natürliche Charakter des warmen Clima, und der 
Defpotifmus die natürliche Kegierungsform für 
den Orient fey. Waren wir nicht gewohnt, jedes 
Parador eines Mannes von Ruf aufzufangen, fo 
wuͤrde eine folche einfeitige Darftellung nie Eingang 
gefunden haben. Große Reiche, je mehr die Staats⸗ 
verwaltung fimplificivt ift (denn Provinzen mit einer 
Spectalverfaffung fonnen eine eit lang den Defpo: 
tifmus einfchränfen) miffen inden Defpotifmusver- 
fallen; diefer ift militärifch, wenn das Reich durch 
Eroberung geftiftet, und von Barbaren unter culti⸗ 
virtere Einwohner eingeführt ift. Auch unfer Verf. 
behauptet e8, daß die Polygamie eine der gering⸗ 
ften Urfachen der Entvolferung iſt und ash 
fann. Diefer Band hat 458 6. wey Ku 
for den Ruinen zu Balbec und Palmyre nd 
aus Rob: Wood und zwey Charten von Aegypten 
und von Syrien aus Niebuhr und d'Anville Rue: 


Haarlem. | 

Antwoord op the Vrage, welken zyn dé — 
~waarlyk onderfcheidene Sorten der Luchtgely- 
kende Vloeiftoffen etc. (f.&. Anz. 1787. St. 52. 
©. 2), door de Heeren A. Paets van Trooftwyk 
en ng. K . Deiman. Dean S.61:410. Die 
les 
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dieſer gekroͤnten Preisſchrift, die ſich ſchon einmal 
auf dieſem Felde (G.A. 1781. Zug. S. 721) aus: 
gezeichnet haben, gehen auch hier wieder ihren 
eigenen Weg, zwar nicht unbekannt mit den Be— 
muͤhungen vieler um dieſe Lehre verdienter Natur— 
forſcher, aber doch lange nicht mit allem bekannt, 
was in den oͤſterreichiſchen Niederlanden, in Eng: 
land, Schweden, Deutfchland, Italien, felbft in 
ne dafür gethan ift, und mit der neue: 
ten Litteratur nur durch die franzöfifchen Sours 
wate, fogar mit denen Schriftftellern, die fur fie 
die-wichttgften feyn mußten, 4.9. Cavendifh, Kira 
wan. Der erfte Abſchnitt beſchreibt die mancher: 
ley Arten Luft, ihre Cigenfehaften, die Art, wie 
man fie gewinnt, und die Gelegenheit und Ort, wo 
man fie antrifft; auch fie fahen Vögel in gemeiner 
Luft, die fie mit gleich vieler entzundbarer vermifcht 
hatten ‚eben ſowohl leben, als in unvermifchterz 
vielleicht ließe fic) auch aus Salpeterluft eine eigne 
faure Luft erhalten, wenn fie nicht vom Waffer und 
andern Feuchtigfeiten verfchlucft wurde, und Queck⸗ 
filber angriffe; daß die Verf. der fauren Gemäch$: 
\uft noch erwähnen, hingegen nichts von der foz 
genännten Schwefelleber : und Phosphorluft, von 
der. entbrennbarten fauren Kochfalzluft, von der 
Arfenif- Königwafler: Platinaz und Qinnluft des 
Hen. Fontana fein Wort fagen, dürfte vielleicht 
den Lefer befremden. Der zweyte Abfchnitt unters 
fucht, ob jeder diefer elaftifchen Stoffe fo viel mit - 
der gemeinen Luft gemein hat, daß er für eine 
Art Luft gehalten werden fann, und bejaht diefe 
Krage, felbft aus dem faft allgemein anerfannten 


Unterfehied zwiſchen Dampf und Luft, und dec. 
Stufe von Schnellfraft, die fie mit der gemeinen : 


Fuft gleich befigen, ob fie gleich zugeftehen , daß 
die fauren Luftarten fic) den Dampfen mehr nähen, 
als dieübrigen; ihr faurer Stoff fey fein Grund, 
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fie nicht Luft zu nennen, fo lange man nicht er: 


weifen finne, daß auch gemeine Luft ohne Säure 
fey; auch gemeine Luft life fic) durch Schütteln, 
wie faure, in Wafler auf (ohne jedoch im Wafer 
merflich zu feyn); und daß die lettere fic) nicht 
als bloße Säure mit dem Waffer verbinde, erhelle 
daraus, daf fie als Luft wieder aus dem Wafler 
getrieben werden fonne; auch gemeine Luft heiffe 
doch noch Luft, wenn fie gleich. durch Beladung 
mit brennbarem Wefen zum Athmen untauglich ge— 
worden fey, und Shiere fonnen noch einige pelt 
im luftleeren Raume leben, wenn man unter das 
Glas, worunter fie ſich befinden, Waflerdämpfe 
laſſe, fo wie Waſſerdampf auch Flamme unterhalte; 
Unterhaltung der Flamme und des Athens fey alfo 
feine ausfchließende und allgemeine Gigenfchaft der 
fuft. Lage die Luft, die wir aus Körpern durch 
verfchiedene Mittel erhalten, ſchon fo in. ihnen, 
fo müßte diejenige, die wir aus einem Körper durch 
das gleiche Mittel befommen, von Anfang bis zu 
Ende von der gleichen Art feyn (das ſcheint uns 
nicht zu folgen; fonnte nicht mehr, als cine Luft 
zugleich in einem Körper, die eine lofer oder fefter 
gebunden, feyn, als die andere? oder wenn 3.B. 
Säuren auf Körper gegoffen werden, zuerft durch 
jene aus diefen Luft losgemacht, und dann bey 
ftärferer Hike auch diefe * wirkſam werden und 
fie zerlegen ?) Auchmuͤßte die Luft nicht verſchieden 
feyn, man möchte eine Säure auf den Körper gieſ— 
fen, welche man wollte (auch diefes fcheint uns nicht 
gerade zu folgen, wenn wir die verfchiedene Stärfe 
und Anziehungsfraft der Säuren nicht aus den 
Augen verlichren; die eine Säure fann auf den 
Körper wirfen und feine Luft austreiben, ohne von 
ihm verändert zu werden, die andere wird zugleich 
durch einen oder den andern feiner losgeriffenen 


Stoffe verändert, oder zerlegt). Die Sage rang 
uns 


96. Stuͤck, den 16. Yun. 1787. 963 


- (unfäugbar in vielen Fallen) das Ihrige zur: Erzeu: 
gung Diefer Luftarten bey; ware das nicht, fo mußte 
man mit jeder Säure gleichviel erhaften (auch das 
würden wir nicht daraus fchließen, da befanntl. eine 
Säure auf verfchiedene Stoffe überhaupt ftärfer 
wirft, als die andere). Viele Körper geben, wenn 
fie ſchon in Säure aufgelöft waren, und bereits viele. 
Luft von ihnen aufgeftiegen- ijt, wenn man roieder 
Säure, und das zu wiederholtenmalen, aufgiefit, im— 
mer wieder Luft (dag in vielen Fallen etwas von der 
Eäure zur aufiteigenden Luft fomme, geben wir zu; 
aber die Gegner der Berf. Fönnten doch immer fraz 
gen: tie waren fie verfichert, ob, che das zweyte⸗ 
mal Säure aufgegofien wurde, bereits alles Luft: 
wefen ausgetrieben war? tare es ungereimt, anz 
zunehmen, ein Sheil deffelbigen fite fo feft, daß 
es DdDiefer wiederholten Wirfung der Säure und 
Hige bedarf?) auch erhalte man fo viele Luft aus 
manchen Körpern, als unmöglic darin feftfiten | 
finne. Die durch chemifche Mittel aus den Körs 
pern erhaltene Luft fomme nicht von gemeiner in 
ihnen befindlichen Luft. Metallteile gebe auch in 
der beften Smeattonfchen Puftpumpe fein Bläschen ; 
und wenn Metalle in Wafer darunter gebracht 
werden, fo überziehen fie fich zwar mit Luftblaͤs— 
chen, allein diefe fFommen aus dem Waffer. Kupfer 
und Bley geben auch in der Hige Feine; dak Halb- 
metalle und Eifen darin entzüundbare Luft geben, 
bemweife nichts, denn von jenen (vom Arfenif) fey es 
ficher (durch welche Erfahrungen d), daß fie Säure 
enthalten: Säure allein gebe eben fo wenig einige 
Luft, wohl aber, wenn fie auf Metall gegoffen werde; 
alfo tragen bende zur Erzeugung der Luft bey. 
Nuch Erden geben, wenn fie mit Waffer bedecft unter 
die Luftpumpe gebracht werden, fein Bläschen ; 
auch wenn man ftatt des gemeinen Kalkwaſſer neh- 
me, werde es nicht trüb (weil fefte Luft, um ſich lose 
u en zurells 
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zureiffen, andere Mitfel erfodert, als blofe Verdin: 
nerung det duffern); die Luft, die einige fchoi in, 
bloßer Hike geben, fomme von einer in ihnen befindf: 
Säure; weilaber diefer nur wenig fey, fo geben fic fie 
erft recht, wenn Saure aufgegoffen werde, und dieje: 
nige, die Feine Säure haben, 3.8. ungelöfchter Kalk 
(der feine Luft durch Hige verlohren hat) nicht eher; 
durch Hike erlange man nur aus folchen Körpern 
Luft, welche Säure enthalten; es fey Höchft unwahr⸗ 
fheintih, daß 12000 Wuͤrfelzolle dephlogiftifirter 
Luft in ı Pfund Salpeter gelegen habe koͤnnen? des 
phlogiftifirte Luft werde Durch Zufag von brennbarem 
Wefen nie zu gemeiner, fondern zu Säure: Alle diefe 
fuftarten bilden fich erft bey ihrer Erfcheinung ; alle 
beftehen aus Säure und brennbarem Wefen, welche 
durch Hige mit einander vereinigtfeyen (bey der fauz 
genhaften Luft vertrete jedoch die Stelle'der Säure 
das Laugenſalz). Won den fauren Luftatten “und 
Salpeterluft war diefes nun freplich leicht zu bewei— 
fen, und, was die entzüundbare Luft betrifft, führen 
die Verf. die Grunde und Erfahrungen des Hen. Sez 
nebier (ſ. G. A. 1785.©. 1147) an. Die Herren v. 
Warum und Trooſtwyk haben Taugenhafte Puff 
durd den elektriſchenFunken in entzindbare verwanz 
delt, und bemerft, dag Lackmuswaſſer von der aus 
verdünnter Vitriolfaure u. Eifen erhaltenen entzund- 
baren Luft rofh wurde, als fie den eleftrifchen Funken 


mehrmolen durchgefehlagen hatten: Hr. Cavendifh 


hätte gewiß bey feinen Berfüchen in feiner Feuchtig⸗ 
feit Säure finden müffen, wenn er fie gefucht Hätte; 
aus Eifenfeile haben die Verf. Feine entzundbare Luft 
erhalten, wenn fie fie in gefochtes oder abgezogenes 
Wafer legten; wenn einigeMetalleim euer entzuͤnd⸗ 
bare Luft geben, fo müffe man bedenken, daß Berg⸗ 
men und Scheelein allen (doch nur in Arfenif, Wafz 
ferblep und Schwerftein) Metallen Säure gefunden 
haben; vornemlich habe Zink Arfenif —— 

ie 
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die Berf. dieſes beweiſen ), und dieſer eine Saͤure: 
Waſſer fey nur zufälligind. entzundbaren Luft (war⸗ 
um aber immer ?): Auch ohne entzundbare Luft er: 
halteman Wafer, 3.B. bey der Bermifchung der dez 
phlogiftifirten mitGalpetertuft, überhaupt fo oft jene 
phlogiftifirt werde; Hr. Cavendiſh miffe bemeifen, 
dak Waller durch Vermehrung oder Verminderung 
feines brennbaren Wefens Waſſer zu feyn aufhöre; 
auch nehme man darauf nicht genug Rückficht, dak 
fic) Dephlogiftifirte und entzundbare Luft vor der Ent— 
zumdung nie fo verbinden, daß man Waffer erhalte; 
die Seuchtigfeit fey felbft nach Hrn. Cavendifh nach 
den erften Entzündungen merflich fauer, diefes verz 
lieve fich aber nach) den folgenden, weil die Säure 
Durch die immer zunehmende Menge des fich ent: 
wicfelnden brennbaren Weſens ftumpf werde, denn 
foroohl durch zu vieles, als bey zu wenigem brennba: 
ren Weſen fonne die Säure unmerflich werden; die - 
Seuchtigfeit, die nach dem Abbrennen der. entzundbaz 
ren und dephlogiitifirten Luft zurucfbleibe, habe zu: 
falliger Weife in dev Luft gefteckt Cuber die gegenfeiz 
tigen Beweife fcheinen uns die VW. zu fehr hinweg zu 
eilen). Nur aus Eifen und Zink erhalte man durch 
Wafer, vielleicht nicht einmal durch ganz reines, entz 
zundbare Luft; Daß das VerFalfen der Metalle (blos) 
durch ihre Verbindung mit dephlogiftifizter Luft ges 
fchehe, fey noch nicht fo erwiefen. Die Aehnlichfeiten 
der entzundbaren und Salpeterluft; die Säure dev 
letztern fen fofer gebunden. Feſte Luft fey in den Koͤr— 
pern, tooraus man fie durch bloße Hike Hefomme, in 
sinem feften Zuftand, und nehme erftdurch Hige Luft 
geftalt an; aber in vielen Fallen werden auch andere 
Säuren zu fefter Luft und bilden fie; alle Koͤrper ges 
ben mehr fefte Luft, wenn man Säuren auf fie gießt, 
als durchHitze, felbft wennHige feine mehr austreibt; 
auch gab Laugenſalz mit fefter Luft aus Kreide und 
ſtarker Vitriolſaͤure Kryſtallen von vitriol Weinftein 3 
| i | an 
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und Laugenſalz mit feſter Luft aus Kreide u. Salpeter⸗ 
faure gefättigt, Salpeterkryſtallen (hier u. noch mehr 
bey einigen folgenden Verfuchen, deren, Folgerunz 
gen noch fo fehr im Streit find, dürfte man doch noch 
etwas mehr fodern, als daß Die V. blos mitdiefen oder 
. jenen Mittelfalzeryftallen, vermuthlich in der Auffern 

Geftalt, Aehnlichkeit gefunden haben: verpufften 3.9. 
die angebl.Salpeterfryftallen auf glühenden Kohlen? 
u.d.), auch Weinfteinfalz, das eine Zeit lang in einer 
Durch Hike aus Kreide, Mufchelfdaalen und Bitter- 
erde erhaltenen feften Luft geftanden hatte, zeigte Sal⸗ 
peterfryftallen (nach derBergleichung der BV.) ; folche 
durch Hike ausgetriebene fefte Luft ftamme alfo von 
| Galpeteriaure ab, welche die Körper aus der. Auffern 
Luft anziehen und in fefte Luft umandern, indem fie 
ihre natürliche Menge brennbaren Wefens vers 
mehren; fehr oft erhalte man mit der fauren Viz 
triolluft auch fefte, auch zumeilen mit Salpeterluft, 
wenn nemlich des brennbaren Wefens zu wenig fey; 
um entzundbare oder Salpeterluftzu bilden, niemals. 
mit oder von faurer Kochfalzluftz in der feften Luft 
fey auch Erdftof, den die VB. daraus gefchieden zu 
haben bezeugen ; uͤbergezogenes Waſſer, das mit fefter 
Luft geſchwaͤngert war, ließ auf Eintröpfeln von Bi: 
trioldt weit mehr Selenit fallen, als anderes reines. 
Wenn gleich Körper, aus weichen man durch Säuren fefte 
Rufe bekomme, nicht immer brennbares Mefen enthalten, fo 
komme diefes in folchen Fallen von der Säure: Gegen die 
Bildung diefer Luft aus dephlogiſtiſitter und aus brennbaren 
Mefen; wenn man dephlogiftifirte Puft mit dem brennbaren 
Weſen folder Körper belade, aus denen nicht mit diefem Wee 
fen (chon gebildete fete Luft austrete, fo zeige fich diefe nies 
mas nach dem Abbrennen der entzundbaren mit. dephlogiftis 
firter Luft zuruͤckdleibe, mache Kalkwaſſer nicht trüb; dephtos 
giffificte Luft nehme zwar, wenn fie mit brennbatem Weſen 
verbunden wird, die Natur einer Säure an, aber derjenigen, 
die fie vor ihrer Entbrennbarung hatte. Auch in der dephlogis 
ftificten Luft liege Säure zum Grund, denn 1) die meiften Koͤr⸗ 


per, auch folche, die fie durch dloße Hige geben, halten > 
i 


+ 
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. (mie wollen die Verf. dieſes von Braunſtein, Mennige und 
rothem Queckſilberkalke beweiſen?); geben 2) deſto mehr, 
je mehr fie davon halten (Braunſtein giebt, auch ohne Saͤure, 
mehr, als die meiften Körper, in weichen die Gegenwart der 
Säure unläugbar ermiefen if); 3) Salpeter fey nachdem 
er alle Luft gegeben habe, aller Säure beraubt > 4) die Wenge 
der erhaltenen Luft richte fich nicht nach der Menge des Mes 
tallfalfes, fondern nach derjenigen der Säure, und Durchs 
filber, aus deffen Kuflöfung in Galpeterfaure man fie erhal⸗ 
ten Habe, verliere dadurd fehr wenig an Gericht: Um ſich 
der Gegenwart der Säure in der dephlögiftifireen zuft noch 
mehr zu verfiihern, liegen die B. in einer Geraͤthſchaft, die 
derjenigen des Hrn. Cavendifh fehr ähnlich war, 2 Theile 
einer anf mancherley Deife erhaltenen dephlogiftifirten mit 
3 Theilen einer bald auf diefe, bald auf jene Weife gewonne— 
nen entzundbaren Luft durch den elektrifchn Funken abbrens 
nen, und fanden in dem, mas nach dem Abbrennen gurtics 
blieb, (bier insbefondere wünfıhten wir die chem. Beweiſe 
firenger und mehr vervielfältigt) Spuren der Säure, die an 
ber Hervorbringung der depblogifkifirten Luft Antheil hatte; 
war fie z B. aus rothem Präcipitat, Spuren der Galpeters 
fäure, u.d. niemals Spuren der Gaure, die zur Erhaltung der 
entzündbaren Luft angewandt worden war, ſelbſt wenn man. 
entzuͤndbare Luft aus Zink u. flüchtigen Raugenfaiz gewonnen 
Hat, Spuren von Säure. Daß, wenn die dephiogifkifirte Luft 
Mit Hilfe von Bitriolfaure gewonnen war, das, was nad 
ihrem Abbrennen mit entzündbarer Luft zuruͤckblieb, mit Lau: 
genſalz BitriolEryftallen gegeben habe, wie cs in 3 Berfuchen 
©. 302 = 304. geſchehen fenn foll, fcheint uns frhr unwahts 
ſcheinlich, und foll vielleicht vitriol. Weinßein heiffen; durch 
die Entzindung der entzundbaren Luft werde aifo dre dephivs 
giftifirte Luft zerfent und zur Säure, aber nicht, wie Hr. Caz 
vendiſh behauptet, immer zur Galprterfäure; doch zeige 
allerdings die Dephlogiftifirte Lufe, weiche im Sonnenlicht 
aus den Pflanzen Arömt, unter gleichen Umftänden Spuren 
von Salpeterfäure, dieman überhaupt in der gememen Luft 
antreffe (wenn fich aber die B. die Erhaltung einer Saspeters 
fäure aus depbiogiftifirter Ruft, welche Hr. Cavend:fb von 
mineraliſchem Zurbith bekommen Hatte, daraus erflaren, 
dag diefes durch Fillung aus Satpeterfäure gewonnen twors 
den, fo fcheinen fir zu vergeffen, daß das meifte auch im Grofs 
fen ohne alle Auflöfung in Scheidemafjer bereiter wird). Daß 
ein Gemenge von dephlogiſtiſitter und entzündbarer Luft durch 
Abhrennen noch mehr Säure gebe, wenn man HE 
| u 
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uft zufene, komme daher, weil die urfprting!, Säure der 


dephlogiftifirten Luft nun aus der legtern mehr breunbareg - 


Mefen einfangen könne, von welchem cine größere Menge zur 
Giloung der Gaure ndthig if; denn dag, um als Säure zu 
erfcheinen, mehr brennbares Mefen nöthig fen, zeige die Ges 
winmung der depdiogiftifirten Luft aus-Galpeter; der eine 
Theil der Säure gebe ats depblogififiete Luft über, und was 
yom Galpeter zurückbleibe, halte den andern Theil, das brenns 
bare Wefen, in ſich; ſelbſt die ſtarke Anziehungskraft zum 
brennbaren Wefen zeige die geringe Menge von diefem (wars 
unt nicht eher den ganz. Mangel?) in der depblogiftificten 


Luft; dag Körper, aus welchen man dephfogififirte Luft ges _ 


trieben bat, an Gewicht abnehmen, bemeife noch nicht, daß 
etwas von ihrem Erdfioft felbft zur Luft komme; die Erde, 
die ſie zuweilen fallen lafje, fey blos zufällig; doch mache die 
Schwäche und Berfchiedenheit der mit brenadarem Weſen 
und folder Luft erhaltenen Säure wahrfiheintich, daß noch 
ein dritter Stoff, eine Erde, dazu Eomine. Dephlogififirte 
Luft fey nur darın von Säure verfchieden, dag fle nicht genug 


gleiche fen: Hätte dephlogiſtiſirte Luft eine fo Harke Anzies 
Hungstraft zu Metallen, daß fie diefe deu Säuren rauben, 
warum verkalken fic) Metalle ohne Hige in Feiner Luft weni: 
ger, als in dephlogiftifieter? Hr. Lavoifier habe noch nicht 


- erklärt, warum brennende Körper den Feuerſtoff aus der de> 


phlogififieten Luft losmachen; ihr Brennen tiege vielmehr in 
der Befreyung ihrer Keuertheilchen, und davon fey die Ente 
wicelung der Luft eine Folge; durch das brennbare Wefen, 


~~ Hrennbares Wofen in ſich Habe, welches in allen Säuren das . 


— 


welches brennende Koͤrper der Luft mittheilen, werde dieſe 


zur Säure und zeige ſich als ſolche. Auch mit Salzgeiſt ers 


halte man aus Mennige dephlogiftifirte Luft, aber ein Theil 


der Mennige werde dabey zu Bley wiederhergeftelt. Wider 
Schecle’s Meynung, daß Wärme aus dephlogikifirter Luft 
und brennbarem Wefen beftehe. Im dritten Abfchnitt bewei⸗ 
fen dieD. daß die aemeine Luft in ihrer Zufammenfegung 


mit den. übrigen Quftarter übereinfomme; fie befiehe aus 


dDephlogiffifirter und phlogiftificter Luft; diefe fey Säure 
Cin dem Luftkreife Galpeterfauce) mit brennbarem Weſen 
überfättigt; auch diefe Mennungen haben die B. durch einige 
eigene Erfahrungen unterſtuͤtzt; dab fefte Luft nicht in der 
dephlogiftifirten Hecke, fehe man daraus, daß diefe ben dee 
Entbrenndarung keine Anzeigen darauf gebe. Feffe Luft fey 
nicht immer im BuftEreife, eher Waſſer. 
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Frankfurt am mann. a ao 
XY: ber — — Buchhandlung iſt von Hen. | 


ofr. Soh. Beckmann Sammlung auserle- 


eb Landesgefege über Polizey: und Games - 


ralweſen der fünfte Theil.abgedtudt worden. Ge - 
enthält 32 psa und unter. diefen viele, welche 
eine allgemeine Befanntwerdung vorzüglich verdies - 
nen. Dahin gehört, die Wegeordnung für das 


Herzogthum Schleswig. Heilbronfche Muͤhlenord⸗ 


Intterien vom 4.1785, Grafl. Lippifche Hppothefenz 
ordnung. raͤfl. Neippergifde Verordnung der 
Berne, für verungluͤckte oder todt fcheinende - 


nung. Das — Mandat wider Zahlen⸗ 


erſonen, (welche, wie wir hören, von dem Hrn. 


rafen felbft aufgefegt worden), Heſſen⸗Caſſelſche 


az re vom J. 1764, Die merkwuͤr⸗ 
| Eeeee dige 
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dige ruff. kaiſerl. Ordnung der Handelsſchiffahrt 
auf Fluͤſſen, Seen und Meeren vom %.1781. Der 
Stadt Straßburg erneuerte Ordnung, die Buch: 
druckerey und ‘den Buchhandel betreffend vom §. 
1786. (Eine Verordnung, die vornemlich wider 
fhadliche Bücher gerichtet, aber fo ftreng ift, daß 
fie wohl gewiß dem Buchhandel fchaden. würde, 
wenn fie ganz genau befolgt werden follte. Sie 
feheint dadurch veranlaßt zu feyn, daß man in 

rankreich glaubt, die gefährlichften Bücher famen 
uber Straßburg ins Reich). Die Leihhausordnung 
für die Stadt Göttingen, die fonft nod nicht ge: 
druct, aber oft von Ausländern gefucht worden. 
Errichtung der Creditcaffe in Dänemarf, Norwegen, 
Schleswig und Holftein, aus welcher fandwirthen 
und Handwerfern zu neuen nüglichen Unterneh: 
mungen Geld gegen Sicherheit auf 2Procent vor; 
gefchoffen werden fol. Eine andere heilfame An: 
ftalt ift die im J. 1786. im Herzogthum Oldenburg 
errichtete Erfparungscaffe, in welche ärmere Leute 
ihren erfparten Ueberfhuß von einem halben Shas 
ler bis 25 Thlr. gegen 34 Procent niederlegen und 
ju allen Zeiten ihr Geld zurücknehmen Fönnen, 
Die Naffau-Oranienfche Verordnung, die Zufam: 
menlegung zerftücfelter Güter betreffend, Die 
ganze Einrichtung der Osnabruͤckſchen Landesverz 
meffung nebft den dazu gehörigen Ynftructionen. 
Der Herausgeber erfennt mit Danf die Gewogen— 
heit derer, welche ihm bisher Drdnungen zur ge: 
meinnüglichen Bekanntmachung mitgetheilt haben, 


und bittet um fernere gütige Unterſtuͤtzung. 
Parise’ 


| Mit der vorhin (S. 953) "angeführten 3 ie 
des Hrn. Volney i au feine Weife zu dien 
oyage 
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Voyage par l’Italie en Egypte, au Mont Liban 
et en Paleftine ou Terre Sainte par Mr. l’Abbe 
de Binos, Chanoine de la Cathedrale deCommin- 
ges. 1787. 2Tomes. Octav. Cin Philofoph ift 
der Verf. fider nicht, fondern ein guter Katho- 
Tif; fein Vaterland (er ift ein Gafcogner) verräth 
fih durch die großen Stürme, die er überall aus: 
geftanden fat; überhaupt ift die Reife dem ähn: 
lih, mas wir die Reife eines Handwerfspurfchen 
nennen; nichts, als was jeder mit leiblichen Aus 
gen fehen fann; erzählt in Briefen an eine Dame, 
die hier und da mit fadem Wik aufgeftugt find. 
An der Reife fcheint die Andacht Antheil gehabt . 
u haben: fie gehet feit October 1776. von Mar: 
keit aus auf Ancona, im Winter, von da auf 
Poretto, wo der Berf. fich fehr erbauet, Rom, 
Florenz, Venedig, Triefte, auf Alerandria, Kairo, 
Damiette (Durchfahrt durch die Bugas), Sidon, 
Sripoli, Berg Liban, Acra, Yaffa, Rama, Feruz 
falem , too der Verf. andadtig alle heiligen Plage 
befucht, und im Dec. 1777. wieder die Rücreife 
von Faffa aus nach Livorno antritt, und über Wien 
und Paris wieder nad Haufe zurüchfehrt. Berz 
‚geblich fuchten wir etwas Neues daraus zu lernen, 


Florenz. | 

_ Saggio di naturali efperienze fopra la decom- 
pofizione dell’ acqua in aria, fatte dal Dott. Ferd, 
Giorgi. 1785. Bey Tofani. Octav ©. 150. Hr. G. 
fennt die Entdefungen der Herren Esvendifb, 
Lavoifier, Meufnier u.a, über die Qufammenz 
fegung und Zerlegung des Waflers fehr woh, 
glaubt aber, daß fich diejenigen unter ihnen fehr 
getäufcht haben, welche daraus folgerten, Wafler 
beftche aus dephlogiftifirter und. entzuͤndbarer Luft; 
i Eeeee 2 letz⸗ 
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lentere fomme nur von den metallifchen und brenn- 
baren Stoffen oder Kitten, die dufferft erhist mit 
den Wafferdämpfen in Berührung fommen; ver: 
meide man fie ben dem Verſuche gänzlich, oder 
gebe ihnen nur eine Warnte, die um einen Gra 
höher ift, als die Hige des Fochenden Wafers, fo 
“ erhälte man, obgleid) das Waller nad) und nad 
ganz in Luft übergehe, feine Spur von entzünd- 
barer, fondern nur eine Luft, die noch etwas befs 
fer fey, als gemeine, dod immer einen eigenen 
Geruch habe, den Hr. G. mit einem fhwachen Ger 
ruch von Scheidemwaffer vergleicht (follte diefes nicht 
die Meynung des Hrn. Cavendifh von der Gals 
peterluft beſtaͤtigen ); dies lehrten Hrn. ©. zahl 
reiche eigene Verfuche, die er in Gegenwart mehr 
rerer Zeugen und anfangs in Gefellihaft des Hrn. 
D. Cioni angeftellt und hier ausführlich erzählt 
Hat. Lavoifier’s Wahrnehmungen bringen der 
Stehlifchen Lehre vom. brennbaren Wefen feinen 
Nachtheii. Die Berfuche find durchaus mit Waf- 
fer gemacht, welches durch Deftilfation und Kochen 
von Puft entledigt mar; an das Rohr, in weldes, 
wenn es gehörig erhigt war, das Wafer durd 
einen feft daran gefütteten und mit einen Hahnen 
verfehenen Trichter tropfenweiſe Hereingelaflen wur⸗ 
de, war eine Kühlröhre angebracht, die dure ein 
Faß mit kaltem Waffer fief; ihr Ende war in einem 
fonft feft verfchloffenen Gefäße, aus welchem der: 
jenige Theil der Waflerdämpfe, dev unverändert 
geblieben war, als Waffer-abgelaffen und zurück 
gegoffen werden fonnte, derjenige aber, der Luft 
‘war, dreh eine frumme Röhre unter eine mit 
Wafler angefüllte Glasglocte geleitet wurde. Die, 
Luft fey (auch bey Nacht, wo fie die grünen Pflaris 
zentheife nicht verbeffern) bey fehr Falten Winters 
tagen 


tagen im Dunftfreife nicht fo rein, als im Som: 
mer und Herbft (mo doch die Körper viel ftärfer 
faulen). Ohne daß man ben dem Berfuche ent: 
zundbare Luft erhält, leidet doch das Eifeh inwen⸗ 
dig in den Röhren einige Beränderung fchon bey 
einer Hige, die nur um einen Grad ftärfer ift, alg 
diejenige des fochenden Wafers; hält man lange 
genug damit an, fo findet man inwendig eine 
gang dünne Lage eines braunröthlichten Kalks, den 
der Magnet nicht anzieht, und weder Vitriol nody 
Salpeterfaure merflich auflöfen, und von ganz Fleis 
nen, wie Stahl glänzenden, Kryſtallen, welche zwar 
diefe Säure aud) nicht, oder nur wenig, angreifen, 
aber der Magnet anzicht; die lestern find nach der 
Bermuthung des Hrn. G. daraus entftanden, daß 
das Eifen einen großen Theil feines brennbaren Wes 
fens verlohren, aber Dagegen Wafferdämpfe einge: 
fogen hat; der eritere gab aus 24 Quentchen in ftarz 
fem Feuer 22 Würfelzolle firer Luft. Aus 6 Unzen 
Waſſer erhielt Hr.G. 7584 Würfelzolle Luft. Auch 
Kupfer wird, wenn die Wafferdämpfe durch. eine 
erhigte Röhre davon gejagt werden, angegriffen ; 
die fuft, Die man da erhält, ift reiner, als wenn 
man fich eiferner Röhren bedient; bringt man fie 
aber zum Glühen, fo befommt man (wie es auch 
Achard ergieng) nach der Erklärung des Hrn. G. 
von dem brennbaren Wefen des Kupfers fire Luft; 
überhaupt je ftärfer die fupfernen oder eifernen 
Röhren erhigt werden, und jemeicher das Eifen ift, 
woraus fie gemacht find, defto unreiner ift die uͤber⸗ 
ehende Luft: bey dem Gebrauche eines Glasrohrs, 
owohl von grünem als weiffem Glaſe, das zu dies 
fem’ Entziwed in ein fupfernes, mit Silber geldthe- 
thetes, geftedt wurde, aber dod) gemeiniglich Riffe 
befam, erhielt Hr.G. aus 6 Unzen Waffer in 3 Stuns 
Seeee 3 den 
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den 610 Würfelzolle Luft, und das übergegangene 
Waffer war ganz flac und von fehr ſchwaͤchem Ge- 
ruc); in Glasretorten gelang es thm nicht, dem 
Waffer eine bleibende Schnellkraft zu verfchaffen; 
ähnlich war der Erfolg, wenn er fich ftatt des Glas— 
rohrs eines porcellanenen bediente. : Auch die Ur: 
fache umgehender Kranfheiten liege in den mancher: 
ley Luftarten, die im Dunftfreife fchweben, und un: 
aahlige fremde Theilchen mit fich vereinigt has 
ben. Gonft folgert Hr.G. aus feinen Verſuchen, 
Wafer beftehe aus reiner Luft und einer andern, 
die ev noch nicht Fenne, vielleicht phlogiftifirter ; 
nicht blos brennbares Weſen, fondern auch reines 
euer fonne andern Klüffigfeiten bleibende Schnell: 
- Fraft verfchaffen; vielleicht trage auch eleftrifches 
. Feuer gum Uebergang des Wafjers in Luft bey. 


Leipzig | 

Bey Weidmanns Erben und Reich: Auserle— 
fene Beyträge zur Thierarzneykunſt. Erftes Stud, 
1786. 2646. in Octav. Fe feltener feit einiger 
Zeit Schriften in diefem Fache find, um das fis 


⸗ 


— Der ungenannte Herausgeber nach einem guten 


Plan verdient zu machen vorgefegt hat, defto anz 
genehmer und willfommener überrafcht ihre unz 
vermuthete Erfcheinung. Geine Abficht nemlich 
ift laut des Borberichts dreyfach; erftlich feinen 
Lefern die neueften und beften Producte der Aus: 
lander und andere fleine lefenswerthe Abhandluns 
gen der Deutjchen, die öfters nicht allgemein bes 
nutzt werden, tweil fie nicht allemal in Verlag kom— 
men, befannt zu machen; zweytens dann und 
“wann die Mängel und Licfen in der Thierheik- 
funde anzuzeigen, und was noch zu leiften fen, 
lehren; drittens feine practifchen Lefer, a 


er 
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der Ausübung "der Thierheilfunde ihren Beruf 
finden, an die wiſſenſchaftliche Methode in threr 
Kunſt zu gewöhnen zu fuchen und mit der Zeit eigene 
Abhandlungen und Auffage zu liefern. , Was da- 
von in diefem Sticke noch nicht geleiftet worden, 
follte in den folgenden gewiß nachgeholt werden. 
Es fommen aber dasmal folgende Rubrifen Hier 
Hor: Tefjier von der rothen Krankheit der Schaa- 
fe, Oder der Kranfheit zu Sologne; von der Blut: 
krankheit der Schaafe zu Beauce; von dem Durch: 
fall der Schaafe; famtlid} aus den Obferyations 
~ fur plafieurs maladies de beftiaux par Mr. l’Abbé 
Teffier, 4 Paris 1782. Octav, genommen: Gaz 

ar von einer befondern GSchaaffeuche, welche im - 
Sahı 1765. herumgieng , nebft einem Anhang von 
der Schaafzucht- D’Aubenton von den Purgirz 
mitteln für die Schaafe. Huzard von der Dam: 
pfigfeit der Pferde. Chabert von einer brandi- 
gen fungenentzundung unter dem Rindvich. Herts 
nemanns (unfers ehemaligen gelehrten Mit: . 
bürgers, jetigen Sanitätsrath mit Hofraths Rang 
zu: Mecklenburg: Schwerin) erfte Grundlinie von 
den Kranfheiten der Thiere in tabellarifcher Form 
(®. A. 1779. ©. 97). | 


Stockholm. 

Collectio Gjörwelliana. FörftaDelen: Tredje 
Stycket. Dieſes Stuͤck der gwenten Auflage 
(1786.) enthält nichts von dem gleichnamigen 
Stüce der erften Auflage, ift aber eben fo lehr⸗ 
reid) und unterhaltend, als die vorhergehenden 
Stuͤcke. Die 11. Nummer ift aus des am . 
17. Februar 1786. verftorbenen, ‘und durch feine 
in das Deutfche überfegte Reife durch Ober⸗ und 
Miederfachfen unter uns befannten, ne, 

| pel: 
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Apelblad, ſchriftlich Hinterlaffenen Bibliotheka il- 


Juftri, Monumenta recenfens litteraria Nobilium 
Suecicae cum fuccinétis Auctorum Biographiis 
entlehnt, und enthält Schriften von Männern aus 
dem frenherrlicen Gefchlechte Rofenhane. Unter 
der 12. Nummer befchreibt der Hr. Kriegserpedi- 
tionsfecretär Lienerhielm 1784.. die Ruinen des 
upländifchen adlihen Hofes Lindholm, auf wel⸗ 
dem König Guftao I. gebohren ijt, und erläutert 
feine Nachrichten durch zwey Kupferftiche, " Die 
13. und 14. Nummer fietert Briefe des Hrn. Maz - 
gifter Jacob Wallenius zu Greifswald über Greifs⸗ 
wald und einige benachbarte Orte, die 15. aber 
einen Brief des Hen. Hofpradifanten Norberg 
‚von 1780, über Berlin. Die legte Nummer ift 
vom Hrn. Gjörmwell felbft, und an Hen. Profeffor 
Liden gerichtet. Aus diefer fehen wir, daß wir 
vom Hen. Bibliothefarius Gjdrwell Fünftig in dies 
fer Sammlung Briefe und Auffüge aus dem, reis 
chen litterärifchen Vorvathe des verftorbenen Hofe. 
Warmholz und der Föniglichen Eryiehungsgefelb 
fhaft zu erwarten haben. en 
Die gelehrten fchwedifchen Zeitungen, welche 
Hr. Gjörwell als Director diefer Föniglihen Gee . 
fellfchaft herausgegeben hat, führen feit dem Mn: 
fange des Jahrs 1786. den veränderten Titel: 
‚Upföftrings - Sälfkapets almänne Tidniogar.. 
Dennoch ift im Plane derfelben faft nichts geaͤn⸗ 
dert, denn man findet darin auffer Recenfionen 
ſchwediſcher Schriften und Ueberfegungen von Rez 
cenfionen ausländifcher Schriften aus den beften 
Sournalen, auc) fchwedifche gelehrte Neuigkeiten, 
und wo Proben aus Handfchriften, die sunt 
Druck beftimmt find, | | 


— 
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der koͤnigl. Sefellfchaft der Miffenfchaften. 


Den er. Junii 1787. 








~, ©: nen 

x n dem leßtern Pfingftprogramm, welches auf 
aS 23 Bogen unter der Auffchrift: de Miffioni. 
bus evangelicis pie fapienterque regundis, 
Confultatio, bey Dieterich gedruckt worden, unters 
ſucht Hr. D. Miller guerft die Grinde fowohl wis 
der, als für die Bemühungen der. Ehriften, ihre 
Religion nicht-chriftlichen Bölkerfchaften beyzubrins 
gen.; Hierauf befchreibt er die eben fo mannigfalz 
tigen, als zum Sheil fehr erheblichen, theils. alls 
gemeinere und theils befondere ,. Schwierigkeiten, | 
weiche bisher verhindert haben, daß ingbefondere 
die proteftantifchen Miffionarien ungleich weniger, 
als man uberhaupt erwartete, und von den roͤmiſch⸗ 
katholiſchen, vorzuͤglich aber von den jeſuitiſchen, 
deidenbekehrern geruͤhmt wird, ausgerichtet haben; 
Bert Hinz 
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Hinderniſſe, welche zum ate unuberftetglich ſchei⸗ 
nen, daß fie natürlicher Weile manche uͤberlegſame 


und vechtfchaffene Männer auf die Gedanken brach: 
ten, ob &8 überhaupt nicht rathfamer fenn moͤchte, 
ſolche Bemühungen, oder die gefliffentliche Einfuͤh— 
rung der chriftlichen Religion in andern Weltthei- 
len, noch zu verſchieben, bis die göttl. Vorfehung 
dazu, gleichwie fie bisher zu allen großen Revo: 
{utionen gethan Hat, felber den Weg gleichfam 
anlegte und bereitete; unterdeffet aber von unfes 
ver Seite zur Vorbereitung der Miffionarien, und 
befonders ſowohl zur Erlernung der Sprachen, als 
Bekanntſchaft mit den befondern Umftänden jener, 
von uns Europaert fo ganz verſchiedenen, Völfer, 
folhe Anftalten zu treffen, dergleichen in Rom, 
Paris rc. die Congregationen und Miſſionscolle⸗ 
gien find. Endlich wird unterfucht, welche unter 
den bisher befonders von den Dänifchen, Hallifchen 
und von denHerenhuthifchen Miffionarien gebrauch- 
ten Methoden die empfehlungsmwürdiafte fey,- um 
theils die Gemüther jener Heider nicht nur unter 
den vornehmern und auf gewiſſe Weife aufgeflär- 


tern, fondern aud unter deniniedrigern und roherrt | 


Ständen zu getolnnen, oder fidy ihre Liebe, Achtung 
und ihr Zutrauen zu verfchaffen, als auch hierauf 
diefelben in den Hauptſtuͤcken der Achten Ehriftus- 
religion auf die angemeffenfte, überzeugendfte und 
fruchtbarjte Art zu unterrichten. Wobey die eben 
fo befannten, als zu Rom. felber verworfenen, 
bon den Fefuiten in Sina und anderswo gebrauch 
ten, unwuͤrdigen Künfte nicht. einmal erft unter- 
fucht werden durften. Schließlich bemerfen wir, 
daf ©. 18 auf der vierten Zeife von unten auf 
peregre ftatt peraegre gelefen werden: milffe. 


Paris, 





98. Stuͤck, den a1. Fum1787. “979. 


len“. ur Paris. | 
Anſere Anzeigevon Voyage pittoresque de Naples 
er.de Sicile (GA. 1734. ©. 897 f.) Hienng bis zum 
Anfang vom‘otertenBand. Seit dem Tome qua- 
trieme. Defcription‘de la Sicile ift der vierte Band 
erſchienen. Der Starfe wegen tft der Band in 
SHeile.vertheilts elf Kapitel oder Cahiers zu dem 
erften, und 12, 13.14: Kap. gum zweyten gefchla: 
gen, Die Haupttitef führen noch die Jahrzahl 1785, 
Die-Zahl der Kupfer in diefem vierten Theil gehet 
auf Pro. 136. Der erfte Heft war auf Meffina 
eingeſchraͤnkt; Heft ll. II. IV. Saormina, Aetna 
und Catania. - Alsdann V. Argyro, Sperlinga, 
Yeon forte, Enna, Caftrogiovanni, Alimena, Fer: 
mini; VI. Palermo; Vil. Gegefta; VII. Sraz 
" pani, Eryg, Selinus; IX. X. Girgenti; XI. Mat? 
tag ALL XI. Syracuß; XIV. nod einige Plage 
im Val di Noto, und die Liparifchen Inſeln. Dies 
fevlepte Heft muß anderswoher entlehnt feyn, denn 
die Zeichner find nicht bis Val die Moto gefonız 
men, und in den Liparifchen Inſeln haben fie ſich 
wenig aufgehalten: dagegen find Auffäge vom 
Hrn. de Dolomiew, einem befannten Naturkundi⸗ 
ger eingeruͤckt; einer über die ausgebrannten 
Bulfane im Val di Moto, der andere eine Reife ° 
- nach Lipari im J. 1781. Die Verfaffer wollen aber 
auch dieſen Heft, nebjt einer Befchreibung der ein: 
geruͤckten alten Münzen und einem Auffat über 
das Erdbeben in Calabrien im %. 1783. vom Hrn. 
de: Dolomieu, mit dem Regifter blos ald Supple- 
ment gelten laffen. Der legtere ift wichtig; Hr. - 
de D. behauptet, Calabriens Boden ruhe überall 
auf Granit; tief unter diefem gieng die Erpfofion 
vor fic. In Calabrien felbft finde {ich Feine an⸗ 
ſcheinende Urſache; nirgends eine Spur von Vul⸗ 
kanen; alſo muͤſſe eine fremde Urfache gewirkt haz 
ne : sitff 2 ben, 
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‘ ben, und diefe fcheine von unterirdifchen Ginwir- 
fungen des Netna abzuleiten zu ſeyn. Die Mün: 
zen find theils in den verfchiedenen. Heften als 
Schlufleiften angebracht, theils hier auf 4 Blaͤt⸗ 


tern neu geftochen; fie machen. dem Grabftichel des . 


pen, St. Aubin Ehre; aber der Fert dazu verräth 
einen Gelehrten. Ueberhaupt wenn dev Werth 
des ganzen Werks beftimmt werden foll, fo ift es 
wohl nicht zu laugnen, daß es mehr für den Lieb— 
Haber, der Unterhaltung fucht, als für den, der 
enauen ynd zuverläfligen Unterricht verlangt, 
cagbar feyn fann, Ob, zumal im den fegtern 
Heften, alle Zeichnungen auf der Stelle gemacht 
find, läßt fic) aus guten Gründen zweifeln. Der 
Tert ift aus andern Werfen jufammengetragen; 
aufjer den Nachrichten von einem Hrn. de Non, 
welcher mit den Zeichnern veifte und die Befchrei- 
bungen dazu beforgen follte. Uebrigens trat der 
MWunfch wohl hHundertmal ein, wenn doch nur auch 
eine Gefellfchaft Naturfündiger nach Sicilien ges 
fandt würde, um dort die Naturgeſchichte, infons 
derheit des Erdbodens, auf der Stelle zu, ftudiven: 
Diefe Fnfel müßte unfere Einfichten und Hypothefen 
mehr als irgend ein fanderweitern und berichtigen, 


Padua, Ren 
Nova Analyfeos Elementa autt. Jo. Bapt. Ni- 
colai, eiusd. Scientiae P. P. et Academico Patavi« 


no, Bonon. et Taurin. Ac. Socio, Tomus I, Pars » 


Prior 1786; gt.Quart 5476. 7Rupfert. Man 
folle fih nicht wundern, fängt die Vorrede an, 
daß er wiederum feine Kräfte verfuche, ob gleich 
die meijten Mathematifer fid um feine Abhands 
lung von der Möglichkeit wirklicher. Auflifung des 
cafus irreducibilis (in Cardans Regel) nicht befüms 
mert hätten,. ... . doch habe ev auch. Benfall > 

: bee’ ate 


Halten, unter andern Hen. Jacob Bernoulli's, det . 
unlängft mit der Petersburger Akademie verbunden 
worden, Zeonb, Kulers Verluft zu lindern. ine 
der Neuigkeiten, die Hr, N. angegeben hat, und 
die. Analyften ihm nicht haben zugeftehen wollen, 
iſt: Es fey unrecht, dak man das. Zeichen der 
Gleichheit nur auf Identitaͤt einfchränfe, woraus 
viel Unrichtiges folge. Er beweift 14. §. dev Vor⸗ 
rede, daß + 1 —— I, folgendergeftalt (einige Bes 
zeichnungen hat der Rec. zum Drucken bequemer 
geändert, nichts in den Schlüffen). Die Gleichung 
xx —bb entfteht aus zwo einfachen x—b oj 
Xb =o, Diefer Product ift x X * (x—X). 
b—bb—o. Goll es die reine quadratifche Blei: 
dung darftellen, fo mug x — X =o feyn, alfo 
x —X; und * b — —b folglid x1 = —1;3 
(Freylich wenn die einfachen Factoren als Wur— 
zelgleichungen, wie man fic) fonften ausdrucfte, 
jeder —o gefegt werden. Das ift aber ungereimt, 
und fo fein Wunder, Daß es die ungereimte Folge 
giebt, die Hr. N. als neue Wahrheit lehrt. Bey 
der wahren Vorftellung (Aaftner Analyfis endl. 
Größen 214.) folgt fo was nicht, Hr. N. hätte 
nut verfuchen dürfen, die unreine quadratifche 
Gleichung xx —(m *n). x Y mn —oau$ Kactos 
ren wie x —m 0; X —n =o herzuleiten, fo 
würde er. die Unbrauchbarfeit feines: Berfahrens 
fogleih eingefehen haben), Seinen Sag ſucht 
Hr. N. auch daraus darzuthun, dag LI: — n—I:L 
weil ja da die legte Verhaltnif der eriten verkehrte 
ift, welche VerFehrung nothwendig auf Bejahtes, 
Berneintem gleich, führe. Mit Hermanns, Wolfs, 
d’Alemberts Zeugniffen beftätigt er, daß vieles in 
der Algebra unermwiefen angenommen worden; (von 
feuten, die zum Calculiren eilten, ohne vom Euklid 
und Archimed zu Entwidelung der. Gründe der 
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Kechnung gebildet zu fenn). Die beyden Bücher; 
welche Hr. N. hier liefert, haben folgenden Inhalt. 
1.2. 1. C. vom abfolutiven und relativen Begriffe 
‚ der Größe, bejaht und verneint, gehört (ehr 
richtig) zum relativen. . Erzeugung der Größen 
durch Bewegung; Raum, den eine bewegte Groͤße 
befchreibt, fey von ihrer Fluxion, ihrer Aenderung 
im Durdhgehen des Fleinften Raums, zu unterfcheis 
den. Daß man diefe Wahrheit nicht gewußt oder 
vernachläfligt habe (etwas fo -offenbares!) habe 
die meiiten Schwierigfeiten verurfacht, deren Auf: 
loͤſung bisher in der Analyfis leider umfonfti ge 
fucht worden. Go fängt das 2.Cap, von den erften 
Begriffen der abftracten Analyfis, damit ans 
Wenn fich eine gerade fenfrecht über einer andern 
in einer Ebene bewege, wie man die Bewegung, 
da die Linie feine Spur zurüchläßt, in. der Reche 
nung andeuten und von der unterfcheiden -folle, 
da fie ein Rechteck befehreibt? - Gewöhnlich nenne 
man die Linie —=ı; den Weg eines Puncts in ihe 
<a; und mache fo a. 13 aber das vermenge 
Linie mit Flache, toodurch die Unvorfichtigen, die 
eines für dag andere nehmen, oft in großen Rum: 
mer gevathen. Diefem abzubelfen, weiß Hr. N. 
fein natürlicher und ficherer. Mittel, als Durch 
diefen Raum den Raum, welchen die Linie bes 
ſchrieben Hat, zu dividiren; Go befümmt man 
eine Einheit von Feiner Dimenfion, in eine Linie 
von einer Dimenfion multiplicirt,. dabey man 
nichts weiter verftehen foll, als die Entfernung, in 
Gedanfen vorgeftellt, von aller Abmeffung abftras 
hirt, daß fie alfo von feiner Abmeſſung ift und 
mit Recht imaginaria genennt werden fann; um 
Diefe Entfernung ift die Linie von ihrer erften Stelle 
fortgerüct, und dabey nichts vorgegangen, als 
Henderung des Ortes. : Alfo, eine Größe .mit dem 


Epos - 
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Erponenten 0, heißt. bey ihm nichts weiter, als⸗ 
Raum, den eine Groͤße ducchlaufen hat, ohne dak 
diefe Bewegung «die "Dimenfion afficict’, diefer 
Raum nennt er: Spaciam nullius dimenfionis, 
mentale, imaginarium, und drückt fich davon: fo 
ausr.a = — 1a wobey er an J den Erponenten 
. oO fhreibt: und * oder. — braucht, "nachdem die 
Linie nad einer oder nach der andern Seite ber 
wegt wird. MER | | 
Orn. N. Vorftellangsarten und Ausdruͤckungen 
ehen von den gewoͤhnlichen ſo weit ab, daß ſich 
fine Meynung nicht wohl darftellen Täßt, ohne 
hn abzufchreiben, und zwar nicht Gage, fündern 
Rechnungen, wozu: begreiflich hier nicht Platz ift. 
Alſo Fann hier nur der folgenden Capitel Inhalt - 
kuͤrzlich erwahnt werden. 3.6. Bon Gleidunger 
zwiſchen zwo veränderlichen Größen des erften 
Srades. Daß deren Natur noch nicht genug 
erforfcht ift, habe Verwirrung durch die ganze 
Analyfis verurfacht. Zwey Spfteme von ihnen 4.0. 
5. 6.’ Diefer Spfteme Eintheilung und Verbindung. 
6. Undeftimmtes Spftem, Entrwichelung der Ber 
iffe des Unendlichen. 7. Auflöfung der einfachen 
feichungen. 11.8. von den Gleichungen deg 
weyten Grades. Daß Hr. N. die Gründe der 
nalyfis ficherer legen twill, als von manchen 
Schriftftelleen gefchehen ift, verdient ob, ob aber 
eine “fo -weitläufige Abhandlung der allererften 
befannteften analytifchen Unterfuchungen beffere 
Gedanken enthalte, ald die ſchon angeführten, 
das Auszuforfchen, möchte wohl vieler Lefer Ger 


’ 


dult überfteigen. | i 


4 | Frankfurt. — 
Ueber die Erbauung der Dörfer, eine Abhand⸗ 
fung , welcher die fon. Socierät der Wifl. gu Goͤt⸗ 

— rt ite 
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tingen. tm November” 1786. dem: Preiß ertheilte, 
ton RudolphLidemeyer, Karmaynj. Ingenieur: 
major, der Philofophie und Mathematif ordentk 
öffentl.Lehrer auf der Univerfität zu Maynz. Bey 
‚ Barrentrapp us Wenner 1787. 36Quartf. 7Kpfer: 
Der — Schrift iſt mit dem Urtheile, 
das uͤber ſie gefaͤllt ward, angegeben worden; 
Gel.Anz. 1786. 1902.8s. — 
Breslau. ee 
» Schlefiens Bardenopfer. für 1737. Gefammelt 
nnd auf eigne Koften herausgegeben von Kaufch; 
Duodez 1528. Wir gedachten. des vorjahrigen 
Almanadhs nicht: Berfuche pflegen erft nach und 
nad) vollfommener zu werden. , Das Horazifche 
medioeribps efle poetis paßt zwar auf Samınluns 
Heiner” löichten poetifchen Ephemeren, zumal bey. 
einer Localbeftimmung, nicht ganz. Empfindungen 
fönnen wieder ‚ausgedrückt werden, wenn ſie auch 
{chon Hhundertmal ausgedrückt waren. Aber dies 
iſt nicht auch der Fall bey wigigen Gedichten; ein 
— abgenugter Einfall wird unerträglich, wenn er wie 
der, zumal in einem Alltagsgewand und in gereim: 
ter. Profe, erjcheint; wie hier bey mehrern Stücken 
der Fall iſt. Beffere Dichterfprache zeigt fich in den 
Gedichten eines Hrn. Grafen von Haugwitz; welche 
Dagegen in andern ganz vermiffet wird, oder. im 
Schwulſt und Wortflang übergehet, wie in der Hde. 
on Kant, und, wenn z.E. Blige voll Erhabenheit 
borfommen. Von den Empfindungsftücen lieft man 
dagegen einige mit Vergnügen, wie &.53 an die 
Erde von Salis Conteffa. Empfehlung der Neuheit 
ſchien ung der Schleyer ©. 11 zu haben. Der Her: 
qusgeber, Hr. K. Kauſch, Kreisphyſikus, muß theils 
durch die Ermangelung eines Beffern, um wählen 
u Fonnen, theils durd die patriotifche Abficht ents 
feoutdigt oder gerechtfertigt werden. = i 


’ 
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Goͤttingen. | 

¢ urd ein Programm im Namen der Univer: 
fitat vom Hrn. Hofr. Heyne ift von der 
7 Preifvertheilung an die hier Studirenden 
nad den vier Kacultäten an unfers Königes Gee 
burtstage den 4. Jun. zufolge der Fönigl. Stiftung, 
Radridt gegeben worden. Die vier Preifmes 
daillen, jede zu 25 Ducaten (ſ. vor. %. ©. 1130), 
haben erhalten: von der theologifchen Facultat 
Hew Job. Ge, Arnold Oelrichs, von Hannover; 
von der juriftifhen Hr. Sriedrich Hirſch, aus 
G@oelar; von der medicinifchen Hr. Orto Huhn, 
aus Eurland; von der philofophifchen Hr. Job. 
Traugott Gottlob Schönemann, aus Eisleben, 
Mitglied des philologifchen Seminarii. Das Acz 
ceffit Folgende: von der juriftifchen Kacultät Hr. 
Joh. Derleff von aammerftein, aus dem Hanno: 
| Ggggs a 
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verifchen, und Hr. Fob. Se. Wilh. Schlegel, von 
Kopenhagen; von der medicinifhen Hr. Andreas 
Joh. Be. Murray, aus Gottingen, der Sohn un: 
fers fel. Prof. Murray; von der philofophifcen 
Hr. Aug. Wilh. Schlegel, aus Hannover, Mitglied 
des philologifchen Seminarli, und Hr. Hermann 
Schlichrhorft, aus Bremen; zween andere Ab- 
handlungen wurden cum elogio erwähnt. Die 
neuen Preiffragen für den 4. Fun. 1788.: Die 
theologifche, über die Zuverläfiigfeit des Lurus 
‚nach göttlichen Geſetzen; die juriftifche, über das 
Ausmwanderungsrecht der Unterthanen, nach deut: 
fhem Rechte, nah gemeinem Rechte und naw 
deutfchem Staatsrechtz; die medicinifche, über die 
Erzeugung des Blafenfteins; die philofophifche, 
und zwar diesmal eine doppelte: die ordentliche 
über die Erdbefchreibung von Africa nach Herodot,. 
und eine aufferordentliche über die fabelhafte 
Geographie der Argonauten, müflen im angeführ: 
ten Programm nachgefehen werden. 


Dresden. — 

Unterricht in der Feftungsbaufunft, nah — 
Glafers — ermwiefenen Grundfagen — zur practi: 
fhen Anwendung ausgearbeitet, von Sriedr. Ludw, 
After, Churf. Saͤchſ. Fngenieurmajor. Erfter Heft, 
1787. 13 Bogen in Quart, zwoKupfertafeln. 

n der Einleitung, tvelcher das erfte Capitel 
gewidmet ift, bereifet der Hr. Verf., daß das 
Mefentliche der Befeftigungsfunft und einer 2 
ftung im Profile liege. Auch wir Halten diefen 
Gag für wahr; nur muß er nicht mißverftanden 
werden. Die Bafis ift gwar zur Bildung eines 
Körpers eben fo nöthig, als die Höhe; alfo der: 
Grundriß von jener zur richtigen Einficht des Kör- 
pers eben fo unentbehrlich, als die Profile —7 

ie⸗ 
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diefer: Daher fann ein blofer Profil chen fo we; 
nig für eine Feftung gelten, als ein bloßer Grund: 
rig; weil beyden das Körperliche fehle. Aber, - 
da die Figur der Einſchließung, die durch den 
Pian beftimmt wird, zur Vertheidigung wirklich 
gleihgültiger ift, als die Höhe der Stoffe und 
Aushöhlungen, die durch die Profile beftimmit were 
Den; fo ift ed ganz natürlich, daß man fowohl bey 
- dem Unterricht, als bey wirklicher Erbauung einer 
Feſtung, an den Profil eher gedenfe, als an den 
Pian. Aus jenem ergiebt fich die Stärke des 
Baues, aus diefem das Webhrliche. Daß mehr 
auf jenen anfomme, wird auch durch Beyſpiele 
aus der Gefhichte gezeigt; bey denen man frey- 
lich vorausfegen — daß alles uͤbrige gleich war, 
wenn ſie die Frage entſcheiden ſollen. Das zweyte 
Capitel handelt nun von den allgemeinen und 
Haupteigenſchaften eines guten Feſtungsprofils, 
wenn er der heutigen Art des Angriffes widerſtehen 
ſoll. Nach der bereits von mehrern guten Schrift: 
ftellern gebrauchten Methode, werden auch hier die 
vorzüglichiten Maafen aller und jeder Theile aus 
ihrer Abficht dergeftalt hergeleitet, daß die übeln 
Tolgen gezeigt werden, die es haben wurde, wenn 
man fie um Vieles Fleiner oder größer machen .- 
wollte. Alſo werden die Gränzen angegeben, zwi⸗ 
fhen denen man das Verlangte zu fuchen hat; 
und zwiſchen denen fo zu fagen immer ein bald 
größerer, bald Fleinerer Spielraum übrig bleibt, 
den man für die befondern Veranlaffungen, für 
das Gefühl des Baumeifters, für den glücklichen 
frey faffen muß. Ganz neue Gedanfen 
haben wir hier nicht gefunden; aber die befann: 
ten guten Grundfage deutlich und überzeugend 
vorgetragen. Das dritte Capitel handelt von den 
allgemeinen und Haupteigenfchaften eines wohl: 
9999 2 geord: 


088 Gaoͤttingiſche Anzeigen 


geordneten Feftungsgrundriffes. Zuerſt die Befe- 
ftigung eines Paes nach einem regulären Vieleck 
Der Mangel; bab immer 360 Grade unbefchofiene 
Minfel übrig bleiben, daß die Seitenvertheidigung 
ſehr befehwerfich ift, und in der Mahe gar nicht 
ftatt findet, macht alle: diefe Figuren zu mwehrhafs 
ten Feftungen ungefdhict. Man mußte alfo feine 
Zuflucht zur ‚Zange und Doppeljange nehmen. 
Diefes war gleichwohl nicht der Urfprung der 
Bollmerfe; fondern man fam durch einen Umiveg,. 


von den Thürmen der Alten, auf fie. Und nun - 


wird umftändlih von Streichen, Gefihtslinien, 
Nebenftreichen, Eurtine, Defenslinie u. f.f. gehans 
delt. Der Hr. Verf. beruft fic fehr oft auf unfere 
gun alten Kriegsbaumeifter; und giebt fchon das 
urd ein günftiges Vorurtheit von feinen gründe 
lichen Einfichten. Befonders halt ev viel auf 
Wertmullerns und da deffen lehrreihes Buc, 
Schauplag alter und neuer Fortificationsmarimen, 
aufferordentlich felten tft; fo Nefert er das We 
fenttichfte einer dafefbft von ©. 286 an befindlichen 
Abhandlung hier im Auszuge. Sie hat die lieber: 
fchrift: Ausfuͤhrlicher Bericht von derjenigen For— 
tificationsmarime, welche den Secondflanf= oder 
Streichplag auf der Curtine— als ein nothwen— 
diges und nügliches Stic präfupponirt; darinnen 
die Kalfchheit devfelbigen mit unmidertreiblichen 
Gründen geoffenbaret und demonftrirt wird. 


Eondon. 


Den Hooper: The life of Hyder Ally with 


an account of his ufurpation of the Kingdom 
of Myfore and other contiguous provinees, by 
Francis Robfon. 1786. Octav 228 Seiten. Dies 
tft die dritte europäifche Lebensbefhreibung des 
beruhmteften indifchen Helden unferer Zeit. Der 


Berf, 
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Serf hat gwar icht an Hoder Ally’s Hofe-gelebt, 
oder mit diefem Sürften in fo genauer Verhindung 


geftanden, als fein befannter frangdfifcer — | 


graph, Maitre de fa Tour; allein da der Ver 

zwanzig Jahr ats Capttain der oftindifchen Som: 
pagnie diente, und an allen Kriegen perfönlich 
Sheil nahm, welche die Engländer in Madras 
mit Hydern führten: fo hat man Recht, von ihm 
Mufflarungen über die noch nicht ganz aufgehellte 
Geſchichte diefes Fürften zu erwarten. Da aber 
Hr. RK. diefe Nachrichten erft in England auffegte, 
wo ihm das Detail mancher Vorfälle nicht mehr 


* 


ganz erinnerlich feyn Fonnte, er auch in diefer - 


tebensbeichreibung das Betragen feiner Landsleute 
in den Kriegen mit jenem Furften von Myſore zu 
rechtfertigen fucht, fo ift, wenn wir die Erzahlung 
von den beyden Kriegen 1767. und 1780. ausneh⸗ 
men, wirklich die Ausbeute für Hyder Ally's Ge: 
fcbichte nur geringe. Beyde Kriege, aber vor— 
züglich der legtere, find, toenn gleid) etwas zu 
partheyifch für die Engländer, mit großer Dar: 
ftelung befdrieben. Sonſt ftimmt diefe Lebens: 
beſchreibung beynahe uͤberall mit der angeführten 
franzöfifchen , aud) durch Sprengels Ueberfegung 
in Deutfchland nicht unbefannten, Biographie 
überein. Da diefe überdem Hyders Regierung 
zufammenhängender und detaillirter fchildert, und 
überhaupt diefen merkwürdigen Mann in feinen 


verfchiednen Lagen anfchaulicher daritellt, fo möchte 


fie wohl durh Hrn. R. Arbeit nicht verdrängt ters 
den, wenn fie gleich verfchiedenes enthält, jenen 
Berf. zu erläutern. Nah Hrn. R. war Hyders 
Vater dod) fein gemeiner Fndier, wie viele wol⸗ 
len, fondern ein angefehener Befehlshaber uber 
1000 Mufquetier im Dienft des Nabobs von Sirpt 

99983 (Sera) 
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(Sera) an den Gränzen von Myfore. Sr. blieh 
um 1728. in einem Kriege diefes Mabobs mit dem 
Nizam von Decan. Seine Söhne wählten hier: 
auf Kriegsdienfte beym Rajah von Myfore, und 
Hyder Ally zeigte fi 1750. zuerft als Befehls: 
haber eines fleinen Haufens, wie er unter den 
Moforifchen dem Subah von Decan zu Hilfe jog. 
Um 1753. erhielt er das Obercommando der my: 
forifchen Armee, nachdem er vorher einige rebel: 
life Bergfurften zum Gehorfam gebracht, auch 
die Maratten mit Lift und Gewalt aus der Gegend 
von Bengalor verjagt hatte. Mit Hülfe diefer 
Truppen feste er nachher den Finanzminifter (Des 
wan) Canderow ab, der vorher in Hyders Dienz 
ften geweſen war, entfernte 1763. den Rajah von 
der Randesregierung (toelches hier nur mit weni- 
gen Worten bemerft wird), und fieng hierauf an, 
Bednore und andere benachbarte Reihe zu: etz 
obern. Die Veranlaffung, Bednur zu befriegen, — 
war nach unferm Verf., daß Hyder den wahren - 
Erben diefes Reichs in dem Sehloffe eines Berge — 
fürften fand, wo er acht Jahre gefangen gemefen 
war, und ihn ftatt feiner Mutter auf den Thron. ° 
feste. Daß er aber Bednur bald darauf für fich 
behielt, war wohl fhwerlich eine Folge von Hy: 
ders Neigung zu einer von des jungen Königs 
Gemahlinnen, fondern vielmehr, daß er und feine 
Mutter dem Fürften von Myfore nach dem Leben 


trachteten, wie de fa Tour mit allen Nebenum⸗ 


ftanden erzählt. Hyders Tod erfolgte nach unferm 
Verf. den 9. Mov. 1782., und er ftarb an einem 
frebsartigen Schaden auf dem Rüden. Am Ende 
hat Hr. R. noch den ganzen, mit Hyder Ally's 
Nachfolger den 11. März 1784. zu Mongalor ges 
fchloffenen Friedenstractat abdruden laffen, auch 

| eine. 
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eine umftändliche Erzählung von den Drangfalen 
der englifchen Truppen angehängt, die 1783. unter 
dem General Mathews in Bednur gefangen wur: 
den. Wir haben von eben diefem Vorfall noch 
eine frühere Ausgabe vor ung, die der Verf. 1784. 


zu Galcutta drucfen faffen, und die in den Haupt- 


jügen mit einer andern Erzählung völlig überein: 
ftimmt, die ein anderer, ebenfalls in Bednur ge: 
fangener, englifcher Officier, der Capitain Oakes, 
zu London 1785. drucken laſſen. Kür die wahre 
Kenntniß der Innern Provinzen des mpforifchen 
Reichs ift es wirklich Schade, daß es der Zuftand 
der vielen brittifchen Gefangenen nicht erlaubte, 
von diefen unbefannten Gegenden, die fonft unter 
verfchiedene patanifhe Nabobs vertheilt waren, 
Nachricht einzuziehen. - | 


ei Leipzig. er 
BRurze Befchichte Preuffens, vorzüglich feit 


_ dem dreyzehnten Sahrhunderte, mit noͤthigen 


a 


UrFunden und AnmerEungen von Anton Bufter- 
mann, (Bey oh. Georg Moͤßle 1786. Dctav 
17 Bogen). Diefe, wie die Orthographie. erweiz 
fet, im Oberlande gefchriebene Gefcicdte, ift aus 
zwey befannten Schriften, nemlich dem erneuer: 
ten Berichte vom Preuflifchen Abfalle Mainz 1624., 
und den Gravaminibus des N. Teutſchen Ritter: 
ordens über den Sr. churfürftl. Durdlaudt zu 
Brandenburg zugelegten Titel 1701. zufammenge- 
fegt, und hin und wieder aus dem Hartfnod, 
den Memoires de Brandenbourg und dem 29. Theile 
der allgemeinen Welthiftorie, in welchem Hr. ©. 
aber, wie er feinen Lefern in verfchiedenen Anmer⸗ 


kungen faget, dfters Kehler gefunden hat, erwei- 


tert. Der Hr. Verf. hielt diefe Arbeit, die er auf 
\ eine 
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eine, ihm gemiffermaßen fremde, Geſchichte ver: 
‘wandte, für nöthig, weil Pauli's Werk zu weit: 
laͤufig und Foftbar ift, andere Schriftfter branden⸗ 
burgiſche und preufifche Begebenheiten ftets mit 
einander verbinden, Feiner, wie er glaubt, eine 
Furze Gefhidte des preuffifchen Herzogthums und 
Reichs geliefert Hat, und endlich er in allen ges 
woͤhnlichen Gefchichtbüchern Nadhridten vom Bes 
tragen des deutfchen Ordens nach dem preuffiz 
{chen Abfalle vermiffet. Den legten Fehler Hat ev 
nach Bermögen gut ju madden gejudt. Denn:nicht 
nur die neun. beygedruchten Urfunden : betreffen 
blos die Anfprüche des deutfchen Ordens, . und 
find aus jenem erneuerten Berichte genommen, 
fondern ev fiefert auch mweitläufige Darftellungen 
der Oberherrſchaft des deutfchen Reichs uber Preuß 
fen feit 1226. (G.19), und des deutfhen Ordens 
Proceffes gegen den, nad) feinem Ausdrude, vom 
Drden und der Fatholifchen Kirche abgefallenen 

ochmeifter Albrecht (S. 91), hält blos die Cen- 
uram Candidatorum Sceptri Polonici, in Betracht 
der Treibfedern, die deni Hochmeifter Albrecht von 
Brandenburg zu der Secularifation bewegten fuͤr 
glaubwürdig, und fidt ©. 84 gegen das,- was 

r. v0. Dohm in der Vertheidigung des deutfchen 
Pi nenbundes von Preuffens Verwandlung in ein 
Herzogthum gefagt hat. Uebrigens macht er fol: 
gende Epochen feiner Gefhidte. S. Adalberts 
Miffion. Eroberung des Landes durch die Drdenss 
vitter 1283. Empoͤrung der Preuffen gegen den 
Orden 1454. Des Hochmeifters Albrecht Abfall 
1525. Verwandlung Preuffens in ein unabhans 
giges Herzogthum 1657., und Bereinigung Ofte 
preuffens mit dem Königreiche 1772. —— 





— 
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S. «Jean Chryfoflome, avec des Extraits 

tirés de fes ouvrages fur divers fujets: 
Traduits par Mr. l’Abbé Auger, Vicaire general 
du dioecefe de Lefcar. 1785. 4 Bände in Detav 
bon 479, 583, 640 und 535 Seiten, nebft einem 
ausführlichen Regifter über dag ganze Werf, wel: 
Hes den Chryfoftomus lesbarer macht; und nicht 
allein den Predigern nüglich feyn, fondern auch 
zur Privatandacht, aber freylich nur von Aufges 
Flartern , die Spreu vom Weizen zu fichten wiffen, 
gebraucht werden kann. Der Verf. hat bereits 
den Demofthenes und Iſokrates franzöfifch her⸗ 
ausgegeben. Und auf dieſe Ueberſetzung des Chry- 
foftomus foll eine gfeiche bom Gregorius Nazian: 
genus, Baſilius und Athanafius folgen, Der 116 ©. 
— 8hhhh ſtarke 


Paris. 0: 
H:; Difcours et Lettres, choifis de 
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ftarfe Difcours, préliminaire ift überaus fehrreich 
und lefenswetth. Sehr richtig ** je Berf. 
den moralifhen Charafter des liebenswuͤrdigen 
und großen Mannes ;: deffen: Fehler insgefamt nut 
Aus mangelhaften oder unrichtigen Kenntniffen 
floffen, und mehr Fehler feiner Zeit, als Perfon, 
waren. Right fo richtig ift die Schägung feiner 
Rednerverdienfte, S. 50f. „Er ftellt ihn dem De: 
mofthenes und Cicerd an die Seite. Kein unbe: 
fangener Kenner -wird- dem Chryfoftomus einen 
| fee hohen Grad von Rednertalent abfprecher. 
‚Aber den Hauptcharafter wahrer Reden ; die Wahr: 
Heit, Wichtigfeit und weiſe Zufammenftellung der 
Gedanfen, vermift. mah nur zu fehr im feinen 
Vorträgen. Hingegen trifftiman darin eine Menge 
Findifcher Deuteleyen, anftößiger Atebertreibungen, 
falfeher Schriftauslegung, groben, oft ungeheu- 
ren, Aberglaubens, Moͤnchs- und myftifcher Mo— 
ral und Fraffer Irrthuͤmer, nebft den Keimen 
hierarchifcher Tyranney.. Der vortreffliche Man 
verfennt: faft ganz den Geift des Chriftenthums; 
ſucht es groftentheils in Dogmen und Mönde- 
reyen; und ermüdet den aufmerkfamen Lefer durch 
einen afiatifchen Lugus von Worten. - Den legten 
bemerkt felbft der Verf.; und erinnert fehe wohl, 
daß er mit der ausnehmenden Simplicität- der 
Sitten diefes Mannes fonderbar contraftirt. Baz 
filius und Gregovius Nazianzenus - find on in 
wahrer Beredfamfeit überlegen. Nichts defto wer 
niger ift zu wuͤnſchen, daß unfere Prediger ihn, 
befonders.in diefer Abfürzung, fleißig lefen.- Denn 
nicht allein der veine, elegante..und. meift edle 
Ausdruck, famt dem harmonischen Periodenbau, 
unterhalten fehr angenehm: fondern auch die vie: 
len rührenden Anwendungen, lebhaften Beſchrei⸗ 
bungen, anthropologifshen Bemerkungen, — 
r i 
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lich aber der bidlifche Stil, famt den wohlgewaͤhl⸗ 
ten und entwickelten Sleichniffen, verdienen forg: 
fältige Nachahmung. Auch fann man, aller jener 
Fehler ohnerachtet, nicht umhin, den ganz uns 
erſchoͤpflichen Reihthum des Redners an lebhaf- 
ten Bildern, feinen Wendungen und rührenden 
Ausdrucden zu bewundern. — Wiel Wahres und 
Vortreffliches fagt auch der Difcours préliminaire 
&.68 f., welches auch unter uns feit den neuern 
Reformen der Homiletif mehrmals gefagt worden,- - 
über die Prunfreden des Bourdaloue, Maffillon und 
anderer. Mur verwedhfelt der Verf. damit die or- 
dentliche und hinlangliche Abhandlung GinerHaupt- 
wahrheit; lobt uneingefchränft den defultorifchen 
Vortrag patriftifcher Homilien, welche oft in einer 
Homilie von feds verfchiedenen Sachen fprechen; 
und empfiehlt zu unbeftimmt das unvorbereitete - 
Predigen. Mit gleichviel Wärme und Wahrheit 
spricht der Verf. S. 89 f. über die Unentbehrlichkeit 
des Bibelftudiums und des biblifhen Stils chrifte . 
licher Predigten. Er dringt auf Verbefferung der 
- Bildung franzöfifcher Seiftlichen in ihren Seminas 
rien und theologifhen Schulen. In dem Semina: 
rio, two der Verf. erzogen ward, öffnete man in 
den given Jahren feines dortigen Aufenthalts nicht 
ein einzigesmal die Bibel; ungeheure Bände der 
Scholaftif waren das Studium der jungen Getft- 
lihen; welche dem Berf. unter den Händen zer⸗ 
floffen ‚. und faft feinen Tropfen Saft zuruͤckließen, 
©&.90f. Wir Deutfchen lefen freylich die Bibel 
häufiger: jedoch, wie ed fcheint, oft mehr dem 
Namen nach, als in der That. Die immer mehr 
einreiffende Methode, aus der Bibel, unter dem 
Vorwande, fie als einen Alten Schriftftellee zu 
erklären, alles wegzuftreihen, hinaus zu intere 
pretiren, oder bey Seite zu legen, was dem Inter⸗ 
Hhhhh pre⸗ 
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preten nicht behagt; wohin wird ung diefe am 


Ende führen? Offenbar nagen diefer Art Inter- 


‚preten an der Schaale, ohne zu dem Kern zu kom⸗ 
‚men; und machen dadurd) diefes Buch aller Bü- 


cher faftz and fraftlos. Gewiß ift auch, daf daz 


dur) die Menfchen mehr von der Bibel ab: als 
zu ihe Hingeführt werden. — Zuletzt, ©. 104 f. 
von der Einrichtung diefes Werfs. Der Berf. 
hat diejenigen Homilien, Reden und Abhandluns 
- gen über Gegenftände aller Art überfegt, welche 
‚ihm durchweg wichtig ſchienen: aus den Übrigen, 
fo. wie den Briefen Ehryfoftomi, find alle die Stel: 
len egcerpirt, die nach feinem Urtheil hervorfte- 
chen und interefliren. Die Ueberfegung folgt der 
Benedictiner Ausgabe; die beym Anfange jedes 
Stuͤcks angeführt, und mit den Ausgaben des 
Gavile und Fronto Ducanus verglichen wird. 
Dem legten Bande hat der Verf. einige feiner 
eigenen Reden und Homilien beygefügt. Was er 


©. 104 f. von den Regeln fagt, wornad er feine . 


Ueberfegung gemacht hat; verräth den Kenner. 
Und fie find auch, fo viel wir aus der gemadten 
Pergleichung einiger Stüdfe, und aus dem Cha: 
rafter der Ueberfegung. felbft, fchließen koͤnnen, 
glücklich befolgt. 5 

Original nicht ganz richtig verftanden feyn: mie 
j. ©. homilia rr. de proditione Judae (Bened. II; 
386) fagt Ehryfoftomus: 7270 (nemlich daß der 


Erloͤſer über den böfen Entfchluß des Judas Schmerz - 


und Mitleiden gefühlt) avw aıy zu ]w ıIexaw os 
svayysdisey, iva miswowy]oy ns omovonag nv 


wryteav, “um die Wahrheit der Menſchwerdung 


zu beftätigen.” Der Verf. überfegt aber: Les 
evangeliftes rapportent chacun de leur coté la 
trahifon de Jndas, afin de nous convaincre de 
la profondeur des defleins de Dieu fur les hom- 
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mes, IIT, 168. Dies ift aber gewiß felten der 
Fall; und die des Griechiſchen unfundigen Lez 
fer fonnen ficher feyn, daf fie den wahren Geift 
und Ginn des alten Lehrers empfangen. Zur 
Probe wollen wir eine Stelle aus homil, 20. ad 
populum Antioch. geben, melde ein wahres 
Meifterftück rednerifcher Bergleichung ift. 1, 252. 
Se je a dis, — vous me prétextés tou- 
jours la delicateſſe du tempérament. Si je vous 
dis, donnés aux pauvres; vous m’objettés le 
nomore de vos enfans et la modicité de votre 
fortune. Si je vous dis, fréquentés l’eglife; 
vous vous rejettés fur les affaires du fiécle. Si 
je vous dis, écoutés nos difcours, täches de 
comprendre la force de nos inftru€tions; vous 
m’exagérés votre ignorance. Se je vous dis, 
. corriges votre frere; vous me dites, qu’il ne 
veut pas vous écouter, et que fouvent il a mé- 
prifé vos avis, quand’ vous avés voulu le re- 
prendre. Toutes ces raifons font de vains pré- 
textes; mais enfin vous pouvés en faire ufage. 
Si je vous dis, pardonnés une injure; lequel 
de ces prétextes pourrés— vous alléguer? Vous 
ne pouvés m’objetter ni la délicatefle du tem- 
pérament, nila pauvreté, ni l’ignorance, ni les 
occupations, rien en un mot: mais c’eft de 
toutes les fautes la plus impardonable. Com- 
ment pourrés— vous lever les mains au ciel, 
ouvrir la bouche, demander a Dieu, qu’il vous 
pardonne? Quand’ il voudroit vous pardonner; 
vous vous y oppofés vous— méme, en refufant 
de pardonner a votre frere. Die fraftvolle Kürze 
des Originals hat gwar diefe Ueberfegung nicht: 
allein dies war auch dem Geift der franzoͤſiſchen 
Sprache entgegen;. das ware Griechiſch-Franzoͤ⸗ 
fife. Nach dem Charakter diefer Sprache fonnte 
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die Stelle nicht beffer übertragen werden. — Die 
eigenen Predigten und Homilien des Verf., deren — 
wir ſchon Eiwähnung gethan haben, koͤnnen gar 
wohl neben den Vorträgen des Chryfoftomus ihren 
Pag behaupten. Wenn fie thnen gleich in Redz 
nerfhmuc und Fülle fehe nachftehen: fo über: 
treffen fie fie dagegen defto mehr duch Wahrheit 
und Reichthum der Gedanfen. 


Warrington und Condon. 

Bey W. Eyres und T. Cadell in the Strand: 
Memoirs of the literary and philofophical Society 
of Manchefter. Vol. I. 4736. mit 3Xpfen. . . . 
Vol. Il. 5146. mit 2RXpfrn. 1785. gr. Dctav. 

Die gelehrte und phitofophifche Sefellfchaft zu 
Manchefter verdankt ihre Errichtung einigen Gina 
mwohnern der Stadt, die feit vielen en woͤchent⸗ 
lic) einmal zufammenfamen, um ſich über Gegenz 
ſtaͤnde aus dem Gebiet der geſamten Selehrfams 
Feit zu unterreden. Die immer größer und größer 
werdende Anzahl por Mitgliedern diefes Club's 
erregte endlich den Gedanfen, eine firmlide ges 
lehrte Öefellfchaft daraus zu machen; und die Aus 
führung blieb nicht lange hinaus verfchoben. 
Denn vor einigen Fahren bereits wurde die ges 
lehrte Sefellfehaft wirflich eingerichtet, und fie hat 
jest ihre Gefege (die Hinter der Vorvede zum Vol.I. © 
abgedruckt ftehen), ihre Präfidenten, Bicepräfidens 
ten (f. G. A. 1786. ©. 538), ordentliche Mitglieder, 
Ehrenmitglieder 2. Vom erften Anfange an fey 
der vorzüglichfte Zweck der Gefellfchaft getvefen, 
gemeinnügige Kenntniffe allgemeiner ausjubreiter 
und dadurch zur Erweiterung der bereits vorhanz 
denen mehr und mehr aufzumuntern; feinen anz 
dern Zweck, als diefen, hatte fie jest bey der Bez 
fanntmadung der feit dem May 1781. in —— 
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Verſammlungen vorgelefenen Auffage; und blieb 
er nicht ganz‘ unerfüllt, fo dürfte wohl in der 
Folge alle 2 bis 3 Jahre ein neuer Band erfchei: 
nen. — Der erfte enthält nun folgende Auffäge: - 
1) Der Arzt G. Hell bezweifelt das befondere, von 
©. Fordyce zuerft. bemerfte, Vermögen des lebens 
den thierifchen Körpers, Kälte zu erzeugen; und 
will diefe merkwürdige Erfcheinung vielmehr aus 
folgendenUmjtänden erklären: aus der den Körper 
umgebenden - verdünnten Luft, aus der von feiner 
ganzen Ueberfläche gefchehenden fehr beträchtlichen 
Ausdampfung und aus dem ununterbrochen dahin 
gehenden Zufluß des Bluts während dem, daß der - 
Körper Fühler bleibt, als die ihn umgebende Ate 
mofphäre. 2. Th. Henry über den Nuten und den — 
Einfluß der Gelehrfamfeit und Philofophie auf die 
Handlung (commerce). 3. Der Arzt U.Lafon, über 
rpftallifation, 4. Th. Henry giebt Nachricht von 
feinen Berfuchen, im ungelöfchten Ralf ein Mittel 
ausgefunden zu haben, den fchnellen Uebergang 
des Seewaffers in Faulnif zu verhüten; 2 Scrus 
pel des. erftern find auf 2 Pfund Seewaffer hin: 
reichend. Bey der VBeranlaflung befchreibt er auch 
D. Hangarth’s Mafchine, Wafler mit firer Luft zu 
fhwangern; das dazu gehörige Kupfer erläutert 
die Befchreibung. 5. Th. Barnes unterfucht den 
eigentlichen Unterfchied zwifchen gebundener und 
ungebundener Rede. 6. Ebenderfelbe bemüht fich, 
das enge Band, das Wiffenfchaften und Künfte mit 
der Handlung und mit den Manufacturen verbinz 
det, unter einem neuen Gefichtspunct darzuftellen. 
7. Der Arzt J. Aikin erzählt die verfchiedentlich 
emachten Berfuhhe, den Winter unter den ent: 
ernteften nördlichen Himmelsftrichen, in Spigber- 
gen, der Hudfonsbay rc. zuzubringen; und: zeigt 
den nachtheiligen Einfluß davon auf die Gefund- 
es Hhhhh 4 heit, 
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heit, der fic) überhaupt durch den Ausbruch des 
Scharbocks zu erfennen zugeben pflegt. Er koͤnne 
indeffen unter den Falteften Himmelsftrichen ver: 
mieden werden, wenn jtatt eingefalzener Nah: 
rungsmittel frifches oder getrocnetes Fleiſch, und 
ftatt geiftiger Getranfe bloßes Waffer genoffen und 
tägliche Bewegung nicht vergeffen wurde. © Der 
haufige Genuß vom frifeben, moc warmen, Renn⸗ 
thierblut (das Hausmittel der Gamojeden gegen 
den Scharbock) hätten mehrere Ruffen, die in 
Spigbergen und in Nova Zembla überminterten, 
in gleicher Abficht fehr bewährt gefunden. 8. C. 
de Police über den Gebrauch der Geelenfrafte; 
und über die dadurd) veranlaßten frohen Empfinz 
dungen. 9. J. Wimpey beflagt fic) über den in. 
England faft allgemeinen Mangel dfonomifcher 
Tagebücher. 10. Th. Barnes beweift, daß der 
Anblick auch des Höchften menfchlichen Elends zu: 
teilen eine Quelle von Freuden für die Seele wer: 
den fünne. 11. Betrachtungen über den Berluft 
des Gefichts, und über feinen Erfag durch die Ver: 
ftärfung der andern Sinne, von M. Brew. Auf 
fer dem befannten Benfpiel des Profeffor Saunder: 
fon zu Cambridge werden noch ähnliche neuere 
von D. Blaclod zu Edinburgh, von D.H.Moyes 
und einem %. Metcalf angeführt. 12. Ein weit: 
faufiger Aufiag, über die Runft, Salpeter zu maz 
den, von J. Maſſey. 13. S. Hall warnt. fehr 
für zu weit getriebenen Gefhmad an Naturfce: 
nen und den fchönen Künften, weil dies immer auf 
Unfoften des moralifchen Gefühle gefchehe. 14. 
D. Kafon von den Vortheilen, die die Anwendung 
der Säuren beym Linnenbleichen verfchafft. Der 
Salzſaͤure wird, als der zu diefem Behuf beiten 
und wohlfeilften, der Vorzug zuerfannt. 15. Der 
(vor 2 Jahren verftorbene) Prof. der Chemte zu 
: Orford, 
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Orford, DM. Wall; über den Nugen der Sym⸗ 
boien in der Sternfunde und Scheidefunft. 16: 
Der Arzt W. Galconer, beweift mit mehrern hier 
bengebrachten Stellen des Hippofrates, Galen, 
Ariftoteles, Plin.u.a. daß viele der neueften Ent; 
decfungen in der allgemeinen Naturfunde den Als 
ten ſchon befannt gemefen find. 17. Ebenderz 
felbe fucht den großen Einfluß fchiner anmuthi: 
ger Gegenden tines Landes auf die Gitten feiner 
Bewohner darzuthun. 18. Denfmal der. Freund: 
ſchaft, E. de Polier aus Laufanne, Mitglied der 
Gefellfchaft, geweiht von Th. Percival. Der Ber: 
ftorbene war unfer ehemaliger gelehrter Mitbür: 
ger. 19. Der Arzt W. Falconer, über die Manier 
und den Geſchmack der Alten bey ihren Gärten. 
20. Der als Arzt und Geburtshelfer rühmlich bez 
fannte ©. White, von der Wiedererzeugfing mehs 
reret Theile des thierifchen Körpers. - Ueber diefe 
Lieblingsmaterie der legtern Jahre werden viele 
merfwürdige Shatfachen Hier angegeben; aud 
dient das dritte Kupfer diefes Bandes zur Erlauz 
terung eines bengebracdten Falles der Art. 24. 
Ein Ungenannter unterfudt, in wie fern das Vers 
gnügen der Jagd, der Fifcherey xc. mit den Ge: 
fühlen der Menfchlichkeit beftehen finne. 22. Der 
Arzt A. Sorhergill, uber Hohes Alter, mit 3 Tabel: 
fens mo unter andern eine Negerin von 175 Fah: 
ren, Zouifa Truro, zu Tucuman in Südamerifa, 
vorkoͤmmt, die den 5. October 1780. noch am Leben 
war. 23. Th. Barnes von der Gewalt der Einbil: 
dungsfraft und der Leidenfchaften über die gefunde 
Vernunft. 24. Der Arzt A. Lafon vom Auffteis 
gen der Dünfte. 25. Th. Kirshaw ftellt eine Ver: 
gleichung an zwifchen den Aeltern und Neuern in 
Kücficht auf bildende Künfte, namentlich Mahles 
rey. 26. J. Wimpey von der Unſchicklichkeit, Erz 
Re | Shhhhz laub⸗ 
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faubniß zur Ausfuhr des Getreides zu ertheifen. 
27. ©. White liefert eine furze Naturgefchichte der — 
Kuh, mit befonderer Rücklicht auf ihre Mile 
und den großen Mugen derfelben fürs Menfdenz 
gefchlecht (vergl. &. U. 1787. ©. 53). 28. Th. 
Henry, erzählt die Gefhichte und den Urfprung 
der Bitterfalzerde, und bemüht fich, einige zuvor 
nod nicht befannte chemifche Eigenfchaften ders 
felben in ein helleves Licht zu fegen. 

Der zweyte Band fangt fi) mit einer Ber: 
gleichung der Gründe für und wider den oͤffent⸗ 
licen und Privatunterricht an, von Th. Barnes. 
2. Ebenderjelbe theilt den Plan zu einer verbefs 
ferten und ausgedehntern öffentlichen Erziehungs: 
anftalt zu Manchefter, unter der Geftalt eines 
Gymnafiums, mit. 3. Der Bifchof von Fandaff, 
R. Warfon, beweift, daß das Drichalcum der 

Alten von unferm Meffing (brafs) fehr verichier 
den gewefen fey. 4. Der Prof. Wall theilt feine — 
BHemerfungen uber den Urfprung des feften Paus 
genfalzes aus dem Gemwächsreiche mit. 5. Der 
Arzt J. Johnſtone, von dem Leben und den Hinz 
terlaffenen Schriften des allgemein verehrten Edin- 
burgifchen Lehrers, D. J. Gregory. Er ftarb den 
10. Februar 1773. im acht’und vierzigften Jahr 
- feines ruhmvollen Lebens. 6. Der Arzt W. Sals 
coner erörtert die Frage, in wie fern unfer Glas 
den Alten bereits befannt getvefen fey. Ariftos 
phanes fen der erfte, der. des Glaſes (TaAos)' ers 
mwähne 7. Th. Percival über die verfchiedene 
Menge Regenwaffers, das in einer und derfelz 
ben Gegend'in verfchiedener Höhe gefammelt wor: 
den war. 8. Ebenderfelbe über das Empfindungs: 
vermögen der Pflanzen. 9. Ed. H. Delaval forfcht 
(ungemein glüclich) nach den Urfachen, warum. 
undurchſichtige Körper ihre Farben ge 
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behalten; mit vorzüglich genommener Ruͤckſicht 
auf Manufacturen überhaupt, und Farbereyen ing: 
befondere. Unftreitig einer der mwichtigften hier 
vorkommenden Auffage, der von ©. 131 bis 256 
geht. Io. Sh. Henry's Berfuche und Bemerfunz 
gen uber Gahrung und gährende Stoffe. 11. J. 
Wekefield vom Urfprung der Buchftaben im Al- 
phabet. 12. W. Turner über Verbrechen und 
Strafen. 13. Th. Percival beweift durch Erzähs 
lung vieler intereffanter Thatfachen den ausgebreis | 
tet großen Nutzen phyſikaliſcher Verfuche. 14. Th. 
„Henry vom (mwohlthätigen) Einfluß der firen Luft 
auf das Wadsthum der Pflanzen. 15. E. White 
giebt Nachricht von einem ungewöhnlich großen 
Scenfelfnochen (vom Mommouth oder dem unbez 
fannten Thier des Ohioſtroms), den ein Hr. Hard: 
man zu Liverpool Faufte, und nachher an ihn 
fchenfte. Er miegt go Pfund und glinzen und 
ift 3$uß 10 Zoll und 6Linien fang ꝛc. Die bey: 
gefügte Abhandlung ftetlt alles noch anfchaulicher 
Dar. 15. Benjamin Sranklin’s, meteorologifche 
Muthmaßungen und Einfälle; befonders über den 
allgemeinen Nebel oder fogenannten Heerrauch der 
Sommermonate des 1783. Jahrs. 16. Th. White 
giebt in einem Briefe Nachricht von den unterirdiz 
fhen Gängen des Fönigl. Obfervatoriums zu Paris. 
‘ &8 find die alten, aus Mercier bereits befannten, 
Steinbrüche (carrieres), auf welchen der Hftl. Theil 
von Paris gegenwärtig ftcht. 17. W. Nicholſon 
liefert die Befchreibung und Abbildung eines neuen 
Apparatus, die fpecififche Schwere der Körper zu - 
beftimmen. 18. Biographifche Nachrichten von 
dem in der Blüthe feiner Jahre verftorbenen Arzt 
D. Bell, Mitglied der Gefellfchaft; zugleich mit 
der aus dem Lateinifchen ins Englifche uberfegten 
Probſchrift deffelben de Phyfiologia —— 
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die zu Edinburgh 1777. herausfam (auch int 
‚ Thefaur. nov. Edinb. wieder abgedructt fteht). 
19. Ueber die merfwürdige Naturerfcheinung, daß 
ftarmifche tobende Meeresmogen durch auf fie ges 
goſſenes Del wieder ruhig und befanftigt erſchei— 
nen, von Prof, M. Wall. 20. Th. Percival giebt 
verfchiedene Fragen auf, die Gefege der Attraction 
und Repulfion betreffend, 21. Prof. Well beant: 
wortet in einem Brief an Fh. P. die von ihm auf⸗ 
geworfenen Kragen. 22, Th. Barnes von der 
willführlichen Gewalt, die unfere Seele über Für: 
perliche Empfindungen befigt. 23. Th. Percival 
erzählt die traurige Gefchichte eines Arbeiters in 
den Steinfohlengruben unweit Manchefter, der 
durch den Einfturz einer Grube 7 Tage lang ohne 
alle Nahrungsmittel hatte hinbringen müffen, und 
wenige Stunden nad feiner endlichen Errettung 
in den Armen feiner Familie eines fanften Todes 
ftarb. Diele wichtige Rathfchläge, die bey der 
Gelegenheit vom Bert ertheilt werden, übergehen. 
wir ungern. 24. D. B. Rufh, jegiger Prof. der 
Chemie zu Philadelphia, theilt gedrangte Reful- 
tate feiner Beobachtungen mit, die er während 
des letzten amerifanifchen Kricgs, too er den Po: 
ſten als erfter Arzt aller Pazarethe der vereinig- 
ten Staaten befleidete, zu machen Gelegenheit 
gehabt hatte. Den Beſchluß machen Nachrichten 
von der am 11.May 1785. gehaltenen offentliz 
chen Verſammlung der Gefellfchaft. 


Chefter und London. 

Bey P. Brojter und %. Fohnfon ift noch 1784. 
erfchienen: an Inquiry how to prevent the /mall- 
Pox. And proceedings of a Society for promo- 
ting general inoculation at ftated periods, and 
preventing the natural fmall-pox, in NT. 
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By John Haygarth, M.D. etc. etc. 223 S. in- 
Oetav. Das Stachhofen der etwas verfpäteten Anz 
zeige diefer vor ung liegenden Schrift dürfte durch 
die Wichtigfeit ihres Gegenftandes und durch die 
von einer Meifterhand herrährende Ausführung 
deffelben wohl am beften entfchuldigt werden. 
Umftändlichere Nachricht davon aber. jest noch 
zu ertheilen, halt Rec. fur defto weniger nöthig, 
je zuverläfligere Hoffnung er hegt, daß auffer dem 
Original fowohl die franzöfifche (Paris 1786. von 
la Roche, verfertigte) und deutſche Ueberfegung, 
alg aud der neulih im Deutfchen Merfur er: 
fchienene Auszug in den meiften Händen des lefen: 
den Publifums feyn wird. Die von Medicus, 
Kraufe, Sarcone, Lentin und andern gethanen 
Borfhlage zur gänzlichen Ausrottung der Blat⸗ 
tern find zu ihrer Zeit zwar befannt genug, 
aber nur wenig geachtet worden; daß aber feit 
9 Fahren fchon eine Geſellſchaft edelgefinnter Mens 


fcenfreunde zu Chefter unermüdet befchäftigt ger ⸗ 


weſen ift, die mit der natürlichen Blatteranftecfung 
verbundene Gefahr möglichft zu verringern, ja fie 
nach und nad aus ihrer Gegend ganz zu vertik 
gen, das wuften aufferhalb England wohl nur 
wenige. Defto mwillfommener find daher die hier 
ertheilten ausführlichen Nachrichten von der Stif- 
tung (den 16. Marg 1778.) und dem glücklichen 
Fortgang diefer Gefellfhaft; und zwar um fo 
mehr, da fie.zugleich viele wichtige und feharf: 
finnige Bemerfungen enthalten, über das Blat: 
terngift jelbft, uber das Anfteefungsvermögen def _ 
felben und über die genaue Zeit, in welcher es 
auf fehe mannigfaltige Art mitgetheilt werden 
fann. Ueberall find diefe durch Thatfachen erlauz 
tert und durch Zeugniffe glaubmwürdiger Perfonen 
beftatigt. Daß auf Rhode-Fsland in — 
ie 
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die natürlichen Blattern feit langen Fahren nicht 
allgemein geherrfcht Haben, vielmehr wirklich als 
ganz von dort vertilgt angefehen werden Fönnen, 
wird durch den eingerücten Brief eines Einge— 
bohrnen der Infel, des D. Waterhoufe, und durd 
das Zeugniß von D. Moffatt, der von 1740. bis 
1765. dort ausübender Arzt geweſen ift, auffer 
allen-Zmweifel geſetzt. In diefer alfo nicht abzu: 
fäugnenden Thatfache findet der VY. einen neuen 
Strahl von Hoffnung mehr, die Blattern unter . 
gehöriger ftrengfter Sorgfalt aus ganz Großbris 
tannien ausgerottet zu fehen. Denn daß diefes 
nicht fhon längftens gefchehen fey, daran hätten 
vorzüglich swey allgemein verbreitete Borurtheile 
alleinige Schuld: J. daß nemlich Kleidungsftuce, 
Linnenzeug, Hausgeräthe und andere Dinge, die 
von Blattermaterie berührt worden wären, das 
Anſteckungsvermoͤgen nad fehr langer Zeit noch 
behielten; und 2. daß felbft die Atmofphäre der 
ganzen Gegend, too Blattern epidemifch herrfchten, 
für duch und durch mit Blattermaterie angeftecft 
(contaminated) gehalten würde. Durch That⸗ 
fachen und überführende Gründe unterftügt bemüht 
fih nun der V., diefe beyden vorgefaßten Mey- 
nungen (fehr glüdlich) zu mwiderlegen; und dann 
die darauf gegründeten Vorkehrungen, Anſteckung 

verhüten, umftändlich anzuzeigen. Ihm hier: 
innen. weiter zu folgen, verbietet uns der Raum 
Diefer Blatter; und wir vermweifen deswegen un: 
fere Lejer auf die zu 


Berlin 


bey F. Nicolai im: vorigen Yahr herausgefom; 
mene gut gerathene Ucherfegung: Kohn Haygarth 
Unterfuhung, wie der Anftefung der Blattern 
zuvorzufommen fey, Aus dem Englifchen überfegt 
von 
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von D. Foh. Fr. Cappel. 1786. 100 Seiten in gr. 
Detar. - — — — 
Magazin fir das Neueſte aus der Phyſik und 
Naturgeſchichte, zuerft herausgegeben von dem 
Legationsrath Lichtenberg, fortgefest vom Prof. 
Voigt zu Gotha. IV.B. 1. 2.6t. 384 Hctavf. 
6Kupfert.. Werth und Einrichtung diefes Mage: 
gins. find fchon befannt. Hr. Prof. V. war. bes 
ftandig ein Mitarbeiter gewefen, fo ift die. Forte 
fegung in fehr guten Händen geblieben. Den 
Anfang macht von Hrn. Bergcommiflär Rofen- 
thal ein Beytrag zu Hrn. Legationsrath Kichten- 
bergs yds stated bey nahen Gervittern. 
Br. R. betätigt durch. feine Erfahrung, was Hr. 
Prof. Planer in Erfurt zuerjt aus den feinigen 
befannt gemacht hat. Je näher das Gervitter 
des Beobachters Zenith koͤmmt, defto höher fteigt 
das Queckſilber, erreicht feinen Höchften Stand, 
wenn die Gemwitterwolfe in der Fleinften Entfer: 
nung vom Beobachter ift, und finft wieder, wenn | 
fi die Gewitterwolfe vom Beobachter entfernt. 
Unter den Mafchinen ift eine vom Hrn. Coulomb, 
zu zeigen, daß fic) die Wirfung der eleftrifchen 
Materie verkehrt wie das Quadrat der Entfer- 
nung der Entfernung verhält. Hrn. Cannebier 
geocyelifhe Mafchine, von der Parifer Afad. der 
Miffenfchaften approbict, finnlich gu machen, wie 
Länge des Tages und der Macht u. f. m. mit dem 
Stande der Erde in. der Efliptif zufammenhäns - 
gen, Es Fommt darauf an, daß zugleich derMit- 
telpunct der Erde in der Ebene der Efliptif her: 
umgeführt, und fie felbft fo gedreht wird, daß 
ihr Acquator gegen jene Ebene die gehörige Lage 
Hat. (Man hat langft in Nurnberg Vorftellun- 
5 | | gen 
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gen der Weltordnung . gemacht, die das eben ſo 
gut erlaͤutern. Allemal aber gehoͤrt, was ſolche 
Maſchinen darſtellen, zu ſehen, ein geometriſches 
Auge). Hr. Bianchi hat die Steiniſche Milch— 
pumpe in Frankreich empfohlen und vollfommener — 
zu machen gefudt - | 


€ondon. 
Filices Britanniae, an hiftory of the’ britifh - 
proper ferns with plain and accurate defeription- 
.and new figures of all the fpecies and varies 
ties, by Jam. Bolton. Bey J. Benas. Folio ©: 59 
Pl. 31. Diefes Werf hat blos Erleichterung derz 
jenigen zur Abficht, die fich mit der Kenntniß 
diefes Theils der Kräuterfunde, der Gefchichte 
der Farrenfräuter , befchäftigen. Daher find 
hier blos die befanntern, in Großbritannien 
wild wachfenden, Arten mit ihren englifchen und 
Linneifchen Namen kurz befdrieben, mit Far: 
ben (nach der Natur) fenntlid, mit Blüthe und 
meijt mit Wurzel abgebildet, meiftens aud der 
Ort, wo fie, vornemlih in der Gegend von 
Halifar, wachſen, und ihre Blüthezeit angegeben. 
Die Gattungen des Kannenfrauts, des Pillen: 
und Brachfenfarren find einem zweyten Theile - 
aufbehalten. F ee 


| Berlin. | 

Bey Heffe: Frid. Wilh. Ant. Lüders, M.D. 
et pract. Havelbergenfis, Nomenclator botanicus 
ftirpium Marchiae Brandenburgicae fecundnm 
fyftema Gleditfchianum. Octav 966. Gin blofs 
fes Namenverzeichniß einheimifcher und im Branz 
denburgifchen cultivirter Pflanzen, ‘ohne Angabe 
des Standorts oder andere botanifche Bemerfungen. 
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 Söttingifge © 
gelehrten Saden 

| unter der Aufficht 


der Fhnigh Gefellfchaft der Wiffenfchaften,; 


Den 25. Junii 1787. 











: Gottingen. oa 
| Sty m Berlag der Vandenhoeckſchen Handlung iſt 
| \ nun aud von unſers Hen. Hofe. Michaelis 
| deutſcher Meberfegung des A. T. des vier- 
ten Theils erfte Hälfte, oder das vierte Buch 
Moſe in einer: zweyten vermehrten und verbeffers _ 
ten Auflage erfdienen. Von den Zufägen zu dem 
Anmerkungen, die jest 88 Seiten betragen, zeichz. 
nen wir bloß folgende aus. Cap. I, ar. wird 
dic 9 daß die runden Zahlen daher entftanden 
feyn mödten, daß Mofes abfichtlich die, die vor 7 
geendigter Zählung 20 Jahre wurden, mitzählen 
ließ, um runde Zahlen zu befommen. 3, 43. da 
6108 die Erftgebohrnen. gezählt worden, die nicht 
 felbft Vater waren, fondern nocd als Söhne ihrer 
Vater betrachtet wurden. LI, 5. wird der Reichs 
thum Aegyptens an Melonen und Fiſchen bemerft. 
16, 31. find noch mehr — zur nr 
| iiii er 


\ 
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der Empörung gegen Moſes hinzugekommen; ans 
derer Fleinetn VerGefferungen nicht gu gedenfen. 
Auch die Ueberfegung ift Hin und wieder vetane 


ert worden. 2 Gap. 21, 30. heißt jest, unſtreitig 
richtiger: "Ihre fchönen Aecker find verwüftet von 
aa bis nach Dibon, verwuftet bis nah Mofach, 
ruͤmmern jerftörter Städtefind His nach Medba.”” 
wo alfo Yun in der Bedeutung des arabiſchen 


yl) angenommen wird. 24, 7. vermuthet der 

v. Hofr., daß bey Agag an den Oghges zu den? 
en fey, einen mächtigen König, der eine Colonie 
aus Phönicien nad) Theben führte. (Eine ähn- 
lide Vergleihung machte fchon Fourmont, aber 
die griechifchen Sagen laffen den Ogyges nicht aus 
Phönicien fommen, und wiffen nichts von feiner 
Größe. Die ganze Bergleichung beruht auf dem 
ähnlichen Klang des Namens). — V. 21. heißt 
jest: Felfen find deine Wohnung. B.22. Wie 
lange wirft. du bey Affyrien in Sclaveren ſeyn? 
9.24. Bon der Seite her fommen Macedonier; 
demuͤthigen ꝛc. —¶ Zugleich zeigen wir an, daß. 
von des Hrn. Hofe. Supplementen zu den hebrai- 
fen Lexicis der vierte Theil, in eben dem Ber: 
lag, herausgefommen ift, der die Budhftaben >, 
s und > enthält, und von G.995— 1188 geht. _ 


| Leipzig. 
In Commiſſion der Meyerſchen Buchhandlung: 
Niederſaͤchſiſches Magazin. Erſten Bandes 
erſtes Stud, 1126. Octav. Es iſt ein hoͤchſt 
nuͤtzliches Inſtitut, durch ein ſolches beſonderes 
Yournal vorzüglich auch für Aufflaͤrung des nie 
derfächfifchen Territerialftaatsrechts zuforgen, und 
eigene Unterfuchungen über einzelne Hauptpuncte - 
deffelben anzuftellen, aber der Anfang, der in ut | 
| em 
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fem Sournal hiermit gemacht wird, ift von vie 
len Sehleen nicht frey, die dem Fortgange des 
Unternehmens :hinderlich ſeyn müflen, und fein 
„ günftiges Vorurtheil erregen. Wir wollen zwar . 
“ nicht alles dem Herausgeber, Hrn. Schmalz in Rin⸗ 
teln, zur Laft legen, aber ev Hätte doch wohl da: 
für forgen finnen, daß ein fenntnifvollerer Be 
fchreiber, als der Verfaffer der Briefe über Han: 
nover ift (S. 1:40), den Reihen eröffnet hätte, 
und daß fi) in den wenigen Recenfionen, welche 
diefes Stuͤck enthält, weniger Unmiffenheit und 
weniger böfer Willen gezeigt hatte: Ein Recenz 
fent, der fo ftarfe Fehler begeht, als der Recenfent 
von Hrn. Patjens Abhandlung über Henrich den 
- Löwen, verdiente gar nicht gehört zu werden, und 
ein Recenfent, der über die nachfolgende Schrift 
nicht mehr Bofes oder mehr Gutes zu fagen wußte, 
ift ein Richter, wie ihn fein Schriftfteller wünfchen 
wird, dem es um Aufflärung feiner Materie zu thun 
iſt. ß Rothens Nachricht vom Amt Ritzebuͤttel 
und Eſtorfs bekanntes Manuſcript von der Luͤneb. 
Landſchaft hier abgedruckt worden, hat uns gefreut. 
Billig lich ſich Hr. Schmalz dadurch nicht abhal— 
ten, daft legteres Hhichft unvollftändig, und erftere 
in einigen Mebenpuncten, untichtig war, man 
getoann doch immer etwas durch Bekanntmachung 
diefer Stüce. Ueber einen befannten Artifel im 
Hanndverfchen Ehurtractate, der dem vollftändi- 
gen Genuffe des Churrechts eben fo nachtheiltg — 
(bien, als er der deutfchen Frenhett nachtheilig 
feyn mußte, wird dic nicht ganz unrichtige Ber 
merfung gemacht, daß feine Gültigkeit feit dem 
Ausfterben des Habsburgifcen Mannsftammeg 
von felbft aufgehört habe; doch einen Einwurf, 
der Dagegen gemacht werden Fann, fcheint der 
Serf: garnicht bemerft zu haben. Um mehreres 
44 Ji uͤber 
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uͤber Pan und Gehalt diefes Journals zu fagen, 
erwarten wir erft die Fortfehung einiger Stücke, 
vielleicht find wir alsdann auch int Stande, dem 
‚Herausgeber felbft und feinem ganzen Unterneh⸗ 
mien durch mehrere unpartheyiſche Erinnerungen 
nuͤtzlich zu ſeyn. Gerade bey einem Unternehmen 
sp Art dasf felten die erfte Probe zugleich auch 
die Hoffnung vom Ganzen beftimmen; fo billig 
wird jeder Kenner urthetlen. | 


Ebendaſelbſt. 

Entdeckungen über die Theorie des Klanges, 
von Ernſt Florens Friedr. Chladni, der Philoſ. 
und R. Dr. zu Wittenberg; bey Weidm. Erben u. 
KReich 1787. 78 Quattf. 11 Kupfert. Die Mathe 
matifverftändigen haben elaftifche Schwingungen 
von Saiten und Staben ziemlich vollftandig unter: 
fudt, wenn dabey nur einzelne Frumme Linien in 
einer und derfelben Ebene vorfommen; elaftifde 
Krimmungen ganzer Flächen, nad mehr Dimenz 
fionen zugleich, find nod nieht befriedigend abges 
handelt. Hr. Chl. hat ein Mittel entdedt, jede 
* mögliche Art des Klanges folcher Körper nicht nur 
hörbar, fondern auch fichtbar darzuftellen. Das 
fonft gewöhnliche Anfchlagen an Flingende Körper 
bringt bey den meiften nicht alle Töne deutlich 
genug hervor, befonders wenn fie fehr hod find, 
Es ift daher beffer, den Flingenden Körper unter 
einem rechten Winkel mit einem Violinboger, der 
mit Gotophonium oder einem andern Harze beftris 
chen ift, zu ftreichen. Das ift bey Stäben, Glocken 
u.d. g. Elingenden Körpern ſchon geſchehen, und 
die Violinharmonica tft ein befanntes Snftrument, 
aber, fo viel er weiß, hat nod niemand fich des 
Piolinbogens zu Unterfuchung, folder Flingenden 
Körper bedient, die fich nicht füglich anders un. 

| uchen 
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‚suchen lafien. Da- bey Klängen elaftifcher, Stäbe 
und Blechftreifen die ſchwingende Bewegung weit 
einfacher ift, als bey Glocken und Scheiben ,. fo 

fängt ‚er der. Deutlichfeit wegen bey folchen an, 
da es fechs Fälle giebt, nachdem die Enden ganz 
feft, nur etwas feft, oder fren find. Hier treffen 
richtige Berechnungen mit der Erfahrung zu. Aber 

pon dem, was bisher über die Klänge elaftifcher 
Binge ift gefagt worden, weicht die Erfahrung 
fehr ab. “Euler, Golovin u.a. nehmen an, wenn 
ein elaftiiher Ring Flingt, ſchwingen fich feine 
Theile eins und auswärts, aber der Erfahrung 
gemäß find diefe Thetfe, wenn der Ring horizon: 
tal liegt, geneigter, fic) auf: und niederwärts, 
als aus: und einwärts zu ſchwingen, und zeigen 
aud ganz andere Tonverhaltniffe, als erwähnte 
Schrifiteller angeben, wie man fic) hievon dur) 
Berfuche mit ftarfem Meffingdrathe verfichern Fann, 
da die Enden mit Schlagloth fauber zufammenge- 
lothet find. Bey runden Blech⸗ oder Glasfcheiben 
faffen fic die Schwingungen fidtbar machen, wenn 

‘man auf ihre obere Ebene Sand ftreut, der fich 

-alsdann in gewiſſe Krümmungen legt. Bey 
Gloden, Schaalen u.d.g. zeigen fich die Schwin: 
gungen, durch ‚wallendes Waller. Diefes ftellen 

- einige der Figuren vor, fo wie andere Figuren von 

Reectangeln, glocfenförmigen Körpern u.d.g. Der 

> Figuren find 166.. Glocken hat man bisher als 

* aus unzählig elaftifchen Ringen zufammengefegt 

angenommen, fie miffen aber als elaftifche Flächen, 

die fi Frümmen, betrachtet werden, und für diefe 

+ Betrachtung find die Berechnungsarten noch zu 

3 erfinden , wie Euler u.a. dergleichen für elaftifche 

= frumme finien gefunden haben. Klang nennt 

por. Chl., wenn ein elaftiicher Körper gleichzeitige 

Fund. borbare Schwingungen madt. Blos durd 
X | Jiiii 3 das 


PP’ Zu 
ee 
at Pu 8 


fo14 - Goͤttingiſche Anzeigen 7. 


das Gleichzeitige unterſcheidet er Klang von jedem 
andern Geräufhe. Ton heißt ihm: Klang, bey 


dem man auf Höhe oder Tiefe, auf größere-umd - 


geringere Gefchwindigfeit der Schwingungen Ri: 


iht nimmt. Nur diefes Wenige verftattet: der - 


aum bon dent häufigen Neuen diefer Schrift an: 
zuführen, in der fih Scharffinnigfeit in Anftellung 
und Anwendung feiner Vetfuche, und Befannt- 
fchaft mit tiefen, wegen ihres eingefchränften Ge: 
genftandes nicht eben allgemein befannten, analyz 
‚tifhen Rechnungen zeigt. Ä 
London, | 
Bey Debrett: Transactions in India’, from 
the Commencement of the French war in 1756. 
to the Conclution of the’late peace in 1783. 


"won 


1786. Octav 505 S. Da Orme feine berühmte 


Gefchichte nicht fortfegt, und die merkwuͤrdigen 


neuern Revolutionen Hindoftans nebit den Schick: | 


falen der englifchzoftindifchen Geſellſchaft ‘in ſo vie- 
len Werfen von fo ungleichem Werth abgehandelt 
find, hat es uns längft gewundert, daß irgend 
ein brittifcher Schriftfteller nicht darauf verfiel, 
die neuefte Gefchichte Indiens feit der Ausbreitung 
feiner Landsleute in einem oder-ein paar Banden 


zu bearbeiten. Der uns. unbefannte Berf. hat 


diefe Fdee in gegenwärtiger Schrift ausgeführt, 
und wenn er gleich Feine neue Unterfüchungen ans 
geftellt, die verfchiedenen Berichte der Geſellſchaft 
nicht benugt, aud) nur aus den befannteften Pam⸗ 


phlets, hin und wieder-aus dem AnnualRegifter _ 


oder fpeciellen Werfen, wie la Tours life of Hy- 
der Ally, Hafting transattions of Benares, ge⸗ 
fchöpft hat, fo Fann man unmöglich fein Verdienft 
verfennen, hier die wichtigften Vorfälle der indiz 
fchen Begebenheiten gefamitielt zu haben. ae 

er. lez 


ey and 


—* 
’ 


ft find in zwölf Hefondern Abfchnitten die Er: 
cung der Englander in Sengalen,. ihre Unter: 
Mingen mit dem Qabob von Auhd, der Rohilla— 
die Bezwingung von Tanjore als Allürten 
bods von Carnatic und die Kriege der Eng: 
Emit Hyder Wily, den Maratten, Holländern 
Franzoſen am meitlaufigften abgehandelt; 
jegen find die verfehiedenen Veranderungen 
Kalten Berfaffung der Londoner Gefellfchafe 
Re Erlangung von Bengalen, die Theilnahme 
Atierung an ihren Gefchaften 1767. und 1773. 
Mf ausführlich, noch fo darſtellend aus ein: 
Set, und es ift faum möglich, aus dem, 
darüber Hier gefagt worden, einen finfang: 
Deariff zu faffer. Solche Vorfalle,. woran 
Wonder gar feinen Sheil nahmen, als die 
nen in Delhi, die verfchiedenen Einfälle 
je von Candahar in die nördlichen Pro- 
in Hindoftan, das Steigen und Fallen der 
MDfdaten, felbft die neueften Berwirrun: 
inter den Maratten find ganz übergangen, 
it fur; berührt, wenn fie ettva andere gleich: 
Borfalie aufflären fonnten. Da der Verf. 
as Sahr 1783. in diefen Verhandlungen nicht 
seht, fo Fehlen Hier nicht nur die Friedens— 
Fzu Peres und Mongalor, und wie durch 
it größte Krieg geendigt ward, den Euro: 
Idindoftan führten; aud) erfährt der Lefer 
wir fehr mißbilligen) nichts von der ges 
Den Lage, worin fich die englifch = oftindifche 
Daft am Ende deffelben befand, und das 
ment vermochte, die Gewalt ihrer bisherigen 
einzufchränfen, und durch eine genauere 
mt Ordnung in ihren Gefchäften und 
ination unter ihren Bedienten wieder her: 
un. Als Handbuch dient alfo bie 
* 
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Buch allerdings, um die neueſten indiſchen Beges 
benheiten zu uͤberſehen und das Wichtigſte an einem 
Hrte beyſammen ju Haben, um fo mehr, da dev 
Perf. unpartheyiich das Betragen feiner Nation 
schildert, ihre Habfucht und Ungerechtigfeiten in 
den Kriegen mit Hyder Ally zuweilen mit den Wore 
ten des oben angeführten Frangofen wiederholt und 
ihre 1783. in Bednur begangenen Graufaméeiten 
mit dem Abſcheu erzählt, den fie verdienen. 
ok Paris, 

Im Anfange dieſes Jahrs ift bey Cuchet in Duodez 
gedruct: Année rurale ou calendrier a l'ufage des 
cultivateurs de la généralité de Paris 1787... Mad 
dem gewöhnlichen Kalender folgt ein öfonomifcher, 
der die landwirthfchaftl. Arbeiten eines jeden Mo⸗ 
naté angiebt, Nächft diefem eine Ucberfegung von 
den Prognofticis des Avatus, die wohl fehr wenigen 
Landwirthen verftändlich und nuglich feyn möchte, 
Brauchbarer wird ihnen dev Auszug ausToaldoe 
Meteorologie feyn. Die übrigen Huffäße find aus. | 
andern Schriftengenommen. Man folldie Saamen » 
der Efparcette ſammlen, ehe fie völlig reif geworden, 
und fie gleich den andern Morgen ausfaen. Dann 
Feimen fie in 4 Tagen und überwachen in 3 Mona⸗ 
ten das ganze Feld. Eben fo foll man mit demrothen. 
Ree verfahren und eine weit gefchwindere u. größere 
Erndte erhalten, als wenn man die Samen den Wine 
ter über liegen läßt. Eine Sammlung kurzer Lebens⸗ 
regeln und Lehren für Hausherren. Verzeichniß der 
neueren fönigl. Verordnungen, welche die Landwirth⸗ 
fchaft betreffen. Ym 4.1785. find in der Generalite 
von Paris Comices agricoles errichtet, oder monatl. 
Berfammlungen der vornehmften fandwirthe, welz 
he zur Aufnahme der Landwirthichaft Vorſchlaͤge 
thun follen. Das Verzeidhnif der jegigen Mitglieder 
macht hier das Ende aus. | | 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


102. Stuͤk. 
Den 28. Junii 1787. - 








4 yor Hen. Hofe. Bedimanns Phnfifalifch- dfo 
nomifcher. Bibliothek ift das legte Stück des 

14. Bandes. abgedrudt worden, welches 
Anzeigen von 33 Büchern enthält. Zu den merks 
wuͤrdigern gehören: Affiches ou Journal general 
de France. Hennings Reife durch Yutland. Pen- 
nant’s arttic zoology. Schriften der Parifer fos 
nomifchen Gefellfchaft u. a. ? 


Berlin. 

Hr. Graf von Herzberg legte der dafigen Afar 
demie der Wiflenfchaften in einer Vorlefung von 
25. Januar 1787. einen Grundriß des Lebens 
Sriedriche Il. vor, der voll Hiftorifch > wichtiger 
Aufklärungen und meifterhafter. feiner Anfpielun- 
gen auf ganze Baden. Pia atl ac 

| m 
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Um einige dev. vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten 


Deffelben auszeichnen. zu koͤnnen “übergehen wir 
‚alles, mas der Hr. Graf,von dem lebten se 





"jahre und der leisten Lebenstagen jenes 9 
Koͤnigs erzählt, Schwerlich wußte man bisher fo 
gewiß, als nun aus diefem Grundriſſe befannt ift, 
daß den achtzehnjahrigen Kronpeinzen Friederich 
bey der bekannten großen Eutzwegung mit ſeinem 
firengen Vater Friedrich Wilhelm nichts tettete, 
als die Standhartigfeit und Gerechtigfeit der Gee 
nerale, die feine Richter waren, Schade, » 

nicht Hier der Name des-alten Furften don Deſſau 
ausdrucdlid genannt wurde; ev hätte es verdient. 
Ueber die Gefchithte dev zwey erften ſchleſiſchen 
Kriege und die während derfelben einigemal verz 
änderten Plane des Königs fagte der Hr, Graf ab-z 
fihtli nur wenig, weil Koͤnig Friedrich felbft dies 
alles in der Gefchichte feiner Zeit vortrefflich "ent: 
twicfelt hat: 1746. erfchienen. die Denfwürdigfei- 
ten von Brandenburg, wozu der Hr, Graf, damals 
ein von der Univerſitaͤt zuruͤckgekommener Füng- 
ling, grofentheils die Auszüge aus den Archiven, 
vorzüglich fir die Gefchichte des dreykigjähtigen 
Kriegs und des 'brandenburgifchen Kriegsweſens, 
gemacht hat. Die Haupturfachen des Ausbruchs 
des fiebenjährigen Krieges findet der Hr. Graf in 
der. Neugierde des Königs und der. befannten Ver⸗ 
rätheren des geldbedürftigen fächfiichen Secretaͤrs. 
Bon 1753. bis 1756. erhielt der König pofttäglich 





Abſchriften der jachfifehen Depefchen. Die ent: 


mwoörfenen Kriegs- und Theilungsplane find wunbe- 
zweifelbar, aber ob je von Ddiefen, ohnedies auf 
eine vorläufige Bedingung fich gründenden, Plaz 
nen eine Ausführung zu fürchten gewefen wäre, 
fcheint Hr. Graf von Herzberg fehr zu zweifeln, 
Bey Schließung des Weftmünftertractatg —— 
lan 


— — 


— — 
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land (16. an. 1756.) hoffte der König ſehr viel 
von dem Einfluſſe des engliſchen Hofs auf die Ge⸗ 


ſinnungen des ruſſiſchen. Dieſe Hoffnung mißlang 


wohl, aber andere wohlthaͤtige Wirkungen dieſer 
Verbindung uͤbertrafen deſto mehr alle Erwartung. 
Mad dem Hubertsburger Frieden bis 1778., in 
diefer funfzehnjährigen Periode der. glorreichften 
Giegesruhe , befdrderte der König; den. Grafen 
Stanislaus Poniatowski zur polnischen Krone, ver⸗ 
fhaffte dem ‚politischen und religisfen-Zuftande rer 
dortigen Diffidenten eine ganz neue Exiſtenz, unters 
fügte Rußland. mit Geld. und-erwarh. feiner Moz 
narchie ohne Schwerdtfchlag eine, beträchtliche Bers 
größerung , durch. welche fie den bisher-fehlenden 
genauern Zufammenhang erhielt.: Der Hr. Graf 
verfichert, daß die polnifche Theilung gar fein langs 
her vorbereiteteg politiiches Project gewefen fey. 
Maria Therefia machte. 1772.. ihre: gegründeten 


| Rechte auf die Zipfer Staroftey gültig. Nun faz 


men Friedrich, i. und. Catharina, 11... zu gleicher 
Zeit auf die dee, aud ihre etwanigen: Anfprüche 
auf Polen gültig: zu machen, und der damalige 
Aufenthalt des Prinz Heinrich. in. Petersburg ers 
leichterte . dieſe politifche Ideencommunication. 
Dan ſchloß einen Theilungstractat, und nahm. endz 
Inu den Wiener Hof in denfelben auf. Hr. 
Hraf von Herzberg ſchrieb die ndthige Deduction, 
machte aud den König aufmerffam, wo. er am 
—*— Bee finne, und entdeckte das Recht defz 
felben auf den Danziger Hafen. In dem, Abtrer 
tungsvertrag „. zu, dem ſich Polen, 1773. endlich, 
bequemte,. ift auch der Artikel des Welauifchen, 
Sractaté aufgehoben, „daß Preuffen im, Falle der: 
Erlöfhung des brandenburgifehen Mannsftammes 
an Polen. zurückfallen: follte. REW 

avis REEFE 2 Wien. 


rong’ Gattingifche Anzeigen =>‘ 


Wiener 


Phyſik aliſche Arbeiten der einträchtigen Freunde 


zu Wien, aufgefegt von Ignatius Cdlen v, Born. 


Des zwepten Jahrg. 1, Quartal. 1786. ©. 128. 
Hr. Berar. Ployer befchreibt das Streichen der. 


Hauptgebirge aus der Schweiz durch die inners 
fterreichifchen Lander; der Gotthard fey der Ur- 
großvater aller europa 


den Gipfel erftiegene Montblanc); ‘von ihm gehen. 


nach allen Weltgegenden, wie vom Mittelpunet 


eines Rreifes Strahlen, Gebirge aus; fo wie der 


ann duch Tyrol von Nordoft mehr nah Often 
lauft, fo fteeichen auch die Gebirge; die Eiſengru⸗ 


ben zu Gmuͤndt und Hüttenberg find zwar in 
Ralf, aber diefe Gebirge find nur angefdobene 
Gebirge und Quertiegeln zur Hauptgranitfette; 


die Fluffe in diefem Gebirgszuge folgen von ihrem 


Urfprunge ait nur fo lange dem Streichen der Ger 
birge, bis fie entweder eine Seitendffnung finden, 


oder mit Gewalt durchbrechen, fo in niedrigere- 
Gegenden abfließen und fi mit. tiefern Fluͤſſen 
vereinigen. * Hr. Prof. Maͤrter theilt Nachrichten‘ 
mit, welche die Naturgefchichte der bahamiſchen 
Gilande betreffen; fie beftehen alle aus Kalkſtein 
oder erhärtetem fehr feinem Mufchelfande, und 


feheinen von dem feften Lande von Amerifa abge: 


riffen zu feyn, das fic) vormals bis dahin und 
bis zu den Bermuden erjtrecft zu: Haare ſcheint; 
el davon abge⸗ 


auch hat das Meer ſchon ſehr vi 
ſpuͤlt und untergraben, und arbeitet noch immer 
an ihrer Zerftörung fort; fie handeln vornemlich 
mit Mahagonys Kampeche- Brafiltens oder Ferz 


nambuc = und Heiligholz; "auch wird eine Art Eis 
tronenbaume in ganzen Wäldichen gezogen, welche 


zwar 


iſchen Gebirge (aber nicht 
der hoͤchſte; denn höher iſt gewiß der nun bis an 








102. Sti, ben 28: Juni7g7. roar 


war Fleine, aber faftige und dünnfchaatige, Früchte i 
> reichlich tragen ‚daß davon und von dem dar⸗ 
aus gepreften Saft: ganze Schiffsladungen nach 
Amerifargehen. Die Kohlpalme ift fehr gemein, 
auch waͤchſt daſelbſt eine nod). nicht befchriebene; 
Art davon, welche der Hr. Prof. filamentofa nennt; 
das. amerifanifche: Murmelthier wird auf. den‘ 
ae bet gebracht; am meiften ſchaͤtzt man das 
feifch des Leguans, deffen Jagd der Hr. Prof. 
beichreidt; am Strande findet man zuweilen grauen 
Amber, . Hr. Pi Ud. Voigt liefert in feiner» Ab⸗ 
handlung über die Naturgefchichte Böhmeng einen 
herrlichen Beytrag zur: böhmifchen und:mährifchen 
Buͤcherkunde, auch) eine Nachricht von böhmifchen | 
Raturalienfammiungen, und deingt zur Aufffäsı 
rung der böhmischen Naturgefchichte fehr auf Reis 
fen im Königreiche. Dil 
or Hr. Abbe Tobias Gruber, Faiferl. fone Bau⸗ 
director auf den bömifchen Cameralherrſchaften, 
von der Figur der Bafalte. Die polygone Periz: 
pherie der Bafaltfegel finne nicht anders, als 
Burd Spaltungen entjtanden feyn; diefe Spaltun: 
gen, welche die Kegel von einander abſondern, 
erſcheinen nicht immer lothrecht. Ohnweit Pras: 
fowis fand Hr. Gr. an der Strafe‘ einen unges: 
m, gegen die Elbe herausragenden, Baſalt⸗ 
— auf deſſen vordern Abſchnitte ſich die Kegel 
aus einem Steinknorpel, wie aus einem Mittels 
punct, jtrahlenmweife nach allen Seiten vertheilen. . 
Er vergleicht fie mit den Klumpen der Starke, die 
und herum in unendlich viele Säulchen bey der 
Austrocknung zerfallen. Wechfel von Wärme und: 
Kälte, Naffe und Trockne, mag: wohl die einzige 
Urfahe der Spaltungen bey den Baſalten feyn. 
Hr. Gr. fucht, wie ſo vieleckichte Figuren entftehen, 
Gus Anziehungen zw erklären, Deven Mittelpunct 
‚Fa K EEEF 3 in 


in den Mittelpunet der Figur, fällt, Hierinnen laͤßt 


ſich ihmsaus-Mangel-des Raunıs und dev nöthis 
gen Abbildungen: nicht folgen; es wäre au viel⸗ 


leicht »Dienlich, manches mehr aus einander geſetzt 
zu. fchen;.'g. E. Hr. Gr. ftellt fih um ein Paar: 


anziehende Puncte Kreife vor, ; deren Halbmeffer: 


gleich, wenn die Kräfte gleid find, und folgert. 


daraus: Etwas, das fich da befindet, mo die Kreife 
einander fchneiden, muͤſſe in Ruhe bleiben. (Es 


muß ſich nach einer Linie bewegen, die den Wine 
fel der beyden Halbmeiler am Durdhfehnittspuncte. 


halbiert), : Hr. Joh. Freyherr v. Paccafli, über die 
Rectification elliptifher Bogen, und Duadratur 
ſphoaͤrdidiſcher Dreyecke. Durch Einführung trigos 
_ mometrifcher Linien. findet er bequemere Formeln, 
als die bisher befannte, freylich Immer noch. ziem⸗ 
lich zufammengefegte, unendliche, Reihen. Def. 
Verſuch einer neuen Methode zu integriren. Die 
Abficht diefes Auffages ift, zu zeigen: dak die 
Differentialen eines Products, und die entfprechenz 
den Potengen eines Binomium eben dafielbe Geſetz 
befolgen, und was fich hieraus zum Vortheil der 

Fntegralrecnung herleiten läßt. (Es. bringt Hen. 
oP. Scharffinn Ehre, daß er, ficherlich. ohne es 
zu wiſſen, eine Bemerfung gemacht, die. Leibniz 


Schon als .wichtig angegeben hat. Symbolifmus | 


memorabilis calculi algebraici et infinitefimalis... 
Mifcell, Berol. 1710. p- 160. &. Formeln find mit. 
Hen. ©. Ps feinen völlig einerley, nur nicht. fue 
einen. unbeftimmten Erponenten ausgedruct: Aud 
Gerard Meermann, der nahdem in ganz andern 


heilen dev Gelehrfamkeit berühmt. geworden iſt, 


gab 1742. zu Leiden Specimen calculi fluxionalis 
heraus, und hat, mwahrfcheinlich aud ohne zu 
wiffen, was Leibniz geleiftet, diefe Uebereinftim: 
mung: der Differentialeund ı der Potenzen in ore 
2 5. u: 
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laͤufigen algebraiſchen Formeln davgeftellt}a: He. 
oo. P. giebt von. det Anwendung dicfer Uebereinſtim⸗ 
mung auf das Integriren einen Auszug aus einer 
„weitläufigen Abhandlungyndie er'der FaiferkiNfa: 
demie zu St. Petersburg wberfendet hat. Er Fann 
fie aber nicht auf. die etftewDifferentiale erfiwechen, 
und fie giebt ihm, wo Beim endliches Integral zu 
finden‘ tft, Feine brauchbare Reihe Daher theilt 
er hier noch eine andere Regel zu infegriven "mit, 
von welcher er aber noch Feine ftrengen Beweis 
gefunden hat. (Bon ihorift Gi Wi 1786. 609. ©. 
geredet: worden). oF ish BET 


— , . « 
‘43 Payetir ; 
of ev od 
tits | 


Bat ARE MANETI 
Prat ge er aris, LL ab HSER 
Tableau des. Revolutions de T Empire BAllb- 

magne 5 depuis Oihon-le-Grand jusqu i nos j Ours; 
or SE H. D. B. ‘Tom.'l."406, Tom. M504 S. 
nm Dctav: 1787. Dev Titel zeigt beveits an, mit 

welchem: Zeitpuncte Dev Verf. feinen "Wbrif der 
Hauptveränderungen des deutfchen Reiche veginne; 
die: ev aber nicht bis auf die neueſten Zeiten fort 
Führt, fondern mitder Wahl Kaifer Franz I: ‚endigt. 
Et hat, ‚wie in einer kurzen Vorrede von: 1>GSelten 
gefagt wird, die Abficht,, aus der großen und ver- 
wirrten Maſſe deutſcher Begebenheiten ‚Diejenigen 
auszuheben, und an’ einander zu reihen, ‘deren 
Ueberſicht ſeine Landsleute in den Stand ſetzen 
koͤnnte, mit der Verfaſſung von Deutſchland naͤher 
bekannt zu werden. Dem zufolge hat man alſo 
hier an keine Nationalgeſchichte der Deutſchen 
zu denken (die wohl uͤberhaupt, wegen det dazu 
noͤthigen Huͤlfsmittel und beſondern Kenntniſſe, 
von der Hand eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers 
nicht leicht zu erwarten ſeyn duͤrfte) zʒ⸗ aber: auch 
der Abſicht, fuͤr die der Verf. ſchrieb, entſpricht 
ſeine Arbeit ſehr wenig, und war in ſo fern ie 
noͤthig, 
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ndthig, als er bereits unter den Gelehrten feiner 
Nation Vorgänger, hatte, die diefenr Zwecke weit 
‚näher: gekommen waren.» Statt einer abfichtliden 
hiftorifchen Entwicfelung-der deutfchen Verfaffung, 
liefert er meift nur eine. einfeitige Geſchichte der 
Kaifer:: Was bis auf Htto 1. von Deutfchland 
und deutfchen Boifern. zu fagen war, ift in einer 
befondern Einleitung vorausgeſchickt. Dieſe ent⸗ 
haͤlt zuvoͤrderſt eine kurze Ueberſicht der alten 
germaniſchen Voͤlkerſchaften nad ihren verſchie⸗ 
denen Wohnoͤrtern, ihrer politiſchen und Kriegs⸗ 
verfaſſung; ferner eine kurze Anzeige ihrer Wan⸗ 
derungen und Miederlaſſungen aufferhalb Germa⸗ 
nien in verſchiedenen Provinzen des roͤmiſchen 
Reichs; weiter die Einwanderung und) Verbrei— 
tung Slaviſcher Voͤlkerſchaften in Deutſchland, 
nebft ihrer nachherigen Unterſochung; und end— 
lich eine ſummariſche Geſchichte der fraͤnkiſchen 
Monarchie, und des durch Karln den Großen 
neu errichteten oceidentaliſchen Kaiſerthums, bis 
auf die Verbindung deſſelben mit der deuiſchen 


Koͤnigswuͤrde in der Perſon Htto 1. Wie weit 


ſich die kritiſche Kenntniß des Verf. in Abſicht der 
bey dieſer Einleitung gebrauchten Hülfsmittel ere 
ſtreckt, beweift unter andern die Erwähnung der 
Peutingerifchen Charten, die ev treulich fir ein 
Denkmal, des fünften Sahrhunderts Halt. Was 
ihm aber zur Empfehlung gereicht, ift eine auss 
gezeichnete Unparthenlichfeit, 3. B. in Erzählung 
und Beurtheilung der Handel zwifchen den Kaifern 
und Papften, fo wie insbefondere auch bey Erz 
wahnung Luthers und der Reformation; die der 
Verf. €eineswegs mit unredlider Mühe zu vers 
Fleinern, oder wohl gar als schädlich vorzuſtel⸗ 
fen ſucht. fi 


% 
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: Gottingen. 

Yen 8. Febr. d.%. difputicte Hr. Eman, Aler, 

ee Andw; Brunner; PENDEL ole 
N 2Der Doctorwurde de Cataraffa. Da ihm 
darum zu. thun geweſen, diefen Gegenftand int 
Ganzen abjuhandeln: iſt unter der Hand die Ar⸗ 
beit zu einem fleinen Buc angewachſen. Ueberall 
find gute, zumalineue, Schriftfteller zu vathe ges 
zogen worden. Wo von der Eintheilung des grauen 
Staars}: den Merkmalen deffelben, ‘der medicinir 
ſchen Huͤlfe, die z. B. bey einer venerifchen , arthris 
tiſchen, ferophuldfen, Urſache oft wirkſam if, 
welche ‚Arten‘ mehrentheils ihren Grund in der 
Berdunfelung der Eapfel Haben, Auch diefe Mits 
tel find unter den erwähnten Umftanden nöthig, 
wenn auch gleich die Operation: gelungen-ift, da’ 
— eillt font 


a BE ey A 
gods” Cisne deruugen 
fonft eine neue. Blindheit) oder ſchlimme Zufälfe 


‚eintreten fönnen. Iſt aber Feine deutliche Urfache 


des Uebels auszufinden, oder Täßt fic Diefe nicht | 
aus dem Wege räumen, und ift der Roeper ike | 


gens gefund, W-Iihreite man zur Operation, 


wird diefe befchrieben und, eine ausführliche Ber— 


gleihung zwiſchen den Vortheilen des Herauszie⸗ 
ens und 33 des 


auf beyderley Art Operirten aufgeftellt. Er ſchließt 
aus dem allen, daß Feine von beiden vallgemein 
u loben oder zu tadeln fey, fondern daß die be 
a bern Umjtände die Wahl beftinimen. Die ver: 
fchiedenen Arten des; gräuen- Staars und deſſen 
Complication mit andern Augenfehleen, nebft der 
befondeen Behandlung  diefer- Arten.” 

Die Afademie der Wiffenfchaften zu Dijon hat 
anferm Hen Hofr. Murray das Diplom eines Mie 
glieds vor Furzem zugeſandt. 


Nürnberg oc 0 me) 


Bey G. Fr. Sip: Berrachtungen aber Ro 
fchiedene Gegenftande, worüber man heut (jest) 
ſehr viel: fchreibt, Yon dem G, von Windiſch⸗ 
Gran. 1787..282 ©. Octav. Aufklaͤrung, in wie 
fern fie gemeinnuͤtzig, zu befördern oder zu: vere 
hindern fey, Preßfreybeit und Süchercenfür; 
Sraͤnzen der gefeggebenden Gewalt, im Berhalte 
nif zu den vollfommenen und unvollfommenen 
Naturpflichten, und einige Hauptpuncte der pein⸗ 
lichen Geſetzgebung, befonders die gerichtlichen 
Beweiſe, die Solter und der Maaßſtab der Vers 
brechen; dies find die Gegenftände diefer Betrach—⸗ 


tungen. Einige der Hauptgrundfäge, auf die dee 


Berf. baut, die er ins Licht zu fegen und zu bes 
Bh | a feftigen 


„ 


langer 


tellt. Hr. B. hat auch mehrere Stimmen von den- 
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feſtigen ſucht, ſind folgende. Die Erkenntniß der 


Wahrheit iſt nicht immer der Gluͤckſeligkeit und 
Tugend der Menſchen befoͤrderlich; aber ſie iſt doch 
der ſicherſte Grund fuͤr beyde. Daher darf die 
Obrigteit ſich ihrer Aufſuchung und Ausbreitung 
nie widerſetzen; noch. ware es recht, vorſaͤtzlich 
Irrthuͤmer auszubreiten. Aber verdienſtlich iſt 
Aufklaͤrung nur, in ſo fern ſie den Menſchen mehr 


Beweggruͤnde zur Ausuͤbung ihrer Pflichten in 


ihren Verhoͤltniſſen giebt. (Der Beweis, den der 
Berf. S.4 ffx fuͤr den Sag fuͤhret, daß das hoͤchſte 
zeitliche Gut, ſo wie das größte: zeitliche Uebel, 
defien die menfchliche Natur fähig iſt, Folge des 
Irrthums fey, giebttwohl nur das Refultat, daß 


. beyde aus einer mit Irrthum vermifchten Denfa 


art entftehen, nicht aus reiner Erkenntniß der 
Wahrheit. Zwiſchen beyden: Sägen ift ein: großer 
Unterſchied, in vieler Ruückficht). Die Einſchraͤn⸗ 
kungen in Abfiht auf Preffe und Buchhandel find 
ein zu wenig, zureichendes und ficheres Mittel, 


_ das Bofe zu ‚verhindern, wie ſie es follen; und. 


zu gefährlich für das. natürliche Recht der Freys 
Heit; als daß fie gebilligt werden fünnten. Schrif⸗ 


“ten, in welchen die Rechte anderer: angegriffen 
‘werden, finnen geftraft,, ungefittete verboten und 
geſchaͤndet alles, übrige muß. der Gegenwirfung 


der Gefamtfrafte der Geifter überlaffen. werden; 
durch die, bey volliger Freyheit, immer, tvenigz 
ftens allmahlig, das meifte Gute: bewirkt wird. 


Freyheit iſt beffer, denn alle Studiencommiffioz 


nen. Ueberhaupt ift die Obrigfeit: zu feinen Cine 
fehränfungen der natürlichen Freyheit bevechtiget, 
von denen es nod) zweifelhaft: ift, ob. fie zur ges 
rechten Abficht nörhig und behuͤlflich ſeyn. Vieles 
ſehr vieles Uebel in der Welt ruhre nur daher, daß 
BR! Lilli z man 


JOB ¶ Godttingiſche Anjeigen =: 


‘gran zu vielem Uebel. guvorfommen. will. | Das 
allgemeine Befte ift Fein unmittelbarer Grund, 
die Menfchen zu Handlungen oder Aufopferungen 
ihrer natürlichen Rechte zu zwingen; "obgleich 
Daffelbe die leute Abficht aller Gebote und Ber: 
bote ift. Ein Zwang, wie der vorher bemerfte, 
tore nicht das Mittel zur Erreichung jener Ab⸗ 
ſicht; vielmehr ift diefes Mittel die mindefte Ein 
ſchraͤnkung der natürlichen Freyheit, da wo fie 
nicht, durch Verträge, der eigene Wille einge: 
fhränft hat. So fern die gefellfchaftliche Abſicht 
(die der Verf. nur in der Sicherheit annimmt) 
gewiſſe Verordnungen nothwendig macht: fo find 
Diefe als im Grundvertrags bewilligt anzufehen, 
und alfo gerecht. (Bey der, Anlegung diefer an 
fih wahren und vortvefflichen Grundfage im fünf: 
ten Hauptftück koͤmmt verfchiedenes vor, was Bes 
ridtigung oder genauere Beftimmung erforderte. 
Insbeſondere ift etwas Schwanfendes im Begriff 
Des Verf. von der Tugend. Tugend, heißt es 
©.74, fängt an, wo Pflicht aufhört: tugendlich 
nenne ich eine einem oder mehrern Menfehen nuͤtz⸗ 
lide Handlung, 3u der man im Gewiſſen nicht 
verbunden ift. — Uber find wir nicht innerlich, 
oder im Gemiffen, zu allem Guten verbunden, | 
das wir erfennen, und zu thun im Stande find? 
©. 81 wird richtiger die Tugend, als unvollfom- 
mene Pflicht, der Qrwangspflicht entgegengefest. 
Bey der einigemal wiederholten Behauptung, 
Dak der denkende Atheift diefelbe Moral haben 
miuffe, und. dieſelbe Tugend haben fönne, wie der. 
Gottesverehrer und der Ehrift, ob er gleich nicht 
Diefelhen Beweggründe dazu habe, die der Verf. 
für ftreng erweislich hält, möchte fic) doch mehr 
Schwierigkeit entdeen, als der Verf. vermuthet, 
fe 2 wenn 
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wenn es ‘gum, ſtrengen Beweiſe kommen ſollte. 
Die Sache iſt oft genug unterſucht worden; aber 
immer zu verwickelt, als daß wir uns hier. dar— 
auf einlaflen finnten). Am gründfichten find 
die Betrachtungen des Verf. über die vorher be— 
merkten Gegenftande der peinlichen Gefengebung. 
Die Ideen des Verf. über das Maak der Ver: 
brechen und deren Beftrafung fcheinen dem Rec. 
vortrefflih, und zum Theil neu. Sie laffen ſich 
aber nicht gut in einem fo befchränften Auszug, 
als mwir hier geben Fönnen, ausheben. Gegen 
die völlige Abfchaffung der Tortur trägt er Bemer— 
fungen vor, die aus der Natur der Gace ges 
nommen find, ob fie gleich in den. berühmteften 
Schriften wider diefelbe überfehen worden, oder 
undbeachtet geblieben find; Bemerfungen, die auch 
den Recenfenten noch immer -abgehalten haben, 
‚der. neueften Philofophie, über diefen Segenfiand 
bepzutreten. Insbeſondere ift das Einfeitige und 
Buile der fo oft nachgefchriebenen Sage, daß die 

ortur Fein Mittel fey, die Wahrheit herauszuz 


bringen, und daß der Schuldige ſich beffer dabey 


ftehe, als der Unfchuldige, gründlich aufgedeckt. 
Bey diefer Gelegenheit fagt der Verf. (und Ree. 
ftimmt innigft bey): "Allenthalben follte man fids 
_ Ofters wiederholen, um fic) gegen alle Urten von 
Borurtheilen zu befeftigen, daß die Unaufgeflär: 
ten nie fo gar dumm, und die Aufgcklarten nie 
fo gar weiſe find, als man. fics einbildet.” Ser: 
ner: "Praftifer hängen nicht immer aus Vor: 
. wetheilen‘. den alten Gebrauden an; michtige 
Grunde liegen oft tief in ihrer Seele; es fehlt 
ihnen nur an der Kunit, fie zu entwickeln.” — 
Die Sprache des Verf. gabe wohl Stoff zu Erin: 
nerungen. Uber er hat ſich hierüber in.der Vor: 

LUI 3 rede 


ozon Géttingiffhen Mnjeigen >; 


rede fo erflart, daß wit uns dergleichen hicht ere - 
fauben. fünnen. Und wenigftens hindert diefer - 
Umftand nicht, dak die Schrift die Aufmerkſam— 
Feit derer, die mit der peinlichen Gefesgebung fic 
befchaftigen, verdiente; und daß’fernerweitige In: 
terfuchungen des Verf, uber diefelben Gegenftande 
ſehr gemeinnuͤtzig werden koͤnnten. Nur ſelten 
verurſacht das Eigene ſeiner Sprache einige Dun— 
kelheit; wie, wenn er ſchoͤpfende ſtatt ſchoͤpfe⸗ 
riſche oder ſchaffende Genies ſchreibt. | 


RER Berlin. | 
Daſelbſt ift nun von Hrn. D. Bloch's Natura - 
geſchichte der auslandifdhen. Fifche der dritte und; 
wegen Mangel an Liebhabern, letzte Theil mit 36 
ausgemalten Kupfern nod Driginalien und einem 
Titelkupfer, mit einem Linneifchen und andern Res 
giſtern in den meiften europäifchen Sprachen über. 
alle drey Theile. S. 146, erſchienen. Hier finden‘ 
wir alfo Befchreibungen und Abbildungen der Draz 
denfopfe (Scorpaena), mit welchen der Hr. De die 
Stidlinge vereinigt, des Fleinfchuppichten (Porcus 
Pl. cuxxxi.), des großfchuppichten (Scrofa Pi 
CLXXX11.), d.Zauberffches (horrida W.cLxxXım:), 
des fliegenden (volitans PM. cuxxxiv.): und deg 

ühlhornträgers, einer neuen Art mit einem Band 
uber die Augen (antennata Pl. cuxxxv.); der 
Schollen, derrauhen, einer neuen rauhen und flange 
lichten Art mit breiter Seitenlinie (limandoides: 
P.cıxxxvi.), dev bandirten, gleichfalls einer: 
neuen Art mit vielen Bändern-über den Leib (Ze _ 
bra Pl. cıxxxvir.), der Doppellinie, einer neuen 
Art mit 2 Seitenlinien(bilinestus Pl.cLxxxvm:);; 
der Rothbuͤtte, auch’ einer neuen breiten und rau⸗ 

hen Act (punctatus Pl.cixxxıx.), und —_— 
— * rn . ups 
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ſquppichten (macrelepidot. Hf. cxe.), der. Spiegel 
fife (Zeus),: des langhaarigen, miteinigen Strah— 
len in der Rücken und Afterfloffe, die länger find, 
als der Leib. (ciliaris’ Pl. cxcı.), des Geehahns 
(Gallus Pl.cxcir. 1), des liftigen Sp., einer neuen 
Art mit fleiner Mundoffnung (infidiator Pl.cxcır. 
2.3.) und der Pflugfchaar (Vomer PL. &cin. 2.), 
der Klippfifche.(Chaetodon), des geftreiften, mit 
7Stacheln an der Afterfloffe und Bändern. (fafcia- 
tus Pl:cxcv.), des geflerften, einer neuen Art 
mit 2Stacheln an der Banchflofie (guttatus Pi. 
oxcvi.), des goldgelben,. mit. goldgelbem Lethe 
und einem Stachel am Badenfnochen (aureus Pl. 
cxciii. 1.), des Kaiferfiiches mit geftreiftem Leibe 
(Imperator PI.cxcıv.), des ſchwarzen mit 10 Sta: 
defn in der Rüden: und. 5 in der Afterfloffe (Paru 
Pl.cxcyn.), des. indifchen, einer neuen länglich- 
ten Art, mit 14 Stacheln in der Ruͤckenfloſſe (Pavo 
Pf. cxevnı. ge I.), des Schwarzfopfs (aruanus 
Pl.cxcviii. Fig.2.), des Schwarzfloffers (Teira 
Pl. cic, F. 1.), des Breitfloffers, einer neuen Art 
mit fehr breiter Rücken: und Afterfloffe (Vefper- 
tilio Pl.cıc. F. 2.), des großfcehuppichten (macro- 
lepidot. Pl.cc. $.1.), des Seereihers (cornutus 
Pl. ec. F. 2.), des einflectigen, einer. neuen Art 
mit einem ſchwarzen Flecken zur Seite (unimacula- 
tus Pl.ccı. §.1.), des Bogenfifches (arcuatus Pl. 
ctr. F. 2.), des Schnabelfifches (roftratus Pl. cers; 
. 1.), der Scheibe, einer neuen Art mit fcheiben: - 
ormigem Leibe (orbis Pl. — 2.), des Perſers, 
einer. neuen Art mit ausgezackten Zähnen (Perf. 
| Plecis.), des. Argus (Pl. ccıv. Fig. 1.), des 
Schmwärmerg (vagabundus Pl.ccıv. F.2.), des banz 
dirten (ftriatus Pl. ccv. F. 1.), des Soldatenfifches 
(capiftratus Pl. ccy. $:2.), des zweyfarbigen CPI. 
; CCVI. 
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ccvi. $.1.),: des Gabelfhwanzes (faxatilis Pl. 
cevr. $.2.), des eingefaßten, einer neuen Art mit 
eingefaßten Flofien (marginatus Pl.ccvır.), des 
Mundarztes, einer neuen Art mit einem Stachel 
am Schwarze und 14 am Rüden (chirurg. Pl. 
covın.), des rautenformigen, einer neuen Artmit 
2 Staheln am After und 5 am Rüden (Pl.ccıx.), 
des blauen mit gerader Seitenlinie und 5 Öta- 


| : cheln ant Rüden (glaucus Pf. ccx.), des Plume — 


merfchen mit ſchuppenloſem Kopfe CPI. coxı. F. 2.), 
des Pfauenauges mit einem eingefaßten. Flecken 
(ocellat. J. coxt. §.1.), des kurakaoſchen, einer 
neuen Art mit 2 Stacheln am After und 15 am 
Rücken (curacaenf. Pl.ccxir. §.1.), des Schmidts 
mit Bändern und einem langen Rüdfenftrahl ( Fa» 
ber Pl. coxis. F. 2.), des Morigiihen mit 5 Sta: 
cheln am After und 11 am Küchen (Pl. cexım. 
3.1.), des bengalifchen mit Bändern, 2 Stacheln 
am After und 13 am Rüden (Pl. cexur. Fig. 2.), 
der Haarfchuppe (ciliaris Pl.ccxıv.), des achate 
handichten (ottofafciatus Pl.ccxv. Fig.1.), des 
Kings (annular. Pl.ccxv. Sig. 2.), der Halsbinde 
(collar. Pl.ccxvi. Fig. 1.) und des Mulatten (me- 
foleuc. P.ccxvr. §ig.2.) Unter günjtigern Um: 
ftänden macht der Hr. D. zu einer Fortfegung 
diefes Herrlichen Werks Hoffnung. 1 





Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
vier Stuͤcke, welche 23 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr⸗ 
gang, in 209 bis 210 Rumern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtliche Rabat zugeſtanden. 
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gelehrten Sachen | 


| unter der Aufiht 0 0. 7 
ber koͤnigl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften. 
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Goͤttingen. | a 
aöris fixi ac dephlogifticati in mediciha nfm 
Sr ift die Auffcheift der von Hern. Gob. Seine; 
Meniching, aus Schwerin, den 11. April od. x. 
vertheidigten Gradualdifputation. Sie ertheilt cine 
bequeme Ueberficht diefes in den fpätern Zeiten fo 
wichtig gewordenen Gegenjtandes. Zuvoͤrderſt fury 
von andern Luftarten, die von einigen zum medis 

einifchen Behuf empfohlen worden find, wie von — 
der entzündlichen, alfalifchen und gemeinen Luft, 
deren Anwendung, die legte ausgenommen, doch 
nicht recht des Hrn. Verf, Beyfall erhält. Bey 
der Betrachtung der beyden Hier mit Fleiß abge: 
handelten fuftarten aber folgt er einer folchen. 
Ordnung, daß ec erft die Materien erörtert, wos 
von eine jede derfelben genommen werden fann, 
darauf ihre allgemeinen Gigenfchaften unterfucht, 
a | Wmmmm fers 
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= ferner ihre Wirkungen auf®en menfchlichen Rie: 


per, fodann die Anzeigen, welchereinen gluͤcklichen 
Erfolg in Krankheiten erwarten. laffen, hernach 
die Gegenanzeigen, und endlich die Art an die 
Hand giebt, wie fie am beften bey Kranfen koͤn— 
nen angebracht werden... Dem Hrn. M. muß man 
den Ruhm beylegen, daß er feinen Vorwurf, durch 
Befanntfchaft mit den beften Quellen und durch 
geſchickte Darftellung deffelben von deffen verfchie- 
denen Seiten, fic) gang zu eigen gemacht habe.. 


London. | 

Pragmatiſche Befchichte Würtembergs, unter 
der Regierung der Grafen und Herzoge, aus ach- 
ten und geheimen Quellen geſchoͤpft. Erſter 
Theil. Nebſt einem Anhange zur Gefchichte des 
„Herzogs ‘Eberhard Ludwigs. 1787. 437 ©. Het. 
Der Berf. verfichert in der Vorrede, nicht nur Die 


Sattlerifche Geſchichte, ſondern aud) Dokumente 
aus dem herzogl. Archive gebraucht zu haben, und 


bezieht ſich in der Schrift felbft S.275 fo zuper: 
fichtlich auf die dort befindfichen Originalien der 
Landtagsabfchiede, als ob er feine Nachrichten ges 
rade daraus ercerpirt hätte. . Wir haben viele 
Gründe, daran zu zweifeln, und der Verf., wer 
ev auch fey, giebt felbft nicht den beften Begriff 
von feiner litterärifchen Redlichfeit, dak er mehr⸗ 
malen halbe und ganze Seiten aus unfer$ Hen. 
Prof. Spittlers Wirtembergifcher Gefchichte woͤrt⸗ 
lic) genau abfchreibt, und auch nicht einmal in, der 
ganzen Schrift diefe Quelle feines Reichthums mit 
Ehren oder Unehren nennt. Hr. Sp. gedachte 
bey der Geſchichte des Herzog Ehriftophs einer ges 
wiffen Sammlung von Briefen deffelben , die vor 
kurzem entdeckt, aber noch nicht befannt gemacht 
worden. Dieſes fehreibt der Verf. S. 180 meift ge- 
: | nau 


— 
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nau nad), und erinnerte fich nicht, daß unterdeß 


ein großer. Theil diefet Briefe in Hrn. Canzler febrets | 


'- Magazin befannt gemacht worden, nod weniger 
fcbeint er gewußt zu haben, daß diefe Briefe, nach: . 

dem fie dem Publifum vorgelegt wurden, der vors 
läufigen Erwartung gar nicht entfprachen. Billig 
Atte alfo der Hr. Verf. folche Stellen der Spittlers 
chen Gefchichte ändern follen, und dafür mehr Bes 
fcheidenheit in Beränderung anderer Stellen brau- 
chen Fönnen, die dem Hrn. Verf. nicht freymüthi, 
genug ſchienen, weil er oft hijtorifche Frechheit mit 
renmuthigfeit verwechfelte. Uebrigens iftuns bep 
ergleichung dieſer pragmatifden Geſchichte mit 
dem erfigenannten Spittlerfchen Entwurfe die Bee 
metfung aufs neue lebhaft geworden, daß man 
vielleicht in Feinem Theile der Gefchichte weniger 
wiſſe, was eigentlich in eine Hiftorie gehöre, alg 
in der Gefchichte der deutfchen Staaten, und daß 
nicht wenige Schriftftellee auf eine getwiffe Voll: 
ftandigfeit jtolz find, die der fiderfte Beweis ihrer 
Armath if. Wir erfennen hier bey gemwiffen Pez 
rioden und Regierungen den auch von diefem Verf. 
angewandten Fleiß, aber wie unverbunden liegen 
dog in der Erzählung felbft die Begebenheiten 
neben, einander hingeftreut, wie wenig führt die - 
ganze. Erzählung, auf gewiffe Ausfichten hin, trie 
wenig fcheint der Verf. der Faffung eines richtigen 
Gefichtspuncts fid) genahert zu haben. , _ 

Noch eine Fleine Eringerung. Der Hr. Verf. 
jteibt, wie faft allgemein gewöhnlich ift, Würs - 
emberg. Diele faft allgemein gewöhnliche Schreibe 
att aft in jeder Beziehung unrichtig, alle Gründe, 
‚gut man fie bey einer folchen. orthographifchen 
Frage haben fann, entfcheiden für. Wirtemberg. 
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Daſelſt iſt noch 1786. vom ſiebenten Bande der 


Schriften d. Geſellſchaft naturforſchender Freun⸗ 


de zu Berlin (f GY. d. J. 4d. St. SG. 397) das 


zweyte und dritte Stüd, ©. 141:270:402, heraus: 


gefommen. Den Anfang macht Hrn. Aſſ Alap- 
roths trefflider Beytrag zur Naturgeſchichte corn⸗ 
wallifcher Mineralien; ev befchreibt die Zinnerze 
ind ihre Verfchiedenheit, vornemlid) das Waſch⸗ 
zinn und feine Unterarten, das Holzzinn und Schrot⸗ 


Erjez Das Holzjinn, das gefchwefelte Zinn, das 
raue Kupfererz von Trefeavan, das in Ioo Über - 
6 Kupfer Halt, der graue ftahlderbe Kobolt von. 
Yolwath, der angebliche Tungftein, "der Wolfram 

von Pouldice, und der Specftein find auch chez 

miſch unterfudt; roman, worin die cornwaili⸗ 
ſchen Zinnerze Häufig brechen, fey nichts, als Graz 
nit, deffen Zeldfpat fhon zu Thon verwittere; das 

Holzzinn bricht nur in den drey neben einander 

liegenden Kirchipielen S. Colombh, Road und Si 


Ä br das gefhwefelte Zinn, Kupfer» und andere 


Denis, und auch in diefen nur fparfams es gleicht 


in feinem Gefiige .dem Glasfopf, Hat eine eigen? 
thümliche Schwere — 645:100, und hält auffer 
Gifen 634 Prent Zinn, das nicht fo ftarf entbrennz 
bart ift, als in den gemöhnlichern Erzen, und fich 
daher in Salzgeift und Königswafler leichter aufs 


loͤſt; das Schrotzinn bricht nur bey Maddern; und 


| er aus lauter fleinen, tropfenartigen ,- einzel 


nen Halbfugeln; das gefchwefelte blaͤulichtweiſſe 
Zinn hat Hr.Rafpe zuerft in einem 9 Schuhe mad: 


' tigen Gang der Grube S. Agnes zu Wheal Rok 


gefunden; es hält in roo Theilen auffer 2 Theilen 
Bergart und 3 Theilen Eifen, 36.Kupfer, "34 Zinn 


and 25 Schwefel; im Kupfererze, aus dem Granit: 


gebirge 
, 
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gebirge zu Karrarach in Spießchen, Kupfer blos 
durch Arſenik, ein anderes in zufammengehäuften 
a Aare Durch Arfeniffäure vers 
erzt; war der Kobolt von @ifen befrent, fo gab 

er eine: blaue, fonft aber eine grüne: fympatheti- 
fhe Dinte. Hr. Camper theilt feine Bemerkungen 
uber die Linneiſche Eintheilung der Thiere mit; 
von vielen fühlt Rec.’ das Gewicht ganz; einige 
nimmt Hr. &. doch felbft ftillfchweigend wieder juz 
rück, und bey allen fann Rec. den Wunſch nicht 
bergen, daß Hr. €. den verdienftoollen Linne nicht 
bins mit mehr Achtung, fondern auch mit mehr 
Gerechtigkeit gerichtet hätte: Aus. einem unglaube 
lich blinden Vorurtheile habe man den Charakter 
der erften Thierclaffe von den Zigen genommen (we 
that das Linne und feine Nachfolger?" aber im 
Namen der Claffe, dee doch geändert werden mußte, 
da. es. auch vierfüflige Amphibien gab, konnten 
doch nicht alle Charaftere ausgedruct erden). 
Die Wallfifche gehören mit den übrigen Saugthies 
ren durchaus nicht in eine Claffe (und doch ges 
fteht ihnen Hr. E& die größte Aehnlichkeit der Finz 
fen mit den Füßen, einen Schwanzfnocen; Hals⸗ 
wirbelknochen, volfommen gleiche Werkzeuge zum 
Athemholen, Empfindung des Schals durch die 
Luft u. deg. zu, und zahft fie zulegt felbft (S.215) 
mit dem Menfehen in eine Staffe). - Die fogenannz 
ten ſchwimmenden Amphibien haben Kiefen, abet 
feine tungen; der Lumpfifch Feine Schwimmblaſe: 
Trefflih find die Bemerfungen über den Zuftand 
des noch unvollfommenen Srofches, und der auf 
mechanifche und zoofogifche Thatfachen gegründete 
Beweis gegen die WirklichFeit des Einhorns unter 
den Yandthieren. Hr. Pf. Scriba fest feine ento⸗ 
mologifchen Berichtigungen fort.’ Hie Schlupf- 
welpen Icgen allerdings ihve Eyer öfter durch die 
Mmmmm 3 , Heut 
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Haut dev Raupen in diefe hinein; ‚Hr. v. Burgs- 


dorf liefert ein Verzeichniß dev in den churmar- | 


Fischen Waldungen befindlichen Holzarten, giebt 
den Boden an, in welchem fie am beften ‚gedeihen, 
und den Mugen, den fie leiften. und verfprechen; 
die fandigften Forftrevieve find mit Kiefern. be> 
pflanzt; die Eintheilung ift in Laubz und Nadel: 
holz, fommergrünes und immergrünes, Baum— 
holz und Stauden, ‚ganze, ranfende und halbe, 
und Erdhoh: Ein Morgen Landes auf 10 Schuhe 


mit Zellernufftauden bepflanzt, finne in guten Jahr . 


ren uber roo Shaler einbringen; der Weihrauch- 
wachholder gemöhne fic) fehr wohl, auch an die 
duͤrreſten Sandpläge, und wachfe höher und ſchnel— 
fer, als dev gemeine; die fehottifche Kiefer zeichne 
fih duch ihre purpurrothen Knofpen, kurze Maz 
dein und lange Zapfen von der gemeinen aus; 
die Seder von Libanon fey auf hohem trodenen: 
Sandboden, auch im ftrengften Winter, nicht zart; 
lich; der PM atanus- finnte da, wo Weiden: fort; 


fommen, toegen feines fehr pe Wuchfes und _ 
t gepflanzt werden; 


portrefflihen Holzes vortheiifa 
von der nordamerifanifchen Poramidenpappel hat 


Hr. v. B. aus einer Schachtel von go 12 Zoll lane | 


gen Stecflingen in 3 Jahren über 2000 junge Baus 


me gezogen. Hr. Kammerrath Aabel befchreibt 


einige Bleyerden aus den churtrierifchen Berg- 
werfen zur Langenheck, denen zu Weiher, dem auf: 
liegenden ufingifchen zu Königsthal, und dem Anz 
halt:Schaumburgifchen zu Holzapfel; Abdruͤcke von 


Bleywürfeln und zumeilen Stuͤcke von Bleyglanz - 


felbft darin zeigen deutlich, daß fie aus Verwit— 
terung von diefem entftanden feyen: Kür die Nach: 
richt, daß der Bleyſpat von Hohengeroldseck feiz 
nen befondern Glanz der Kochfalsfaure zu verdans 
fen habe, winfchten wir dod) ftrengere da 

r. 
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Hr.D. Weis’ zu Leer fucht das Entftehen des Sees 
ſchlamms zu erflären; ev feitet ihn von vermoders 
ten Erd- und Meergewadfen, von dem Kothe der 
Flug: und Meerthiere, den abgenugten und erftorz 
benen Theilen und-ganzen Körpern der Thiere felbft; 
pon den Unveinigfetten, die von Menfchen und Lands 
thicren in die Fluffe gebracht, von den Mujchelfchas 
len, die durch das immerwährende Schlagen der ° 
Wellen jerrieben und mit dem Schleim des Waffers 
pereinigt werden; fie feken fich in der Ruhe, in wind: 
und ftromftillen Gegenden auch ben höchfter Fluth 
und niedrigfter Ebbe nieder. Emden werde wegen 
der Ausdünftungen des benachbarten und fich im— 
mer mehr mit Schlamm füllenden Meevbufens Dole 
fart mit Hevbftfiebern heimgeſucht; er rath daher, 
die Stadtwälle, Straßen, Canale und offene Orte 
mit fange grünenden Bäumen und beftändig gruͤ— 
renden Hecfen zu bepflanzen. Hr. Oberbergm. 
Srelsner theilt aus dem reichen Schage feiner viels 
jährigen Erfahrung feine Beobachtungen über die 
Grubenmwetter, und die Sefreibung einer neuen, 
Hier auch gezeichneten, Wettermafdine mit, und 
thut zulegt eine Anfrage wegen eines befondern Bor: 
falls, den Wettermangel betreffend, two er fic) nem: 
lich in geringer Tiefe zeigte, in größerer aber vers 
fohr: Der Hr. Dberbergm. unterfcheidet zwifchen . 
matten, warmen, falten, fihlechten, bofen (ſchnell 
tödtlichen) und entzündlichen Wettern, und führt 
Beyfpiele von dem Schaden an, den fie anrichten, 
und von demMittel, ihm vorzubeugen. Hr. Prof. 
Gronau fammelt Bemerkungen über Schnee, Haz 
gel und Reif, von dem Anfange diefes Jahrhunderts 
an bon Jahr zu Jahr wenn der erfte und legte Schnee 
im Jahr fiel; Jahre, die fich feit 443. durch vielen 
und hohen Schnee auszeichneten; Jahre, die fich in 
der Churmark feit 1568. durch ftarfe Hagelmetter 

auszeichneten; Nachrichten von fpaten Nachtfröften 
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von 984. an; ein Verzeichniß des erften und feßten 
Rachtfroſtes von 1701. bis 1785. wenn in der Stadt 
das Queckſilber im Fahrenh. Warmemeffer auf 38° 
fteht, friere es im Freyen. Hr.Garnifonspr. Fuchs 
| fest. feine Beyträge zur Geſchichte merfwurdiger 
Steine und Berfteinerungen fort. Da wir in unr 
fern Unterfuchungen des Erdbodens kaum 700 Fuß 
tief unter dieDberfläche des Meeres gekommen find, 
- fo läßt fic über.den innern Bau unfers Planeten 
noch nicht diel Gründliches fagen (aber auch nicht 
zuverfichtlich behaupten, daß wir alle feine lebendige 
Bewohner fennen). Beyſpiele, meiftens Berjteines 
rungen, aus welchen Hr. F. auf Verwandlung der 
Kalk: in Kiefeterde folgert; eine chaleedonartige 
Auſterſchaale; in. der Kluft eines entzweygeſchlage⸗ 
nen Feuerſteins Schoͤrlſaͤulen; fingerdide, ſchwarze 
in Granittruͤmmern; Kupferſanderz, und allerley 
Eiſenerze bey Potsdam, auch ſolches, das der Magnet 
roh zieht. Hr. Kammerrath Blippftein beſchreibt 
eine neue Dunftmafchine, die hier auch abgebildet ift, 
und duch den Wafferdampf die Stärfe des Feuers 
fo vermehrt, dag Hr. K. 1Loth Kupfer in’ 5. bis 15 
Minuten fhmelzen fah; er hofft davon bey Salz⸗ 
werfen nüglichen Gebrauch ins Große machen zu 
koͤnnen; bis jest ift die Mafchine meift nur zu Verz 
. fuchen im Kteinen angewandt. Hr. Leibarzt Bruͤck⸗ 
mann befchreibt den Mondftein, zeigt, daß er, fo 
wie Hrn. Pini’s Adularia, ein Feldfpat ift, und be: 
fihreibt dann einige Kryftallgeftalten des letztern 
vom Gotthard und von Ehrenfriedersdorf; zuletzt 
von. den Steinen mit beweglichem fechsfeitigem 
Stern, der niemalen wahre Gapphirfarbe, aber. 
immer Spuren von in einander geſchobenen Sechs⸗ 
een habe. Hr. Dberb. Serber giebt die Nachricht, 


daß man im füdlichen Ende des Baifals Kultuk in 


Granit mit Feldfpat und Schwefelfics Gänge von 
Laſurſtein gefunden habe. Edin 
— ⸗ 
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"<The fituture and Phyfiology ofFifhes explai- 
ned. and compared with thofe of Man and other — 
animals illuftrated with figures. By Alexander 
Monro. 1785. Sol. Einleitung. Et vechne zu 
den Fiſchen auch die nantes pinnatos, folglich aud 
den Rochen mit, die bios als verfchiedene Ordnunz 
ert einer Elaffe angefehen werden follten, Haupt: 
—60 ſpreche er unter den Fiſchen vom Rochen und 
Gaus l.. Alle von ihm zergliederten Fiſche hätten 
nur ein Herz; die Arterie der ee ran — 
indie Ktefen, und von da Fommt dad zuruͤckkeh⸗ 
rende Blut zu allen übrigen Theilen des Koͤrpers. 
Hr. M. befipreidt dann die Blutgefäße aus dem 
Rochen, die fich auf eine Ähnliche Art bey allen Fiz . 
ſchen (des Linne) verhielten. Die Bronchialarterie 
at Klappen mit Knordhen, wie im Menfchen, die 
ich beym Kochen in fünf, bey. den Fiſchen des Linne | 
in bier Aefte theilen. Die Kranzarterie des Herzens 
fommt aber nicht aus der Bronchialarterie ; die Thei⸗ 
fungen und Salten der Kiefen machen, dah thre Flaͤ⸗ 
chein einem großenRochen derOberflache des menſch⸗ 
lichen Körpers gleich ijt; wahrſcheinlich tritt, fo wie 
durch die Lungen, etwas Nachtheiliges durch fie aus 
dem Blut in das Waffer über, das durch dieRiefen 
geht. Die Venen, die aus den Kiefen fommen, bile 
den alsdann Stämme, die als Arterien fonach in den 
anzen übrigen Körper das Blut vertheilen. Das 
Blut kehrt durch drey Venen ins Herz guru, wovon 
{rey Dev vena cava, die dritte der Pfortader analog 
t Fn den Venen des Halfes der Leber und im Herz 
zen. findetman Klappen. Auch die Textur der Haute 
der Arterien, in Vergleichung, verhält ich auf eine » 
ähnliche Art. 2.Kap. Beobachtungen tiber den Kreis: 
lauf in Fiſchen. In Fifchen zeigten fic) überzeugen: 
der farbelofe Arterien, als im menſchlichen Körper; 
Mmmmms . „von 
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pon diefen farbefofen Arterien kaͤmen abfcheidende 


Sefäße: es fen daher dic Eriften; der abſteigenden 


Reihen von Gefäßen nieht ſo unwahrſcheinlich, als ſie 


Hr. v. Haller findet, weil man ja finde, daß Farber; 
rdthe weder die Hornhaut, nod) die Knorpel farbe. 


Der Fortlauf des Bluts hängt bey Fiſchen meiſt von 


der Wirfung der diefen, feften und elaftifhen Haute 
ab, um fo mehr, alg die Bewegung des Bluts in 
der Leber bey ihnen dure) fein Athmen unterftügt 
wird. Um hievon auf den Menſchen zu fhließen, 
fo beftatige fic) die von ihm beftändig gelehrte Wahrz 
heit, dak nemlich unfere Arterien von einer muſku— 
(öfen Natur feyen, und daß ihre Wirfung sum Kreis- 


lauf und Abfonderungnothwendigfey; fernerhange -- 


die Bewegung des Bluts durch die Leber bey uns 


nicht hauptiaclich von dem Wthmen, fondern von — 


mufculdfer Structur der Hefte der Pfortader ab, die 
man deutlich in den großen Weften der Pfortader 
eines Debfen fehe, wo Kafern fowoht der Lange als 
der Duere nach laufen. Die Venen des Unterleibs 
in Fiſchen bilden anfehnliche Behälter, die vielleicht 
nothmwendig wären, um tiefer im Waffer hinabjuz 


fteigen. ‘Linne irre, daß er den Amphibien einen 


pulmo arbitrarius zufchreibe, und fie deshalb von 
den Kifchen abfondere, denn fie müßten athmen, 
. damit das Gehirn und andere Theile Blut befom: 
men fonnen. Die Schildkroͤte, der Froſch, die Ey: 


dere hingegen haben einen pulmo arbitrarius we⸗ : 


gen einer ganz andern Einrichtung des Herzens. 
3.Kap. von den drüfigten Organen und abgefonderz 
ten Seuchtigfciten der Fiſche. Ihre auffere Fläche 


wird mit Schleim durch gwen der Lange nach lau⸗ 
fende, in Aeſte fic) theilende, Gange überzogen, der « 
ohngefähr die Zaͤhigkeit der Gelenkſchmiere hat. Aufz 


fer diefen findet fic) noch feitwärts ein Punct, von 


_ Dem fehr vicleGange ftrdmen, und zu dem ein anſehnl. 


Nerve gelangt Dev Liquor im Kopf halt 5 Satz; 
| weni⸗ 
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efalzigt ift die Keuchtigfeit im Unterleibe, Die 
uchtigfeit des Herzbeutels fließt durch eigne Gänge 
in den Unterleib. Die Keuchtigfeit des Unterleibes 
treteing Nierenbecken (?), und durdyeigne Deffnuns 
gen am. After Fame Seetdaffer in den Unterleib. Der 
Magenfaft wirfe vorzuͤgl. bey diefen Thieren als ein 
Menfteuum. Die Leber: ift groß, fondert alfo viel 
Galle ab. Alle Fifche haben ein Pancereas, das beym 
Rochen dem menſchl. aͤhnlich iſt, bey den knoͤchernen 
Fiſchen aber eine Anzahl blinder Daͤrmchen aus⸗ 
macht, beym Stor gar in einen Muſkel eingeſchloſſen 
if» Die Gallenblaſe befommt in verſchiednen Fiſchen 
gerade aus der Leber durch mehrere Canaͤle die Galle, 
in andern gehen ducts hepatici in den ductus cy- 
fticus, : Uber daß Albinus behauptet habe, die Galle 
in der Gallenblaſe werde von den Haͤuten abgefondert, 
iſt uns doch gar nicht bekannt, weshalb wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß er irgend einen Beweis dafuͤr beygefuͤgt 
haͤtte. Er habe oft im Menſchen Steine im Gallen⸗ 
gange ohne Gelbſucht ſtecken ſehen; in wenigen Faͤl⸗ 
len, wo ein Stein im Blaſengange ſteckte, habe man 
wenig Galle in der Blafe gefunden. (Gn Hrn.Hofr. - 
Soemmerrings Sammlung finden fid) mehrere Bey⸗ 
fpiele, wo gar Feine Galle in der Blafe vorhanden, 
ſondern felbft faſt ganzl. zufammengezogen, oder. gang. 
mit Steinen ausgefüllt ift; auch hier waren die Per: 
ſonen nicht gelbfüchtig gewefen). Band Hr. M. in 
einem Schweine den Blafengang zu, fo erfolgte feine 
Gelbſucht, woht aber, wenn er den Lebergang zu: 
ſchnuͤrte. In den Fiſchen mit Knochen (chien die Milch 
oder der Hoden ſehr einfach, im Rochen aber noch 
zufonimengefegter, als im Menfchen. Zur Seite des 
vafis deferentis finde {ich eine mit einem gruͤnen Saft 
angefüllte Blafe, dieer für die Proftata hält. S. 26 
traͤgt er ganz gute Gründe gegen $. Hunters (den er: - 
aber nicht nennt) Meynung vor, dak neml. die Saas 
menblascden einen eignen fruchtbaren (das hatte 
nun 
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nun Hunter juſt nicht geſagt) Saft abfonderten; das | 
erweiterte Ende des. vafis deferentis ftelle ein Gaa- 
nd 


menbläschen vor. Die weibl. Zeugungstheile fin 
einfach: im Rochen ein Eyerſtock, 2 tubae uterinae, 
zwey uteri und darin Eyer mit Hornigten Schaalen 
DasSelbe vom Sy flottire los, wie beym Srofhinder 
Bauchhoͤhle. DieSchwimmblafe habe er auch in der 
Mafrele fehlen gefehen. In einigen Fifchen ſteht fie 
mit dem Schlunde in Verbindung, in andern entdeckt 
man nirgends einen Ausgang. Fn denjenigen Fi⸗ 
fchen , wo die Schwimmblafe mit dem Speifecanat 
nicht in Verbindung fteht, findet fich auf ihrer inneren 
Seite ein befonderer other Körper, der bey Fiſchen 
too fie mit demſelben verbunden ift, entweder fehlt; 
oder fehr flein und einfach tft. Vielleicht erzeuge dies - 
‘fer rothe Körper die Luft, oder diene zur Erzeugung 
von etwas Nuͤtzlichem, oder der Wegſchaffung von 
etivas Schädlihem. 4. Kap. abforbirendes Syſtem 
der Fiſche. Ym Rochen ift der Darmcanaf fehr furs. 
Die Hauptmilchgefäße laufen nahe an-den Heften dee 
Arteria und vena coelica und mefenterica, und find 
verhaltnifmagig zu den Blutgefäßen größer, als bey 
andern Thieren und felbft den Amphibien, haben bis 
anihre Endigung feine Klappen, und bilden ein vech⸗ 
. te8 und linfes Geflechte, doch find fienicht cyfindrifehz 
fie communiciven mit einer an der großen Curvatur 
des Magens gelegnen negförmigen Subftanz, Haben 
aber feine Drafen. In den eigentl. Fifehen find die 
Milchacfäße Kleiner, im Verh altnif zu den Blutgefaͤſ⸗ 
fen ;; fie endigen fid) mit den Waffergefäßen in zweh 
zellichte Behälter, wovon einer zu jeder Seite des dem 
Schlüffelbeinen analogen Sheils liegt, und die mit 
einander in Verbindung ftehen. Durch fie gehen auſ⸗ 
fer den Muffeln der Kiefen und ihre Nerven noch die 
obernHörner der Shwimmblafe; fie endigen ih. mit 
einem Canal, deffen innerer Membran an der Muͤn⸗ 
dung eine FlappenartigeVerdoppelung macht: Sam 





et: 
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Rerfuche und Beobachtungen über die abforbirenden 
Gefäße in Fiſchen. Weil diefe Gefäßein Fiſchen keine 
Klappen haben, ließen fie ſich leicht anfillen, under ° 
habedaber abforbirende Gefaͤße leicht im Gehirn und 
Auge entdeckt, die er auch abbildet. Auch hier entz 
ftand immer erft ein Ertravafat, bevor fich etwa die 
abforbirenden Gefäße durchs Einfprügen durch die 
Arterien füllten. Ya fogar die Mündungen oder Ans 
fange d. abforbirenden Gefäße zeigten fich ihm durchs 
Einfprägen von Milch, Queckfilber, das ohne alle Be: 
walt gefchah, auf der Haut der obern (nicht untern) 
Fläche des Fifchesin regelmäßigen Entfernungen von — 
einander ohne alles Ertravafatunter die Haut. Auch 
Echinus marinus fand er deutlich die Mündungen 
der einfaugenden Gefäße, Die Behälter der einfauz 
genden Gefäße verrichten vermuthl. die Dienfte von 
Drüfen; die erftaunend häufigen Anaftomofen der 
einfaugenden Gefäße unter einander müffen den Lauf 
der Lymphe aufhalten. Wahrfcheinlich nahmen die 
einfaugenden Gefafe der Kiefen von der Luft im Waſ⸗ 
fer etwas fürs Leben Nothwendiges auf. 6.Rap. Be: 
obachtungen über die einfaugenden Gefäße der Milz 
in Sifchen, und vom Mugen diefesDrgans überhaupt. 
Gegen Hewſon's Meynung glaubt Hr. M. bemerft 
zu haben, daß das Blut der Pfortader weniger Reis 
gung zum Gerinnen habe, als das der vena cava. 
7 Rap. von der erjten Entdecung des einfaugenden 
Syftems in Fifchen, Bögeln und Amphibien, die er 
befanntlich fic) zufchreibt. (Am Ende koͤmmt doch 
diefer unnüge Strat, fo bald man fich um ältere Lit: 
teratur befümmert, darauf hinaus, daß weder Hew⸗ 
fon noch Monro die erften find, fondern Valifnert in 
Vögeln, und Bartholin in Fischen; und wer weiß, 
wie viel andre fie ſchon lange vor ihnen Fannten. 
Hätte fid) nicht Monro in Anfehung Dr. Hunters, 
Fontana’s, Scarpa’s, Prochasfa’s u.ſ.w. verdächtig 
gemacht, fo würde ev mehr Glauben finden. 8. Kap. 
* | vom: 
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vomGehirn und Nerven in Fifchen. Die Unterabthei⸗ 


Jungen des großen und fleinen Gehirns feyen- zahl: 


reicher, als bey den Säugthieren oder Vögeln; und - 
in den verfchiedenen Fifhgefchlechtern feyen die Ver⸗ 


{chiedenheiten fo anfchaul., dak fie die Eitelfeit der Bez 


mühung zeigten, das Gefchaft eines jeden Sheils im 
Gehirn zu beftimmen. (Wir find juft ganz entgegen: 


. gefegter Meynung aus dem neml. Grunde, ftimmen 


abet nicht damit überein, daß die Abtheilungen im 
Gehirn der Fifche zahlreicher find: wie wir dies leicht 
durch Präparate beweifen fünnen. Diefer Ausfall 
fcheint gegen Haller, Camper und Soemmerring ge: 
richtet zu ſeyn, ob fie gleich nicht genannt find). Kno⸗ 
ten (Ganglia) findet man nicht in ihren Merven. 
Das Geruchorgan ift in Fifchen deutlich und anfehnz 
lich, und enthält aufjer dem Erften Paar auch einen. 


Aſt vom fünften Nerven. Bey einigen geht der Ge⸗ 
ruchnerve durch einen grauen bulbus, ehe er in die 


Naſe gelangt. Dann befchreibt Hr. Mt. die Gehörz 
organe aus einem Delphin, die fehr mit den menfchl. 
übereinfommen, aus einer Seefchildfröte (hier find 
feine oflicnla, auc feine Schnede, aber drey cana- 
les femicirculares) u. aus mehrern Fiſchen. 9.Rap. 
Verfuche übers Hören im Waffer: er fand, daf der 
Schall fehr gut gehoͤrt wurde. Io.Kap. von den ver: 
ſchiedenen Wegen, auf denen das Zittern fchallender _ 


Koͤrper den Nerven in der Tiefe des Ohrs mitgetheilt 


wird, in den verfchtednen Thierclaffen. Die Euftachs 
ſcheRoͤhre diene, um Luft in die Pauckenhoͤhle zu brinz 
gen, die die Membran des forapinis rotundi mit 
zittern macht. 11. Kap. von den Augen der Fifche, 
Die Blendung (Iris) will er für Feine Continuation 
der Choroidea anfehen; die Gefäße der Kris führen 
= Blut, das er bey ihrer Vertwwundung aus ihnen 
fließen fah, Der Papagey ſchließe und öffne feine 
Blendung, wenn er zornig ift, im ſchwachen Licht ab: 


‚wechfelnd. Die Gefäße, die fich bey Entzundung der, 
| Dorn⸗ 
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Hornhaut seigten,feyen neuerzeugte,nicht verlängerte 
priginelle ;.auchfpreche Haller mit Unrecht der Horn: 
haut Empfindung ab. Die Membranahumorisaquei | 
ließe fich aͤuſſerſt leicht bey Fiſchen darftellen. Die 
Hornhaut ift flach, weil die Lichtftrahlen im Waffer 
ſchon gebrochen find; und die Feuchtigfeiten find in 
größerer Menge, als in Landthieren vorhanden. Bey 
der fepia loligo haͤngt die Kryftalllinfe an der Horn: 
haut, und dieBlendung und der humor aqueus fehlt. 
orterfield irve, wenn er die Augen der Fifche Hinten 
0 flach, alg vorne annehme. Man follte wegen dee 
pigmenti nigri die Augen von braunen Kaninchen, 
der Mittelgattung zwifchen den weiffen und ſchwar— 
zen, noch unterfuchen. Die Harte der Linfe nimmt | 
nicht gleichmäßig gegen die Mitte hin zu, fondern in » 
Der Tiefe von einem Mittel der Entfernung der Ober: 
fläche vom Mittelpunet nimmt fie fchleunig zu, dDoh 
würde man finden, daß, wenn man die weichen Theile 
von der Pinfe beym Menfchen: zwifchen den Fingern 
im Waffer abriebe, die Nuclei alfer Linfen beynahe 
einerley Größe hätten, und ihr Diameter fich zudem 
der ganzen Linfe wie 2 zu 3 verhalte. Petits Ausmeſ— 
fungen der Linfe feyen alle gufammen falfd: die Rez 
fraction verhält fich nicht wie die fpecifife Schwere, 
denn die Linfe bräche die Strahlen ftärfer als gemeis 
nes Glas, und ftärfer in Fifchen, als in Landthieren. 
Die Urfoche der beynahefphärifchen Geftalt der Linfe 
fey, um das Schefeld wegen der geringen Beweglich- 
r Feit des Macken zu vergrößern. Vergleichung der ſpe⸗ 
" eififen Schweren der verfchiednen Feuchtigkeiten des 
Auges aus einem Dchfen mit einem Fiſch: die Glas: 
feuchtigfeit bey Fiſchen ift leichter, als bey Landthies 
ren, Daher gehen die Lichtftrahlen feichter in einen 
Focus zufammen. Durch Aufmerffamfeit auf die Ger 
- kalt, Brechungsfraft und Verbindung der Feudtig- 
Feiten der thierifchen Augen finnten vielleicht unfere 
optiſchen Inſtrumente noch ferner verbeffert — 
| ' 12.Rap. 
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12.Rap. Zergliederung des Dintenfifches (Sepia lo- 
ligo) : vielleicht mache er ein Mittelglied zröifchen den 
Fiſchen und Würmern. Die Dinte fey vielleicht Galle. 
Cine Milz fand, Hr.M. nicht, aber drey Herzen und 
in der Lungenarterie und den benden Norten Klappen. 
13.Rap. Zergliederung des Echinus marinus: er hat 
fein Gehirn; Nerven fönnten ja ohne Gehirn eriftis 
ren. Kein Thier fcheine fo bequem zur Unterfuchung 
der einfaugenden Gefäße: aber ob es auch einfaus 
gende Gefäße find, die Hr.M. abforbent tubes nennt, 
fcheint ung Doch nicht ganz ausgemacht. — Tab. r. 
Sig. 5. 5. feheint uns nicht das Cerebellum, fondern 
dasRücenmarf, 4. ift offenbar die fogenannte Gl. 
pituitaria. Wie fich die nervi optici kreuzen, ift hier 
gar nicht bemerft. Auf Tab. 2. feheint ung 36. nicht 
am rechten Orte zu ftehen, und das Herz der Schild⸗ 
Frite Tab. 4. nicht ganz richtig gezeichnet, T. 9. die 
Heigentl. Structur der Fleinen Därme, die eine Spir _- 
ralflache machen, fcheint Hr. M. nicht gefanntjuhas - 
ben, ohngeachtet fie Perrault befchrieb. Sollte T.9. 
E.F. das Pancreas auch wirflich feyn ? desgl. T. 10. 
D.D.D.D. die Deffnungen deffelben? T.34. finden 
wir das par fextum nicht (das wir doch deutlich in 
einem vor uns habenden Rochengehirn fehen). Fm 
Sanzen fann man diefem Werf Verdienft nicht abz 
fprechen : allein zu wenig geordnet und ausgewählt 
find doch offenbar die Sachen. Es hätten manche Fiz 
guren nicht nur, fondern felbit ganze Tafeln füglich 
wegbleiben fönnen, 3.3. Tab. 6.30. 34: 36. Die Taz 
feln 31. 32. 33. find fchon in Hrn. M. Werf von den 
Nerven vorgefonımen. Die Schatten find meift zu 
ſchwarz und zu gefrigelt, vieles daher undeutlich. 
Auch if auf die Arbeit feiner Vorgänger zu wenig 
Rücficht genommen, 3.B. Artedi auch nicht ein cine 
zigesmal genannt. Ueberhaupt feheint ung die Ar: 
beit zu roh, ob jie gleich immer ein Beweis von den 
großen Talenten des V. bleibt. (Won der deutfchen- 
Ueberfegung funftig). a 
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~ Kemp ten 
| n: Commiſſion in der. tppographifchen Ges 
J ſellſchaft dieſer Reichsſtadt erſchien ſchon 
1785. ein Werk, wodurch eine betraͤchtliche 

Luͤcke in der Pitteratur des Ddeutichen. Staates 
rechts ausgefuͤllt wird: Reichsprälatifches Staats⸗ 
recht; Zwey Theile, deren erſter 762, und der 
zweyte 778 Seiten in Octav enthalt, ohne die 
zu beyden Theilen gehörigen Vorreden und die 
Brauchbarfeit des Werks fehr befördernde Regifter. 
Der Verf. Hat fid unter der Vorrede des erften 
Theils nur durch die Buchftaben P. B.D. unter: 
geichnet. Cine Stelle, welche fih Th. i. ©.97 
findet, fieß uns vermuthen, daß.der Verf, im dem 
ſchwaͤbiſchen Reichsgotteshauſe Rorh zu Haufe, feyn 
möchte; ‚denn nachdem er die Drangfalen erwähnt, 
rn dieſe Abtey 1525. von den aufrüheifchen 
Nnunnn Bauern, 
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Bauern, hernacd im vorigen Jahrhunderte durch 
‘Die Schweden, und 168i. Dutch einen Brand erz 
litten, fügt er hinzu: “Wir haben mit dem koͤ— 
„nialihen Propheten nur den göttlichen Erbatm- 
„niffen zu danken, daß wir nicht gänzlich aufge: 
„zehrt worden. An einer ausführlichen Gefchichte 
 „diefes , Reichsftiftes arbeitet. mein Mitbruder, 
iP. Benedikt Stadelhofer, der. mir aud) aus feis 
„nee reichen Urfundenfammlung einige zu meinen: 
„Vorhaben dienlihe Stüde mitgetheilt hat.” 
Mündtihe Nachrichten haben uns feitdem den 
jepigen würdigen Abt diefes Klofters, Hrn. Witli= | 
hold Held, welcher der gelehrten Welt fchon aus — 
mehreen Arbeiten befannt ift, als Verfaſſer genannt. 
Mas man bisher von dem teichsprälatifchen Staats: 
recht wufte, auch dasjenige,. was. Mofer davon 

efagt hat, war fehr unvollftändig und unzuver- 
lafig. Die Urfache hievon ift theils der Manz 
gel eines gemeinfchaftlichen reichspraͤlatiſchen Ars 
chivs, theils auch das alte VBorurtheil, daß man 
duch Bekanntmachung folder Nachrichten die 
reichspraͤlatiſchen Gerechtſamen felbft in Gefahr 
fegen möchte, Die erfte Urfache hat aud dem B. 
viele Hinderniffe in den Weg gelegt; und an einis 
gen Orten gab man aud ihm aus fchüchterner 
Beforgniß gegen alle Publicität (oder auch aus 
Gemaͤchlichkeih) auf. die unfehuldigften Hiftorifchen 
Fragen feine Antwort, Sehr richtig bemerkt der 
Berf., daß die Reichsprälaten nicht Urfache haben, 
mit Befanntmachung ihrer. Rechte und Vorzüge 
zuruͤckzuhalten. "Sie find,” fagt er, "weder 
„Durch unedle Lift erfchlichen, noch durch ungerechte 
Gewalt erobert. Sie ruhen fo ficher unter dem 
„Schuge der Reichsgeſetze, als jene der übrigen 
„Höchft: und hohen Reichsftände, und dürfen fomit 
„wohl den Augen dev gelehrten Welt ausgefege 

: „we r⸗ 
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werden. Die Collegialſchluͤſe — find feine licht: 
„scheuenrde gögendienftliche Geheimniffe, fondern 
„weiſe Verordnungen, die nur auf die Erhaltung‘ 
„des Collegiums, fowoht auf das gemeine, als der 
„Reichsgotteshaͤuſer befondern Mugen abjiclen. 
„Was aber zur Ehre und zum Beften des Vater- 
‘plandes , oder zur Erläuterung der vaterfändifchen 
Sefbichte gereicht, ift jedem Deutſchen willfoms 
„men und heilig.” Möchte diefe biedere Gefinz 
nung alle Vorfteher folder Stifter: befeelen! Eis 
er Reichsabteyen und ihre geift: und weltlichen 
Raͤthe haben die Stärke diefer Gründe empfun⸗ 
den, und den Verf, durch Mittheilung ungedruct 
‘ter Schriften und Nachrichten unterſtuͤtzt. Pore 
züglih ruhmt er in diefem Stuͤcke das Reiches 
‚gotteshaus Weingarten, welches aud in Erhal⸗ 
tung feiner Handichriften gluͤcklicher, als alle übri- 
gen geweſen ift. | 
Der erfte Theit diefes Werks handeit von der 
Reichs praͤlaten Gerechtſamen in Anſehung des 
Heil, Rom. Reichs, Diefer Theil hat den vorzuͤglich⸗ 
ſten Werth, weil darin die meiſten bisher unbekann⸗ 
ten Nachrichten enthalten ſind. Es wird in fuͤnf 
Eapiteln gehandelt: I)von den Retchsprafater 
überhaupt, und den. ſchwaͤbiſchen, den rheiniſchen 
und uͤbrigen Reichspraͤlaten insbeſondere. Ent⸗ 
ſtehung des ſchwaͤbiſchen Pen ©. 37. 
Gin richtigered Verzeichniß der dazu gehörigen 
23 Mitglieder S:86— 112. Das Directorium und 
‚Eondirectorium wird durch die Wahl beftimmt, 
und die Gewahiten bleiben gewöhnlich Lebensiang 
im Beſitz diefes Vorvedhts. Ein Verzeichniß: der 
Directoren von 1500. bis . jegt S. 1175 und der 
Eondirectoren von 1645. bis jetzt S. 120. Das 
— curiatum der Rheiniſchen Praͤlaten iſt 
Nunnn 2wahr⸗ 
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woehrſcheinuch ect mit bem Jahre 1684 * and 
und zwar durch die Verwendung ded ſchwaͤbiſchen 
“Pratatencollegit S. 139. Die Verzeichniſſe dev da- 


zu gehörigen Mitglieder weichen fehr oon einander 


ab. Gemeiniglich werden alle die, welche man 
fuͤr wirfliche Reichspräfaten hält, und nieht Mit⸗ 
glieder des ſchwaͤbiſchen Coflegit find, zum rheinis 
ſchen gerechnet. Der Berf. Hat S147 aud fein 
guverlaffigeres Berzeichniß liefern fönnen „ ats das 
aus Lunig Spic, eccl. cap. 6. p.895. Ueberhaupt 
fann man fich kaum ein rhein. Präfatencollegium 
gedenken, da Fein Schatten von collegialifcher Ver= 
faffung in Anfehung deffelben vorhanden iſt, fone 
dern alle Gerechtfame deffelben fid> bey der. Prac 
latur Werdem befinden. (Das ficherfte Verzeich- 
nif dev. rheinischen Prälaten (aft fidy, nach unfes 
rer Ginficht, aus der Unterfchrift des jungften Reiches 
abfchiedes aufftellen). Alle übrigen find nur Titus 
lar:Reichsprälaten, weil fie feinen Antheit an einem 
voto curiato haben S. 159f. 2) Bon der Reiche; 
prälaten Unmittelbarfeit.. 3) Bon der Reihspräs — 
laten Sig: und Stimmrechte auf dem Reidstage. 
4) Bon ihrer Würde und reichsftändifchem: Vor⸗ 
rechte, Wapen, Gefandtfchaftsrechte, Fahigheit 
gu Reichs- und andern welt. Lehen. 5) Von der 
Reichsprälaten Reichs: Kreis: und Eollegialbürde. 
Unter diefen Barden koͤmmt ©.538f. auc einelin- 
terfuchung des Rechts der erften Bitte, Panis: 
briefe und Layenpfründen vor, welche viel Nicht: 
befanntes enthält. Der Raum erlaubt uns fo 
wenig diefes, als andere merfwürdige Sachen aus⸗ 
uzeichnen. - Nur etwas noch zur Probe. Carl VIl., 
Kranz: und der jegige Kätfer haben nach S. 550 
beym Antritt der Regierung auch freywillige Ber: 
ehrungen von den Reichsprälaten gefordert, und 

gegen 
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gegen Reverie, daß Feine Schuldigfeit daraus ges 
macht werden folle, erhalten. Noch empfindlicher 
war die im Jahr 1758. vorgefallene Decimation 
oder Abgabe des zehnten Pfennigs ihrer Einkünfte 
©; 550. Forderungen dieſer Art gefchahen [eek an 
das ganze ſchwaͤbiſche Collegium; und ha 

anlaßt, daß fic. manche Prälaten deshalb abges 
fondert Haber. Aber fie find darum nicht gluͤck⸗ 


licher geworden. Einige haben darüber ihre ganze 


Unmittelbarkeit verloven , und find in die ordent- 
lide Befteurung des Kaiferg gefallen; und wenn 
von Zeit zu Zeit aufferordentliche Anfoderungen an 
das.reichsprälatifche Collegium ergehen, fo werden 


die feparirten dabey micht vergeſſen. 


Der zweyte Theil handelt von der Reihsprär 


taten Staatsgerechtfamen in Anfehung ihrer Lande 
und Gebiete. Hier ift die Hauptſache Anwendung 
der gemeinen Grundfage von der Landeshoheit auf 


der Reichsprälaten Gebiete und Unterthanen, wor⸗ 


in der. Berf. meiftens Mofern folgt; aber immer 
in der Anwendung felbft viet Lehrreiches fagt, und. 
eine fehr billige Denfungsart gegen die Unterthaz 
nen der Reihsgotteshaufer zeigt; meshalb das 
Werk dem Herzen des Perf. eben fo viel Ehre 
macht, als feiner Einſicht. en 


Bremen. 


- Unserhaltungen der. Andacht über die lezten 


Worte Jefu am Kreuz, von Chriftoph Ge. Ludw. 


Meifter, D. und Prof. der Theol. und Predigerzc. 
1786. ©.224. in. Octav. Dieſe in ihrer Form ; 


geänderten Predigten des Hrn. D. finnen wir felbit 
aufgeflavtern Chriſten zur Nahrung einer erleuch- 
teten "Andacht empfehlen. Nichtigkeit der Aus: 
. Iegung, Wahrheit der Gedanfen, Klarheit und 
| Nunnn 3 Wär: 
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Wärme des Vortrags, nebft fchichlicher Anwen: 
dung auf wichtige Lagen des menfchlichen Lebens, 
find ihre Vorzüge. Der gute Eindruck, den fie 
machen, wird durch das jeder Abhandlung bey: 

gefuͤgte, von- dem Sen. Ber felbft gemachte Lied 
noch Herftärkt:- welche insgefamt<alle gute Eigen⸗ 
ſchaften der Gefänge diefer Art in fich vereinigen. 
Noch ftärfer würde, wie ung duͤnkt, die Wirkung 
feyn, wenn der Vortrag mehr concentrirt; und 
Die oft zu weitläufigen Entwickelungen, vornem⸗ 
lid aber: die Paraphraſen diefer, durch die Fraft: 
volle Kürze tief eindeingenden Worte- des Erloͤ⸗ 
fers, 3.6. Grr, 18, 19, 57, weggelaffer wot’ 
den. Fn einer einzigen Stelle fanden: wir den 
Ausdruck uneorvect, ©.140: “Musgerungen und 
„ausgekaͤmpft, wartete feiner die Krone des Sie 
„ges“ anftatt, nachdem er ausgerungen hatte u. ſ. f. 
Fn Auslegung der Wortes Mein Gott! warum 
Haft du mich verlaſſen! S. 116 f. behält der Hr. - 
Verf. die gewöhnliche Erklärung: welche der Ree. 
auch bey diefer abermaligen Uebderlegung mit dem: 
Rufammenhange der Begebenheiten und Reden: 
nicht reimen Fann, Ä r 


Diefen Vorträgen find star die Predigten 
über die Sonn= und §eftraglichen Evangelien, 
von D. Chriftian Baſtholm, erften Dänifchen 
Hofprediger und fonigl. Beichtvater, aus dem 
Dönifchen überf. (Leip;. 1787. Band 1. S. 1047, 
und Band 2. ©.1058 gr. Hetav), .an Güte nicht 
gleich. Da aber das zahlreiche Publifum der. 
‚Predigten aus einer Menge. verfchiedener Claffer: 
befteht: fo werden auch: dicfe die. ihrige finden, 
welche fie mit Gefallen und Mugen left. Viele 
davon bleiben nicht blos beym Allgemeinen nn 

*, ht os | 1% nt: 
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Entfernten -ftehens ſondern gehen ins Leben der 


Menſchen und .in die genauere Entwickelung des 
Chriftenthums. ein. Noch größer würde indeffen 
der Nugen diefer Bortrage feyn, wenn die She- 
mata fchielicher gewählt, die Schrift richtiger 
ausgelegt, mehr Ordnung und feichtigfeit im Plan, 
‚mehr Würde und Beftimmtheit im Ausdrud, und 
weniger Reichthum in Worten und. Wendungen 
wäre. ‚Gleich in der erften Predigt, über den Ein- 
gug des Erxlöfers, wird diefe Erflärung gegeben: 
FJeſus war müde, deswegen. wollte er reiten; 
„und da fein anderes Thier da war, fo nahm 
pee eine Eſelin; und fein Mitleiden bewegte ihn, 
„das Füllen nicht von feiner. Mutter zu trennen.” 
S:7f. Aus der Vorherfagung der Umftände 
>feuchtete feine inwohnende unendliche Gottheit 
phervor,” ©. 11. Qulegt die Anwendung ©.27: 
*So wie Chriftus auf eine leibliche Art in Je⸗ 
„ruſalem einzog, fo will er auf eine geiftliche Art | 
„in eure Herzen einziehen.”— Fn der Predigt 
am Charfreytage wird die Unfchuld Fefu bewie— 
fen: follte wohl ein einziger Zuhörer des Hrn. 
Verf, daran gezweifelt. haben? Diefe Unfchuld 
‚wird fodann als ein Beweis des Verdienftlichen 
der Leiden Jeſu angegeben: aber auch Stephaz 
nus, Paulus und andere litten und. ftarben ja 
anfhuldig! — Bey allem dem ift in diefen Rez 
den fo viel Gutes. gefagt, dak es überaus gut 
um die Welt ftehen müßte, wenn nur die Hälfte 


davon ausgeübt würde. N 
- Amfterdam. 


Germanicus, Poeme, en feize Chants. Tra- 
duits du Hollandois de Madame van Winter, | 
nee van Merken. Bey P. J. Unlenbroef a 

| | .. Detad 
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Hctav 452 Seiten. Bi diel der Ruhm ‘eines 
Dichters von feiner. Sprade und feinem Volk, — 
zu dem er'gehört, abhänget, erfennt man auch 
an diefem Beyſpiele. Wie viel frangdfifhe Ge 
dichte, die dem gegenwärtigen in allem Betrachte 
nachftehen, find doch, wenigftens ihrem Dafeyn 
nach, in der Litteratur befannt!, Das Hollandi- 
fe Original in Verfen war fchon 1779. gedrudt 
und in Holländifhen Journalen gerühmt. Die 
Berfafferin Hat bey ihren Landsleuten ſowohl 
durch dicfes, als durd andere Gedichte mehr, . 
(darunter David, in.zwölf Gefängen) unter ihren 
erften Dichtern eine Stelle; fo wie ihe Gemahl, 
Nic. Simon van Winter, durch den Fluß Amfel 
in fechs Gefangen, und die Fahrsjeiten; beyde 
aber durch mehrere Trauerfpiele, berühmt find. 
Germanicus, in fechszehn Gefangen, gehört in 
die Claſſe der Hiftorifchen Heldengedichte; und des 
greift die Kriege diefes großen Rimers gegen: die 
Deutfchen feit dem Antritt Tibers, bis auf feinen 
fiegreichen Einzug in Rom. Das Dichterverdienft 
muß fier in der lebhaften und gefalligen Dats 
ftellung gefucht werden. Erdichtung ift nur in 
Epifoden erlaubt: und von diefer Art kommen 
verfchiedene vor, die ihr Verdienft Haben. Man 
bewundert die große ansgebreitete Kenntniß der 
Dichterin in der Zeitgefchichte und in der Alters 
thumskunde, von der fie gleichwohl in der Zur 
fchrife ihrem Gemahl das Verdienſt beylegt. 
Ware in unfern Zeiten eine Ichrreiche und he 
erhebende Lecture eine fehr gemeine Cache, 5 | 
. - müßte Germanicus aud in der Ueberfegung viele 
Yefer finden; fie Hat viel Eleganz, und lft, 
felbft in. der Profe, das poetifche Eolorit fehe 
wohl errathen. ee . 
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106. Stuͤck. 
Den 5 Julii 1787. 





Goͤttingen. | 
au Fon dem erften Bande des hiſtoriſchen Ma⸗ 
gazins, das Hr. Prof. Wieiners und Spirts 
~~ der herausgeben, ijt das zweyte Sri er: 
ſchienen, und-enthalt folgendeRumern: 1) Einige 
Nachrichten uber den Weinbau am Rhein und in 
Sranfen. 2) Ueber die große Berfchiedenheit der 
Biegfamfeit und Unbiegfamfeit, der Härte und 
MWeichheit der verfihiedenen Stämme und. Racen 
der Menfchen. 3) Ueber den Hang vieler Voͤlker 
zu fetten Speifen und Getränfen. 4) Ueber den 
Hang verfchiedener Völfer zur Völlerey, 5) Uns 
maßgebliche Gedanfen über die Poften und Weger 
gelder in einigen Gegenden von Deutfchland. 6) 
adridt von dem Würzburgifchen Werk: und 
—— 7) Reglement der Goͤttingiſchen Pro⸗ 
effors-Witwencaffe, nebſt Anmerkungen zur Erlaͤu⸗ 
terung ihres gegenwärtigen Zuſtandes. 8) Berech⸗ 
nung des Flaͤcheninhalts aller ehurhannoͤverſchen 
Lande, wie ſich dieſelbe als Reſultat der juͤngſt 
D0000 voll 
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vollendeten Allgemeinen Ausmeflung ergiebt. 
Ueber die gegenwärtigen Untuhen’ von Holland. | 
Auszug aus einer erſt in diefem Fale exfchienemen 
glaubwuͤrdigen franzöfifchen Schrift, die nau 
bisher noch ungedrucfte Nachrichten enthielt. 10 
Schreiben eines Reifenden über Leibnizens Grab: 
mal. 11) Ueber einige Verzierungen der Zähne 
unter verfchiedenen Bölfern. Der 12. Artikel, der 
von der Dalbergifchen Coadjutorwah! handelte, ift 
von den Herausgebern aus Gründen, denen far 
lich jeder Yournalijte folgen wird, nad fchon vo 
endetem Abdruck des ganzen Stuͤcks wieder zernich— 
tet worden. 13) Gefchichte der Fundamentalgefege 
der deutſchkatholiſchen Kirche im Verhaltniffe zum 
roͤmiſchen Stuhle. Bin Auffag, der im. dritten | 
Stück fortgefegt werden wird. Da er eine der 
jest gährendften Materien berührt, fo gedenken | 
wir blog einer darin ausgeführten pane a 
kanntlich hat man feit der großen Entderfung, OM 
Hr. v. Horig machte, allgemein —— 
gewiſſe 1439. feyerlich von den Deutſchen ange 
nommene Basler Defrete unfer Hauptconcordat 
- mit dem Papfte feyen, und daß der Afchaffenbdure 
ger Receß von 1447. nur als modificivendes Sup | 
plement gelte- Diefe Behauptung einer, 
der Acte von 1439. fortdaurenden, Gültigkeit ge 
wiffer Basler Defrete bezweifelt der Berf: diele 
Auffages wenigftens in fo weit, als man allgeme 
annimmt, daß eine folche Acceptation der Bas 
ler Dekrete vom Papfte gutgebeiffen und 
tigt worden fey, Daß fie alfo einen Theil unfers 
Concordats mit dem romifchen Stuble ausmache, 
Des Verf. Hauptargument ift wohl diefes. Sam 
befannten uneinslegten Artifel des Afchaffenburger 
Receffes (In aliis autem etc.) wird alles das noch 
einmal beftatigt, und fo fern es nicht ausdruͤcklich 
abgeändert fey, vollfommen unverändert beftatiag 
. va 
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was Eugen IV. fchon vorher in gewiffen Bullen 
den Deutfchen. verfprochen hatte, Mun hatte aber 
Eugen in Feiner diefer Bullen, felbft nicht in der 
befannten vom 7. $ebr., den Deutfchen. zugefagt, 
daß er ihre Annahme der Basler Dekrete auf ewigs 
bin als gültig anerfennen wolle, Er hatte feine 
Anerkennung ausdrücklich, blog auf den Zeitraum 
eingefchränft,. donec per. legatum concordatum - 
fuerit vel inConcilio aliter ordinatum. Gin Dop⸗ 
pelfall, twovon der erftere offenbar zu Aſchaffen⸗ 
burg eintraf, der Endtermin der päpftlichen Aner: 
ennung war. alfo. eingetroffen , ihre Periode war 
nun verflofen. Der Hr. Verf, laugnet gar nicht, 
was aud) in der Kortfegung diefer Abhandlung 
weiter aufgeführt werden foll, daß die Deutfchen 
ſelbſt noch. bey Schließung. des Afchaffenburger Rez 
ceffes geglaubt haben mögen, manches. von den 
Basler Dekreten zu retten, aber der röm. Conci⸗ 
pift machte den Auffag fo ſchlau, daß das in der 
That nicht: darin. ftund, twas fie glaubten, daß 
darin ftehe; er rettete feinen. Heren von einer 
feyerlichen Anerkennung, der Basler Defrete, er 
lich. fih von diefer gefoderten Anerfennung fo 
in hinweg, daß niemand fein Hinwegfchleichen 
merkte. Was die fo. betrogenen Deutfchen aud 
nod) nad Jahrhunderten zu thun berechtigt ſeyen, 
bat der Hr. Verf. hier noch nicht beruhrt. Man 
. mag hierüber urtheilen, wie man toill, fo bleibt doch 
gewiß, der Papft hat unfere Acceptation der Basler 
Dekrete nie alg fortdaurend gültig anerfannt: diefe 
Baster Defrete find alfo fein Theil unfers Concor⸗ 
- data mit dem Papfte, und hiermit andert ſich ſchon 
manches, befonders wenn man die Grund{age von 
der Heiligkeit eines jeden Befigftandes, diejüngft in 
der fürftbifchöfl. Speierfchen Erflärung angenom; 
men wurden, mitallen ihren Folgen gelten laffen will. 
| “90000 2 Mann: 
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Mannheim. | 

In der neuen Hof: und Untverfitätsbuchhand- 
fung: Syflema pandetiarum ad fora Germaniae 
adplicatum et in ufum auditorum ad praeleßlio- 
acs adornatum a Joanne Tuappato MÜLLER, 
07. U.D. Sereniff. Eleftoris Palat. Celfiff. regim. 
Confil. etin antig. Heidetbergenfi univerfitate pand. 
Prof. publ. ordinario. Parsl. 1785. Parsi. Ill. 
IV. V. VI. VII. 1786. mit fortlaufender Seitens 

zahl 1863 ©. in gr. Octav. | 
Der Verf. fangt feine Borrede an mit den 
Worten: Acerbas exterorum cenforum crifes non 
timeo. Kee. findet darin eine Yufmunterung zur 
unparthepifchen Beurtheilung diefes Werks, ficher - 
überzeugt, daf dem Verf. eine gerechte und über- 
Oschte Beurtheilung von einem Unbefangenen in 
eben dem Grade mwillfommen feyn wird, als ihm, 
wie jedem rechtfchaffenen Manne, bittere und tadelz 
füchtige Kritif verhaßt oder doch gleichgültig. ift. 
Feder, dem das Wohl unferer Juſtiz und Rechtes 
gelehrfamfeit am Herzen liegt, muß fich freuen, 
wenn ein Mann von reifer Erfahrung Berfuche 
macht, den nun fehon fo fange dauernden Klagen 
über den Mangel eines Pandectencompendiums, 
Das feinem Zwecke vollfommen entfpräche, abzu⸗ 
Helfen. Zuerft entfteht die Frage: Wo muß refor⸗ 
mirt werden? Und die in der Natur der Sache 
Kegende Antwort ift: Yn der Form. An der Maz 
serie und dem Wefen des Rechts fann Feine Priz 
vatfeder das Mindefte ändern; aber Berbefferung 
der Darftelflungsart, ein vernünftigsfpftematifcher 
Plan des Ganzen, mit philofophifchem Geifte durchz 
geführt in die einzelnen Theile, dies ift es, wor⸗ 
nach wit uns nach allen Bemühungen verdienter 
Männer noch immer fehnen. Bor allen Dingen 
iſt es nothwendig, dak man fich darüber verfeht, 

wa 
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was denn eigentlich ein Pandectencompendium 

enthalten fol. Der Verf. hat diefen Punct nur. 

eben im Vorbeygehen berührt, und läßt ung blog 

den fchwanfenden Schluß von der Ausführung auf 

die Abficht, um zu beſtimmen, ob er feinen Ideen 

gemäß das Ziel. erreicht Habe. Ein Pandectens 

foftem, fagt er im Prooemio $.8. folle enthalten. 

Jura et obligationes mortalium ceu viventium, 

ceu marientium in relatione ad Deum, ad reme 

publicam, ad proximum. Auf diefe Art gehörte 

Moral, Naturredt, und, genau genommen, felbft 

Dogmatif unftreitig in die Pandecten. Nach dies 

fen Grundideen zertheilt der Verf. fein Werk in 

. 7Hauptabtheilungen, und nachdem im Prodmium 
de vario nominum ftatu et divifione generatim 

gehandelt tft, betrachtet Pars I. civem adqui- 

-rentem ius in re; Pars Il. civem -adquirentem. 
ius ad rem; ParsIII. Jura ex diverfo ftatu nata; 

Pars LV, civem delinqguentem; Pars V. controver- 

tentem; Pars VI. mortunm; Pars VII. Jura rei- 

publicae caetera. Was die beyden letzten Theile 

. enthalten, wuͤrde a priori wohl Niemand errathen 
fonnen, wenn man nicht des Verf. Methode der 

Unterabtheilungen zuvor fennen gelernt hat. Je⸗ 

der Sheil zerfällt nemlich in willführliche, nach 

‘eignem Plan geordnete, Sectionen; jede Section 
aber ift wieder in Titel getheilt, deren Rubrifen 

alle namentlich) aus: dem corp. iuris beybehalten 

find. Was den Verf. dazu bewogen hat, ift nicht 

wohl abzufehen. In die Augen fallend aber find 

die Dadurch veranlaßten Unbequemlidfeiten, und 

wie allein auf diefe Art die Idee von einem phis 

loſophiſch durchgeführten Plan zu Wafler wird. 
So liegt dann auch in der eigenfinnigen Beybes 

haftung der rdmifchen Titelrubrifen der einzige 

Grund, warum in dem Compendio des Verf. die 

beyden legten Theile wie gwen Gefchöpfe von uns 
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Befannter Art da ftehen. Sie enthalten nemlich 
die Titel: de.religiofis, de fumtibus funerum‘; 
de mortuo inferendo, und dann: de iure fifci 
und de. iure tributorum; Titel, für die wahr: 
fceinlid in den übrigen Theilen fein ſchicklicher 
Pag zu finden war. Nur im vierten Theile, der 
. das peinlihe Recht enthält (und warum diefer 
überhaupt in den Pandecten?), find aud die Ti: 
tel vom Verf. nach eigenen Fdeen rubricirt. Nun 
die Ausführungsmethode bey jedem Titel. Wer 
die Natur des menfchlihen Gedächtniffes kennt, 
und bey pofitiven Kenntniffen die .diefer Natur 
gemäßefte Lehrmethode für die befte Hält, der 
tritt gewiß zur Parthie derer, welche die mit 
Unrecht fo lange beliebte ariomatifche Methode 
verwerfen. - Der Verf. begünftigt fie von neuem, 
und geräth dadurch in eine, zumeiten vielleicht 
unvermeidliche, Weitfchweifigfeit. Selbſt der bil: 
ligfte Richter muß geftehen, daß Kürze und Ges 
drungenheit, diefe wefentlichen Sigenfchaften eines 
guten Eompendiums, nur zu oft von ihm verz 
nachlaffigt find. Beyfpiele follten in einem Com: 
pendium höchftens da ftehen, too nicht zu erwar« 
ten ift, daß der Lehret von felbft darauf fommen 
wird. Im Allgemeinen aber ift doch nichts, was 
- fo ſehr dem mündlichen Vortrage überlaflen wer⸗ 
den muß, als die Erläuterung durch Benfpiele. 
Was fol man nun dazu fagen, wenn die in einem 
andectenfpftem angeführten Beyfpiele aus dem 
taatsrechte genommen find (3. E. Proleg. tit. IN. 
§.31.), oder aus dem Criminalvedte (z. E. ibid. 
§.34.), oder aus dem Lehnrechte (ib. tit. IV. 
$.41.)? — DeutlichFeit, gleichfalls nothwendige 
Gigenfchaft eines Lehrbuchs, wird nicht immer 
durch viele Worte erreicht, befonders wenn die 
Kunftwörter jedem, der nicht in die ſcholaſtiſche 
Dialecti€ eingeweiht ift, fremd und in 
. — | eyn 
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ſeyn muͤſſen. Sp z. E. wenn: es Proleg. tit.I, de 
iuſt. et iur. $. 14. fo heißt: Jurisprudentia affus 
cum lege reRitudinem ex. fuo conceptu, non fui 
declarationem intendit; eft legi extrinfecus. ac- 
cidens, a quibusdam non inteiligi fine declara- 
tione. Oder bald darauf, tit. VIIL $.63.: Oc- 
cupantur igitur mortales rebus; fine his enim © 
in moderno decreto non fubfifterent. — Gute 
Definitionen find doppelt ſchaͤtzbar, weil. es fo 
ſchwer ift, eine tadellofe Definition. zu machen. 
Wie? Wenn nun hier gleich zu Anfang die Zus 
risprudenz definirt wird: Scientia prattica diri- 
gendi a¢tus humanos,, ut fiant legi conformes ? 
Hat je ein Sterblicher ſich dies unter Jurispru⸗ 
den; gedacht? Die Juſtiz foll wieder gut machen, 
was gefegmwidrig handelnde Menfchen verdorben 
haben, und diefe erforderlichen Falls zur Strafe 
ziehen. Aber die Handlungen der Menfchen fo 
zu lenfen, daß fie gefegmäßig werden, iit Sorge 
der rn und Regierung. Aehnliche Definitio- 

nen find Part. 1. Set. I, tit.L $.82.: Thefaurus 
eft vetus rei pretiofae in loco quodam depofitio, 
at de domino non conftet; oder Part. II. tit. de 
Oblig. et Alt. §.558.: Obligatio eft iuris vin- 
culum ftringens ad ponendum vel ad omitten- 
dum attum. Reine Definition darf bildlich feyn, 
"weil ein Bild nicht eigentlich erklaͤrt. — Zu all 
gemeine Beftimmungen nur in eingefchränfterm 
Salle geltender Säge find bey einem Lehrbuche 
Hefonders zu vermeiden. Wenn alfo der Verf. 
Part, II. §. 154. von der Enterbung fagt: Si plu- 
res funt legitime creditores, exheredatus no- 
minetur, fo vergaß er wahrfcheinlich, hinzuzu⸗ 
fegen, daß diefe VBorfchrift blos den Vater trifft, 
nicht die Mutter uf. — Die Claffification ein: 
zelner Materien ift auch zum Theil etwas ſon⸗ 
derbar. Bey der Lehre von den Verträgen — * 
| | in 
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ſind die Hauptgrundſaͤtze des Eherechts mit vor⸗ 
getragen, beſonders die Titel de fundo dotali, 
-de ſponſalibus etc. fo weit fie nemlich, wie Der 
Verf. fagt, nicht ins Kirchenrecht gehören. Aber 
füglicher ware doch die ganze Materie benfammen ' 
geblieben und für den dritten Theil, der das Per⸗ 
fonenrecht enthält, aufgefpart, da uberdem da erft 
Die Titel de concubinis, Si mulier ventris no- 
‘mine u.f.f. vorfommen. Genau genommen hat 
immer, wenn gleich die Ehe als Vertrag: anges 
fehen wird, das Eigenthinnliche der Eherechte 
feinen legten Grund nicht in der allgemeinen Nar 
tur der Verträge, fondern in den ehelichen Vers 
Haltniffen.. Die Lehre de. remediis poffefforiis 
fteht -offenbar an einem unſchicklichen Drte zu 
Ende des erften Theils bey der Materie von der 
Poffeffio, als fünften Species iuris. ~ Als -ein 
Theil des Proceffes gehörte fie billig in den fuͤnf⸗ 
ten Sheil.— Auszeichnend vor allen Hisherigen 
Pandectencompendien -ift das gegenwärtige durch 
die Hinzufügung des Pfaljifehen Rechts bey jedem 
Titel. Der Verf. vertheidigt fic deswegen in 
der. Vorrede damit, dag andere vor ihm, die 
fachfifdyes Recht eingemijcht vn. nicht . mehr 
Recht dazu gehabt, und dak er befonders den 
Mugen feines Vaterlandes und feiner. Zuhörer 
vor Augen habe. Wir mollen die rationes du- 
bitandi et decidendi gegen einander abzumwägen 
dem Lefer überlaffen. Zufegt ift noch ein weitlaͤufi⸗ 
ger $nder über das ganze Werf. Det vierte Sheil, 
welcher das Criminalrecht enthält, auf eben die 
Art, wie das Eivilrecht, bearbeitet, nur mit Wegs 
laffung: der römiichen Titeleubrifen, wird aud 
befonders verfauft unter dem Titel: J. Th. Mül- 
ler, Jus Criminale-ad fora: Germaniae adplica- 
tum. Marb, 1786. Octav. Ä | 
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05 Kopenhagen. 

Skriptores rerum Danicarum medü Aevi, partim 
haftenus inediti, partim emendatius editi,. 
uos collegit et: adornavit gfacobus Langebeck, 

| Sacr. reg. Maj. a Confiliis ftatus et Tabularii fan- 
étioris Praefettus. Poft mortem autem viri beati 
recognovit, illuftravit, publicique Juris fecit 
Petrus Fridericus Suhm. Tomus VI. 1786. ex- 
cudebat Nicolaus Möller, Aulae Regiae Typogra- 
phus. ($ol. 7 Alph: 48.) in. diefem mit vier 
Rupferftichen verfehenen Bande gehen die zu der 
nordiſchen Hiftorie dienliden Schriften von N. 164. 
bis 192. fort, und find folgende. 9.164) Wil- 
helmi Servi Servorum Dei, qui funt in Parsclito 
(Abts zu Effildfde in Seeland) Epiftölae. Diefe 
Briefe, die Langebe bis auf einige, die Gram, 
Bartholin, Pontoppidan und Holberg Herausger 
geben Haben, für verlohren hielt, theilt der Dr. 
ee 1777 20 aims 
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Kammerhere v. Suhm aus neun Abſchriften einer 
im Brande 1728. verzehrten Urfchrift, fo weit fie 
noch vorhanden find, mit, und bereichert fie nite 
einer meifterhaft geftochenen Abbildung des heil: 
gen Wilhelms nach einem Driginale zu S. Gene: 
vieve in Paris. Die Briefe betreffen zum Theil — 
Gragen aus dem Cherechte, dann einige Gemif- 
fenéfalle verfchiedener Art, und endlih Shathand- 
lung weltlicher und-geiftlicher Regenten und Unters 
: thanen in Norwegen und Daͤnemark. 165) Di- 
‚ plomata ad Hiftoriam JngeburgaeReginae. Dieſe 
Urfunden, die eigentlich die franzöfifche Gefchichte 
unter 8, Philipp 11 erläutern, find zum Theil 
aus gedructen Werfen, gum Theil aber nach Ab: - 
fchriften. bisher unbekannter Urfunden, die Hr. 
Mallet zu Rom, und v. RKlevenfeld zu Paris ver: 
fertigen ließ, mitgetheilt. Sie erläutern einen .be> 
trächtlichen Theil der Briefe des Abts Wilhelm, 
der vom danifchen Könige Kanut zur Unterftigung 
feiner von Philipp verftoßenen Schwefter gebraucht 
wurde. Bengelegt ift eine Abbildung des Grab: 
mals nach Montfaucons Zeichnung. 166) Diplo- 
' mata ad Monalterium S. Thomae-de Paraclito in 
 Efkilföe et S. Thoma et Wilhelmi in Ebbelholt 
pertinentia 1171 — 1517. unter. welchen verfchies 
dene den vorgedachten Abt S. Wilhelm betreffen. 
167) Anonymi Chronicon Danicum ab A. 1268. 
gd A.1523 aus Ludewig Relig. Mf. T.IX. p.92 fq. 
168) Teftamentum Magni Lagabaeter R. Norwe- 
giae 1277. nach A. Magnäi Ausgabe. 169) Chro- 
nicon Danicum’ 1275 — 1347. welches zwar bis⸗ 
her ungedructt gewefen, aber ſchon von Hvidfeld 
gebraucht ift. 170) Fragmentum Chronici Ripen- 
fis fracrum minorum. 171) Fragmentum libri 
judicialis Epifcopi Rofkildenfis 1297 — 1299. 
Merkwuͤrdig ift in felbigem die päpftliche Erlaub⸗ 
nig, daß der Bifchof von Aarhuus alle — 
ne .. tinder 


finder kegitimiren durfte. 172) Calendarium Mag. 
Petri de Dacia. Diefer Kalender fcheint von des 
berühmten Mag, Petri eigner Hand zu feyn, das 
ber auch der Hr.Rammerherr v. Suhm die Echrifts 
Baer den Schriften anderer gebrauchten Handz 

Hriften auf der 2.Tafel genau in Kupfer jtcchen 
daflen. Die +zu den Tagen gefesten: Anmerfungen 
‚betreffen blos die. Vacanzen aut der Parifer Unis 
Heefitat.und einige Anniverfaria. Bey dem Kalens 
der waren. unter-befanntern aſtronomiſchen Echrifs 
* ten auch vier Tabulae quadrantis, die 1292., 1293. 
1294. und. 1295., tie es feheint,. von Petro de Daz 
cia felbft, gefchrieben find. 173) Metrica narratio 
deJohanne Grand. Arch-epifcope Lurdenfi et Bre» 
. menfi (+ 1326.) aug Lindenbrogii Script. fepten- 
trionalibus p. 103. 174) Attiones adverfariae 
Erici, Regis Daniae et Joh. Grand, Archiep. Lun- 
denfis, coram Curia et Sede Romana inftirutae 
1296. Diefe Acten find nad einer. fehlerhaften 
Abſchrift des 1728. mit der Univerfitdtshibliothe’ 
verbrannten Originals abgedrucft, und enthalten 
einen wichtigen Beytrag nicht nur zu der daͤniſchen 
Reichsgeſchichte, ſondern auch zu der Kirchenge 
ſchichte und-nordifchen Statifti€ überhaupt, Bes 
kanntlich ſuchte Johann Grand durch die Contti- 
tutio cum eccielia Daciana 1291. die weltliche 
Herricaft über - geiftlihe Perfonen und Sachen | 
völlig zu vernichten, fehügte fogar die Mörder des 
Königs Erich Glipping gegen den König Eric) Meng 
ved, wurde 1294. vom legtern Könige gefangen 
genommen, und erregte nad ferner Fludt 1296, 
zu Rom den: fchweren Proceß, zu welchem diefe 
Acten gehören, die hier bis sum 20. Junius 1299. 
fortgehen. 175) Odituarium Ecclefiae B, Mariae V. 
Havnienfis 1299 — 1414. 176) Delineatio vetu- 
ftae Tabulae Altaris quae olim, ut creditur in 
Capella quadam Regis Norvegiae fuit. Diefe Tas 

| — « Ppppp 2 fel 
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Fel enthält bloße Namen von Heiligen und ttordi- 
ſchen Königen und Prinzeflinnen, die, wie det 
Kupferftidy zeigt, im 14. Jahrh. aufgezeichnet find. 
'177) Liber Aarhufientis. In diefem Buche finden 
fic Statuten des Domcapitels, privilegia papalia, 
und darunter auch die Bullen über des dänifchen 
Prinzen Niels Knudfon Canontfation’, Fünigl. Bes 
frevungen, Schenfungen und Beftätigungsbriefe, 
bifchöfl. Briefe uber Sapitelsgüter, Errichtung einiz 
ger Dignitäten, Prabenden und Verordnungen, 
BVerzeichniffe der Tafel: und Capitelsgiter und | 
Rechte, ftatuta provincialia Hafnienfia A. 1425. 
und Seelmeffenftiftungen. 178) Continuatio Chro- 
nici Danorum ab A. 1308. ad An. 1357. wovon ein 
fehlerhafter Abdruck in de Weftphalen Mon. inedit. 
rer.Cimbric. T.I. p. 1389 ftehet. 179) Annales 
Danici 1316 — 1389. worin zwar verfchiedene ge 
nealogifche und chronologifche, in den Anmerfun: 
gen bemerfte, Fehler fic finden, die aber dennoch 
hin und wieder Erläuterungen über dunfele Beage- 
benheiten enthalten. , 180) Actio RegisEriciMen- 
ved “in Efgerum, Archiep. Lundenfem, coram 
Pontifice Romano inftituta An. 1317. 181) R. 
Chriftophori II. Accufatio Epifcopi Burglanenfis 
Tuchonis Klaerk rei criminis Caef. Maieftatis 
An. 1330. 182) Planétus de Statu Regni Daniae 
fub R. Chriftophoro Il. aus Hvitfelds Danmarfis 
Riges Kronife f.-1.Th. S.459. 183) Necrologium 
fratram Minorum in Wisby, welches verfchiedene 
Nachrichten zu der ſchwediſchen, preuffifehen- und 
deutſchen Gefchichte mittheilt. 184) Regiftrum Ca- 
pituli Schlesvicenfis, welches fehlerhafter in Pont- 
oppidani Annal. Danicis T. II. p.181 abgedrudt 
ift. 185) Statuta Capituli Rofkildenfis et Necro- 
logium Rofkildenfe, aus dem Original, welchem 
aber die Monate vom März bis October fehlen. 
186) Archiepifcopi Hamburgenfes ex m 
Ge 
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Petri Olai. Diefes Verzeichnig fhlieffet mit dem 
Erzbiſchof Adelbertus, der 1072. antrat, und ift | 

mit dem ähnlichen Verzeichniffe in Martene e Dus 
rand Coll. Monum. T.V. col. 504 verglichen. 187) 
188) Defignationes Epifcopatuum Daniae, Sve- 
ciae et Norvegiae. : 189) Cornelii HamsfortiiCa- — 
talogus Pontificum Hamburgenfium ab An. 811. 
ad An. If0I. 190) Series Epifcoporum totius 
Norvegiae et Abbatum Islandiae usque ad An, 
1325. Bloße Namen ohne chronologifhe Beſtim — 
mungen, aus einem alten isländifchen Geſetzbuche, 

vermehrt mit einem chronologifchen Regifter der — 

Erzbifchöfe von Drontheim aus Benzelii Diario 
Vazftenenfi. Nomina provinciarum Norvegiae 
1313. 191) Nicolai, Archiep. Lundenfis, Chro- - 
nica Epifc. Lundenfium nach) Thomas Bartholin 
Ausgabe von 1709. und den Berichtigungen in 
Mettelblads Schwed. Bibliothef Il. Th. ©. 201: 
192) Anacephalaeofis vel Catalogus Praefulum et 
Pontificum Lundenfium aus Mettelblads eben an⸗ 
geführten Werke T. III. p. 184, mit Beybehaltung 
der bifchöfl. Wapenfchilder in Hofzfchnitten. Ä 


Halle. I 
Bon. den ungemein nüslichen Beytragen des 
Hrn.Baron v. Lamorte zur Cameralwiſſenſchaft für 
die Sameraliften in den Preuff. Staaten ift noch im 
por. Jahre der vierte Theil herausgefommen. Der 
erfte Aufſatz erzählt alles, was von Zeit zu Zeit über 
den monatlichen Gnadenthaler der Fnvaliden vers 
fügt worden. Mad einer 1767. gefchärften Ber: 
ordnung foll ifn niemand genießen, der eine Be: 
- Dienung: erhalten ‘hat, oder auffer Lande lebt. 
Bettler, die im Kriege Krüppel geworden, follen 
aufgegriffen und ins Ynvalidenhaus, diejenigen- - 
aber, die im_Gnadengehalt ftehen und noch arbet- 
ten fönnen, ins Zucht: und Asbeitshaus gebracht " - 
Ppppps wer⸗ 


+ 
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werden. Bon der Kammerregifttatur, Ein allge 
meines: Regiftraturceglement fehlet nod, dagegen : 
enthalten die vielen eingefnen Verordnungen — 
treffliche Borfchriften, welche Hier mit lehrreic 
Anmerfungen begleitet find.  Befonders. von Ve 
Regiftratur der Fuftigdeputation der churmarke 
fhen Kammer; dann von Verwahrung der Charz 
ten, Riffe und Zeichnungen; endlich von Der DE 
fitation der Regiftratur. Bon Verfügungen, weiz 
be wegen einiger Viehfranfheiten getroffen wor 
den, unter denen die fonderbarfte diejenige U 
welche fid im %. 1780. ben dem Rindviehe auf 
einigen urbar gemachten Bruchen daufferte. Dem 
Biehe zerfprangen plöglich, und, toie es heißt, mit 
einem Knall, verfciedene Knochen, vormemkich der 
Schulterknochen, Hüftbein, Ribben u. a. feltenee 
das Kreuz und Ruͤckgrad. Daben ſoff und fiah 
das Vieh, auch hörte es nicht auf zu tiederfäuen; 
aber Hülfe war nicht zu finden, daher das Dich 
- gefchlachtet ward. Der fel. Gleditid erhielt den f 
Auftrag, die Kranfheit zu unterfuchen und ein 
Gutachten daruber zu geben, welches hier ginge 
rückt ift, und dahin geht, daß die elende Beſchaft 
fenheit der Weide die Urſache ſeyn muͤſſe Mad 
ſeinem Rathe hat man den Boden durch Ueberfahe 
rung mit Sand und Befaung mit Klee zu befen 
gefucht, wozu die Rammer die Koften Herga 3, die 
auf 30 Morgen zu 750. Thlr. angefchlagen find, 
Der Erfolg davon ift hier aber nicht angezeigte 
worden. Alles, was in neuern Zeiten wegen dee 
Rindviehfeuche verordnet worden, tft hier in einem 
. befondern Abſchnitte gefammlet.. Die Einimpfüng 
hat noch wenigen Beyfall erhalten, und. darf 
da, two fich die natürliche Seuche auffert, worge — 
nommen werden. Die vom Hrn, Achard- vorge — 
fhlagene fogenannte fire Luft ſoll bey nächiter Gee 
legenheit verfucht werden. Ben allen vena? 


- . 
* 


* 


‘ 
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ſchluͤſſen wird, wie billig, das Sanitätscollegium 
zu:Rathe gezogen. ‘BielesVerordnungen find zur 
BVerbefferung der Rindviehzucht ertheilt worden, 
Es ift auf Anfaung der Autterfräuter, auf Ein: 
führung dec Stallfütterung und der fhlefiichen 
Wirthſchaft gedrungen worden. Wer nicht Stein: 
ſalz und die ſchleſiſche Stallfütterung angewendet 
Hat, foll nie, Remiffion erhalten, welches jedoch 
die Rammer felbft für zu hart erflärt hat. Jaͤhr⸗ 
lid) werden Tabellen über den ausgefäeten Ree 
and über das im Stall gefütterte Vieh eingefchickt. 
Fm Fruͤhjahr und Herbft foll das Ein: und Auss , 
treiben des Viehes nicht tm Nebel gefchehen. Well 
der König von dem Nutzen des Steinfalzes über: 
zeugt zu ſeyn glaubte, fo mußte es aus Polen an: 
geſchafft und in Herrfchaftt. Factoreyen gebracht 
‘werden, woraus es den Landleuten verfauft wer: 
den follte. Aber diefe hatten dazu, befonderg 
in der-Churmarf, Peine Luſt, daher viel Gal 
bey Beranderung der. Witterung wegſchmolz. 
"Man verfiel auf den VBorfchlag, den Beamten eine 
gewiſſe Menge Steinfalz vorzufchreiben, melches fie ° 
nehmen follten, aber diefen defpotifhen Rath wehrte _ 
die Kammer üb, Der Eentner follte im Lande für 
2Zhir. und auffer Lande fur 3 Thlr. verkauft wer: ' 
den. Man hoffte nemlich den Verbrauch des Sal: 
zes auch im Hannöverfchen und Mecklenburgiſchen 
zu veranlafien, und dadurch etwas zu gewinnen. 
Der legte Auffag erzählt alles, was wegen der 
Siacres in Berlin verordnet worden, welche im J. 
1740. auf Beranlaffung des Kammerheren Baron 
v. Pölnig und des geheimen Raths v. Neuendorf 
eingerichtet worden, Anfänglich ward die Anzahl 
auf 16 gefegt, die aber 1769. auf 36 flieg; und 
* — wen Gewerb aus vielerley Urfachen 
ich einzugehen. F ns 
gaͤnzlich inzuge is 7 Paris. 
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| Pariss. 
Nlémens de chemie docimaſtique à Pufage des 
orfévres, eflayeurs et affinears, parM. de Riban- 
court. Bey Buiffon 1786. Det. 6.317. Nicht nur 
die chem. Grundfage, fondern auch das Verfahren 
bey vielen Arbeiten der Gold» und Silberarbeiter, 
die Mängel des Gemwöhnlichen, und Vorfchläge zu 
Berbefferung deffelbigen, theild aus eigner Erfahs 
rung, theild aus den Schriften neuerer Scheidefünft- 
ler, Hat Hr. R. hier angegeben, und fich beeifert, zu 
zeigen, daß der Grund fo oft miflingender, ihm vort 
Kindheit an befannter, Arbeiten diefer Art in der 
Vernahlafigung jener Grundfage liege. Dak Dam: 
pfe von Zinn, und fogar Zinn felbft, wenn tweniger 
als + darunter fommt, Gold nicht fpröde machen, 
hat doch neuerlich Alchorne erfahren; vom Borag 
läßt fic doch nicht mehr fagen, daß wir von feiner 
Naturgefchichte nichts mußten, feitden wir die Nach⸗ 
richten des Hrn.Geill haben; auch zu Paris wird ev 
von den Brüdern Leguillier raffinirt: Nach den Ers 
. fahrungen des Hrn. Dr. Vogler ließe fid) doch ſehr 
zweifeln, ob zu einer guten Zinnauflöfung dem Scheis 
Dewaffer durchaus Salzgeiſt zugefegt werden miffe;. 
. und wiefann Hr. de R. jest noch fagen, Platina fom- 
me in Rückficht auf eigenthiml. Schwere dem Golde 
beynahe gleich, wenn von gereinigter Platina die Res 
. de tft? Die Goldarbeiter Tugor und Daumy gu Paz 
vis tviffen fienun im Großen zu fhmelzen, und Haben 
1785. die Erlaubniß erhalten, fiezu gebrauchen; wie 
fie dabey verfahren, fagt de v. R. nicht. Potoſi lies 
fert kein Gold, überhaupt Peru wenig; Chili hingegen 
mehr. Wichtig iſt die Erfahrung des Hen. v. K., daß 
er durch bloßes Kochen desHornfilbers mit Lauge, und 
Schmelzen deſſen, was in dieſer unaufgeloͤſt auf dem 
Boden liegen blieb, mit Salpeter, das Silber von der 
groͤßten Reinigkeit und ohne Verluſt erlangt habe. 
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lichen Schriften des alten Bundes. Des 
erften Theil, der die Einleitung in die eins 
zelnen Bücher enthält, erfter Abfchnitt. Im Bohne 
fden Verlag. 3526. Quart. 1787. Dies ift der 
Anfang eines Werfs, dem gerwif viele unferer Lez 
fer lange mit defto größe 
gefehen haben, je mehr fie darin Refultate viels 
Ahriger Unterfucbung, und von einem folchen Renz 
ner, zu erwarten berechtigt feyn fonnten. Frey⸗ 
lid) werden. manche wünfchen, den allgemeinern 
Sheil zuerft, oder doch die Einleitung zu den einz 
zelnen Büchern ganz erhalten zu haben. Allein 
Urſachen, die in der Vorrede angegeben werden, 
beftimmten den Hrn. Hofe. zu dieſer Einrichtung, 
Daher diefer. Abſchnitt nur. die Einleitung zum hy 
} ak a und 


ze Dav. titi elie Linleitung in die goͤtt⸗ 


ver Begierde entgegen 


~ 


— 


und den Mofgiihen Büchern, enthalte, Die Vorz 


‚ Meberfegung befannt, aber Hier findet man fie, | 
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ftellungen des Verf. über beyde find ſchon 
Theil aus den Anmerkungen gu feiner de 







es ;u erwarten War, genauer 'und’gelehrter alts: 
geführt, und mit mehrern neuen Bemerkungen 
bereichert. — Bey dem Hiob wird gezeigt, daß 
es nicht Geſchichte fondern Dichtung fey, und daz 


bey die Unterſchrift der griechifchen, arabifchen und 


ſyriſchen Ueberſetzung, auf. welchen doch alles bez 
ruht, erläutert und ihr Sabelhaftes. geseigh Die; 
Moral der Fabel, oder des Gedichts, wie wir es 
doch lieber nennen würden, ift: "Glück und Uns 
gluͤck ift in diefem Leben nicht nach Verdienft aus⸗ 
getheilt. — In diefer Welt ift nicht der Schauz 
play dev Gerechtigfeit Gottes, wit glauben fie, 
aber mir fehen fie nicht. Es fteht ein Leben nach 
dem Tode bevor, voll Strafen und Belohnungen, 
fogar auch eine Auferftehung des Leibes; und in 


Diefer zufünftigen Welt twerden die Tugendhaften: 


luͤcklich, die Böfen aber ungluͤcklich ſeyn. — 

ie Art, wie der Dichter dieſen Gedanken einge⸗ 
kleidet und hiſtoriſch ausgeführt hat, wird.$. 5.6, 
ausführlich entwickelt. Die Scene ijt das Thal 
Gutta, und der Dichter verfegt ihn in seine Zeit, 
wo die Iſraeliten eine geraume Zeit, etwa 100% 


‚in Aegypten wohnten. Daher vermeidet er in dew 


Reden Hiobs und feiner Freunde den Namen Fez 
hovah; denn Gap. 12, 9. lefen mehrere Handſchrif⸗ 
ten dk, und wenn aud) man richtig wäre, fo 
ließe fich diefer. Mame, da er blog in Reden Hiobs 
porfommt, dennod erklären. ©. 43.— Dah Moz 
fes Nerfaffer des Buchs fey, wird aus mehren, 
Gründen, befonders aus der genauen Kenntniß 


pon Aegnpten und Afrifa, und aus dem3ufammene . 
treffen in. eigenthümlichen Redensarten und Wore 


_ tet, 






J 
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tern, wovon ©. 81-88 eine merkwuͤrdige Induction 
geliefert ift, wahrfcheinlich gemachti:. Wegen einet 
Ahnlichen Uebereinftimmung in eigenen Ausdrücken 
würde man es für ein Werk des Salomo halter 
Fönnen ,. tvenn nicht andere: Grinde e8 ihm abfprär 
chen. In den Zeiten des Epils, oder gar-fpäter, 
fann das Buch: nicht gefchrieden feyn, S:96 folg. 
wo aud) die Behauptung gepruͤft wird, daß der 
Hiob Arabismen und Syriasmen enthalte. " Sr 
den Reden des Elihu bemerft man etwas Eigen 
thimliches und Abmeichendes in der Sprache, das 
aber dod) Fein eigentlider Aramaismus tft. S. af. 
- Daß Hiob ein Hebvaifches Original-fey, Daß ev zu 
den canonifchen: Büchern gehöre, :und-S,ı21 von ' 
der Beſchaffenheit des: Tertes.. «Am Ende von den 
alten Ueberjegungen des Hiob ausführlich, mit 
Beurtheilung ihres kritiſchen Werths, ein Abſchnitt, 


der dem Kritifer und Ausleger defto willkommener 


feyn wird, da fonft von den alten Verfionen nur 
im Allgemeinen gehandelt. zu werden pflegt. — 
Bey den Mofaifchen Büchern wird zuerit S.15of. 
bewiefen, daß Mofes der Berfaffer fen, einmal 
aus Zeugniffen diefer Bücher felbft (die aber an 
fidy doch nur vom. fünften Buche gelten würden), 
dann aus ihrer innern Einrichtung und den un 
verfennbaren Spuren des Verfaſſers. Die Sine 
soürfe werden ausführlich beantwortet, vorzüglich 
der, daß die hebräifhe Sprache in dem langeıt 
Zeitraum von Mofes, bis auf Jeſaias fich fo wenig 
verändert habe, und weitläufig gezeigt, ‚daß nicht 
Eſras oder. ein anderer. fie Eönne geſchrieben has 
ben, (Unter den Stellen der Pfalmen, die Anfpie- 
lungen: auf die Mofaifchen Schriften enthalten, 
‚ Hatte auch wohl ro, 11. fönnen angeführt werden). 
Bom Sanchoniathon. wird bemerft, daß, wenn 
die Ueberbleibfel Acht. find, fie vielmehr das Alter⸗ 
ee er Qqqqq ° |. thum 
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thum der Mofalfchen Schriften: beftatigen. Der - 
Priefter Jerombal moͤchte vielleicht Ferubbaal feyn, 
deffen Zeitgenoffe Sanchoniathon wahrſcheinlich ge: 
wefen ift.: S. 208: — Sind die Mofaifchen Schrife 
ten alt, fo enthalten fie göttliche Offenbarungen; 
denn es find Weiffagungen: darin, die wirklich 
erfüllt find, und zum Theil noch. in Erfüllung ge: 
hen. ©. 208— 221. Bey Gelegenheit der Schreib: 
art Mofis handelt: der Hr..Hofr. von den hebraͤi⸗ 
ſchen Gefchichtfchreibern. überhaupt... Bielleicht 
würde hier cine Vergleidhung des Mofes mit dem 
‘Herodot treffender geweſen feyn und auf veichhals 
tigere Bemerkungen: über feinen hiftorifchen Chaz 
zafter geführt haben, als die mit Polybius und 
Sivius. S.239. Bon den unerwarteten Kenntnif- 
fen im Mofes, deren doch einige zum Theil auch 
auf der Erklärung, die man ‚annimmt, beruhen 
dürften. Ausführlich verbreitet fich der Verf. über 
die Anlage und den Frhalt der Bücher Mofis, 
wobey aud unterfucht wird, ob die Lehre vom 
Finftigen Leben und. von Ehrifte. in- ihnen enthale . 
ten fey. Der Raum verbietet uns, hier etwas 
auszuzeichnien.. . S.267 — 301 von den Quellen, 
aus welchen Mofes fchopfte; die Schöpfungsger 
fhichte ausgenommen, die er aus Offenbarung 
erhielt, hatte er aͤltere, theils mündliche, theils 
ſchriftliche, Nachrichten und Hiftorifche Lieder; 
fdopfte aus diefen, twas für feinen Zweck, die 
Geſchichte feines Volks diente, ohne fie, ein paar 
ausgenommen, 6.14, 23. 49. wörtlich abzufchrei- 
ben. Gegen die Aftrucfche Hypothefe werden tref- 
fende Erinnerungen gemadt S. ie f. Den Ge 
brauch des Namens Jehovah in den älteften Ab⸗ 
fehnitten erflärt der Hr. Hofer. durch sine neue Ver⸗ 
muthung, daß Mofes: diefen Namen ftatt eines 
uralten, ‚unhebräifchen, der: fich in der m 
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fand, möge geſetzt haben. ueberhaupt iſt dieſer 
Nofchnitt voll eigner ya en von dem bez 
kannten Scharfſi nn: des Berf., Die wir nicht aus— 
—— koͤnnen, weil ohnehin das Buch ſchon in 
Den Haͤnden dev. Kenner ift. Manche Lefer werden 
zwar wünfchen, daß hie und dacauf Meynungen ' 
neuerer Gelehrten mehr Rückficht genommen wäre, 

3.D. die, Daf die Scene des Hiob in Idumaͤa fey, 
Ser die Eichhornifche Vorftellungvon den Urkunden, 
- Die der Genefis zum Grunde fliegen die doch von 
der Aftrucfchen völlig verſchieden iſt; aber der Hr. 
Hofr. rechnete diefes permuthlicy zu dem Littera⸗ 
riſchen, was er, nach der Vorrede übergehen 
wollte, und glaubte nach Vorlegung “der Gründe 
für feine Vorftellung den Lefern das Urtheil felbft 
überlaffen zu koͤnnen. Viele wichtige Bemerz 
fungen find nod ©. 309 fa über’ den famaritani- 
fchen Text und den Werth der famaritanifchrarabiz 
ſchen Commentare für die Kritik, die wir blos 
zu nennen uns begniigen. Gin zweyter Abfchnitt 
‘pon gleicher Stare wird die Einleitung in die ubviz 
gen Dächer jufammen enthalten. 


London, 
ler haben Strahan und Cadell 1785. —* 
— The hiftory of the Public Revenue of the 
J— Empire, by John Sinclair. Part. I. 204, 
P.II. 130 Quartf. Der Verf. iſt ſonſt fehon als 
Fina en befannt, und 1783: gab er Hints- 
addrefied to the Public on the State: of our Finan- 
ces heraus, worin er das brittifhe Publicum über 
die’ Einkünfte des "Staats, die Mationalfhuld 
und die Mittel /Aestere zu vermindern, belehren 
und beruhigen wollte. Wir Haben die Anzeige | 
des Hor uns liegenden Werks abfichtlich verſcho— 
on) weil wiv deſſen Vollendung. erwarteten, die 
29499493 auſſer 
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auffer der Daritellung der’ fehottifchen ‚und irlaͤn⸗ 
diſchen Staatseinfünfte BemerFunger über die 
Fortſchritte der brittiſchen Ausgaben und die Raz 
tionaltefourcen:,:.nebft : einigen verwandten Mate 
rien, behandeln ſollte. Der Berf. fängt feine Ge 
fchichte faſt zu hoch an, Indem: er fogar das Kir 
nanzſyſtem der-wilden Britten unterfucht, und was 
Britannten’den Römern während: ihrer dreyhun⸗ 
dertjährigen Herrſchaft einbrachte. Sonſt beſchreibt 
der erſte Theil vorzuͤglich die verſchiedenen Zweige 
Der Einkuͤnfte jeder Regierung: Pon 2066. bis zur 
Revolution; was für neve Taren den Unterthanen 
in jeder beſonders auferlegt wurden, und wie viel 
Einkuͤnfte jeder Koͤnig ſeit der normaͤnniſchen Er⸗ 
vberung wahrſcheinlich oder wirklich hatte... Syne 
zwenten Theik wird: drefelbe Materie y* den ots 
Regierungen: bis 1784: fortgeſetzt. 1 
fich: aber hier nicht in die, hit “in Ci 
Hung und Beränderung , oder den Ertrag € 
jeden feitdem eingeführten, Zareiein,. fondern: e8 
werden; nur von jeder Regierung die Einfünfte 
überhaupt, die Bermehrungen:der Nations 
Die mancherley Arten der Anleihen und die Vers 
fuche bemerft, die Nationalſchuld felbft, oder wes 
nigſtens ihre; Intereſſen zu vermindern. So an⸗ 
genehm und dehrreich es aud ft, an einem Orte 
eine in. vielen, zum Sheil weitlaͤufigen, 
verſteckte Meterie bepfamuren zu leſen, und fo 
zweckmäßig auch der Verf. feine Materialien geord⸗ 
net hat, ſo ift. feine Arbeit weder fo mubfam noch 
fo verdienftlich gemefen, ‘al fie anfänglich ſcheint. 
In neuern Zeiten hat er in dtefer Materie mehr 
als einen Borganger , und. in den fruͤhern durfte 
er zumeilen nur einen Lord. Littleton, — und 
Hume in Auszuͤge bringen ; -Gewahrsmanner, die 
er nie nue: mrs ben, fondern aud nebft 
vie⸗ 
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ale: — günder. wichtigen‘ ober minder be⸗ 
fannten, Schriftſtellern unter. dem, Terte: ange: 
| Führt hat, fo oft er aus ihnen ‚fchöpfte. Hätte 


Der Verf, die Taren unfers Jahrhunderts eben fo 


auseinander gefeht, als bey den meiften Alten 
geihehen, fo würde das Wert dem Titel meht 
entſprochen, under ung ein: gewiſſermaßen voll⸗ 
ſtaͤndigeres Handbuch in dieſer Materie geliefert 
haben. So aber ſind durch feine Arbeit Molle 
ſons und Lane's weitläufige Werke feineswegs für 
Den entbehrlich: gemacht , der dag ‚neuefte Detail 
Dev engliichen Finanzen wiſſen will... Daf im einem 
Werke diefer Art manche fenderbare Facta vorfoms 
mer, oder manche deutlicher ins Licht geftellt ters 
Ren, die man. häufig unter dev Menge anderer 
in den englifhen Geſchichtſchreibern uberfieht, wird 
— leicht erwarten. Daher wir mit Aus⸗ 
nung einiger derſelben unſere Anzeige ſchlieſ⸗ 


wollen. König. Richard. der Erſte belegte im 


toölften Fahrhunderte die Turnierefogar mit einer ‘ 
Abgabe, und: jeder feiner. Bafallen, dev in. diefen 
Ritteripielen . feine. Geſchicklichkeit zeigen wollte, 
müßte nach ‚feinem Range von zwanzig bis zwey 
Mark Silbers:zahfen. Unter Eduard dem Erften 
erhielt das Parlament durd das berühmte Star 
tut: de tallagio. non concedendo die koͤnigl. Ber: 
Sicherung, daß feine Abgabe: ohne deffen Einwilliz _ 
gung gehoben werden folle.. Unter eben dieſem 
‚Könige ward 1304. ftatt des Pfund⸗ und Tonnens 
zolls ein beſtimmies Geld nach dem Werth der 
Waare bezahlt. Die erſte Kopfſteuer ward unter 
duard dem Dritten auferlegt. Perſonen beyder⸗ 
zGeſchlechts uͤber 14 Jahren, Bettler ausgenom⸗ 
men, mußten ihren Kopf mit 4Pence loͤſen. Henz 
«ich der Fünfte fonnte 1433. mit.einer Revenue 
‚son 76,643 Pf. Sterl, die nach jeigem Cours 
29999 4 — 


. prägen., Ore ©. fagt nicht, ob unter engliſchem 
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‚500,000 Pf..Sterl, betragen m gen, alle Reiche: | 


ausgaben beſtreiten. . Henrich di ¢Siebente hinter: 
ließ einen Schatz von L,800,000 Pf: Steel. ‚die 
mad) den jegigen- Preifen gewiß fo. viel, als: adit 


- Millionen waren. Henrich dev: Achte machte die 


vorhin erwähnte Ropffteuer dem Vermoͤgen feiner 


Unterthanen -angemeflener. Bon dem Geringern 


ward nur der alte Satz, von dem Reichern aber 
mehr," von einem Grafen 4 Pfund, von einem: Baz 
ron 2 Pfund eingefordert. Eben diefer Koͤnig ließ 


ein: genaues Landbuch verfertigen, worin: unter 


andern alle Einwohner nad. ihrem. Alter, Stand 


und Vermögen regiftrict waren. .. Dies ift aber 


verlohren gegangen.” ‚Während-der Regierung dec 


Sie hinterließ freylich ihrem Itachfolger eine Schuld 
von 450,000 Pf. St., aber dagegen hatte fies 
den Hollandern 800,000, und von ihren Abner: 


thanen 350,000 Reftanten zu fodern, ~ Die Staate; 


einfünfte unter. Jacob dem Erften waren nicht Hb 


war er damit-im Stande, eine anſehnliche Kotte 
gu: halten.: Carl der Erfte belegte: dice Spielkarten 


zuerſt mit einer Abgabe; unter ihm ließ Spanien 


fehr viel Silber, das zur Bezahlung. der: nieders 
landifchen Truppen beftimmt war, in England aus⸗ 





oder fpanifchem Stempel. Die.lächerliche Taxe des 
Rump:Parlaments, daß jeder Engländer woͤchen 
lid) den Betrag einer erfparten Mahlzeit bezahlen 
follte, ward wirklich 6 Jahre fang gehoben, u 
betrug in diefem Zeitraum doch 608,400 Pf. St 
Die von eben diefem Parlament gehobene: Aeeife 


. war viel ftrenger, als nad der Reformation, und 


Brod, Fleiſch nebft mehrern . Eßwaaren mußte 
DR, a Be ſolche 


RKoͤnigin Eliſabeth wurden in Gilber= 4,718,570) — 
und in Goldmünzen 795,138 Pf.Sterl. geprägt, 


- her als eine ‚halbe Million Pf. St., und dennoch 
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ſolche bezahlen; welches nachher aufgehoben ward. 
Born 1640. bis 1059. hob dag Parlament; und her⸗ 
nach Eromwell, uͤberhaupt 33,331,198 Pf. Sterl., 
Itrugen die vier Jahre durch ſequeſtrirten 
Guͤter der Hohen Geiſtlichkeit 3,528,632 Pf, fie 
die verkauften Kirchenguͤter fam ein .10,035,663, 
und aus den verkauften. Gütern der geächteten 
koͤniglichen Anhänger 2,245,000. Carl der Zweyte 
hatte 1,171,315 Pf. St. jährlicher Einfünfte, daz 
von er auf die Flotte und Armee 552,000 Pf. vers 
‚wandte. Das englifche Finangwefen nach der Rez 
polution behandelt der. Verf. in fünf Abfchnitten. 
Er beurtheilt darin die. verfchiedenen Arten, aufs 
ferordentliche Staatsausgaben aufzubringen ; and 
die verfchiedenen vorgefchlagenen und ausgefuͤhr⸗ 
ten Plane, die Nationalfchuld und ihre Interefien 
widermindern, und liefert hernach eine ſehr de- 
Allirte Gefchichte der Nationalfchuld, Hier zeigt 
. evenidtinur das Schuldenmwefen einer jeden. Regie⸗ 
rung vor. der Revolution, und wie in vorigen: Zei⸗ 
ten Schulden gemacht, und- wieder bezahlt wurden, — 
ſondern :auch die. ftufenmeife Entjtehung. der: heuz 
tigen Nationalfchuld ſeit Wilhelm des Dritten; Re- 
gierung: Er giebt. ferner die Gefchichte des Süd: 
ſeeplans, imgleichen ‚des: finfenden Fonds, aud 
eine sehr deutliche tabellarifche Ueberficht, wie.von 
27834: bis 1775. beynahe fünf und zwanzig Millio: 
er der Nationaljchuld abbezahft worden. - . Bon 
' allen Unterfuchungen: des Verf. über das: brittifche 
> re neuever ‘Brit hat uns Feine ſo viel 
Genüge ‘geleiftet, al® die Gefchichte und. Ausein⸗ 
anderfesung der 654,263 Pf. St., oder des:erften 
und aͤlteſten Capitals der: brittifchen Nationalfchutd, - 
© Dds noch von der Regierung. Carls des: Zweyten 
herruͤhrte, wie diefe Schuld. 1672. entftand und 
"2657 vom Parlament: übernommen ‚ward: Rec. 
ler Daqgg5. hat 
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hat Biefe Materie in. vielen Werfen: — aber 


die erſte deutliche Entwickelung bey: unſerm Verf. 
gefunden. Die bis 1784, funditte Nationalſchuld 

berechnet. er nur zu 246,222,392 Pf. St., und: ihre 
Vermehrung durh den amevikanifchen Krieg 
I10,279,341 Pf. St... Beyde find viel zu niedrig 
angegeben, und Hrn. ©. Abweichung von andern 
richtigen Angaben rührt daher; dak er das wahrz 
jcheinliche Wapital der fangen und furzen — 
täten mir: zu berechnen unterlaffen. 


Stockholm. 


Der Hr. . Bibliothefarius Sjörwell hat nun⸗ ” 


mehr den: vierten Theil: von des Hrn. Cangleyrath 
Ä Lagerbring Swea Rikes Hiſtoria durch den Abs 
druck der fünften, fechften und fiebenten Abhand⸗ 
lung vollendet, und verſpricht nicht nur naͤchſtens 
Den finften und legten Theil, der die Lagerbringifehe 
Gefchichte: mit dem Jahre 1520, ſchließen foll, jetzt 
aber erſt von dem Hrn. Verf. ausgearbeitet wird, 
fondern auch auf den Fall, daß fich 300 Subſeri⸗ 
benten: finden, eine neue Auflage der gänzlich vers 


a griffenen erften drey Theile, in felbigem Formate 


und mit gleicher typographifcher Schönheit. - In 
Betracht des Baues dieſer Geſchichte verweiſen wir 
unfere Lefer auf: das, was wir im Jahrg. 1786 
G: 425 geſagt haben, und führen dieſesmal nur 
einiges hier aus den jegt vor uns liegenden drey 
Abtheilungen an. Fn der fünften Abtheilung wird 
Die Regierung Konig: Chriſtophs und der. Reiches 
vorſteher Bengt und: Niels Joͤnſſon (Orenftiernor), 
oder der Zeitraum von 1441, bis 1448., ‘in- dee 
‘fechften aber Karl Knutfons( Bonde) Regierung von 
1448.. bis 1457. befehrieben: - "Die. tegté enthält 
die. Schilderung des Zuftandes des Reichs in.diefer 


ung und sate oe Von. Kbnig Chris 
ftophs 
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| frophs Regierung’ fagt Hr. Lagerbring ,. daß: fie 
durch die Folgen det: ſchlechten Staatskunſt des 
Königs Erih von Pommern fehlerhaft -geroovden 
fey. Es fey immer billig; einen brauchbaren verz 
dienftvollen Auslaͤnder einem: untauglicen. Einge- 
bohrnen vorzuziehen, ‚allein Erif Habe nicht: diefes, 
fondern gerade das Gegentheil gethan, und: mit 
Der Koͤnigin Chriftina Tode fey Berftand und Gluͤck 
vom Hofe gewichen.,. Das Ungluͤck, was Sahwe- 
den unter den Untonsregenten betraf; fen feine 
Solge. der Union, fondern der Regenten , auch wohl 
der Schweden felbft, gemefen.: Denn, dak Mar: 
garetha , die vielen Verftand hatte, K. Erich, dem 
es am Berftande fehlte, und 8. Chriftoph der ſei⸗ 
nem Naturelle nach ein guter Mann. war, die 
Schweden, und zwar alle gleich ‚heftig, haffeten,. 
mache die Unterthanen verdächtig, Chriſtoph fand 
nur zwey Schwedensin dänifchen Aemtern, im Ge 
‚gentheil aber lauter Dänen und Deutfehe in ſchwe⸗ 
diſchen Aemtern. Weil: man in Schweden fein ’ 
Lehn, die Pfandichn :alletn ausgenommen, evblich 
verliehe, fo machte ‚Ehriftoph und feine Canzley 
aus Belehnungen cin Kanımergewerbe, und es 
war nichts Ungewoͤhnliches, daß man unter K. 
Chriſtophs Regierung dem Lehnmanne ſein Lehn 
kaum eine Woche ließ, um zehn: bis zwoͤlfmal 
im Jahre von einem Lehne die Canzleyſporteln von 
ORofenobeln zu ziehen. Chriſtoph war uͤbrigens 
munter und belebt, und Meiſter in der Verſtel⸗ 
lungskunſt und der Wiſſenſchaft, die moͤglichſt 
groͤßten Geldſummen den Unterthanen abzudraͤn⸗ 
en. Karl Knutſons Fehler war, daß. er mitten 
in den buͤrgerlichen Kriegen die Monde: durch 
unzeitige Reformation:in Zorn ſetzte, und übers 
‘Haupt. zu viele Entwuͤrfe machte, und*diefe zu ges 


¢ 
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fhwinde ausführen wollte, Ueberall fand man 
zu feiner Zeit Verraͤtherey Treulofigkeit und Schel⸗ 
merey unter der. Larve det: Vertraulichkeit,’ wie 
gende: aber ſah man Spuren von Vaterlandsliebe 
und: kaum fonnte man ſich von der Bedeutung 
Der Wörter Tugend und: Ehrlichkeit einen Begri 
machen: Unter den Anführern der in den buͤrger⸗ 
lichen Kriegen mit einander. fampfenden’ Seger 
wat Karl ehrlidher. und. weniger rachgierig, als 
Fons Bengtfons, der: an der Spike. der Parthey 
der Hyenftiernor ftand; © Ueberhaupt aber war 
Karl tapfer, billig und gevecht, wurde auch für 
einen geſchickten Schufgelehrten, oder Philofophen 
und Mathematicus gehalten, Schweden wurde 
damals: von Reifenden für fehr reich’ und für frucht⸗ 
bar an Korn ausgegeben, und Nicolaus Bellus, 
den König Yohann in das Reich fandte, zählte 
darin 3 Millionen Menfchen, welche man jest, wi 
Hr. Lagerbring bermuthet, durch Verantaffung der 
Kriege:von 1700, 6181721. vermiffet. Bellus fand 
140 Fahe- alte Menfchen häufig, allein diefe Leute 
waren nicht verhältnißmäßig weiſer, dent nad 
feinen ‘und: eines andern gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 
fers Aeuſſerungen ftürzte Stolz, unbegränjter Ei⸗ 
gennug, unvorfidtiges -Zutvauen auf Auslaͤnder 
und Mißgunft gegen Landsleute; die Schweden in 
das Verderben,; et Svecia fapit:poft factum, Di 
nia in faéto:,..et Germaniaante :fattum.:. D 
alte Gaftfrenheit war noch nicht verſchwunden 
Die Sicherheit auf Straßen und in Haufern: blieb 
ungefränft; vielleicht‘ des Datgadrip ‘oder der 
Strafe wegen, die das Herred;, in welchem ein 
Menfch erfchlagen war, dem Könige zahlen müßte, 
wenn der Mörder unbefannt blieb. Dem Koͤnige 
gehörten, bis auf $. —— Reglerungy alt 


— 
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Bergwerke ausfchliefiend allein, Auch hatte er Ein— 
Fünfte von Dana-Arf und Gengärd,. Das. legte 
Recht. beftand in dev unentgeltlichen Ausfpeifung 
feines ganzen Gefolgs in jedem Orte, den er auf 
feinen Reifen berührte, und verwandelte nebft 
einigen Mißwahsjahren und der Ausfuhr des 
Geldes zu X. Ehriftophs Zeit die Schweden aus 
zeichen in arme Leute. Dana Arf war die Erb: 
ſchaft der Einheimifchen, die ohne Seftament und — 
nahe Verwandte verfchieden, und der Ausländer, 
die, feine Kinder hatten; doch waren von diefen 
die Geijtlichen, und von weltlichen die Engländer 
und alle reifende deutfche Kaufleute ausgenommen. 
Die Petfchafte wurden häufiger, und nun fanden 
fic) unvedliche Leute, die anderer Perfonen Signete 
nachftechen ließen, und bey einer adlichen Witte - 
‚traf man Körhe voll folcher betrügerifchen Signete 
‚an, die zu mancher Urfundenverfälfchung von ihr 
gebraudt waren. Obgleich Dalin erft bey dem 
Fahre 1483. Nachrichten vom Schiefpulver in 


ſchwediſchen Annalen fand, fo find doc ältere von . | 


1439. an vorhanden. Man war aber 1439. in der 
Buchfenmeifterfunft noch fo fehr unerfahren, dag 
von dreyen Kanonen oder Karrenbüchfen, die mit 
- Steinen geladen waren, bey dem Abfeuren zwey 
von den Laveten Herabflogen, und die dritte ihre 
Pulverfammer verlohr. Unter den Beylagen fin: 
det fic) eine Schilderung des afademifchen Febeng 
zu Leipzig 1424. in des Upfalaifchen Domherrn 
Carl Johanſons Briefe, und eine feyerliche Pro: 
teftation famtlicher Domherren zu Lund vom Jahr 
1434., Daß fie, völlig gegen ihren Willen, und 
blos duch Drohungen und Gewalt gezwungen, 
fich zu der Laft, täglich Pfalmen zu lefen, bequemt 


hätten. 
ZZ - . Hamburg, 


/ 
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Hamburg. En 7 2; ie: 


| Cine Predigt von dem chriftlichen Mitleiden 
gegen Aulfsbedütftige, welche der Hr. Haupt⸗ 
pa 


baagelbſt gehalten hat, verdient eine Anzeige. Huf 


eine chriftlich, richtige und herzliche Weiſe wird’ 
jene, Pflicht. über Matth. 8, 1-13. abgehandelt. 
- Die edle Abficht, der abgebrannten Stadt Salzun⸗ 
gen durch den. Drud der Predigt milde Beyträge 


juzumenden, fit. vortrefflich erreicht worden, in⸗ 


Dem Rec. aus ficherer Hand weiß, daf über 400 
Mark ſogleich durch diefe Schrift für jene Ungluͤck⸗ 
lichen eingefommen find. Bon eben diefem gelehr⸗ 
ten Verf. ift auch der fechfte Jahrgang feiner 


gründlichen und Iehrreichen Predigtcntwurfe hers 


ausgekommen. | 

| Paris. — 

Mémoire fur les Evidémies du Languedoc, 
adrefié aux Etats de cette. Province par les 
Sieurs Banau, Dotteur en Médecine ete.3 et 
Turben, Ancien Secrétaize de Légation etc. etc, 
102 S. Second Mémoire. . . 386. 1786. “in 
groß Octav; zu haben bey dem Verfaffer.’ : Die 
in Languedoc ungewöhnlich häufig bemerften'epi- 
demifchen Fieber faulichter Art und ihre auffallende 
Toͤdtlichkeit fingen an, die Stände der Provinz 
in Unruhe und Sorgen zu verfegen. Und von ihnen 
erhielt der Arzt Banau, mit der Einladung , ſelbſt 
nach Yanguedoc zu fommen, den Auftrag, fowohl 
die Urfachen Diefer epidemifchen Fieber auszufor⸗ 
fhen, als auch Mittel anzugeben, wie ihre Ent⸗ 
ftehung am beften verfitet werden fünne, Die 
beyden Auffage enthalten nun das Refultat feiner 
mit vieler Sorgfalt darüber angeftellten Unters 

** - fuchune 


©; 
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füchungen: aus welchen erhellet, daß die (unglaub⸗ 
lich) vielen ſtillſtehenden Gewaͤſſer und ſumpfigten 
Gegenden Languedoes zwar den Hauptantheil ar. 
den Epidemien haben, die haͤufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen aber in den Monaten Maͤrz, April, May 
und Junius das Ihrige auch dazu beytragen: 
Das ganzliche Austrocknen der ftillftehenden Gewaͤſ— 
fer, oder ihre Verwandlung in flieffende Ströme, 
wären daher die erften allgemeinen Mittel. Mody 
andere VBorfehläge, in der gleichen Abficht. gethan, 
wären: das Anlegen von Kalfüfen, die Errichtung 
von Vitrioldlmanufacturen in der Nähe von fumz , 
pfigten Gegenden; das Verbrennen ‚einer grofeit 
Quantität Schwefel alle Frubjahr und Herbft; 
das dreymalige Abfeuern.con mehrern, nad) vers 
fchiedenen Richtungen aufgepflanzten, Kanonen am 
Morgen und am Abend ꝛc. 2c. Mehrere ganz gute 
fpeciellere Borfchläge müffen wir des Raums wegen 
übergehen, ohne jedoch unfere große Verwunde— 
rung über einen der hier ertheilten Rathfchläge verz 
bergen zu fonnen: nemlich zur Zeit der epidemifch 
herrichenden Fieber eine zu Pulver gebrannte und 
in eig ſchwarz wollenes Saͤckchen eingenähte Arore 
in den Beinfleidern oder in dem Unterroc immer 
bey fic) zu tragen, auch wohl in den Häufern hier 
und da aufjubangen! ‘Wenn es von dem letter 
heißt: ”ce fera um puiflant moyen de purifier | 
Yair,” und vom eérftern: ”on ne fauroit trop | 
exalter la vertu de ce prelervätif,” fo wird es 
uns ſchwer, zwifchen Lachen und Weinen zumählen. 


Eeipzig. — 
Geſchichte einiger, den Menſchen, Thieren, 
(der) Oekonomie und Gaͤrtnerey ſchaͤdlichen In— 
fecten, nebſt den Mitteln gegen dieſelben. oh 
, em 


—— 
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dem Franzoͤſiſchen (G, W. 1782. Zug. St.15. S. 239) 
und mit Anmerkungen, von J. A. E. Goze. Bey 
Weidmanns Erben und Reich 1787. Octav GS. 264. 
Durch diefe Ueberfegung wird das Bud brauch: 
barer; der Hr. Paftor Hat die unbeftimmten Maz 
men des Verf. auf die Linneiſchen ‚zurückgeführt, 
feine Irrthuͤmer aus feiner vichtigern Kenntniß 
der Natur verbeflert, und noch die neneften, bez 
währteften, und zum Theil noch wenig bekann⸗ 
ten, Mittel beygefügt, aber freylich auch mance 
schlechte ftehen gelafien; an einigen wenigen Stel: 
len hat es uns gefchienen, als wenn er den Sinn’ 
des Originals verfehlt Hätte, a | 


F Lippſtadt. | 
Ueber den mohlthätigen Einfluß des Patrioz _ 
tiſmus auf öffentliche Erziehungsanftalten. Eine 

Rede, nach geendigter Schulprüfung — gehalten 
von‘. Aug. Chr. Noͤbling, der W.D. und Rector 
des Soeftfhen Gymnafiums. 1787. Quart 31S. | 
Diefe Rede unfers. ehemaligen afademifchen Mit: 
bürgers verdient eine Anführung. Das Thema 
ift freylich eine Sache, die ehemals vorhanden 
war, da Religionsgefühl und Glauben an gute, 
Werfe auf Menfchen wirkte; jest erweckt noch 
Meuheit zumeilen einen Funfen, welcher auflodert 
und erfticht. Bielleicht fimmt das Thema nod 
einmal auf die Kanzel; menigftens giebt die Er: 
giehung einen fchönen Jahrgang von Predigten. 
Was es vom Catheder herunter wirfen wird, 
{aft fic) ohngefähr ervathen: laudatur et alget. 
Trügen wir uns, defto beffer! 


a neun 





— Soͤttingifche J s 
A 3 2 i g e n 
gelehrten Sachen 


| unter der Aufficht | | 
ber einig. Bcetigef der ifenfänften, 


109. Sti. 
Den 9 yutli 178% 








Gbitin geri: | 
ens. C Dieterich: pide vollftändige Vemer⸗ 
—— und Erfahrungen zur ee 
der Wundarzneykunſt und Arzneygelahrt⸗ 
eit 1 von’. % Evers, K. Großbritannifhem and 





Churf. Braunfehweig - füneburgifchem — a 


chirurgus. Mit’ 3 Kupfern. 1787. 123 6. in Octav. 
Der :fo verdiente als geſchickte Regimentsfeld⸗ 
ideer, Hr. Evers, zu Lüneburg, thetlt Hier dem 
Publifum mehrere ihm in feinem g2jahrigen Bes 
vuf als ausibenden Wundarzt vorgefommene Fälle 
famt Bemerfungen. darüber mit; und obgleich 
verfihiedene dadon anderwaͤrts bereits befannt ges 
macht waren, wie 3.8. in Schmuder’s vermiſch⸗ 
ten chirurgifden Schriften, im Hannoͤverſchen 
Magazin rc. fo Tieft man fie doch Hier, mit meh: 
tern neuen Rane bereichert, germund Br ohne 
Reker Mugen 
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Nutzen wieder. — Zur Diedervereinigung ‘Dev 


abgehauenen Flechfen der Hand. fey die blutige 
Rath ganz entbehrlich; und vielmehr allgemeine. 
antiphlogiftifche Behandlung, mit einer rückwärts: 
gebogenen Lage der Finger und der Hand, ju wel: 
chem Ende er fi) einer ſehr einfachen hier (nicht 
ganz tichtig) abgebildeten Mafchine bedient, volls 


- Fommen hinveichend: zwey auf die Art glücklich 


behandelte Falle beftätigen es Bey einfachen 
Wunden der fippen mit Berluft der Subftanz (nach 
ausgefchnittenem Krebs rc.) fey die nicht kunſtloſe 


Anlegung der trockenen Math ihm doch fehr oft 


allein hinreichend gewefen. Bey einer. compliz 
civten, nach vorwärts: gefchehenen, Berrenfung 
des cubiti habe er fic) überzeugt, daß die Lehre 
Der Regeneration der Nerven mit Berluft an Sub⸗ 


ſtanz, nftht gegründet fey, Am Kniegelenke koͤnne 


auch eine vollfommene Vetrenfung nach Hinters 
warts vorfommen; two aber das gewöhnliche vores 


- gefchriebene Manuel, die Ausdehnung und Gegens 


ausdehnung in gerader Linie, nichts ausrichte. 
Die gebogene Lage bey Beinbrüchen fey bey meis 


tem nicht in allen und jeden Fallen anwendbar 
‚«. oder dienlich (welcher practifhe Wundarzt wird 


das nicht unterfchreiben ), Mun folgen die Bes 
merfungen -über einige organifche Krankheiten der 
Gebärmutter, die den meiften unferer Lefer aus 
den. oben angeführten Schriften fchon befannt feyn - 
werden. Belladonna ift hier das große Geness 
mittel, das ſich ihm in einigen neuerdings beobach⸗ 
teten Kallen der. Art abermals als ein folches zeigte, 
Die gleichen guten. Wirkungen von der Belladonna 
fah er auc. einmal- in einer befondern Nerven— 
franfheit, die hier umftändlich erzählt wird. Seine’ 
Berbeflerung der Brasdorifchen Binde zum SHH 
felbeinbruch, die zuvor auch ſchon in unfers — 

2 ofr. 
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“Hofer. Richters chirurgifchen Bibliothek beſchrieben 
worden war. ¶ In London und in Rom heilt man 
jetzt diefe Brüche ohne irgend eine befondere Banz 
Dage, fehr feicht und gluclicd). : Die befannte 
Thbinde brauchte er einmal zur Vereinigung einer 
- Düueiwunde am Hals (durch einen Schnitt in die 
Kehle) mit vortrefflihem Erfolg; ein beygefügtes 
- Kupfer erläutert ihre Anlegung in einem folchen 
2 ~ Bemerkungen uber die Anchylofis. Das in 
Weineſſig aufgelöfte Ammoniafgummi fehr dict auf 
Leder geftrichen und damit das ganze Gelenk be: 
deckt, habe fic) ihm in mehrern Fallen fehr wirf: 
Fam: bewiefen. Den Beſchluß ‚machen Bemerkun⸗ 
gen über die zufällige Verrenfung. des Schenkel: 
mißte Recenf. die Nachrichten vom Nuten der 
Belladonna gegen Flechten, in dee feröfen Hemiz 
plegie 16.5. da aber dies die Doffnung zu einer . 
weyten Sammlung eher noch unterhält, fo zwei⸗ 
ait et auch im geringften nicht, afsdann eine 
beſſere, veinere und lichtvollere Schreibart anzu⸗ 
treffen, als in den jegt vor ihm liegenden Bogen 
herrſcht. Es a * 
— Paris. a 
. -XZoroaftre, Confucius et Mahomet, comparés 
“ “eomme feétaires, législateurs et moraliftes; avec — 
‘de “tableau de leurs dogmes de leurs loix et de 
dear Morale.’ Par M. de Pafloret, Confeiller de 
la.cour des aides etc. 1787. 4456. gv. Octav. 
Dieſe Abhandlung, die im Jahr 1786. von der 
Acad. des Infcriptions den Preiß erhalten hat, ift 
von demfelben Verfaffer, defen Preißfchrift über 
Die Seegefege der Rhodier wir im vorigen Jahr: 
gang St. 146. angezeigt haben, Cine Berglei- 
Mang der drey berühmten afiatifchen Gefegeber, 
win Me ny Rerrrz nach 


ur 


infopfs durch Auffere Gewalt. — Ungern- vers 
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nach Inhalt und Werth ihrer Religionsvorſchrif⸗ 
33 und Sittenlehre, mit Ruͤckſicht auf 
die Umſtaͤnde, unter melden. ſich diefer Manner 
gebildet, und auf die Wirfungen, die ſie auf 
ihre Nation und Zeiten hatten, wäre allerdings 
‚eine intereffante Unterfudung, wenn fie mit gehoͤ⸗ 
tiger Kritif und genauer Kenntniß der Zeiten und 
Voͤlker vorgenommen wurde. Die Act, wie der 
Verf. feinen Gegenftand behandelt hat, ift fol 
. gende. - Zuerft giebt ex von jedem diefer drey 
Weiſen eine hiftorifche Nachricht von feinem Leben, 
feinen Lehren, feinen religiöfen, bürgerlichen, mo⸗ 
er te dann vergleicht.er 
die Zeitalter, in welchen fie lebten, nachdem er 
fie vorher einzeln befchrieben hat; und zieht eine 
Parallele zwifchen diefen Männern. felbft, in. Bez 
tract ihres peiföntichen Charafter& und in der 
dreyfachen Rückficht als Religionsftifter, Geſetz⸗ 


| 


geber und Moraliften. Am Ende entfcheidetier _ 


fo, daß Mahomet als Rektgionsftifter,, Zoroafter 
als Gefengeber, und Confucius als Moralift den 
Vorzug erhält; ein Urtheil, mit dem alle dren 
ufrieden ſeyn koͤnnen. Fleiß und Belefenheit 
Fann man dem Verf. nicht abfprechen, aber Hifto- 
riſche Kritif, die zumal bey dem Zorvafter vor- 
züglich notwendig war, vermift man fehr, Dem 
Verf. fcheint gänzlich unbefannt zu feyn, was 
über diefen Gegenftand in den feptern Jahren in 
Deutidland gefehrieben worden. Er folgt: in dies. 
fem Abfchnitt dem Hyde und Anquetif, vorzüglich 
dem letztern, auch in folchen Behauptungen, dah 
Roroafter als Schüler des Ezechiel oder Daniel in 
alaftina gelebt habe; daß er die Mofaifchen, 
chriften gefannt, und daß das ewige euer der 
Perfer eine Rahahmung des Feuers auf dem Altar. 
zu Serufalem gewefen fey. Zoroafter und Mahos 
Dr tl met 
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met werden bald als große Männer. befchrieben, 
und der. Verf. fucht das angebliche Wunderbare 
von ihrer Gefchichte zu entfernen und auf die Kech- 
nung ihrer Verehrer zu ſchieben; bald nennt er 
fie geradezu Betrüger. Das ganze Fachwerk von 
religioͤſen, bürgerlichen und moralifchen Gefegen, 
gegen deffen einzelne Theile ſich manches erinnern 
ließe, würde vielleicht beffer ganz gefehlt haben, 
weil es der alten Legislation fremd ift, und die 
Größe des Gefeggebers nach der allgemeinen Wir: 
fung feiner Gefege und ihren Einfluß auf die Bil: 
dung des Volks muß beurtheilt werden. Schmwerlich 
kann man da den Zoroaſter für den größten Gefeg> 
geber halten, wenn, wie der V. annimmt, alle die 
unzähligen Reinigungen und läftigen, großentheilg 
ungereimten, Eeremonien von. ihm verordnet find. 
Als fleifige Sammlung betrachtet , hat die Schrift 
allemal the Verdienft, und zeichnet ſich auch dar— 
in vortheilhaft aus, daß überall die Quellen genau 
angegeben find, woraus der Verf, feine Data ge⸗ 
nommen hat. 


Leipzig. 

Phyſikaliſches Woͤrterbuch . .. bon D. Joh. 
Samuel Traugott Gehler, Dberhofgerichtsaffeffor 
und Senator zu Leipzig, auch der oͤkon. Soc. daf. 
Ehrenmitglicde. . Bey Schwidert. 1. Th. 17875 
8586. gr. Octav 7 Kupfert. Es iſt nöthig, die 
erſte Ueberſicht einer Wiſſenſchaft aus einem ſyſte⸗ 
matiſchen Lehrbegriffe zu erhalten, aber beym fer⸗ 
nern Fortgange wird der Lernende oft wuͤnſchen, 
was einen einzelnen Gegenſtand betrifft, und in 
den Lehrbuͤchern zerſtreut iſt, zuſammengeſtellt zu 
finden, ſelbſt der Kenner der Wiſſenſchaft findet 
hiedurch Erleichterung. Auch faffen fich fo bey 
jedem Namen die Hauptbegriffe richtig und feft bes 
Reece 3 ftim: 


x 


m 
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ſtimmen, da fonft felbft in Lehrbuͤchern die Wörter 


manchmal an einer Stelle anders, als an der an⸗ 


dern "gebraucht: ‚werden. Oft führt die Ordnung 


' 


a 


der Bucftaben auf Namen von Gegenftanden dn 
welche man bey dem gemwöhntichen Bortrage der 
Wiſſenſchaften hichftens nur tm Vorbengehen denkt. 
Geſchichte und Literatur laffen fich fo am bequem⸗ 
ften beybringen. (Diefen allerdings richtigen Bez 
tradtungen-uber den er der Wörterbücher-für 
Wiſſenſchaften lieke fi ; 

fügen, den Wolf In der Vorrede zu feinem ma⸗ 


thematiſchen Legicon angezeigt hat). Hen. De. G, 


ward 1783. angetragen, Sigaud de Ig Fond php: 
a Wörterbuch zu uberfegen, womit er Briffons 


‚seines verbinden wollte. Er fand aber gegen beyde 
fo viel zu erinnerm, daß er lieber was Eignes 


verfertigen wollte, wobey er doc) gefteht, jene 
gebraucht zu Haben. Gegenmärtigen Theils erftes 
und fegtes Wort find: Abdampfen und poz 


nod) der Gebrauch beh⸗ 


i 


des zugleich Proben, daß das Buch den chymi⸗ 


fen und mathematifchen Theil der Maturlehre 
umfaßt. Bey dem erften ift Macquers von Keon= 
Hard vermehrtes Wörterbuch zum Grunde gelegt, 
nur find die neuen Entdeckungen beygebradt. 
Man erwartet frenlich in einem Woͤrterbuche nichts 
weiter, als: Sammlung; aber fie muß mit Ber- 
-ftande angeftellt feyn, und eignes Denfen des Verf. 
anzeigen, welches hier vollfommen ift geleiftet wor⸗ 
den. So wird unter Beobachtung erinnert: Die 
Merhode der Beobachtung fey leichter, als die der 
Berfuche, bloße Beobachtung entdecke. die Wahr: 
heit durch befannte Mittel, -der Verſuch brauche 
oft folche, deuen Wirfung unbefannt oder zwey⸗ 
deutig. ift, verbinde eine Wirkung fünftlich mit 


andern, aus denen man fie nachgehends wieder⸗ 


um entwideln mug. ~ Hatten fich. die. Phnfiker 


mehr auf einfache Beobachtungen eingefchränft, 
fo "Hätten fie vielleicht weniger Kunftwörter, aber 
defto mehr Sachen gelernt. (Wie weit man ed 
Durch bloße Beobachtungen bringe, mit einem ein: 


zigen Sinne an ‚den entfernteften Gegenſtaͤnden, 


lehrt die Aftronomie). Dak Blig und Donner in 
der Natur wohl ſeyn koͤnnte, was Eleftricität bey . 
dem Naturforfcher ift, hatte Nollet fon gemuths 
' mat, Johann Heinrich Winkler in Leipzig aber 


1746; zuerft gezeigt; Daf bende nur in der Staͤrke 


unterfchieden find. Franklin hat alfo diefes nicht 
zuerft gelehrt, ob er es gleich auch für ſich ente 
deckt, :weiter verfolgt und früher — an⸗ 
gewandt hat. In Deutſchland hat Winkler die 
erſten Vorſchlaͤge zu Blitzableitern 1753; gethan, 
Ein einfacher und wohl angelegter Blitzableiter vom 
verſtorbenen Dr. Ludwig wird abgebildet. Bey: 
Brennglas und Brennſpiegel, wird einiges von 
den Tſchirnhauſiſchen erwaͤhnt. Hrn. Dr. G. Vater 
hatte dergleichen aus Tſch. Verlaſſenſchaft erhal⸗ 
ten, die noch auf. der Rathsbibliothek zu Goͤrliz 
befindlich find. (Wo a das hingefommen feyn, 
das der: Prof. der Phofié zu Leipsig, Lehmann, 
- befeffen hatte? Es wurden nad) feinem Tode unters. 
ſchiedene Berfuche damit gemacht). Beym eleftris 
fchen Drachen ift die Theorie des fliegenden Draz 
chens aus Muſſchenbroek bengebradt. (Noch 
ausführlicher giebt fie Job. Alb. Euler Mem. de 
Acad. de Prufle 1756. Den hohlen runden flies 
genden Drachen, deffen Berfertigung Schwenter 
in den Erquidftunden lehrt, hat man un nicht 
theoretiſch unterſucht). Daß aus heiſſem Eaffee u.d. 

wirkliche Dunftbläschen auffteigen, lehrt Hr. de 
Sauffure beobachten. (Derham Phyficotheol. 


1.8. 5.6. 95.©. der Ueberf. Ausg. 1750), Mas 


thematifche Berechnungen und Zormeln find gehds 
nr: ee zigen 


1096 Gate. Anz. 109, St ben o, Sul. 1787. 


rigen Orts beygebracht, ohne welche ſich freylich 
vieles nicht kurz, deutlich und gründlich ausdrücken 
läßt. Eigentlihe Naturgefchichte findet ſich Hier 
nicht. Allerdings erfodert fie auch, ihrer Weit: 
läufigkeit wegen, abgefondert zu werden 


Erlangen. | 

Hr. Hofr. Boh. Tobias Wiayer hat die Antritd- 
rede zum Lehramte der Mathematif und Phyſik 
1787. mit einer Abhandlung de aberrationibus 
ftellar. fixar, computandis angekündigt; 29 Dctavh : 
1Kupfert. Befanntermafen fcheint ein Figftern 
wegen det Abirrung des Lichtes, an der Sphäre 
eine Ellipfe zu befchreiben: Aus diefer Ellipfe die 
Erſcheinungen beym Sterne zu berechnen, ift mes 
nigftens Anfängern ‘fehr fewer. Hr. M. bringt 
Daher hier die Sache auf bequeme analytifche For⸗ 
meln, deren Urfprung er deutlich entwidelt. (Die - 
Ellipfen dienen allerdings. beffer, die Reihen der — 
Grfheinungen im Zufammenhange darjuitellen, 
als ‚die einzelnen Erfcheinungen zu berechnen, zur 
erften Abſicht Fann man immer nod Gebraud von 
ihnen machen. Kormeln für diefeRechnungen hat 
Euler gegeben in den ältern Comm, Ac. Petrops 
T. Xb. undvolffommner Mem. de l’Ac, de Pr. 17463 
wo aud) die Folgen der Abirrung ber den Planeten 
unterſucht find. Hr. M. ift Hier femen eignen Weg 
gegangen, und fetftet Durch gegenwärtigen Auffaß 
Liebhabern der Aftronomie, die fich aus jenen grofz 
fen Sammlungen nicht unterrichten koͤnnen, einen 
wichtigen Dienſt. Berechnete Tafeln: der Aberras 
tion, wie Hrn. Hells feine in den Wiener Ephemes 
riden, und Megger Tab. aberrat. et nutat. Manh. 
1778; find nicht eben jeher gemein, auch muß 
man willen, wie fie fidy berechnen laffen, wenn 
man fie fiher brauchen will). : 72 
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ey Weidmanns Erben und Reich: Verglei— 
Hung des Baues und der Phyfiologie dex 
Sifche mit dem Bau des Wienfchen und 

der, übrigen Thiere, von A. Monro. Aus dem 
Engl. überf, und mit eignen Sufägen und Anz 
merfungen von P. Camper vermehrt durch %, 
Gottl. Sdneider. 191 ©. in gr. Quart, mitxxxiv 
Kupfertafein.— Hr. Prof. Schneider Hat aud 
dev Ueberfegung dieſes wichtigen Werks (fo wie 
dem Ulloa u. a.) durch) feinen mit Verftand und 
Einfiht darauf verwandten großen Fleiß weſent— 
liche. Vorzüge vor dec Urfunde, die, ohnlängft- in 
diefen Blättern angezeigt worden (f. 104. St.), zu 
verfchaffen gewußt; hat durd eigne Zergliederun: 
gen mande Monroifhe Behauptung geprüft und 
berichtigt; und befonders. das, was von den Vor⸗ 
— Sssss gaͤn⸗ 
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| gängern in dieſem Sache vorgearßeitet toorden (und 


doch größtentheils in Sammlungen oder Fleinen 
Schriften verſteckt und zerftreut fag) mit unges 


meiner Genauigkeit ya und behdrigen Orts 


eingetragen: fo dag nun erft diefe deutſche Aus: 
gabe als ein vollftändiges Handbuch über alles, 
was wir bis jegt von dieſem fo wichtigen Fache 


‘Der Maturgefdhidte und vergleichenden Anatomie ıc. 
wiſſen, anzufehen ift. Die Zufäge find viel zu zahls 


reid) und reichhaltig, als daß fie hier angezeigt 
werden fönnten. Befonders beträchtlich find die - 
über die Schleimgänge der Haut, über die Schwimm⸗ 


Hlafe, Gehör: und Gefichtswerfzeuge, über die 


Gebärmutter und Fortpflanzung ‘dev. Fifche u. f. w. 
auch beyläufig über die merfiwürdigen Erweite⸗ 
rungen der Hohlader im Unterleibe vieler Säug- 
thiere, die oft und lange untertauchen mülflen, 
und die Hr. Schn., mie billig, dem braven Rul- 


mus vindiciet, der ihren Bau und Swe vor: 


länaft genau angegeben. Auch Ar ud Schn. 
einen Auszug aus Tyfons meifterhaften und-felte- 
nen anatomy of a porpefs.— Einen ganz vor 


zuͤglich großen Werth erhäft- aber diefe deutfche 


Ausgabe durch einen angehängten anfehnlichen 
Auffag des Hen. Prof. Camper, worin derfelbe 
Hrn. Schn. viele wichtige Anmerfungen über das 
Monroifche Werk mittheiltz und die befonders die 
Sinnwerkzeuge, das in der Hirnfchalenhöhle der 
Biles befindliche Waffer, die Ernährung der Leibes⸗ 


‚Feucht der Hayfifche und dergl. mehr betreffen. — 


Die Kupfer find mit großer. Genauigfeit von 
einem fachfundigen Künftler, Hrn. Capieur ,- nach⸗ 
geftochen; die unnöthig- großen (der Deutlichkeit 
durchaus unbefchadet) etwas verfleinert, einige 
ganz entbehrliche weggelaflen, dagegen ein neues 
zu den Zufägen beygefügt worden. = : 
— u Wa 
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. Was: fhon der vorige Recenfent rügte, der 
:unnüße und. zumeilen verdächtige Lärm, den Hr. M. 
- über die Ehre mancher längft befannten Erfin⸗ 

‚dung. erhebt, die er fic anmaßen will, hat auch 
den Verfaffer der gegenwärtigen Anzeige bey Durch⸗ 
fefung des Buds manchmal unwillig gemacht. 
“Man traut doch feinen Augen faum, wenn ein- 
Profeffor der Anatomie auftreten und- fagen darf, 
ev fey a: 1781. (— 3. 1781. —) durch- eine Bez 
‚merfung eines feinee Schuler auf die Entdeckung 
‚geführt worden, daß. den meiffen Saninchen dag 
Pigment auf der Choroidea im Auge: fehle! — 
Was würde man fagen, wenn fo ein Erfinder: der 
‘Belt zu wiſſen thäte, daß er im Schaaf einen | 
vierfachen Magen entdeckt habe. pore 
München. ——— 
Dies iſt wahrſcheinlich der Ort, wo die Schrift 
erſchien: Die Gerechtſame des Regenten, nach 
Dem Beduͤrfniſſe oes Staats eigene Landesbi⸗— 
ſchoͤfe zu ernennen; auf die Pfalzbaiernſchen 
Staaten und die dazu gehoͤrigen Beſizthuͤmer 
angewendet. 1787. 80 S. Quart. Der Verf. dieſer 
ſchoͤnen Schrift, der kein Argument unberuͤhrt laͤßt, 
was ihm ſachdienlich ſeyn konnte, hat wohl ge⸗ 
fuͤhlt, daß ſeine Gegner ihr Hauptargument aus 
den Concordaten und Receſſen hernehmen wuͤrden, 
die baiernſcher Seits von Zeit, zu Zeit mit den 
Biſchoͤfen gefchloffen worden. Nur fchien uns die 
Antwort nicht ganz hinreichend, dak diefe Recefie 
ieee Privilegien als Verträge feyen, daß fie ohne⸗ 
dieß nur fo fange gelten finnten, fo lange das 
Wohl des Staats feine andere allgemeine Abänz 
derung fodere (diefes drangende Bedürfniß eines 
allgemeinen Wohle muß denn aber doch erwieſen 
feyn). Befriedigender fcheint, was ays dem Re 
| S8sss2 | , ceffe 
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-ceffe von 1583., worauf fich alle nachfolgende gruͤn⸗ 
den, deutlich erhellt, daß die Herzoge.von Baiern 
blos fo lange, und uberdieß- auch: nur: in denen 
‚ausdrücklich durch den Receß heftimmten Fallen an 
ihe Wort gebunden feyn wollten, fo fange: fich Die 
Bifchöfe nicht die ‚geringfte Nachläfigfeit “oder 
- Uebertretung zu fehulden fommen faffen würden. 
Kraft diefer beyden ſchon fo oft erfüllten Clauſeln, 
glaubt der Berf., feyen die Ehurfürften von Baiern 
- von. aller nur möglichen Verbindlichkeit frey ges 
worden. Bey einer Stelle des Weftphätifchen Fries 
Dens, die.fehon . manchem: bey diefer Gelegenheit 
eingefallen ift, mochte der Verf. gar nicht ver⸗ 
weilen. Ein paar documentirende Beylagen, die 
als Belege einiger behaupteten Säge hinten bey 
gefuͤgt wurden, find felbft auch fchon hiſtoriſch 

lehrreih. Dic guten Bifchöfe fcheinen in der That 
zu erfabren dag jeder, der. in dem römifchkathos 


liſchen Hierarchiebau Veränderung machen: will, ~ 


nicht vorfichtig genug ſeyn kann, damit es nicht 
ihm felbft über dem Kopf zufammenftürze. =. + 


oo se os Berlin. - BY 
~ Anweifung, wie — alle mögliche Feuerungen 
zur Holzerfparung eingerichtet werden fönnen. Bon 
Heinrich Jachtmann. Erfter Theil. 1786. HOctad 
163 ©. 4 Kupfert. (Ein zweyter, nicht ftärferer, 
Sheil wird bald nachfolgen). - — - — 
. Dev Verf. zeigt in der Einleitung, was frey⸗ 
lich jedem: in: die Augen fällt, den großen Nach: 
theil der Holzverſchwendung. Dahin gehören der 
Berluft an eigenthuͤmlichem Vermoͤgen, die: ſchwaͤ⸗ 
ere Betreibung des Handels, Hinderniffe der 
Bevilferung durch Vergrößerung des Forftlandes, 
Die durch häufig angelegte Schonungen vermin: 
derte Viehweiden, endlich Krankheiten wegen Manz 

er — J gel 
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get an Holze. Der Verf. ift oft Augenzeuge davon 
geweſen, daß in den Küchen-hoher Herrſchaften in 
einem Tage erie auf dem Heerde verbrannt 
worden, als eine Kamilie den ganzen Winter hin- 
dur) würde gebraucht haben: fo dag öfters der 
Werth: des verbrannten Holzes den Werth der . 
 Speifen übertrifft, und ders olzetat auf fein Dritt- 
theif herabgeſetzt werden koͤnnte. Vorfeblag, die 
. Bimmer nach Gewicht und Waͤrmemaaß · zu heitzen. 
Die Abhandhing ſelbſt iſt uͤberſchrieben: Von 
der Natur des Feuers. Mehrere Ueberichriften 
haben wir nicht gefunden; fondern der Vortrag 
fauft in Paragraphen fort. Bey einer guten Anz 
lage Hötzerfparender Feurungen fommt eg darauf 
an; daß Luft und Sener gemeinfchaftlich auf die u 
erhigenden Gegenftände wirfen. Denn eigentlich 
ift die Holzerfparung nur darin ‚zu fuden, daß 
alles Brennbare, 3. B. der Rauch, wirklich ver: 
brenne. Die Erfinder ‘holsfparender Defen haben 
das Cigenthimlice des Seuers und der Luft zu 
sehr aus den Augen gefest, und‘ ihr Augenmerk 
nur auf Die möglichft lange Circulation des Rauds 
gerichtet: nur Lambert (Pprometrie) macht eine 
Ausnahme; und nun fcheint ein noch helleres Licht 
fich über. die Lehre vom Feuer zu verbreiten. Der . 
Berf. zählt ſechs Haupteigenfchaften eines holz: 
fparenden Ofens: er mug mit einer geringen Quan: 
titat Holz, bald, aufg bis 12 Stunden geheist were 
den; der Geſundheit nicht nachtheilig ſeyn; gut 
ziehen; alles Brennbare confumiren; gegen die 
Kojten gerechnet dauerhaft feyn. Diefe Forderurs 
gen enthalten, wie man fieht, nichts Neues, bigs 
ber Unbekanntes: es fommt alfo nur darauf an, 
Ob ihnen der Verf. beffer Genüge leiftet, als an: 
dere. Er fucht diefes aus einigen, von ihm als 
| Sssss 3 | wahr 
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‚wahr erkannten, Gefeten der Natur; mit ziemli⸗ 
chem Aufwande von Worten, zu ertveifen: Auf⸗ 
richtig zu veden, thun uns. dergleichen Beweiſe 
a priori, an denen es den Erfindern und Lobprei⸗ 
fern neuer Einrichtungen felten zu fehlen. pflegt, 
wenig Geniige. Man zeige uns einen Ofen, won 
dem. man zuverläfige, lange genug -fortgefeste, 
Erfahrung hat, daß er die Hälfte, oder auch nur 
einen weit geringern Theil des Holzes und übrigen 
Aufmwandes. erfpare: fo wollen wit ihn, ohne alle 
“eroftatifche, pyrotechniſche, atmofpharifche und. 
hlogiftodynamifche.Borrede, danfbarlichft ina 
fete Rimmer aufnehmen. Des Hrn. Serf. Ofen 
ein Kachelofen. Der obere Theil: befteht aus ſtei⸗ 
genden und wieder fallenden agen oder. Rauch⸗ 
gängen. Durch den ganzen Ofen gehen ſenkrecht 
‘pier blecherne Röhren, die unten und oben offen 
find, um eine beftandige Circulation der. Luft im 
immer zumege zu bringen. Im ganzen untern 
heil oder Feuerfaften find zu den Seiten» herun⸗ 
ter fenerfefte Mauerfteine angebracht, die auf allen 
Seiten frey ftehen, damit das Feuer; um fier her⸗ 
um fpielen kann. Alles diefes ftellen die Zeich⸗ 
nungen fehr deutlich und ausführlich vor Dev 
Dfen heizt das Zimmer. in einer halben Stunde 
und auf vier und zwanzig Stunden. Zwey Hefen 
mit einem Feuer fur sven Zimmer. RundeHefen: 
Bey holzfparenden Defen fann man mit gtofem 
Vortheil und ohne alle Gefahr mehrere, 3. B. vier 
bis ſechs, Röhren in einen Schornftein zufamz 
menleiten. Die Schornfteine werden "durch "die 
. Einrichtung des Ofens von dem harten Rus gaͤnz⸗ 
lich veine erhalten, vermittelft‘ der waͤſſerigten 
Theile oder der Lauge, die fich aus dem. Holze ents 
wickeln. Feuerungsanlage gu einem —— 
Er Ne ey 
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Bey: dem Hokerfparen Fommt fehr viel auf das 
Derfahren mit dem Einheigen an; naffes Holz 
ift Durchaus zu vermeiden: es ift ein Vorurtheil, 
zu Unterhaltung der Wärme ftarfe Klöge in den — 
Dfen zu legen: die Heigung muß fo geſchwinde, 
als möglich, verrichtet werden; bey. einem guten 
Zugofen fann fie in einer halben Stunde völlig 
beendigt feyn, und die nöthige Menge Holz hoͤch— 
ftens in zwo Abtheilungen verbrannt werden. Ver⸗ 
befierung der Luft in den Zimmern durch Einrich⸗ 
tung der Defen. Beurtheilung eines von Cavello 
Dazu vorgefchlagenen Mittels. Kaminfeuer und 
Holzerfparung find ganz entgegengefegte Sachen. 
Der Berf. fchaffet die verdorbene-Luft durch eine, - 
nahe an der Dede in den Schornftein gehende 
/ and: mit einer Klappe-verfehene, Oeffnung aus 
‚ dem Zimmer: diefer. Schornftein muß nemlich 
vorher unten und oben“verfchlofien feyn, damit 
darin befindliche, durch die Wärme verdünnte, | 
Luft das Einfaugen der faulen Luft verurfache: 
deren Abgang alsdann. vermittelft des über dem 
Feuer liegenden eifernen oder irdenen Cylinders 
wieder durch reine Luft erfegt wird. Koſten⸗ 
anſchläaͤge: Ein großer Ofen von unglafurten Raz 
cheln — 14 bis 16 Thle., von Mauerfteinen in eis 
nem Bauerhaufe — I6Thlr., ein Fleiner Bogen 
ofen mit einer Effenrdhre 32 Thlr., von ſchwarzen 
Kacheln, mit einer Durchſicht und Effenröhre 15Thlr. 
‚Umzufegen foftet er eben fo viel, als ein neuer 
aufzubauen (an Arbeitslohn; denn ein Theil der 
Materialien wird noch brauchbar feyn).. 


. Ohne Anzeige des Drucforts 
iſt erfchienen: Beiferliches Reichshofrarhse — 
refcript, 27. §ebr, 1787. die. paͤbſtliche Nuncia⸗ 

— — 
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turen im Reiche, befonders die zu Muͤnchen be⸗ 
treffend. Mit Anmerkungen. 326. Quart. Der 
Inhalt des Teferipts ijt bekannt, die Anmerfuns 


gen find oft treffend, Die Jurisdiction der Nun⸗ 


cien gründe fich felbft auf die Reichsgefege, denn . 


warum würde man fonft: blos den Recurs in Sis 
vilfachen an die Nuncien verboten. haben, wenn 
man. ihnen überhaupt feine Gerichtbarfeit auch. in 
Kirchenſachen hätte geftatten wollen. Probjt Ro⸗ 
bert fen nichts anders, als der Mann, der die 
Spedition der Paquete an den Münchener Nun⸗ 
cius beforge, und ‚an den mieder Monf. Zoglio 
feine für jene Gegenden ‚beftimmten Paquete ad- 


dreſſire, an eine delegivte Jurisdiction fey gar 


nicht zu gedenken. : Das. Reichshofrathsrefeript 
quaeft. {cry blos in einer Deputation, und zwar . 
nur per maiora um eine Stimme, abgefaßt wor: 
den. Der Unterfchied werde doch wohl nicht fo 
groß ſeyn, wenn die pfalzbaiernfchen Unterthanen 
vorher zum Nuncius nad Wien, Eölin, gelaufen » 
feyen, und wenn ihr Landesoater ihnen den wei⸗ 
ten Weg erfpare, einen eigenen Nuncius nad 
Minden fommen laffe. Es fey nicht von. einer 
neuen Gache, fondern bios von der Drtveränder 
rung einer alten Gache die Rede. Was denn 
die über vermennte Kränfung ihrer Dioͤceſanrechte 
fo mifvergnügten Bifchöfe thun mollten, wenn 
Carl Theodor die proteftantifche Religion in fet- 
nen fanden einführen, alfo alle Gerichtbarkeit. 
von Salzburg und anderer Bifchöfe völlig auf 
heben wurde. Als Beylagen find diefer Schrift 
bengefügt: Zoglio s Commifforiale für Hrn. Roz 
bert; das churpfälifhe Refcript vom’ 5. Nov. 
1786. die zwiſchen Churtrier und Churpfalz gee 
wechfelten Schreiben. .. oo... - are 
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J X Rom. oe vs ; 
ementi dell? Architettura Zodoliana, o fia ’ 
arte del fabbricare con folidna fcientifica 
M eleganza non capricciofa. “Vol. ‘primo, 
bin Quart 281 Seiten. a Ä 
RN, Fr. Car. Lodoli, aus dem Orden der 
men Obferoantiner, war ein Mann ‚von aus 
mutter Gelehrſamkeit; ein großer Kritifer in 
Baufunft, der aber von. den ihm ganz eigenen 
Meiflithen Grundfägen nie etwas durch den 
Me bekannt gemacht Hat. Der Berk des gegen: 
m Werks, der ausdrücklich meldet, daß ee 
matditect fen, faßte gleichwohl den Entfchluß; 
un feiner ftatt Zu thun, nachdem ein Bers 
7, 8 Grafen — Algarotti (Opere varie, 
a UeZ. 1759.) Uber die Lodoliſche Baufunft nicht 
MY einem und feines Freundes Wunſch ausges 
| tttt - Fallen 
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allen. war; und der Senator Feder. Fofcari eine 
hnliche, bereits lange vorher angefangene, Ar 
beit nicht fortfegte. Nachricht von, den Lebens⸗ 
amftänden und: Befehaftiqungen® des MP, to 
ſehr unterhaltend. Seine vielen Handfchriften 4 
Riffe hatten das ungluͤckliche Schickfal, daß fie 
nach feinem Pode eine Zeitlang an einem Drte vers 
wahrt wurden, in welchen das Waſſer eindrn at 
und nicht einmal tvieder ablaufen Konnte. - Sif 
blieb uns von ihm nichts ‚übrig, als was. unfer 
Verft aus dem Umgange aufgefaßt hatte. Urtheile 
über den Vitruv, von einigen berühmten Leuten, — 
die ihn gar nicht für den großen Mann erfennen, 
den andere in-ihm verehren. : Ws Baumeifter bes 
trachtet, hatte er wenig Credit, weil er zu nichts 
gebraucht wurde: ‘als Schriftfteller iff fein Anfehen 
wenig entfcheidend, da er die MWerfe der Griechen, 
die er uns zu Muftern vorſtellt, nicht einmal ſelbſt 
gefehen Hatte. Unter den Alten gedenft feiner 
Niemand, als Frontin und der jüngere Plinius. 
aft gegen die Mitte des zwölften Jahrhunderts 
eng man an von ihm zu reden uff. And nun 
folgen tadelnde Stellen aus Alberti, Scioppius 
Voſſius, Cardanus, - Philander , -Mercurialig, 
Piola Zannini , Wotton, Daviler, Covdemoy, 
Perrault, Wolf, Galiani, Fregier, Poleni, Lau—⸗ 
gier, Patte, Canlus, le Roy, Blondel, Bittoni, . 
Milizia, P. Sanvitali, Carletti: Manche. diefer 
Kritiken find recht bey den Haaren herbeygesogens 
anderean fih unerheblich, von incompetenten Rich⸗ 
tern, tadeln blog die Drdnung und Lehrart, führen 
den ehrwürdigen Alten, den Zeitgenoffen Auguftg; 
in ihre lateinifche Schule, und beweiſen Höchfteng, 
daß Fein Schriftfteller ohne Tadel ift. Unter de— 
‚nen, die den Vitruv nicht gum einzigen Zührer 
annehmen wollen, verweilen. und .einige ant Die 
ar er eber⸗ 
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Ueberreſte griechiſcher Gebäude, aus ihrem. golde⸗ 
nen Zeitalter, von den Zeiten der Pericles bis zum 
Tod Aleranders. Aber, wo finden wir dieſe Ueberz 
bleibfet ? welcher junge Baumeifter hat Gelegen- 

eit, fie zu ftudiren? welder Reifender :befchreidt 
ſie uns guverlaffig. und: genau genug?. Selbſt fe 

oy wird von: Revett und Stuart uͤberwieſen, 
Daß feine Ausmeffungen unrichtig find: auch die 
herrlichen Zeichnungen in den Voyages pittores- 
ques erfegen .diefen Mangel nicht: Und wie Flein 
ift die Anzahl der Monumente aus dem guten Zeitz 
ten der Griechen; da fe Roy ihrer nur fünfe hat 
auffinden finnen, und mande:davon: in fpatern 

eiten reparirt worden find. Da alfo die Ueber: 

feibfel der griechiſchen Gebäude zu einer fichern 
Grfenntnifquelle der geiechifchen Baufunft nicht 
Hinreichen; fo fimmt unfer Berf. nun auf die 
römifchen. Viele Schriftfteller, die hier aufgeführt 
werden, haben das goldene Alter dex Römer aud 
in diefem Stuͤcke dem goldenen Alter der Griechen 
vorziehen wollen» Aber der ehrliche, gewiß nicht 
ungelehrte, Vitruv -erflärt alle zoo oaumeifter 
feiner Zeit geradezu für $gnoranten und Leute ohne 
Geſchmack. Sollte aud etwas Menfchlihes von 
diefem Harten Urtheil abzurechnen feyn; oder follte 
die glänzendfte Periode erft nach diefen Zeiten anz 
gegangen feyn: wo wären denn die Gebäude, die 
als: völlig fehlerfreye Mufter angenommen werden 
fonnten? Selbſt das: Pantheon fieht ganz anders 
aus, als es uns Serlio, Labacco, Palladio, Des: 
godeg und andere abgebildet Haben. Man verz 
gleiche ihre Zeichnungen, ihre Maafen mit ein: 
ander; fo wird man ſich uber die Widerfprüche, 
über: die dreiften Verfchönerungen, und noch mehr 
über die: wirflihen Fehler des Gebäudes felbft, 
verwundern. Von andern römifchen Gebäuden, 
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won denen ung nod etwas uͤbrig geblieben iſt, 
_ gilt eben diefeg, mehr oder weniger. Milizta und 

Batre behaupten mit gutem Grunde, daß die Ris 
mer in Aniehung der Proportionen eben fo unbe 
ftimmt und eben fo uneing unter einander gewe⸗ 
fen find, als wir. Bon den. neuen Baumeijtern 
feit der: Wiederherftellung der Künfte in Europa, 
und: dem neuen. goldenen Miter der italiänifchen 
Architectur. Auch diefe Kritif wird ein Liebhaber 
der Kunft mit Nugen leſen. Vitruvs Definition 
der Baufunft, nad Galiani und Lodoli. Die Aus⸗ 
legung des legtern ift ohne Zweifel die vorzüg- 
lichere. Die Erklärungen anderer - Baumeifter 
übetgehen wir; da in der Kunft felbft wenig darz 
auf ankommt. Geſchichte der Architectur. Wäre 
Vitruv ein: etwas aufgemedteres und ausgebreis 
teteres Genie gewefen; fo würde er, meynt Lodoli, 
eben ſowohl auf das alte Gtrurten, Meapel, -Sis 
cilien, überhaupt auf alle Gegenden, wo zu feiner 
Reit noch eine Menge vortreflicec Monumente 
porhanden ſeyn mußten, als auf Sriehentand und 
Aegypten, Ruckfidht genommen haben. . (Eine 
undankbare Forderung eines Unerfattlicden!) Bers 
Dienfte des P. Paoli um diefen Gegenftand.. ‚Urs 
theile des P. Lodoli über Vitruys Grundfäge der 
Baukunſt. Grundfage der vornehmften Schrift: 
fteller in. dDiefem Fache. Fn diefem erften- Theile 
Hat alfo unfer Verf. blos eingeriffen; der. ziwente 
muß zeigen, was er ung dagegen wieder aufbauet, 


V Paris. 
Hiftoire d’ Eliſabetn, Reine d’Angleterre, 
tirée des écrits originaux anglois, d’actes, titres, 
lettres‘ et autres pieces manufcrites qui -n’ont 
pas encore paru. par Mile: de Keralio. 1786. 
T.I. vın ©. Borrede cviuG, Difc. prelim. ur 
a ee oe 482 © 
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4826. T. II. 548-6. in Oetav. Die Verfaſſerin 
dieſes Buchs hat mehr geleiſtet, als man von einem 
Frauenzimmer zu fodern geneigt iſt. Es ift das 
Werk eines zehnjaͤhrigen Fleißes, und man ſieht 
ihm dieſen Fleiß auch an. Melle K. hat die Ger 
ſchichte Englands, und beſonders der Periode, die 
fie beſchreibt, nicht nur aus den voͤrzuͤglichſten 
Gefchichtfchreibeen, fondern auch aus ftaatsichriftz 
iden Sammlungen ftudirt: und erhielt aus der 
Königlichen Bibliothek zu Paris, aus der Biblio: 
thet des ſchottiſchen Haufes, die befonders wid): 
‚ tige Papiere zur Geſchichte Mariens von Schott: 
land befigt, und noch aus. verfchicdenen andern 
Quellen Handfchriften, von denen man bisher. 
noch feinen Gebrauch gemacht hatte. Wir fehen 
daher mit Verlangen dem Verzeichniffe ihrer ges 
dructen und ungedruckten Sitfsmittel entgegen; 
welches. fie dem Ende des dritten Theils anzuhaͤn⸗ 
en verfpricht, der, fo wie der vierte, welcher 
semeis(tucte und das Regifter enthalten foll,. bes 
reits unter die Preffe gegeben if. Schon jest 
legt . fie ihre Genauigkeit dadurch an den Tag, 
daß für jede Behauptung der Erzählung unter 
derfelben der Gewahrsmann aufgeführt ift, und, 
wo zwifchen mehrern zu wählen war, nöthigen 
Falls die Urfachen der Wahl angegeben find. Der 
erfte Theil ift.eigentlich nur Einleitung. Die vor: 
laͤufige Abhandlung enthält einen _ Begriff 
der englifchen Staatsverfaffung und Gelege, arößz 
tentheils nach de l'Olme und Blackſtone. Diefer 
‚Eingang ijt nicht die glänzendfte Seite, des Werks, 
Der Gegenftand ift unftreitig zu groß, als daß ſo 
enge Gränzen ihn faflen fonnten. Wer England 
£ennen lernen will, bedarf einer genügendern Bez 
kehrung; und der, dem es nur um Elifabeth zu 
= Stttt3 3 thun 
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thun ift, wird fih dadurch zu Tange aufgetjats 
ten fühlen. Hingegen ift e8 ganz zu billigen, daß 
dieſe Gefchichte die Regierung Heinrichs des Vly 
und feiner Kinder, die vor Eliſabeth vegierten, 
mit aufftellt, weil man ohne Nücficht auf fie 
weder den Charafter, nod) das Betragen diefer 
roßen Regentin verftehen fann. Der zweyte 
Sheil beginnt mit dem Fahre ihrer Thronbeftei 
gung 1558., und geht bis 1567... Kaum fcheint 
es alfo, alg ob, der erften Abficht gemäß, die 
Erzählung mit dem dritten Theil zu Ende gebracht - 
‚ werden fonne. Wichtiger ift der Vorwurf, daß 
Die Verf. den eigentlichen Gegenftand ihrer Ge- 
ſchichte Hintanfest, oder vielmehr gegen Maria 
von Schottland vertauſcht. Es war der letztern 
von jeher eigen, die Herzen an fic) zu ziehen. 
Und Hier erfticht die Empfindung des Mitleids 
feinesweges den Geift Hiftorifcher Unterfuchung. 
Vielmehr macht er es Flar, wenn man der fcbo: 
nen Unglüclichen nur fo viel Billigfeit widerfahren . 
faffen will, als die Gefege dem vermorfenften Miſſe⸗ 
thaͤter geftatten, daß ein Kleen nach dem anderit 
von ihrem Charakter verfchwindet, und fid) unges 
Heiffen auf ihre gefeyerte Nebenbuhlerin legt. Der 
Raum verbietet ung, tveitlaufiger darüber zu wer⸗ 
den; wir bemerfen blos, daß die Verf. einige, wie 
es fcheint richtig gefehene, Thatfachen zu Mariens 
Beften aufftellt, die felbft den Blick Gilbert Stuarts 
entgangen find; daß Randolph, Cecil, Camden 
und andere nicht ihre Diener, ihren.eignen Bru⸗ 
der, Lord James Murray, als das hauptſaͤch⸗ 
lichſte Werkzeug ihres Verderbens, und eine, die 
fic) ihre Schweſter und Mutter nannte, als Bes 
günftigerin dcffelben bezeichnen. Soll das diefem 
Werke vorgeſetzte Bildniß der Elifabeth es — 


—* 


fic) machen, wie fehr fie Urfach hatte, die Reize 
der rechtmäßigen Erbin ihres Throns mit Scheels 
fucht zu betrachten, fo haben wir gegen. die Wahl 
defielben nichts ju. erinnern. Man moͤchte es ein 
ftrafendes Schicfal nennen. daß. oon der citelfterr 
ihres Geſchlechts, die felbft durch den Shatter 
des Gemaldes entftellt Zu werden fürchtete, edel 
ſchmeichelnde Abbildungen fo felten find, wenn fie ja 
noch find: da indeß der einzige unglückliche Abdruck 
Des. zerbrochenen Stempels, der die alte Fungfer 
fpiegeltveu aufbewahrt, feinen Weg sur Nachwelt 
gefunden hat. 


In der J. G. Mullerfhen Buchhandlung: Phis 
loſophiſche Unterhaltungen. Erſter Band. 1786. 
222©. Octav. Der durch die Anfangsbuchſtaben 
W. K. und E. K. bezeichneten Verfaſſer dieſer Un— 
terhaltungen find, auch nach dev Vorrede, übers 

aupt nur drey. Vom erſtern find. in diefent 
Bande drey philofophiiche Abhandlungen und einige 
Sinngedihte; aus denen überall ein Fraftvoller, 
feuriger , fcharfblickender, aber häufig allzulebhaft 
forteilender, Geift hervorleuchtet; der ungleich 
mehr leiften fonnte, wenn fein Blick ruhiger und 

fo aud) allumfaffender ware. Die Gegenftande 
feiner Unterfuchungen find: 1) Die weſentliche Kraft 
der menichlichen Seele. Die Hauptfake des Verf. 
find die: die wefentliche Kraft der Seele fey eine 
einzige, Denkkraft; der Wille, oder die Kraft zw 
wollen, nichts davon BVBerfchiedeneg; die weſent— 
liche Kraft der Seele eine vollfommen freye Kraft s 
tind die Natur der Frenheit fen, gegen alle moͤg⸗ 
lide Handlungen in vollem Bleichgewichte ftehen, 
und diefes Gleichgewicht durch fic felbft heben; 
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die Lehre von der Nothwendigkeit untergrabe alle 
Religion und Sittlichkeit. 2) Die Sittlichkeit 
des Sweykampfs, der Hier als eine der abſcheu⸗ 
fichften Arten von Mord betrachtet, und wobey 
gegen die Sittenlehrer, die eine hypothetiſche 
Kechtfertigung deſſelben fuͤr moͤglich halten, ſehr 
ſcharf geeifert wird. 3) Die Kantiſche Unterſchei⸗ 
dung fonthetifcher und analytiſcher Säge, Unter 
{eptern will dev Verf, nemlich nur folche verftanz 
den willen, deren Pradicat zwar in dem Begriffe 
des Subjects gegrunder und daraus erfennbar, 
aber nicht zur Vollftändigfeit. dieſes Begriffes 
(Grundbegriffes) erforderlich fey. Sage, deren 
Ä ea nur einen Theil des Grundbegriffes vom 
ubjecte ausmachen, oder nur durch) ‚Zeichen, 
Ausdruck, von diefem fich unterfepeiden, enthiel= 
ten age Fein Urtheil. Bon RK Ueber den Sule - 
serifchen Grundfag der Schönen Kuͤnſte. Vervoll 
_ fommnung, Veredlung dev Menichen ‘folle zwar 
der [este Zweck des Künftlers ſeyn; aber Mittel | 
dazu müfle ihm nicht ſowohl bie Natur des Ge 
genftandes ſeyn, den er behandelt, als die Vol= 
Fommenbeit der Ausführung, aus welder Hee 
bende und veredeinde Gefühle entftehen. Won 
&, 8. lleber die bunten Kupfer, die — mit eine 
leuchtenden Gründen — alg Werke fchoner Kunft, 
weit herabgefegt werden. Dice benden Tegten 
Bun fchienen dem Recenf. die vorzuͤglichſten 
tuͤcke. er 
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* gDelnſtdt und Leipſig. * 
AR haben wir unfern Fefern ‘von des Sen. 
u Dergrath Ceell’s chemifchen. Annalen das 
Babe 1786. Bl. S. 56gi le ©; 547 ars 
juzeigen; es enthält auffer den behenbbeſchreibun⸗ 
gen der Herven Marcgraf, Cramer und Tieles 
bein, die Anzeige von 62 neuen Schriften; und 
Auszügen aus den Schriften der Akademien und 
Geſellſchaften, der Eaiferlichen zu Brüffel (B.1V.), 
der fdnial. zu Stodholm (1784.), Paris (1780.) 
und Dijon (1782.), der koͤnigl. Gefellichaft ‚der 
Aerzte zu Paris (1779.) und der Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften zu Rotterdam (B.V.), “aud ang 
dem Rozieriſchen Journal (B. IL.) 72 eigene Ads 
Handlungen; von einigen. derfelbigen, 3. B. von 
Hrn Ware (Gött. Anz. 1787. St. 12. S. 116), von 
Fe (5.4. — 21. S.206), — 
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difh (G. A. 1787. St.ı2. SG. rrr), Bexrholet (daf. 
St.36. ©. 254), Achard CH A. 1786. St. 144. 
©, 1434) und unfers Hrn. Prof. Gmelin (GW. 
1785. St.187. ©. 1833) fennen unjere Lefer bereits 
den Anhalt. Der fel. Scheele prüft Hrn. Dir. 
Achard’s Hüchtige Flußfpaterde; er deftillicte Fuge 
fpat mit VitrioldL in einer aus Zinn. gegoffenen 
RKetorte, und überzog die gläferne Vorlage, welche 
er daran feft machte, inwendig mit Wachs, und 
erhielt fo nichts von Erde, auch ließ die in das Wale 
fer übergegangene Säure auf Zugieffen von Wa. 
fer feine fallen; wohl aber gefchah beydes, wenn 
er etwas Bergfryftall zufegte; wenn man nicht zu 
vieles Vitrioloͤl zufege, fo erhalte man aus der 
in Glasgefafen verfluchtigten Erde durch Sattiz 
gung mit faugenfälz feinen vitrioliſchen Weinftein ; 
auch wenn man die Säure aus dem Sluffpat Durch 
Phosphorz oder Arfenifjäure austreibe, finde man 
nach der Reinigung von diefen Säuren feine Spur 
mehr darin; auch wenn man den Flußſpat mit 
nod) einmal fo vielem Gewaͤchslaugenſalze fehmelzt, 
nachher aufloͤſt, die Auflöfung durchfeiht und ein: 
focht, und nim den trockenen Ruͤckſtand im Seuer 
mit Bitriolölrbehandelt, erhält man Fluffpatiaure: - 
fie fblagt Bley aus Eſſig nieder , und verbindet 
ſich fo feft damit, daß fie Durch bloßes Feuer niche. 
ausgetrieben werden fann. Wenn man entbrenns 
barten ftarfen Salpetergeift in einem länglichten 
Glascen umgeftürzt in ein anderes Glas, deflen 
Mündung es ziemlich genau fchlieft, und das ebens 
falls ftarfen Galpetergeift hält, in die Sonne fege, 
fo verliere fic) nach 14 Tagen faft aller Geift aus 
dem. langlichten Sfäschen, e8 evgeuge fid) Die 
reinfte Luft, und der Geift werde: roth; Zucker— 
felenit hat Hr. Sch. noch in vielen andern Wurzeln 
und Rinden gefunden; Arfenif fonnte er durch 
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öfteres Adziehen von Salmiafgeift darüber nicht 
feuerfeft machen; Bleykalk laffe fic) im. Waffer 
auflöfen; das ſtaͤrkſte Vitrioloͤl fey immer rauchend; 
zartgeriebener vitrioliſcher Weinſtein gebe mit drey- 
mal ſo vielem (dem Maaße nach) Kohlenſtaub, 
wenn man recht dabey verfahre, guten Luftzuͤnder; 
mit Alaun, den ev zuvor forgfältig von Faugenfalz 
gereinigt, hat Hr. Sch, feinen befommem Hr.Hof: 
apothefer Meyer zeigt, dafein fogenanntes philofos 
. phifches, theuer verfauftes, Goldſalz nichts anders, 
als ein mit Säure überfättigter vitriolifcher Weins 
ftein fen; ein in Arfeniffäure aufgelöftes Eifen 
gab vor dem Föthrohr auf der Kohle einen ſproͤ—⸗ 
den König, der mit einigen Blattchen von IBaffers 
bley umgeben war; recht reine Berlinerblaulauge 
fchlage die Schwererde nicht nieder. Hr. M. thue 
den Borfchlag, um den Goldſchwefel gewiß immer 
gleihförmig wirffam zu haben, ihn auf die ältere 
Weiſe ju bereiten, und nachher erft mit- reinen 
Schwefelblumen i ‘ Spichglasbutter bes 
reitet et aus einem Theile Spießglaskoͤnig, 4 Theis 
fen Kuͤchenſalz und 2 Theilen ftarfen Norohäufer 
Vitrioloͤls mit einem Theile Wafferverdinnt. Der. 
fel. Tielebein erzählt noch einige Verfuche, bey: 
welchen fein nm Salpeternaphthe zu bereiz 
ten, ohne alle Gefahr ablief, Hr. Dr. Hermb⸗ 
ſtaͤdt erzählt mehrere Verfuche, welche die Ums 
wandlung der Zucer: und Weinfteinfäure in Eflig 
Durch Entziehung des brennbaren Weſens beftätis 
en; aud duch dephlogiftifirte Kuͤchenſalzſaͤure 
ied er aus Weingeift Eſſig; alles Vitrioloͤl, das 
aus Schwefel bereitet fey, halte Küchenfalzfaure, 
welche fid) durch Abziehen über Braunftein bald 
verrathe: Jene Umwandlung gelingt, gee wenn 
man fic der Salpeterfäure, als mit Zuſatz von 
Braunftein einer andern Säure bedient; beo der 
aoe Uuuuu 2 Berets 


6. Goͤttingiſche Anzeigen or, 
Bereitung der Bitriofnaphtha erlange man des⸗ 
wegen keine Zuckerſaure, weil fie zerſtͤrt und in 
Eſſig verwandelt werde: ‚die mineraliſchen Säu- 
sen entziehen nemlich, wie Die dephlogiſtiſirte Luft 
es ſonſt thut, den Pflangenfauren alles. brenn- 
bare Wefen; auch der Hr, H. hat ‚aus Tamarin- 
den, Eitronen,. Pflaumen, Weintrauben, Nepfeln, 
Birnen, Sohannisheeren, Berberigen und Sauer- | 
ampfer nach Belieben Weinfteinz Jucferfäure und 
Eſſig erhalten: Ge macht von neuem auf den 
Braunftein, als auf einen Körper aufmerkſam, 
aus melchem man ‚vortheilhafter, als aus jedem 
andern bisher befannten, aus; dem Loth go Würz 
felzolle dephlogiftifirter Luft erhalte. .Bey der Gaͤh— 
zung, fiffer Säfte trete dephlogiftificte Luft. aus, 
und werde durch das brennbare Weſen, welches 
fie mit fich fortveiffe, zu fefterfuft; dadurch merde 
der Zufammenhang gefchwächt, ein Theil der vor 
handenen Weinfteinfaure mit brennbarem Weſen 
gefättigt- zu Del, und mit Wafler und etwas Luft. 
faure zu brennharem Geifte; laſſe man. der, Gah- 
rung ferner freyen Lauf, fo: entwidele fid nod 
mehr Luft, welche nody mehr. brennbares Weſen 
mit fich fortreiffe, fo daß die Weinfteinfaure nun 
zu Eſſig werde: In aller Maphthe mache die Säure, 
woraus fie bereitet wird, einen: vorzüglichen Be- 
ftandtheil aus; auch Salpeternaphthe giebt einen: 
Dunft, der mit dephlogiftifirter Luft Knallluft macht; 
fegt man ihr Salpeterſaͤure zu, fo. wird’ ſie zu 
Salpeterfuft. Aepfelfäure fen: in: der Mitte zwi⸗— 
ſchen BWeinfteine und Eſſigſaͤure; die dephlogijtfiete- 

falsfaure Luft: beftehe aus der im Braunftein pore 
Handenen dephlogiftificten Luft und aus Salzſaͤure 
fefte Luft aus. dephlogiftificter Luft: und brenndas- 
rem Wefen; Hv. Me. erhielt fie wenigftens, wenn 
„ee feifche Zink. oder Eifenfeile mit Bean des 
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deftillirte. Much Zinn und Kupfer hat Hr. M. durch 
Zink in Geftalt glanzender Baumehen aus Säuren 
gefällt. Hr. Piepenbring erhielt aus dem Sage, 
den et Durch Pottajche aus einem Abfud der Galle 
apfel zu Boden ſchlug, durch Deftillation eine 
Saute, die mit ifenvitriof Dinte gab; aus einem 
halben Buch gewöhnlichen Schreibpapiers erhielter 
an Wafer über 2 Loth und 23 Quentchen, uͤber 2 Loth 
Säure (welche?), z Duentchen brandichtes Het, 
12 Quentchen Harz, 2 oth flüchtiges Wefen, 4 Gr. 
ewächslaugenfaß, 2 Gran Riefelerde, 4 Gran 
Alaunerde, = Duentchen erdigtes, fandtates Wer 
fen, und 3 Loth Luft; im feinem hollaͤndiſchem 
Papier aud 4Gran Smalte: Zur blauen Dinte 
reinigt Hr. P. das Berlinerblau mit Sdheidewaffer, 
ceibt es dann mit halb fo vielem Candisgucfer, 
und zulest mit ſchwachem Gummitvaffer an. Hr, 
Graf v. Rezoumowsty empfiehlt den fehon von 
Bergman empfohlenen Gebrauch des Weineſſigs 
zur Scheidung der "einfachen “auflöslichen Erden 
von Eifentheilchen bey der Prüfung von Gefundz 
waffern; er beſchreibt ein Spießglanzer; aus dent 
ſaboyiſchen Shale pon Servo; in Faucigny; da er 
es in feinen aͤuſſern Eigenfchaften und in feinem 
Berhalten im Feuer mit einem Gyemenge aus 7. bis 
8 Sheilen Spießglanzkalk und ro Theilen Phosphorz. 
Faure übereinftimmend fand, fe erklärt er eg für, 
Spieglanz durch Phosphorfäure vererzt. Hr. 
Biceberghauptmann v. Trebra Hat zu ether neuen‘ 
Beſtaͤtigung dee Feuchtigkeit im Snnern der Ger’ 
bitge bemerkt, daß ein Sauffurifches Hygrometer 
im Gluͤcksrade am Sdulenberge von 59° auf 95°. 
fiel; der Schielerfpat-aus Ingermanland fey wah⸗ 
ret Granit mit überwiegendem schwarzem Feldfpat- 
von ſchoͤnem Farbenfpicle; derjenige, den, man 
Fürzlich unter den Pflafterfteinen von Braunſchweig 
ur Uuuuu 3 fand, 
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fand, wahrer Feldfpat; der fogenannte blaue Bley⸗ 
fpat vom Blevfelde fen nichts, als meiffer Bleyz 
fpat mit fchönen Slecfen von Kupferblau; ſchwar⸗ 
zer und grauer, wie grauer Sluffpat, vom Hari, 
De Blagden erzählt, dak Hr. Cavendifh und Wart 
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ft zu gleicher Zeit, aber beyde vor den franzd- 
fifchen Naturfundigern,. aus dephlogiftifirter und ~~ 
brennbarer Luft Waffer erhalten haben; von Hen. 
Sineston’s Verfahren, mathematifche Werkzeuge 
Auf 455 eines Zolls einzutheilen ; vom Hrn. Caz 
vallo's Bemerfungen über die magnetifche Kraft 
Des Meffings, die einigen Arten deffelbigen durch⸗ 
aus nicht mitgethetlt werden fonne, auc) wenn 
fie mit etwas Eifen zuſammengeſchmolzen wuͤrden, 
ſonſt aber durch Hammern vermehrt, durch Gluͤ— 
Hen zerſtoͤrt wird; von einer durch, Weingeiſt bes 
wirkten Kälte von.46° unter o, von einer andern 
Durch Vitriolfaure, die aber fo weit verdünnt ſeyn 
muß, daß fie fih mit Schnee nicht erhige, von 
69° untero; von Hrn. Elliots Vorlefung uber die 
Berwandtichaft der Körper mit Weingeift; von 
pen. Will's Beihlag, um das Berften fteinerner 

etorten zu berhüten; von Hrn. Delavels Ver⸗ 
fuchen, welche die Meynung. beftätigen, daß bey 
der Bereitung des Glasporcellans das. Laugenfaly 
aus dem Glas ausgezogen werde; von Hrn.Noung’s 
Perfuchen über den Wntheil, den die daraus auf: 
fteigenden Luftarten, vornemfich aber brennbare 
Luft, an der Fruchtbarfeit der Erde haben; von 
Hrn. Eavendifh’s Bemerfungen über die Wirkung 
einer fehr ftrengen Kälte auf gewiſſe Slüfigfeiten ; 
bon Hrn.Thompfon’s Wahrnehmung, dak auch 
Seide, Haare u.d. in der Sonne dephlogiftifirte: 
Luft von. fic) geben, des Hrn. Bertholet, dak de: 
Phlogiftifirte Salzfaure an der Sonne ihre dephlo— 
giftificte Luft von fic) giebt, des Hen. — 

a 


- 


. \ ‘ - 4 
2 








112. Stück, den 14. Jul. 1787. MIG” 


daß vecht ſtarke BVitriolfaure bey 1° bis 3° nach 
Reaumur ju fehefeitigen Kryſtallen friert, und 
des Hen. Higgins uͤber die Efiigfäure,. Hr. Ritter 
Landrieni macht gu einem treiflichen Werke über 
Feuer und. Wärme, mit zahlreichen Erfahrungen 
begleitet, nahe Hoffnung, und beftätigt mehrere 
Berfuche des Hrn. Grafen v. Sidingen. mit Paz 
tina, die im Feuer. nie halbdurchſichtig werde; 
daraus Habe der Abb. Rochon Spiegel; zu einem: 
twefrlichen Teleſtop, und Sextanten und Octanten 
fir» die Slotte verfertigt, die nicht roſten; nach 

en. v. Ingenhouſz wirke Elektricitaͤt durchaus 
nichts auf Pilanzen. Hr, Bergm. Heyer beſchreibt 
einige Kryſtallgeſtalten des Hornſteins aus der Ge⸗ 
gend von Schneeberg; cv komme oft: Chalcedon 
oder Fafpis nahe. Hr. Weftrumb, bezeugt, daß 
PBlutiauge, nad Macquer's Art bereitet: und in 
Kryſtallen gebracht, Zan Blau⸗ und „is an Alauns 

erde enthalte; Eſſig fonnte er: nicht wieder zu 
Zuckerſaͤure machen; Weinſteinſaͤure ‚halte faſt 
immer Selenit; das Waffer von Uhlmuͤhle bey: 
Perden, das er genau unterſucht hat, halte ine 
Fi inde , Gran Eifen mit Luftfäure, ro Gran 

uchenfalz, 5 Gran Slauberfalz, 5 Gran Kalkz 
und Bitterfodfaly, 34. Gran rohe Kalferde, S Gr. 
Gelenit, 2; Gran Kieſelerde und as Gr. Extractiv⸗ 
fof: Mit Vitriolfaure fann man aus Berliner 
blau Waſſereiſen erlangen, ein neuer Beweis fete 
ner Phosphorfäure; die nad) Hen. Steuwe’s Art) 
daraus bereitete Lauge halte immer nod) roc bts; 
25 Gifen; alle Pflanzenſaͤuren enthalten einen 
Zucerftoff; auch aus der Säure von Famarinden- 
und Eitronen erhielt Hr. W. Zurferfaure, aus jener. 
auch Weinfteinfaure, bey den Arbeiten mit dieſer 
aud Rampherfaure; aus Aepfelſaft ein. talgichtes 
Fett, aus Lauge, Kohle, Rus Phosphorſaͤure; 
De Uuuun 4 aus 


— 
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aus grauer Wache Kieſel⸗Thon- Eiſen⸗Kalkerde 
und Flußſaͤure; Braunſtein, und eben fo Menz 
ninge, Glätte, Zinkblumen und Galmey, geben 
bey aufferft fangfamen Feuer Waffer,  phlogiftie 
firte, feſte und dephlogiftifirte Luft, bey fehnellem 
and febnell verftärftem nur die letztere; Hr. We 
warnt vor gemeinem Berlinerblau zu feinen Bers 
fischen, denn’ es 'halte immer’ Bitrioffaure; auch 
empfiehlt er zu Wiederholung der von ihm damit 


angeftellten Berfuche zur Sicherheit offene Gefäße | 


von Porcellaͤn; “Phosphorfaure fey vielleicht (mas 


- Hr. DreStruve ju erweiſen gefucht hat) Beftands 


theil des-Sedativfalzes, und made mit Zinn und 
Eifen die Sehwerfteinfaure aus; Wafler fcheine 
doch auch’ in den durch Feuer gebildeten Metall 
falfen zu reden! Hr. Schlößapsthefer Wedders 
cop nist den Rückftand von der tartarifirten Spieß⸗ 
glangtinctur, den er noch mit Schwefel verfest, 
zum Goldfchivefel des Spiefalafes; Hrn. Slügger’s 


Art, Bittererde, und Hrn. Hagen's Art, Blehweiß⸗ 


pflafter zu bereiten, ift ihm nicht gelungen. Hr. 
Muhle von einem unvollfommen gefattigten Glauz 
berfalze,- das für Sauerfleefal; verfauft wurde, 
Hr. OberF. Wiegleb hat den fachfiihen Topas zer⸗ 
legt, und in 2 Lothen deffelbigen ı Loth und 17 Gry 
Kiefelerde, zQuentchen und 34 Grane Nlaunerde, 
12 Grane Kalferde und 13 Grane Eiſen erhalten; 
von Ihm ift aud) die Zerlegung-des Wolframs und 


Smirgels; in 400 Granen von jenem fand ee . 


143 Grane Schiwerfteinfaure, 128 Gr. Braunfteins 
erde und 44 Grane Eifen;z in 2 Loth von Diefenm 
7 Huenthen und 39 Grane Riefelerde, und nur 


21 Grane Gifen. > Hr. Bergr. Ceell felbft Hat die 
Bemerfungen mehrerer Scheidefünftler uber Hrn? >. 


Tielebein’s’' Art; Salpernaphthe zu machen, "gez 


fammlet, die den guten Erfolg Derfelbigen bejeus - 


gen, 


= 45)" Vs = 
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sen und ſucht den Grund des manchmal waͤhren⸗ 


der Vermiſchung erfolgenden Zerfpringens der Glaz 
fer in der dabey fic) entwidelnden Salpeterluft, 


wenn fie Gelegenheit sum’ Entmeichen befonimt. - 
Hr. de Morveau fah, daß der Bleyipat, wenn ee 
por dem Lörhrohr zu einem Kuͤgelchen geſchmolzen 


tft, bey dem Erfalten eine polnedrifche Geftatt anz 
nimmt; fee man ungelöfchtem Ralfe Ochfenhaare 
und etwas abgefniftertes Kochfalz zu ‚ fo befomme 


man eine gute Blutlauge; Witriolfaure, die alles - 


Wafers beraubt fey, rauche immer; er habe 
Hrn. Dr. Struve’s VBerfuche, das Sedativfaly bez 


treffend, ohne denfelbigen Erfofg zu fehen, wieder? " 


holt; qlictlicber Hrn. Cappel’s Verfue; mit Ar⸗ 


fenif Gold aus Silber zu erhalten, und jeine cigne | 


Duarzkinftallen entftehen zu fehen, wozu er hier 
Anleitung giebt; durch Absiehen uber Mennige 
werde Salsfaure nicht dephlogiftifiet." Hr chauf 


fier habe eine von felbft erfolgende Zeriegung der 


Galle im Weingeifte bemerkt, der fel. Maret Gold: 
in der über Braunftein abgesogenen Fettſaͤnre auf⸗ 
geldft; er habe aud) gezeigt, die Kampherſaͤure 
werde erſt durch eine Art von Verbrennen erzeugt. 
Hr. Schebier fhlägt vor, den Brechweinſtein aus 
Spießglanzglas und MWeinfteinfaure zu bereiten, 
die ihm damit dreyeckige Kryftallen gab, und ber 
merkt fehr richtig, daß durch Zufat von Borar 
die Säure des Weinfteins in Mittelfalj verwandelt 
werde. Hr. Aawkins giebt. von einer verbeſſerten 

euermafchine in einer cornwalliſchen Küpfergrube, 

Mtowen, Nachricht. Hr. Apothefer Zorn erhielt! 
bey der Deftillation von rauchendem ſaͤchſiſchem 
Vitrioloͤl Kriftallen in der Vorlage,‘ die fi mit 
Waffer heftig erhigten; die zuruͤckgebliebene Feuch⸗ 


. tigkeit fror nicht mehr. “Hr. Aſſeſſor Alaproth’ 


bezeugt aus eigner Erfahrung, dag man in dem 
z Uuuuu 5 befann: 
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bekannten Berfuhe vom Waſſer immer brennbare 
Luft echafte, wenn ‚man die eiferne Röhre Heiß 
genug made; auch er hat den Wolfram: unter: 
fucht; in dem gelben Pulver, das nach dem Koen 
mit Säuren zuruͤckblieb, fand ev feine Aufloͤslich⸗ 
feit im Waller; mit Salpeter gab es mineralifches 
Chamäleon ; Mittel; wie man die trocdene Auf- 
loͤſung des Eifens in Kochfalzgeift im Feuer in die 
Höhe. treiben fann; aud Zuckerſaͤure, mit Ge 
wächslaugenfal; gefattigt, fchlage das Dueckfilber 
aus Galpeterfaure als einen zerplagenden Ralf 
nieder; der üble Gefchmac des Kornbrandemweing 
fomme, vom thierifchen Leim der Getreidefaamen; 
was Hr. Refpe für Schwerftein aus Cornwallis 
hielt, fen braunfteinhaltiges Eifenerz;- aber im 
Wolfram von Poldice fand er Wolframjaure, -die 

aud) er zu glänzendem Metall zu fehmelzen noch 
nicht im Stande gemefen tft; das Holzzinn von 
Cornwallis gab von 100 633 Pfund Zinn“. Hr. 
Lowitz zeigt, wie man durd) einen Zuſatz von 
Kohlenftaub zu der vom Selenit bereits befrepten 
Lauge felbft aus rohem Weinftein eine fchöne weiſſe 
Säure (von welcher Rec. Proben vor fi hat) 
erlangen fann; durch diefen Kunftgriff Hat er auch: 
Das geblatterte (und feither auch andere mit Wein: 


‚fein und Eſſig bereitete Salze, felbft Efiig und 


Brandewein) vom Hichten färbenden Stoff gerei- 
nigt, und feine Berfuche find von de Wiorveguy. a. 


mit dem gleichen Erfolg wiederholt worden. Hr. 


Dr. Hopfner. fand auf dem Faulenhorn Gefchiebe 
von Hornjtein, - Feuerftein, Kalfftein, Granit, 


Gneis-u. d. durch Quarz zufammengefuttet; Hr. 


v. Sauſſure habe ſchon 1783. Afchenzieher auf dem 
Gotthard entdeckt. Hr. C. A. Hoffmann erhielt, 
wie Scheele aus Weinſtein, aus Berberigenfaft 


ein faures Salz, und aus diefem, da er es mit, 


ein: 





| 
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Meingeift, über Braunſtein abzog, eine, verfüßte 
Saute; aus der fich mit Kalkroafier etwas Naphe 
——— ließ; um Eiſentinctur mit Quitters 
oder Aepfelſaft zu machen, loͤſt er die Eiſenfeile 
zuvor in Eſſig auf. Auch Hr. Bergrath Bucholz 
hat mit Koboltvitriol, den er mit noch einmal ſo 
vielem Borax zuſammenſchmolz, uͤbrigens nach 
Hen. Ilſemanns Art, blaue {nmpathetifche.Dinte. 
erhalten; von ihm tft aud) die Unterfuchung des. 
einer waflerfüchtigen Frau abgezapften Wafers 5. 
auch er hat die fogenannte Phosphoriuft erhalten, 
und giebt einige Vorſichtsregeln bey ihrer: Gewin⸗ 
nung an. Hr. De, Weftendorf erzählt,.. daß er 
aus. Korn- und Kranzbrandewein- im: Wafferhade 
immer ein Del erhalten Habe, wenn cv mit der 
zwoten Deftillation immer. fo. lange anhielt, bis 
- Dev Ruͤckſtand nicht mehe den gewöhnlichen Wein⸗ 
geiftgeruch hatte. Hr. Bergcommiſſ. Danz vevz. 
leicht das Gebirg bey Slefeld mit dem, Zweyz 
Braicifden und demjenigen bey Oberftein, Hr. A, 
in H. erzahlt cine Goldmachergeſchichte Hr. Lips 
Hard über die Elekricitaͤt der Choccolade. Hr. 
Schreiber erhielt aus dem Centner gänfeföthigen 
Silbererzes von Allemont im Delphinat 4 bis5 
ae Queckſilber; Hrsde Baumont aus einem 
leyſpat aus Bretagne, durd) blofes. Deftilliven 
mit Rohlenftaub Phosphor; Hr. Abt Fontana ſtrei⸗ 
tet in zween Briefen an Hrn. v, Ingenhouß gegen 
Die vorgebliche Zerlegung des Waſſers; Hr. de la 
Aterberie hat aus dem grünen Bleyfpate oom, - 
Hofergrund bey Frendurg Phosphorfäure befom- 
men. . Hr..„eyer. befhreibt mehrere fchillernde 
ae aus der Gegend von Braunſchweig; die 
ewinnung brennbarer Luft vermittelft Wafler- 
dämpfen ift ihm auch in Glasretorten gelungen; - 
Die fogenannte. Schwerfteinfäure. fonnte er, nicht 
* in 


ww 


die Lehre: von der Wärme aufflavende,” Berſuch 


mu e Wocn she Anzeigen an | 


zaſſer Auflöfen, “rofl aber’ erhieft Pry 







die. r. Stiuve, und ſchon 1697. St.Eleir,'vol 
gefe lagen habe, Vitrioloͤl aus‘ ge envi 
nen, nicht gelungen. He Ricken hat du 


1 


Bei we N rier. “Hen. Oberb. Sage fe M die Mt, 


a aud aus Rindstalg Bucerfaure er al 


“Hr. Beidel aus — ‚Hr, Prof, G 
ae rit. Weisner aus Ärhetifiven Befen.)- * 
Dir. an beftimmt durch eine ganze Reihe 





Berfuchen den Grad von Hike,’ den im hin 

Aufloͤ verſchiedener Salje annimmt; 

andern die Wirkung ,' welche berſchieden —— 
Koͤrper auf den Grad von Hitze haben, den das Wal? 


fer im Kochen annimmt; durch eine dritte, ſowohl 


vermittelft det brennbaren, als vermittelft der Gale 
peterluft die Güte der atmofpharifehen euft an vers 
fhiedendit, im Bezirk von 26 Meilen von Berlin 
entfegenen, Hrten, und verfpricht noch andere, 









folgen; von ihm ift auch die Unterfuchung: dei 
Torfs je set au im ———— en * 


aaa. —— 


fact Hi t° ehe im Dunfein de 
erzählt, wie er aus Weingerft und glei ts 
nicht — rae eiſte reichli— e Mar 


the. befommt. Hr. Sr. Chr. Jöffmenn erhielt 


durch die Deftillation Bis e en 
fafte (35) Weingeiſt, und ie Tan be nore "dag 
wefentliche Salz, und auf Pie 6 innte Art Wein 
ſtein⸗ und Zucerfäure. “Dv. geh.Hofr. Delius zie 
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den blauen Aufguß; blauer Blumen. und, Kräuter 
dem Beilchenfafterund Lackmusaufgug als gegen- 
wirkendes Mittel vor. . Hr. Renovanz macht zu 
einer, mineralogifchen Geographie dev. altaifchen 
Gebirge Hoffnung, welche fehr reichhaltig aus: 
fallen. wird. Hr. Leibarjt Bruͤckmann befchreibt 
einige feltene Porphyrarten aug der Gegend des 
Schneefopfs in Thüringen; vierfeitige Saufen von 
Duarz. mit Chalcedon vermifcht in einer Achatz 
nieve aus dem Walfenriedifchen; die Körper, von 
welchen die Hornfteinfryftallen von Schneeberg ihre 
Bildung, erhalten. haben, und. eine feltene alte 
Mofait, deren Berfertigung man in Ftalien unter 
die verlohrnen Künfte zahlt, und giebt Anleitung, 
wie man die legtere einigermaßen. nachahmen 
koͤnne. Unfer Hr. Prof. Lichtenberg zeigt: gegen 
Hrn. Pelleriee dDurd) mehrere genaue. Verfuche, 
daß Leiten des elektriſchen Stoffs weder pulfaniz 
fhe Producte von andern Mineralien, noch Zinnz 
erze vom Wolfram unterfcheide. Hr. Schönwald 
erzählt, wie er auf mancherley Weife aus Wein: 
geift wahren Effig erhalten habe; . dann ‚mehrere 
Beobadtungen und Verfuche, die er, mit Küchen 
fal; und feiner Säure gemacht hat... Hr. Dv. Girs 
tanner verſichert, der elaftifche Stein foninie aus 


. Brafilien; Hr. Kels bemerfte an der Quckerfaure, 
. die aus dem Rücijtande von Salpeternaphthe ans 


ſchoß, ein befonderes Kniftern; die Weinfteinfaure 
hat ev durch etwas Salpeterfaure weiß, und fo 
aus 32 Sheilen Weinfteineryftallen 9 Theile diefer 
Säure erhalten. Hr. Sonnenfhmid erwähnt 
einer befondern Mittelart von Thonfchiefer und. 
Sandftein, die im Gebirge von Seifersdorf mit 
Thonfchiefer abwechfelt. Hr. Dr. Reuß zu Prag 
giebt nad) Kunkeln eine fehr genaue Anleitung, 
wie man allerley Farben auf Glas ER 

—Nkann, 
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Fann, und befchreibt das gediegene, aber unreine 
Bitterfalz, das bey Witſchiz in Böhmen aus Thon: | 
fchiefer ausivittert. Hr. Yaffe erzählt eine Reihe 
pon Verfuchen, in melchen er rauchenden Salz | 
geift mit fetten und flüchtigen Delen und Balfe 
men vermifcht, und ihren Erfolg; Hr. Bergfeer: 
Voigt, man finde eine dem eniglifchen Wad nahe 
kommende Erde in einer Eifengrube bey Fimenau; 
der Pechftein von Frankfurt ſchmelze nicht im Porz 
celfänfeuer; Hr. Baldewey, daß viele Apothefer 
den Zincturen mit blauem PBitriol eine fchöne 
grüne Farbe geben. Hr. Zaporterie befchreibt 
einige befondere Abänderungen des beweglichen 
Sternfteins. Hr. Martius hält es für gut, bey 
der Bereitung des weiffen Pracipitats nach Hrn. 
Wiegleb’s Vorfehlag nicht alles feuerfefte Laugen⸗ 
falz fogleih anfangs zuzufegen. Hr. Helwig be — 
weiſt, daß auch ganz Achtes Eajeputöl Kupfer 
theilchen enthalte, Hr. Eharpentier fah einen 
Hack von etwa 200 Pfunden Eifenfpäne- fi nad 
einem Monate von felbft entzünden. Hr. D. Dollz 
fus zeigt, Vitriolöl aus Schwefel halte feine Sal⸗ 
peterfaure, und aus mehrern Erfahrungen, daß N 
die Säuren einen Beftandtheil der Maphthen aus 
machen; Lord Dundonald nuge die Steinfohlen auch 
auf flüchtiges faugenfals. Hr. Dv. Lichtenftein fah 
durch oͤfteres Abziehen über Kohlen den rauchen 
den Salpetergeift fein brennbares Wefen abfegen, 
jene aber dadurch in Waſſer auflöslich werden, ob 
fie gleich noch brannten ; wiederholte er die Arbeit 
mit der gleichen Säure zum fechftenmale, fo war 
die Saure ſchwaͤcher, als ſchwacher Efiig, und alfo 
Durch die Kohlen zerftört, ev rath, zur Reinigung des 
Branderocins Kalf zu gebrauchen, der feine fremde 
Säure, die das Zünden hindere, viel fefter binde. 
Hr. M. zeigt "das Waflereifen in den Eifenerzen 
: aus 
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auschampagne, und in jenem die Phosphorfaure. 
Hr. la Peyroufe befchreibt den natürlichen Braunz 
fteinfönigz ex muffe ohne Fluß durch ſchnelles und 
ftarfes Feuer gefchmolzen werden. Hr. Monnet 
befchreibt den Saturnit-von Poullaouen, der fich 
fuͤr fic) nicht mit Bley vereinige, and auf der 
Kapelle befonders leicht verfehwinde. Hr. Haſſen⸗ 
fra3 behauptet, durch Sfteres Abziehen von Sal: 
peterfaure über Zinn eine eigene Säure erhalten 
zu. haben, die er furs befchreibt. Hr. Pelletier 
bemerft, daß fpanifche Fliegen, mit dem Blute 
vermifcht,, feine Faulnif befördern, und befchreibt 
ein Salz, das im Grunfpaneffig anfchieft, + wenn 
mehtmalen nach einander Weingeift dariber ab- 
gezogen wird; zur Gffignaphthe fey Feine Mineral: 
. fauve ndthig. Der Marquis von Bullion beweiſt, 
daß Weinftein zur Weingahrung durchaus nöthig 
fey; je länger man nach vollendeter Gahrung mit 
der Deftillation des Weins warte, defto weniger 
Weingeift erhalte man. Hr. Lector Tychfen unter; 
fucht einen Blafenftein, welcher zur Hälfte aus Erde 
beftand; Säuren feyen die beften Auflöfungsmittel 
dieſer Steine. Hr. Prof. Suchs prüft die Beeren 
des Bitterfüßes; Hr2dertholer bleiche fein und 
Hanf duch dephlogiftifirte Salsfaure, und habe 
flüchtiges Laugenfalz in entzundbare und gemeine 
Luft zerlegt; Hr. Hofr. Succow beftimmt das 
eigenthümliche Gewicht mehrerer Bafalten. Hr. 
Render fonnte mit dephlogiftifirter Salzfaure feine 
Zucderfäure fceiden; Hr. Broblemann fucht ge- 
gen Hrn. Monnet zu zeigen, daß fein Gaturnit 
pon Poullaouen Rohftein fey, der von dem Rohs 
fein von Huclgoat jehr verfcieden fey. Ein Uns 
genannter thut den Vorſchlag, mit Slußfpatfäure 
auf Glas zu agen, wie man mit Sdeidewaffer 
‚auf Kupfer Ast. Hr. Ritter Lorgna erflärt fic 
“Den — des mineraliſchen Laugenſalzes, a3 
. au 
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auch er an-den Feftungswerfen zu Bernaraust 
, teen ſah, nach. vielen darüber angeftctiten Ber⸗ 
fudyen aus den Meerthieren. Hr. Hofer Söbe 
empfichit..die Weinjteinfaure zu mannigfaltigem 
Arzneygebrauche; die Glafar aus Gips und Fluß: 
fpat habe er noch nicht auf Then und Kupfer 
bringen finnen. Hr. Hofapothefer Harßleben 
glaubt, Feuerluft Habe Feuerwefen in fich, das 
brennbate Weſen aber die Meaterie, woraus erft 


wahres Feuer entftcht. | 


Turin und Paris. 
Bey den Gebrüdern Reycends und bey LeRoy: 
Le Médecin Philofophe, ouvrage utile a tout Ci- 
-toyen, dans lequel on trouve une nouvelle ma- 


niere de guérir, puifee dans les affections de l’ame; . 


et la Gymnaftique. Par M. Doppet, Docteur en 
Médecine de. la Faculté de Turin. 1787..78 & in 
gr. Octav. Unter diefem vielverfprechenden: Titel 
find einige Eapitel aus der allgemeinen Geſundheits⸗ 
lehre aufgejtellt, deren Drdnen ſowohl als Ausfuͤh⸗ 
rung nur zu deutlich darthun, daß der V. auf den 
Namen eines philofophiichen- Arztes: zum wenige 
ften — Verzicht thun muf. . Die Einleitung enthält 
Bruchftüde aus der ditern und neueren Gefchichte dee 
Heilfunde, woben fe Clerc fleißig gebraucht worden 
iſt. Dann folgen (alltaͤgliche) Betrachtungen uͤber 
die Leidenſchaften und ihren Einfluß auf den menſchl 
Körper; eine Lobrede auf die tigl Bewegung infreper 
Luft; Heilmittel, die man ohne Gefahe fich felbft vers 
ovdnen fann, worunter hier Speifeu. Tranf, Schlaf 


und Wachen, Leidenfchaften; Luftzc. verftanden wird 
von den Zemperamenten, und der Act und Weife; fie’ 
zu verändern; Betrachtungen über die Erziehung. 


und über die Mittel, Kindern eine dauerhäffe fe 


Gefundheit ju verfhaffen. Den Beſchluß macht eine 
Abhandlung (von ©.61:69) über den weiflen lus! 
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rie Gotha ee 
| ott, Linige Gefprache von J. G. Herder. 
Bey Ettinger 1787. Octav. Wenn seid .. 
f der Zweck diefer lehrreidyen und vortrefflich 
ausgeführten Gefpradhe anfangs blofe Ehrenretz 
tung des Spinoziftifhen Syftems über die Gott 
eit zu ſeyn fcheint, fo erhellt Doch bald aus dem 
olgenden, daß man dieſe nicht allein in ihnen 
zu Juchen habe, fondern daß die Abſicht derfelben 
vielmehr darauf hingiele, eine Reihe von Begrifs 
fen über Gott und die Welt feftzfjegen, denen ein — 
geläuterter Spinozismus nur zur Grundlage dies 
nen follte. Mit vieler Wärme ſchildert der Hr. 
Verf. zuerft Spinoza’s edlen Charakter, nach. dem, 
was wir von feiner Lebensgefchichte wiffen, und 
bemüht fich insbefondere, darzuthun, daß er wer 
der ein Atheiſt, noch ein Pantheift gewefen fey. 
— xrrrr Atheis⸗ 


* 
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Atheismus koͤnne an und. für fichy als eine Me- 
gation, gar nicht erwiefen toerden,/und Spinoza 
derknuͤpfe ftets die Fdee von Gott mit dem Bewußt⸗ 
ſehn feiner felbft, und alfer Ditge um ifn ber; 
er leite alle Wahrheit, ſo wie alles Dafeyn, 

aus der ewigen Wahrheit, aus dem unendlichen 
eigen Dafeyn Gottes ab. (Hier ſcheint der Hr. 
Perf, mir Atheismus nicht den Begriff verbunden 
zu haben, der doch damit verbunden zu werden 
pflegt, wenn man glaubt, daß das Spftem des 
Spinoza dahin führe, Atheismus lage ich fens 
lich, als eine Negation, nicht ettwelfen, und in ſi 

fern giebt es eigentlich gar Feinen Atheismus; aber 
Spinoza beißt Atheift, weil er nicht einen auffer- 
weltlichen Gott nach der gewöhnlichen Vorftellung 
annahm, weil er fich die Einheit der Gottheit und 
der Dinge fo Dachte, tie wir uns die der Gubftanz 
sen und ihrer Befchaffenheiten denken) Die Be 


fchuldigung des Pantheismus gründe fic auf» 


die harten, dunfeln, und daher oft mißverftande: 
nen Ausdrücke ,.. Die.er in feiner, ———— 
braucht habe, und gewiſſermaßen gebrauchen 
weil er von den Grundſaͤtzen des Descartes aus⸗ 
gieng, und ſich, ſelbſt da, wo fie ihn auf Abwege 
brachten, nicht ganz von ihnen loswinden Fonnte. 
Zum richtigen, Verftandniß der Spinpziftifchen Leh⸗ 
ren fen alfo genaue Beftimmung der Ausdruͤcke noth⸗ 
wendig, und damit fielen’ eine Menge MWiderfprüche, 
und Gottesläfterungen weg, die ihnen angedichtet. 
wären. “G8 giebt nur eine Subftanz, und diefe 
ift Gott, alle Dinge find in ihm nur Modificatigs 
nen,” ift dev erfte Grundfag des Spinoza, Sub: 
ftanz; muß Hier in dev reinften Bedeutung genome 


+ men werden, als ein für. fich beftehendes Ding, 


das die Urfache feines Dafeyns in fich felbft hat; 


denn in diefem Sinne ift fein Ding in der Welt 
oe) ac aa ‘eine 
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eine Subſtanz da alles von einander, und zuleht 
von Gott, abhängt. Modificationen der Gottheit 


werden die Dinge genannt, als Erſcheinungen goͤtt⸗ 


licher Kräfte, jede modificirt, nach der Stelle, nach 
der Zeit, nach den Organen, in und mit welchen 
fie erfcheinen. Sehr richtig unterfcheidet Spinoza 
Zeit und Ewigkeit, das Endlos: Unbeftimmte und 
Das Durch fich Unendliche ; cine Weltihöpfung kann 
von endlofer Dauer feyn, aber ihr Dafeyn hat 
das Zeitmaaf der Veränderung in fi, weil es auf 
einer Folge zu und nach einander geordneter Dinge 
beruht, und demnach fann der Welt die Unendlich- 
feit der Gottheit nie zufommen.. Daß Spinoza aber 
Ausdehnung zur &igenfchaft Gottes macht, ift ein 
durch den Begriff des Cartefius von der Materie der: 
anlagter Irrthum. Diefer Weltweife hielt Ausdeh— 
nung und Materie für einerley, und ſetzte diefe dem 
Geift, dem Denfenden, entgegen. Nun ift Aug 
dehnung zwar Bedingung des Dafenns der Mates 
tie für ung, teil wir fie nicht anders, als, im 
Raume, denfen finnen, aber fie ift nicht das Wer 
fen der Materie. Folglich drückt unendliche Aus 
dehnung feine innere mwefentlihe Vollfommenheit 
der Gottheit aus, die Keinen, alfo aud) nicht einen 
endlofen, Raum erfüllt, fo wie fie Feine, alfo.aud 
nicht eine endlofe, Beit ausmift. Um dem Car: 
tefifhen und Spinoziſtiſchen Dualismus zu ent 


' weichen, fest Hr. Herder als Mittelbegriff zwischen 


Geift und Materie oder Ausdehnung (ubftantielle 
Arafte. Die Gottheit offenbare fich in unendliz 
hen Kräften auf unendliche Weife, und die Welt 
fey Ausdruck, Wirfung der göttlichen Kraft, aber 
nicht zertrennlicher Theil eines völlig untheilbaren 
einzigen Dafeyns derfelben. Dies angenommen, 
dürfe man nicht mehr fragen, in welchen Eigen: 
ſchaften, auffer dem Gedanken und der Ausdehnung, 
* Xrrrr 2 ſich 
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fih die Gottheit andern Weltinftemen offenbare? 
Noch weniger dürfe man den Spinoza befhuldi- | 
gen, daß er feinen Gott in die Welt einfchließe Ä 
und mit derfelben identificive, daß er ein Pantheift | 
fey. (Allerdings würde diefe Befchuldigung unges 
recht feyn, wenn er Gott nicht zu einem Ertenfum 
gemacht hätte; aber der durch den Hrn. Verf. 
geläuterte Spinozismus, wo die der Gottheit als 
Gigenfchaft beygelegte Ausdehnung zuvor weg— 
genommen wird, ift nicht der. Spinozismus 
elbft; durch jenen wird das Wefen der Gottheit 
und der Welt nicht identificirt; wohl aber durch 
Diefen). Eine Meynung, welde dem Spinoza 
viele Vortwirfe und Widerfpriche zugezogen, iſt 
noch die, nach welcher er alles, mas ift, aus der 
unendlichen Macht Gottes, als dem legten Grunde, 
Herleitet, und diefe nicht nur über Verftand und 
Abjichten in Gott erhebt, fondern auch völlig von 
Denfelben trennt. Der Hr, Verf. Halt diefes wies | 
derum für Folge des Cartefianismus, den er ein⸗ 
mal in feine Philofophie verwebt hatte. Spinoza 
raͤumte feinem höchften Wefen alle Vollkommen— 
heiten auf die vollfommenfte Weife ein; er fonnte 
ihm aljo die vorjüglichfte derfelben, das Denfen, 
nicht abfprechen.. Aber er verband Denffraft und 
Wirkungsfraft nicht zur Einheit, weil er Gedanfe 
und Ausdehnung, Geift und Materie, als zwey 
unberufrbare Dinge, einander entgegenfeste, und 
keins durch das andere gu erflären wagte. Da er 
Demohngeachtet beyde als Eigenfchaften eines uns 
theilbaren Wefens annahm, fo mufte er ein Drite 
tes erfinden, worunter fich bende fügten, und das 
nannte er Macht; diefer war der Gedanfe unterz 
geordnet, und fo entftand eine blinde Macht, die 
Nad einer blinden Nothwendigkeit date und 
wirkte. Hier erfannte Spinoza die Stärke feines 
eignen 
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gnen Syſtems nicht; denn wenn Macht das 
che war,.fo mußte fie auch zugleich die weic 
efte Macht, das heißt, eine nach innern ewigen: 
Gefegen geordnete unendliche Güte feyn, weil fie 
im gegenfeitigen Falle übertreffbar, und alfo nicht 
Die p chfte feyn fonnte. Bey dem, was der Dre 
Cerf. theils zur Erläuterung , theils zur Berich⸗ 
tigung der Vorftellung, welche Leffing vom Spi> 
nozismus ‚gehabt haben foll, erinnert, fo wie bey 
dem Beweife für das Dafeyn der Gottheit, der 
gegen die Behauptung, daß es feine Demonftras 
tion davon geben fünne, gerichtet ift, verweilen. 
wir uns nit. Das lebte Gefprach faßt das Ree. 
fultat der vorhergehenden in Folgendes zuſammen: 
Die Gottheit, als eine wefentliche Kraft, die wir: 
Macht, Weisheit und Gute nennen, fonnte nichts 
hervorbringen, als twas ein lebendiger Abdruck 
derfelben,, mithin felbft Kraft, Weisheit und. Güte: 
ift; alle Kräfte der Natur wirfen organifch; Fede. 
Hrganifation ift nichts, als ein Syſtem lebendi-- 
ger Kräfte, die nad) ewigen Regeln einer Haupt⸗ 
kraft dienen. Die Gefege, nach denen diefe herrſcht, 
jene dienen, find: innerer Beftand eines jeglichen 
Wefens, Vereinigung mit Gleichartigem und Schei- 
dung vom Entgegengefegten, endlich Verähnlichung 
mit fic) felbft und Abdruck feines Weſens in einem 
andern. Daher ift feine Ruhe in der Echöpfung, 
fein Zod, fondern unaufhörlihe Verwandlung. 
Daher endlich eriftirt nichts Bofes, das Wirklid= 
feit wäre, mir nennen nur Uebel, was Schranke, 
oder Gegenfag, oder Uebergang ift. Gm Reiche 
Gottes aber, wo alles ift, muß auc das Ent 
gegengefebte ſeyn, damit diefes in Verbindung mit 
feinem Gegentheil cin beftehendes ganzes Dafenn 
bewirfe, vollitändig an Gute und Wahrheit, So 
EEE 3 vieles 
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vieles Licht dies Refultat über die Natur der Dihge 
und ihre Urfache verbreitet, fo fann Dod) Rec. 
nicht umhin, zu geftehen, daß es zu bedenkliche, 
Folgen für manche der beruhigendften Wahrheiten 
des Menfrhen hat, als daß nicht eine genauere 

Prüfung deffelben noch Beduͤrfniß ware. , 


0... Ohne Drudort. © = TR 

" Werfuch über die Natur der Erftgeburtsa! 
folge fowohl überhaupt; als insbefondere dee 
weiblichen Geſchlechts in einer Erklaͤrung des 
Saynhachenburgifchen Erbvertrags vom J.1675. 
von D. Joh. Heinr. Hochfterter, Herzogl, Wirte 
berg. Hofe. und ordentl. Achrer der Rechte: Ei 
“ Stuttgart. 3426. in Quart, 1787 0%. 
MNoach vorausgefhicter Erinnerung, daß man, 
um Einheit in der Erflärung reichsſtaͤndiſcher Erb⸗ 
folgeordnungen zu beobachten, nicht alte Idee 

aus andern Rechten in denfelben beitaiBE ſuchen 
dürfe, und daß man nicht ohne die aͤuſſerſte Moth 

annehmen fönne, dev Gefeggeber habe ſeiner erklaͤr⸗ 


ten Abficht zumider einige Fälle gar uͤberſehen 


unterfücht der Hr. Verf. den Zweck des pela? 3 
den Erbfolgegefeges, und findet ihn in der Ber 
huͤtung teiterer Theilung der halben — 
Er ſodann auf die Erklaͤrung der Erbfolge! 
verordnung felbft über, und entwickelt aus de 

ben. mit vielem Scharffinn, der aber, durch ‚zu° 
große Weitfchiveifigfeit verdunfelt ift, alle Fälle, 
die fih hätten zutragen fonnen und wirklich Hoch‘ 
zutragen werden. . Das Refultat der Unterſuchung 
ift, daß die vegierende Furjtin Caroline zu Wi 
ältefte und allein noch, febende Enkelin cnet 
vier pacifeirenden Frauen Schtöeftern, allein Erbe 
Seine Gründe“ find aber von der Gründen’ ande - 
o 4 A ‘ rer Pr 
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engen Raums wegen nur Diejenigen. Gefete ur 
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Gritgeburtseecdt zur SE 
‘tig, daß fie ihm nicht als 


die, er der weiblichen er ict 








5 ‘a Putt, will ee 
Abkoͤmmiinge oder Eol- 
lateralen. feines Mannsftamms, fondern als feine 
eigene Deſcendenz fuccediren folfen;; hier ift tref⸗ 
fend erinnert, daß der Unterfcied zwifchen dem 
Rechte zu fuccediven und der Succeflion felbft 


feinen Grund hat. Hieraus folgt, daß das Ber- 


Haltnig gum Legten des Mannsftamms auf die 
Erbordnung der weiblichen Nachfommenfcaft fet 
nen Einfluß haben fann; es muß vielmehr die 
weiblide Nahfommenfchaft ganz abgefondert und 
blos im Berhältniß zu dem Stifter gedacht wer- 
den. Die Töchter des Stifters und die Töchter 
des Mannsftamms find einander darin ahnlich, 
daß fie beyde zu den Abfömmlingen des Stifters 
gehören. Aber in diefem ihrem ‚ähnlichen Ver⸗ 
hältniffe zum Stifter ift eine natürliche Verſchie⸗ 
Denheit. Diefe befteht darin, daß die Töchter des 
Stifters von demfelben im erften Grade, die Toͤch⸗ 
ter des Mannsftamms hingegen theilg int zwey⸗ 
ten, theils im dritten Grade u.f. f. von ihm ab— 
ftammen. . “gene, ftiften alfo weibliche Linien der 
erften Ordnung; diefe ftiften weibliche Lintei der 
atventen, dritten Ordnung uff. Was ift alfo 
wohl natürlicher, als dieſes, Daß die weiblichen 
Linien der erjten Ordnung den weiblichen Tinten 


der ziveyten Ordnung; dieſe den weiblichen Linien 


der dritten Ordnung u. f. f. vorgehen, und nur 
immer die Linien einerley Ordnung (fie ftammen 
unmittelbar von Töchtern des Stifters ab, oder 
von deifen Söhnen) fic unter einander nach a 
Alter ordnen? 
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Frankfurt und Leipziq. 2 

c as Merkwuͤrdigſte aus den beften Beſchrei⸗ 
bungen von dem Vorgebürge der guten 

| Hoffnung und dem inneren von Afrika, - 

Wiit neuen BemerEungen und Vorfchlägen zu 
der Verbefferung der Colonien überhaupt, bes 
Conders aber auf dem Cap. 3266. Octav. Diefe 
Schrift ift ein eben fo angenehmer als Ichrreicher 
Begleiter, den der gelehrte Hr. Verf, einigen nad - 


dem Cap gehenden Sreunden und Bekannten mits 


“gab. Das ganze Coivnienland am Cap wird durch 
Zufammenftellung. der neueften und erprodteften 
- Nachrichten geographiſch, phyſiſch und fratiftifch 
gefchildert, uͤberall find Iehrreiche Bemerkungen 
-eingeftveut, Winke gegeben, für die vielleicht eine 
mal mander zuruͤckkommende Feeund und Bez 
kannte feinem erſten weifen Rathgeber Herzlich dane - 
Ä Yyyyð ken 
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fen wird. Eine ausfuͤhrlichere Benutzung des oom 
Hrn. Prof. Luͤder uͤberſetzten Afrique Hollandoife 
hätte vielleicht manche noch, weitere Veranlaſſung 
zu Lehren und Winken geben koͤnnen, doch der 
r. Verf. ſcheint deswegen Anſtand genommen zu 
un weil man doch in der angeführten Schrift 
faft nur eine Partie höre. Was uber. das Coz 
fonienwefen und die. ettva mögliche Verbefferung® | 
Deffelben überhaupt gefagt wird., ift meift vortreft- 
lich, ein. Geift der Menfchenliebe und des aufges 
Härten Religionseifers und eines allgemeinen Wohl⸗ 
wollens feuchtet überall hervor, und der Verf. 
fpricht oft mit einer fo anftecfenden Wärme, daß 
man ihm, ohne es zu wiflen, -felbft auf fleine 
Nebenwege, auf die ev ausweicht, willig nach⸗ 
Kauft. Bey der herzlichften Verabfecheuung der 
europaifhen -Graufamfeiten und Schändlichfeiten 
gegen die Gingebohrnen in den Colonien. zweiflen 
wir dod, ob ein großer Theil: der Eingebohrnen _ 
aller der Vervollfommnung und Beredlung fähig" 
feyn möchte, die ihnen der Hr. Verf. wuͤnſcht, und 
ob ſich nicht überhaupt, felbft bey der vortrefflic 
ften Regierung des Mutterlandes, bey den. mög: 





ade 


terlandes zu den Gofonien, fo bald. tegtere: weit 


entfernt find, und bts zu einer gemiffen Ausbreiz 


tung, Flor und Bevoͤlkerung gedeihen, alle Bande 
von felbft auflöfen müffen. Daher wohl zum Theil 
jene fpanifche Politik, we der Cofonien nut. 
bis auf einen gewiffen ſehr niedrigen Grad fom 

men zu laffen; daher auch die Wahrheit einen 
fhon oft gemachten Bemerfung, daß die fo frühe 
und fdnellgelungene Sreywerdung der: nordame 

rikaniſchen Solonien der unbezweifelbarfte eobipeudd 
für die vorhergehende engliſche Regierung derſel⸗ 
ben fey. Auf die befondern Vorſchlaͤge des 5 

a a Ze Verf. 
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Berke zu Verbeſſerung der Capcolonie find wir.’ 


fehr begierig;, fie find als ein befonderer Nachtrag 
verſprochen. er 


— Edinburg... : 
”.. Der vierte Band von B. Bells Syftem of - 

‚Surgery erfchien 1786: auf 4226. 19. Abfchn. 
des 27. Kap. Beyfugen zu den Augenfranfheiten, 
veranlaßt duch Hrn. Pellier (Maladies de l’oeil 
:1283.), den ev ſehr lobt, und von dem er gelernt 
gu haben geftehty vorzüglich ſchaͤtzbar feyen Pel⸗ 
Miers Bemerfungen über den Staar: er habe ihn 
immer richtig vorausfagen fehen, ob ein Staar 
Hart, oder meich, oder flüffig, groß oder flein ſeyn 
‚würde. © Die Auflöfing oder Verdunfelung der 
‚Slasfeuchtigfeit, die meift eine Folge der Entzüns 
Dung fey; finne cin geuͤbtes Auge unterfcheiden. 
Die ſchwarze Cataracta ließe fich Doch durch Auf- 
merffamfeit auf ‘ihr. kangfames Entftehen und 
Beweglichkeit der Bupille von der Ameurofis uns 
terfcheiden. Ei präparirt ee feine Patienten 
doch. Sein Hier abgebildetes Speculum fcheint 
nicht übel, auch das Meffer fcheint er abgeandert 
gu haben. Die Linfe dradt er nach geſchehenem 
Einfchnitt ben verfchloffenen BAugentiedern aus. 
ers finden wir. ihn doc die Curette und den Ei: 
otome (jtatt des Meffers) zum Abfondern des anz 
hängenden Staars brauchen. “ft der Staar weich, 
fo. fticht er blos mit einem fpigen Meffer in die 
Kapfel. Iſt ein Theil der Kapfel dunkel, fo öffnet 
‚ee fie nicht, ſondern ſucht fie mit famt der Linfe 
herauszubringen. Zaft allemal läßt er nach der 
'Dpevätion zur Ader, und giebt Opium in Fleinen 
Dofen; nach ſechs Tagen. fieht er nach dem Auge, 
and reinigt e8, verbindet es nun alle gwen Tage 
‚und läßt am zehnten das Auge in Bleyrwaffer baz 
Fe -Yayyy2 den, 
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den, bis dahin aber zieht er Milch mit Waſſer 
- nor. Bor dent Ende der vierten Woche läßt er feine 
Patienten nicht ausgehen, und hat er beyde Augen 
operirt, nicht vor der fechften: Alles diefes feheint 
ung unnöthige Umſtaͤndlichkeit. Doch alle Parti= 
. “eufaritéten , die Hr. Bell von Pellter anführk, find 
> m fchon feit ro Kahremöffentlich gelehrt worden, 
otglich nichts Neues für unsl Er Halt nice für 
gut, dak Pellier während dem Durchſchneiden der 
Hornhaut die Kapfel öffnet, auch glaubt er thm 
nicht, daß er im Stande fey, die Kapfel von dem 
humore vitreo abzufondern, weder durds Meſſer, 
noch Durch einen Druck. Bey allen Augenentzünz 
dungen vertwerfe Pellier alle erweichende Mittef, 
und braude die entgegengefegten. : Iſt die Horn: 
Haut in der Mtitte dunkel, aber ihe Rand Helle, 
- fo fchneider. er fie auf, und macht durch, eine 
Scheere in der Feis einen Auffhuitt Er giebt 
eine Abbildung von einem Röhrchen zum Einlegen 
trac der Operation der Thränenfitel: allein das 
in Deutfchland befannte fcheint ung doch beffer. 
28. Rap. Kranfheiten der Naſe und des Rachens. 
2.Xbfchn. Anatomie diefer Theile 2. Abſ. Naſen⸗ 
bluten. Wenn Kälte und Alaunauflöfung nicht 
Hilft, fo bringt er einen Echweinsdarm'ein, der 
mit Weineflig gefüllt iſtz Hilft auch dies nichts, 
ſo bringt er von hinten her einen’ Poljter von Lin⸗ 
‚nen ein, und jtopft auch von vorn die Nafenlöcher 
zu. 3. Abfchn. Ozaena. Er braucht jetzt alle⸗ 
mal, auch bey gar feinem Verdacht von. venetiz 
ſchem Gift, Queckſilber. Benfungdfen Ausmüchfen 
in der Mafe Habe ex nichts fo gut, als praparits 
ten Griinfpan oder rothen Pracipitat in einer Salbe - 
gefunden. © 4: Abſchn. Gefchloffene Naſenlocher. 
Der Verf. bildet: dazu ein cigen Inſtrument ab. 
3. Abſchn. Polypen.  Adftringivende Mittel verklei⸗ 
| nern 
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nern ihn oft fo ſehr, daß ev nicht viel mehr zu faz 
gen hat. Hr. Bi führr einen Fall an, two ev einen 
nod fleinen Polypen durch angebrachten Druck 
permige eines Bougiepflafters, worin fic ein filbern 
. Rohr befand, meghrachte. Will’es nicht anders 
gehen; fo raͤth erp das Nafenloch aufzufchligen 
und ſo den Polypen augzureiffen. 6. Abſchn. Ere 
fitparion dev: Mandeln durch ein angelegtes Band, 
tex folgt dex Berf. Sharp. 7. Abfchns Eyftivpas 
tion des Qapfcense 8.Abſchn. Scarificatton des 
Mundes. ' 29. Bap. Krankheiten: dev Lippen: 
3.Nbfcehn. Hafenfcharte: ‚Er verrichte die Operas 
tion {chon im dritten Monat mad) der Geburt. 
Ber einer doppelten Hafenfcharte widerrath ev aus 
eigner Erfahrung, nicht auf einmal bende zu ope⸗ 
vive. Er faßt mit einer eignen krummen Zange 
Die Lippe, laͤngſt dev ev den Schnitt macht. Daß 
Scheere und Meſſer gleich gut ſind, davon uͤber⸗ 
zeugte ev fic), indem’ er den einem Schnitt: mit . 
Dem Meffer, den andern mit der Scheere- machte. _ 
2: Nbfchn. Erftiepation der frebfichten Lippe: Nach 
Dem AMusfchneiden folle man, wie bey Heilung. der 
Hafenicharte, Die: qewundene Math anlegen, Die 
zugleich - den Ruͤckfall mit, zu hindern icheine, 
30. Bap. Krankheiten des Mundese : ru ibichn. 
Anatomiſche Bemerfurgen. 2:3. Abfchn. Vom 
Bahnen. Entfernte Zähne zieht man Burd) sein 
unigefegtcs Band zufommen. Abſchneo Geſchwuͤl⸗ 
ſte am Zahnfleiſch, das beſte tft, cine anſehnliche 
Defftung mit dem Meſſer zu machen und Charpie 
eingutegen. 5. Abſchn. Abicefie im der Rinnbackenz | 
Höhle. Er zweifle gegen Hunter, dak jemals die 
DOblitevation dev Oeffnung diefer Höhle die Urſache 
fey, Sondern es fey die Folge. Er will diefe Hohle 
angebohrt haben, um Würmer , die fish zumeilen 
tis Yooons « dort 
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fdneidungen will Hr. B. die Wunde in der Zunge 
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dort einfänden, herauszulaſſen. Gegen J Hunter, — 


dak wohlnicht fiiglich dieſe Höhle-duch die Rafe 


fi Öffnen: ließe. 6. Abſchn. Auswuͤchſe an dem 
Gaumen. Man braudt ſich beym MWegfchneiden 
weder vor dem Krebfichtwerden, noch vor Verblu⸗ 
tung zu fürchten. Gr bildet ein ganz; bequem 
fcheinendes Speculum oris ab. 7. Abſchn. Lofe 
Zähne. Beym Scorbut: hält er das Scarificiven 
für das befte Mittel zum Befeftigen.: 8. Abfchn. 
Reinigung der Zähne. 9. Abſchn. Zahnfchmer;. 
Carioͤſe Zähne feyen oft eine Krankheit der Conftiz 
tution; er vathe daher, wenn er fähe, daß ſchon 
einige Zähne ausgezogen wären, lieber den Paroz 
xyſmus auszuſtehen, nach welchem es fich oft von 
felbft giebt; er läßt dann Kälte vermeiden ‚und 
giebt Opium: in einer dem Schmerz angemeffenen 
Dofe, dadurch werde nicht nur der Rahn, ſondern 
auch andere, die nach feinem Ausreiſſen angegrik 
fen worden wären, erhalten. Das Wegfeilen einer 
caridfen Stelle habe er immer fchaden gefehen. 
Rum Ausftopfen zieht er Zinnfolie allem andern 
vor. Eine’ feuchte Atmofphare fchade den Zähnen 
gar ſehr. Beym Zahnweh von Entzündung em; 
pfiehlt er Laudanum, Warmhalten und warme. 
Mittel an den Zahn gebradht. Hat man einen 
gefunden Zahn ausgezogen, fo muß man ifn nicht _ 
wieder einfegen, wenn Zahnfchmerz mit Entzündung 
da gewefen. Die Gefahr, Kranfheiten durch Ein: 
pflanzen der Zähne zu erhalten, fey, wie die Er 
fahrung lefre, nicht fo groß, als fie a priori fcheine, 
I1.Abfchn. Vom Fröfchgen : beftünde mehrentheils 
in einer Ausdehnung des Speichelgangs durch 
Falfartige Materie. 12. Abſchn. Gefchwire des 
Mundes und der Zunge.. Nady anfehnlichen Au 


nut - 
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mit goldenen Nadeln und dem Bande nah Art 
der Hafenfcharte zufammengeheilt haben, mweil es 
font eine garftige Narbe gäbe. Fn. vielen Fallen. 
ließe fih auch hier Unterbindung zum Blutftilien 
anbringen. 13. Abſchn. Löfung des. Zungenbaͤnd⸗ 
chend. 14. Abſchn. Zerfchneidung des Speichel⸗ 
gangs der Bade. 31. Kap. Krankheiten des Ohrs. 
I. Abfehn. Taubheit. Kriechen Wuͤrmer ins Ohr, 
ſo iſt das Einſchuͤtten von warmem Oel das beſte 
Mittel. Durchſtechen des Ohrlaͤppchens. 32. Bap. 
Krummer Hals. Meiſt in allen Faͤllen, die der V. 
ſah, war der Fehler in der Haut. Er zeichnet ein 
Zement, um den Kopf zuruckzuhalten. 33. Aap. 
Krankheiten der Bruftwarzen. 34. Aap. Fontas 
nellen. Er fey noch immer der Meynung, daß 
fie blos Blutwaffer wegſchafften, und daß he nicht 
allein als Ableiter fhädlicher Keuchtigfeiten vom 
Blute: dienten. Es fey. gleichviel, wo man fie 
anlege. 35. Rap. Einimpfen der Blattern. 


Ks Münden. oT 
itteraͤriſchkritiſche Abhandlung uber die zwo 
alleraͤlteſte gedruckte deutſche Bibeln, welche in 
der Furfürftl, Bibliothek in München. aufbewahrt 
werden. Mit Anhang und vier Kupfertafeln. Von , 
Ge. Job. Steigenberger, regulirten Chorherrn 
von Polling, Furfürftl. wirfl. geiftl. Rath und Hof: 
bibliothefar, der kurfuͤrſtl. Akadem. der Will. free 
quentirenden Mitgliede. 1787. Quart 63 Seiten. 
Voraus ift die Rede von der befannten Straß: 
burger Bibel von Johann Mentell von 1466. Die 
Beftimmung hievon beruhte bisher blos auf einer 
in dem Stuttgardifchen Eremplar mit rother Dinte 
bengefchricbenen Nachricht; der Hr. Verf. führt . 
nun einen guͤltigern, Ddiplomatifchen, Beweis: 
= ‘er 
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er Fand “einen alten Druck von D., Auguſtini ir 

‘per IV, de: daftrina Chrifiana, erweift aus det 
- Vorrede, dak er von Koh, Mentell ift, und jeigt 
dutch Uebereinftimmung der ettern, daß mit die⸗ 
fem der: Druck jener Bibel uͤbereinſtimmt. Hier⸗ 
auf gründet fic der Auffchluß, den der Verf im 
Tolgenden über die fogenannte ‚Mainzer Bibel 
von 1462. giebt, die man als. die. Altefte Mainzer 
‚ anfieht, und fie dem Johann Fuſt beyleget. Dee 
ganze Beweis beruhet indeſſen auf einer. im Sew 
garder Exemplar beygefchriebenen : doppelten 
lateinischen Nachricht; und bende find entlehnt 
aus dem Mainzifchen ‚Cicero de: Officiis 1465. 
und der lateiniihen Mainzer Bibel 1262. Noch 
mehr Mebengriinde, daß die deutfche Bibel von 
Fuſt nicht ſeyn Fann. Dagegen wird. durch Ver⸗ 
gleichung ‚des Drucks erwiefen, daß fie mit Hein: 
rich. Eggenfteins zu Straßburg Lettern uͤbevein⸗ 
fdmmt,. und ein Nachdruck von der Mentelſchen 
von 1466. iſt. Beyläufig find noch Bemerfun: 
gen eingeftreut über die üblichen Nachdrucke der 
erfterr Druderz und über die. nod’ nicht gang 
erklaͤrlichen Abweichungen in verſchiedenen Exem⸗ 
plaren eines und. deſſelben Drucks. Der Bm. 
Werf. beſchreibt beyde Bibeln aufs‘ neue mit 
Sorgfalt, und führt aus den beygefuͤgten Her 
ae a aia auf den Kupfertafeln feinen 

emel . eg am tae 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stücke, welche 25 Bogen betragen, ausger 
- geben; die Pranumeration auf den ganzen Jahre 
gang, in 29 bis 2roNumern, ijt ein Louisd oes: 
- denen, welche mehrere Exemplarien nehmen, wit 
‚ein betrgchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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wattingifoe x 
1 Ae g n 


gelehrten Sachen 


"zZ unter der Aufficht 
hi. Gefellfchaft der ibang 


115. Stud. 


a Den 21. Julii 1737. 


Gottingen. . 

if ben Rofenbufch jr 38 Dctapf. ara 
— Differtatio exegetica qua hiftoria Sauli. 
una cum threno Davidis 1. Sam. XXXI.— 

».1.— fin. illuftratur, auétore Fr. Sch. Ad. 
del Iburg, Lubecenfi. Die fleine Schrift 
alt einen ruͤhmlichen Beweis der Kenntniffe 
O06 Fleiges ihres Berfaflers, der noch fürzlich 
me afademifchen Mitbürgern gehörte. . Bon 
En Eopiteln,, die hier erflärt werden, ift eine 
ing in reinem und fließendem Yatein ges 
1, und die untergejegten Noten enthalten Erz 
ungen, die genaue Spradfenntnif und vids 
) undfäge von der Anwendung der verwand⸗ 
Dialecte vervathen. Cap. 31, 3. leitet der Verf. 
Non sadn mit den LXX. (aber gegen die | 
rn Puncte) und en dabep die verwand⸗ 
| 835% ten 
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ten Wörter Sin und, Ybn mit, ihten Derivatis, 
(Unfers Hen. Hofe. Michaelis Sapplemente ſcheint 
der Verf, nicht verglichen zu. haben), Das dunkle 
aw 2.©am.T, 9. Himmt ‘ev ti agmen hoftile, 
nach dem forifhen „na, wobey die fharffinnige 
Vermuthung beygebracht wird, daß die LXX ftatt 
onores Gaver, was wir jetzt Lefer, möchten geſchrie⸗ 
‚ben haben cxorodims. das eigentliche Wort für 
Schwindel. Letztere Erklärung dürfte auch, wegen 
des inn, das nicht umgeben heißt, die richtigere 
feyn, B. ro, ift die Verbindung richtig ausge 
drückt, ego igitur eum adortus confeci, et cum 
eum, poftquam ceciderat, non amplius victurum 
effe probe fcirem etc. Mwp B.18. vergleicht er 


mit dem atabifchen 1-3 comparare, affimilare, 
daß es ein Gedicht bedente, wie “wx. (Ueber: 
Aüffig bliebe es dann doch, Bielleidht ift das ganze, 
won bis run, Einfchiebfel. Erfteres ift Benen⸗ 
nung des Liedes, vom Bogen hergenommen ; Das _ 
folgende eine Verweifung auf das Liederbuch, wo 
fic) das Gedicht auch fand,. und beydes fam vom 
Rande in den Text, wenn es nicht Ueberfehrift 
Des Gedichts ift, die der Verfaſſer des Buchs Caz 
muel felbft Hinzufügte). _ = 


- ©. Peteréburg. 

Differtation for les anciens Ruffes: Par F. H. 
S. D2 P. (de Pimprimerie du Corps des Cadets 
nobles de terre. 1785. gr. Quart 18 Bogen und 
eine Karte vom Alteften Rußlande), Diefe, mit 
vieler Grandlichfeit, Kritif und Sprachfenntniß 
in fruchtbarer Kürze aufgefete, Abhandlung iſt 
aus nierzigjährigen Sammlungen verfertigt, und 
erweiſet in vier Adfchnitten, daß die alten Ruflen 
twahre, von den Slaven völlig abgefonderte, = 


then geweſen find, und das Land der Lappen, Ga: 
mojeden, Finländer, Ingermanlaͤnder und Lief— 
lander, oder Groß- und- Klein:Rifaland, befeffen 
haben, erflärt dann einige ruffifehe Namen und 
von griechifchen Schriftftellern aufbehaltene Wirz 
ter, und theilt endlich. aus den nordifchen Liedern 
und Älteften Gefchichten eine Erzählung derer Ber 
ebenheiten mit, die die Danen und länder vufz 
ifchen Ronigen ihrer Nation zufchreiben. Deutfche. 
Geſchichtforſcher vermiffen den Gebrauch der neuer 
ſten Schriften nordifcher Gelehrten über diefe Gez 
genftande, und finden daher ‚nicht fo. viel Unbe— 
kanntes, als vielleicht die ruſſiſchen Geſchichtſchrei— 
ber, wenn wir einige gegebene Winke recht vers 
ftehen, Hier antreffen möchten. Zu den eigenen 
Bemerfungen des Hrn. Verf. , die uns völlig new 
waren, zählen wir folgende, die aber zum Theil 
fich auf Muthmaßungen gründen. Die heutige 
ruſſiſche Schrift des heiligen Cyrillus trifft, der 
orm der Buchftabeninach, näher mit den egyptiz 
chen (coptifchen), als griehifhen Schriftzuͤgen 
zuſammen, und fcheint eine richtigere Kopey der 
erften Schrift des Cadmus zu feyn, in welcher zu 
Herodotus Zeit noch Inſchriften in thebifchen Tem> 
pela vorhanden waren. Man follte, zur Bequeme” 
lichkeit der Ausländer fowohl, als der einländifchen- 
Anfänger, aud in rufiihen Schriften Tateinifche) 
Buchftaben, jedoch mit-Beybehaltung der fünf 
Charaktere, die die Lateiner nicht Hatten, gebrau⸗ 
chen. Hyperboreer waren nach griechiſcher Sprache 
art alle gegen den Nordwind und jenfeit den grie⸗ 
Hifehen Gränzbergen (Bor) mohnende Menfchen, 
Daurier aber Leute im Taurn oder Gebirge, und” 
feythifche Taurier Leute im Großfürftenthum Fin⸗ 
land. Auf gleiche Weife bedeutet Ris, Rus, Ros 
nicht blos einen Rieſen, fondern einen Menfchen 
ty aT N aus 
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aus erhabenen Dertern. Wareger find’ alle: fah- 
rende Deutfhe und Normanner, die.am griechi- 


ſchen Hofe Kriegsdienfte leifteten, und die befann= 


ten Wareger, die den jegigen ruffifhen Staat ſtif⸗ 
teten, waren ruffifhe Gothen aus Finland, die 
Uber den Ladoga oder finnifehen Meerbufen zu den 
Slaven in Movogorod famen. Das Reich der 
gothiſchen Ruſſen erſtreckte fic uber Liefland und 
Ingermanland, und daher Hheiffer es in einigen 
. Handichriften des Meftors, daß die Slaven auf 
dem Öchiete der Ruffen, und die Novogoroder bey 
den Ruflen wohnten. Fn felbigen war Aldeioborg 
(Ladoga) der Hauptort, welder uralt war, aber 
wahrfcheinlich vom nordifchen Monarchen Regner 
Lodbrog damals zerftört ward, als, nach des Garo 
Grammaticus Berichte, der ruffifehe König . mit 
feinen Unterthanen, aus Furcht für diefem Sieger, 
das meftliche Rifaland verlaffen, und dieſes fein 
Vaterland den fid) nahernden Slaven preisgege: 
ben hatte. Auch die Tyffageten und Rorolanen 
wohnten in Finland, vermodge ihres Namens, und 


weil die griechiſchen Geographen fie tief im Nor- 


den hineinfegen, Faft alle alte ruſſiſche Regentenz 
and jegige Klußnamen laffen fic aus der gothi- 
fchen Sprache erklären, fo wie auch die ruflifchen 
Namen der Waflerfälle bey dem. Eonftantinus Por: 
phyrogeneta, die, wie der Hr. Verf. glaubt, noch 
fein ‚Gelehrter entziefert Hat. Die ruſſiſchen An: 
nalen des Neſtor ergahlen von den, heidnifchen 
Ruffen eben die Sraufamfeiten, welche die franz 
Fifchen Schriftfteller. von den Normannen bemerf; 
ten. Der einzige ruſſiſche Obergott Perun ift, 
weil die Rufen gewohnt find, Th in Ph und 
Theodor in Pheodor zu verwandeln, der Ther, 
Shor oder Donnergott der alten Rormannen. Die: 
fen Donnergott, die Eichen und das Schwerdt hiel: 

oy ten 


ons Cräct, den mal ırgr. mg, 


ten die Slaven nach bem Procopius ; und:die Nor⸗ 
manner nachdem Garo, für ihre Heiligften Dinge. . 
Auch finder fich Sleicpheit in den Gefegen des Hlegs - 
und Igors (bey dem Meftor ad. An, 912. 945), 
und verfchiedener danifcher und anderer nordifcher 
Regenten. Ddin fam freplich aus Troja, allein: 
fein Weg ift nicht getreu von den nordifchen Schrifts . 
ftellern angegeben. - Ar ad Sage 


fost Berlin...6 
Bey Aug. Mylius: Verſuch einer kleinen 
aktiſchen Kinderlogik, welche auch zum Theil 
Lehrer und Denker geſchrieben iſt. Von C. 
Pb. Moriz, Profeſſor am Berliner Gymnaſ. Mit 
ſieben Kupfertafeln von Dan. Chodowiecky. 1786. 
156S. Octav. Zuerſt Uebungen im: Zuſammen⸗, 
ſetzen verwandter Begriffe, Eintheilungen der 
mannigfaltigen Gegenſtaͤnde ſinnlicher Erkenntniſſe, 
nad) Kupfertafeln, die urſpruͤnglich für Eine prakti⸗ 
ſche fatein. Spradlehre (G. U. 1779. Zug. St:37;)" 
beftimmt waren... Hernady die nerurliche Ge⸗ 
ſchichte der Sabeln und über: das Sinnliche fich . 
erhebenden Ideen und. Ideale. Das legtere fuͤr 
Lehrer und Denfer. Beydes aber mit vielen feis 
nen Bemerfungen durchwebt, die. neue Beweife : 
enthalten von dem glücklichen, treffenden Blicé des - _ 
Verf. bey feiner kebhaften , dichterifchen Fmaginas - 
tion.. Einige zur Probe. Der Menſch bildet die, 
ganze Natur nach fic) um; nicht nur in. feinen ; 
Borftellungen und Benennungen — wie er-fo dem ° 
Berg Fuß und Rüden giebt — fondern auch dur: ' 
wirfliche Hervorbringung. Durch-den Stuhl bils 
det er feine im Sitzen gebogenen Knie; durch den 
Tisch die Erhöhung feines Schoßes, durch den; 
Löffel feinen mit. der hohlen Hand fchöpfenden; 
Arm nad. — Die Sonne .und der. Mond find. 
= 333333 | . das 


Sie ae 
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das einzigfte in der Natur, alles: andere iſt mehr⸗ 
malen da. Diefe beyden großen Gegenftande der 
. Betrachtung des Menfchen bringen daher aud: . 
. Einheit in das Mannigfaltige; fie ordnen feine: 
Vorftellungen von dem Lauf der: Dinge; fie fchlas: 
gen durch ihr immerwährendes. Auf: und Nieder⸗ 
gehen gleichfam den Zaft zu den großen. Revolus' 
tionen, die fic auf dem Erdrund ereignen. : Die! 
Schöpfungsgefhichte Mofis, als Gefchichte des 
menfchlichen Verftandesangefehen; uhngefähr wie 
ind. äliefter Urkunde. — ‘Manche Bemerkungen 
find freylich aud ein wenig zu einfcitig aufge⸗ 
fabe sbefonders da, wo Phantafie und. fühner) 
| ict am tvenigften mehr: ausreiden. So. wenn; 
die einzelnen denfenden Weſen als Begriffe des: 
höchften denEenden Wefens angefehen werden. Und . 
wenn gefagt wird, das ganze Dafeyn der hoͤchſten 
Denffraft drange fic) in weniger als einen Aus. 
genbiick zufammen ; ein Augenblick. übertreffe die 
Gwigfeit an Dauer. Dod) ftehen gemeiniglich 
‘Gage daneben , oder folgen nach, die Mißdeutun: 
gen abhalten fönnen ; wie hier der Sat: der Bes: 
geiff von Zeit verfdwindet ganz, und macht. dem’ 
Begriff von Emwigfeit. Plas, der Hier an feine” 
‚Stelle tritt. (Zeit und Ewigkeit finnen gar nicht 
mit einander verglichen, nicht durch mehr oder: 
weniger gegen. einander beftimmt werden). So 
aud, wenn es erft hieß: “Jedes Urtheil ijt zugleich 
das, was man einen Schluß nennt; verbeffert: 
diefen unftatthaften Gag das. Machfolgende: — 
Das Buch (Aft ſich beym Unterricht gebrauchen; . 
wenn der Lehrer auszuwählen und zuzuſetzen ver: 
ftehe; und gelefen zu werden verdient es auf jeden: 
ul, Wenn es um der Kupfer willen gefchrie: 
ben feyn follte: fo müßte Rec. die gefällig ſchoͤpfe⸗ 
rifhe Denkfraft des VB. nur dejto mehr bewundern. : 
a: u 22. Breslau. 


| 15, Stuͤck, den 21. Sul. 1787.” usr , 


— Breslau. — 
Bey Loͤwe: J. C. C. Loͤwe's Handbuch der then: 
retiſchen und practiſchen Kraͤuterkunde zum Ge: 
brauch fuͤr Jedermann. Octav. 2 eee 
Eine Wiffenfchaft populär zu machen, heißt | 
‘Die mwichtigften gemeinnügigften Sage ausheben 
und Diefe auf eine faßliche Art vortragen, nicht, 
wie hier Hr. 2. gethan hat, eine Menge gepruͤf⸗ 
ter und ungeprufter Sachen zufammenzuraffen, _ 
und diefe mit manderley Abkuͤrzungen in einans 
der zu preffen. Wir zweifeln alfo, ob Hr. & bey 
dem großen Publico, das er fic felber gemählt 
‘ fat, viel Benfall finden wird. Ym chemifchen 
Theile, womit der Anfang gemacht wird, werden 
die Pflanzenftoffe, Waffer, Erde, Salzmefen, Del 
und reines Feuerwefen, genannt, und was jeder 
zur Bildung der Pflanzen beyträgt, unterfucht: - 
daß hier viele dunkle und unbeftimmte “een, 
und menige gemeinnibige vorfommen müffen, 
ließe fi vermuther, wenn man auch auf die Art 
der Ausführung nicht Rücficht nehmen wollte. 
Sn der Phnfiologie werden zuerft die Theile der 
Nflanzen genannt, doch. ohne Hinweifung auf ge 
nauere Erflärung oder Abbildung; bey Gelegen- 
heit der Blatter wird vom Schlafe der Pflanzen - 
und von ihrer Reisbarfeit geredet, die freylich 
von ‘thierifcher Empfindung fehr verfchieden ift, . 
ſich aber doch gewiß auch nicht auf bloße Aus- 
dehnung und Zufammenziehung der Fafer durch 
Feuchtigfeit zurückbringen (aft, wie der Verf. zu 
glauben feheint, wenn er von diefer Kraft nichtg 
meiter fagt, als: Pflanzen find natürliche dye 
grofcope. Das Alter der Gewdadfe, vom Schim: 
mel bis zur Eiche, wahrt von Stunden bis zu 
Sahrtaufenden! Zum hiftorifchen Theil der Pflan- 
zenfunde rechnet der Hr. Verf. Gefchichte und Lite 
teratur der Wiſſenſchaft, die er aber hier ats 
i 
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lich uͤbergeht; Kenntniß der verfhiedenen Ein- 


theifungen und-Spfteme, wovon er hier das Lins. 
neifche berührt, indem er die 24 Serualctaffen. 


bios mit Namen nennt, und endlich Anwendung 
der Pflanzen zum Nugen und Vergnügen der. Men: 


ſchen, welches den größten Theil des Buchs aus⸗ 
madt.. Gattungen: mit finneifchen, deutſchen und 


_ officinellen Namen tverden ganz Fury befchrieben, 
und unter ihnen die vorzüglichften Arten mit bey: 


gefügten deutfchen und officinellen Namen genannt. 

Wir wollen eine Probe davon geben, aus welder 
man auf das Uebrige fhließen fann: Convallaria, — 

Zauken. Krone unten, fechsfpaltig, flekige drey⸗ 


ächerige Beere. Convallaria bifolia, Vogel⸗ 
mein, ‚weil die rothen eßbaren Beerchen von Voͤ⸗ 
gen geliebt werden. Blatter und Blumen follen 


he Gift und Peft, dufferlic in Wunden und-böfen 


Augen dienen. Blumen für Bienen. + 
Leipzig. 


Von des Hrn. M. Raſche Lexicon univerfae rei 


numariae veterum ift zur jegigen Oftermeffe des drit⸗ 
en Bandes Erſter Theil erfchienen, bey Gleditſch, 
1659 Golumnen median Dctav. Er enthalt die Buch 


abenM.N.2. Die unermüdete Arbeitfamfeit und - 


der gelehrte Fleiß des Hrn. V. erhält fich auch indies 


fem Bande, und beftärft die Hoffnung, das er das 
Merk, unferm Wunfche gemäß, auch zu Ende: brins 


gen wird. Im Uebrigen beziehen wir uns auf unfere 
vorhergehende Anzeigen. Esfommen auch in diefem 


Bande mehrere wichtige Urtifel vor: ohne die ein⸗ 


{dlagenden Namen Nero u.a. zu erwähnen: fo Fibs 
ren wir Mamertini. Neapolis. Nicomedia. Nicopo- 
lis. Nicaea an; Monogramma und Nexus litterarum 


oder litterae nexae find verwandt: unter letztern 
Titel ift gebratht, was auch font zu Sigla, ota, 


Monogramma gezogen wird. | 
B 8% “ — — — 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Deſculhettn 


116. Stuͤck. 
Ben ar Julii 1787. 








Goͤttingen. 


boy Dieterich iſt erfihienen: Juſtus Armes 
mann, der Med. Dr. Verſuche uͤber das 
Gehirn und Ruͤckenmark. 1787. 208 Seiten. 

Oetav, mit fieben Kupfertafeln. Es ift died eigents. 
lich der zweyte Theil der im vor. J. S. 2001 ans 
gezeigten Verſuche des Hrn. Dr., welcher aber an 
und für. fide ein eigenes Werf ausmacht, Seine 
Abſicht war nicht bloß, fich auf die Unterfuchung - 
einzufchränfen, mie die Wunden des Gehirns mit. 
Verluft an Subftanz zu heilen pflegen? ob vers 
fohrnes Gehirn mirflic wieder erjeugt werde? 
oder was für eine Materie die Ergänzung bewirfe? 
Sr fuchte zugleich zu erforichen, wie groß die Duans 
tität des Gehirns feyn dürfe, die ohne Nadtheil 
des Lebens und der Gejundheit verlohren gehen: 
koͤnne, und die Urſachen, warum in einigen allen 
Waaaca | die 
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die Wunden des Gehiens gluͤcklichet und volffom- 
mener heilen, “als in ‘ändern, welche fuͤr die ge⸗ 
richtliche Medicin und die Behandlung der Gebime. 
‘founderty die Alan ſonſt ape nut auf gut | 

Der Natiic uͤberlaͤßt, fehr intereffant und ‘hothwen- 
dig werden. Boran die Berfuche felbft “an manz 
cherley Thieren und am Kederviel, Einige dar⸗ 
unter: find unter den Augen der Herren Hoft Mur⸗ 
ray, — und Prof. Blumenbach ange⸗ 
ſtellt, welche alle dahin abliefen, daß, der Mus: 
ſage des Hrn. D. zufolge, das Gehirn jum Theil 
wirklich ergänzt oder regenerirt werde. Die D 










ſis der neuerzeugten Gehirnſubſtanz, ſagt er, ſcheint 


in einem feinen zellichten Gewebe zu ee wel⸗ 
ches urſpruͤnglich die unzähligen: Gefäßchen des 
Gehirns zuſammenband, und durch die Verlegung 
zerriffen wurde. Die Epterung machte die Stelle 
lockerer, und der Zudrang der Säfte befchleuntgte 
den Wachsthum: Wie nun dies Gewebe an einigen 
Stellen ftarfer, als an andern, mehr nach innen 
oder nach auffen fortwuchs, fo entſtand daraus bald 
eine größere Unordnung, eine feſtere oder mehr 
kamellenähnliche Tertur der Stelle, nberhaupt eine 

größere oder geringere Negelmäßigkeit. Zwiſ 
Diefem Zellgerwebe war nun die neue Subftanz Aber 
all reproducirt. Der Hr. D. muthmaßt, dak fie 
aus den unzähligen Gefäßen der Rinde und des 
| Marks des Gehirns ausgedunftet und allmaͤhlig 
verdickt fey. Mach einem Vierteljahre (von Dem 
Anfange des Verfuchs an gerechnet) fand eer fie 
noch fehr weich, focfer und von gelber Farber in⸗ 
Ddeffen ift Dies der größte Beweis, daß ſie wirklich 
reproducirt fen; felbft die Rinde des Gehiens aft 
an manchen Stellen nichts, als bloker Mucus; 
und überhaupt in jüngern Subjecten ungleich locke⸗ 
ver, als. in Altern, auch die Farbe iſt an eee 
: te z 


b. Stůck, den 21. Juhagtt ns; 


Stellen mehr gelblih, daher muthmaßt er, daß 
die neue Subftanz ebenfalls. duch die Lange der 
eit eine feftere, mehr der Rinde Ähnliche, Con— 
ifteng annehmen fonne. Im friſchen Zuftande 
ahmte diefe Subftanz wirklich die Geftalt der Ge: 
hirnwindungen nad, aber ihrer. großen Zartheit 
wegen verlohr fie bald ihre Form, und. felbjt im 
condenjirten Spiritus blieb fie nicht allemal beftan- 
dig. Sehr oft fand fie der Verf. als Sediment 
am Boden des Glafes, und in dee neuerzeugten - 
Stelle flottivte nun. ein feines locferes Zellgewebe. 
Aud die Windungen des Gehirns waren näher 
an einander gerückt, und der. vordere Ventrifel der 
verlegten Seite ausgedehnt, welches die Kegene: 
ration nothmendig fehr erleichtern mußte, wor— 
über die fünf erſten Kupfertafeln nachzufehen. — 
Die Berfuhe am Fleinen Gehirn mußte der Verf. 
aufgeben, weil fie die zu ftarfe Blutung ferner 
unmöglih machte. Deſto merkwuͤrdiger ift der 
Beriuh am Ruͤckenmark, welches ev bid über drey 
Biertel durchfchnitten hatte. . Er fand beyde Ene 
den auf diefelbe Weife durch Zellgewebe wieder ver; 
einigt (Taf. 6.), als e8 bey den Nerven zu gefcher — 
Hen pflegt, das Thier war über einen Monat ger 
1ahmt gewefen, und erhielt die Bewegung wieder, 
fo bald die Enden nur hinreichend zufammenger 
wadjen waren. Kur die Hypothefe des Verf., 
Dak die Nerven. blos duch ihre Ausdehnung und 
Berfürzung wirken, ift dies ein wichtiges Argue 
ment; eben fo beweiſt e8 auch, daß die Wunden 
am Rücenmarf nicht durchaus tödtlich, vielmehr 
felbft Heilbar find. — Yn der zweyten Abtheis 
dung theilt.der Hr. D. feine Bemerfungen mit über 
das Gehirn und Rürfenmarf in Abfiht auf ihren 
inneren Bau, ihre Berlegungen und die Behand: 
Jung derfelben. Größtentheils beziehen fie ſich auf 
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die Verſuche ſelbſt; einige ſind aus der Anatomie 
und Phyſiologie des Gehirns ausgehoben, weit fie 
aur nähern Unterfuhung und Prüfung der Ber⸗ 
fuche nothwendig waren. Dahin gehören im 
erften Kapitel die Bemerkungen uber die Verſchie⸗ 
denheit des Gehirns in Thieren, der auffern Germ, 
Gewicht und innern Structur des Gehirns; ferner 
prüft der Verf. die hisher angeftellten mifroffopi- 
fchen Beobachtungen Über das Gehirn nach feinen 
Unterfuchungen, und bringt noch befondere Beob- 
achtungen über die Empfindlichfeit des Gehirns 
bey: die Rinde ift völlig empfindungslos, aud 
bie Marffubftanz befigt in der Tiefe eine ungleich 
größere Empfindlichkeit, als an der Oberfläche; 
Hier erft nimmt fie das feine Empfindungsvermé- 
gen an, wodurch die Nerven fic vor allen andern 
Sheilen fo auszeichnen. — Das zweyte Kapitel 
en von den Verlegungen des Gehirns über: 

aupt, ihren Kolgen und der Lethalitat der Ge 
hirnwunden. Hier find die wichtigften Benfpiele, 
die nie ihr Intereſſe verliehren, von den erſtaunens⸗ 
würdigften Zerrüttungen und Verletzungen des Ge⸗ 
Hirns beygebracht. Einige darunter. find. fo. auf 
ferordentlicd), daß man fih, wie der Verf. fagt, 


wundern muß, wie nod Jemand erfchoffen werden. — 


fönne, wenn die Kugel nur den Kopf trifft. Mit 
diefen Beobachtungen vergleicht er. nun. die Vers 
fuche an Thieren, welche leider nur zu fehr bey 
Menfchen zutreffen. Er hat gefunden, daß der 
Verluſt des funfzehnten oder fechszehnten Theils 
des Gehirns mehrentheils glücklich ertragenmwer . 
den fonne: wenn man dies auf Menfchen anwen 
det, fo würde bey einem Erwachſenen, wo das 
Gehien nur 3 Pfund fhwer iſt (das Pfund nur ge 
12 Unzen gerechnet) der Verluſt ſchon mit 2 Ungen 
verglichen werden fönnen. Man dare aber oe 
, er⸗ 
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Verluſt noch ungleich größer, zu 3, 4 Unzen ſetzen, 
da das menfchliche Gehirn eine ungleich —9 — 
Flaͤche hat und mehr gewoͤlbt if.— Die Laͤh⸗ 
‚mung der entgegengeſetzten Seite, die man ges 
woͤhnlich nad Gebirnverlegungen beobachtet, ent⸗ 
fteht nach unferm Verf. nur alsdann erft, wenn 
der vordere Ventrikel und die geftreiften Körper 
felbft verlegt werden. — Die Epilepfie war bey 
Thieren ebenfalls zumweilen eine Folge der Gehirns 
verlegung , und entftand nur, wenn die Regenes | 
ration unvollfommen , das Gehien durch die Vers 
wachſung dev Theile gefpannt und gereist wurde. 
Sollte dies ſich auch bey Menſchen beſtaͤtigen, ſo 
wuͤrde ſie die Sorgfalt des Wundarztes vielleicht 
verhuͤten koͤnnen. Fm dritten Kapitel handelt 
der Verf. von der Heilung der Gehirnwunden und 
ihrer Regeneration beſonders. Er pruͤft hier die 
Meynung der Schriftſteller, daß. dev Verluſt er⸗ 
gänzt werde, feine Beobachtungen aber lehren, 
Daß Feine fefte ſchwammichte Subftanz, wie man 
bisher falfch glaubte, den Verluſt erfege, fondern 
gerade das Gegentheil, eine zu lockere. Den 

Schwamm des Gehirns fohreibt er zum Theil der 
Ausdehnung des. vordern Ventrifels an einer oder — 
Heyden Seiten zu, weil unmöglich die Gefaͤße durch 
Den Andrang der Säfte fo fehr ausgedehnt wer⸗ 
den finnen, als die Größe des Schwamms und 
der öftere Ausbruch betragen fann. Go beftreitet 


er aud die gewöhnliche Meynung, daß die nos _° 


chenoͤffnung durch junges Fleiſch geſchloſſen werde, 
welches aus den Gehirnhaͤuten und dem Gehirn 
hervorwaͤchſt. Er hat ſelbſt ein Proͤparat abbil⸗ 
den laſſen, zum Beweiſe, daß die harte Hirnhaut 
gar nicht fortwachſe, und das Gehirn erzeugt 
feine ſolche Maſſe. — Die Trepanoͤffnung wird 
erſt ſpaͤt verknoͤchert. Nach 12 Wochen fand er 
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die Membran noch ganz, weich und. mit neogene⸗ 
rirten Gefäßen überall durchwebt, weiche ebenfalls 
abgebildet worden. — Das Pericranium wird 
erfegt, aber die Subftanz fey cartilagindg, wit: 
empfindlich und, ſchwer zu durchfchneiden: "Statt 
der Haut fand er eine fefte, anflebéende, harte, 
mehr fchroiefihte, und unempfindfihe Subfta 
tegenerirt. — Zum Befchluß theilt er noch einig 
‚allgemeine Bemerfungen über die Regeneration 
der Mufteln mit. Alle Regeneration leitet der W 
größtentheild aus der plaftifchen Aymphe ab und 
dem Sellgewebe, welches in der That fortwachfe, 
wenn es frey und locfer fic) befindet. Gebunde⸗ 
nes, compacted Zellgewebe regenerirt nicht, daher 
aud) feine Membranen. Die pfaftifche Lymphe, 
welche Ruyfch durch das Schlagen in eine Mem: 
bran verwandelte, wird im Körper leit: knorpe⸗ 
licht, nur wenn fie mit Zellgewebe verwebt ift, 
wird auch die regenerirte Stelle weicher und locke— 
rer. Dies Zellgewebe, getränft mit Lymphe und 
verfeftert, giebt zerfchnittenen Muͤſteln ihr pun- 
um fixum: toteder, daß fie-mirfen koͤnnen; ee 
vereinigt XZerven, und die Lahmung ganzer Glie⸗ 
der fhwindet; Sehnen und größere Adern, von 
welchen legtern noch der Verf. aus dem Wietbom= 
{chen Manuferipten, welche die hiefige Bibliothet 
befigt, einen Berfuch von Meibom felbft anfuͤhrt. 
In dev Einleitung ©. 10 muß Vortheile ftatt Vor: » 


urtheile gelefen werden. 


| Marburg. | ir | 
_ Xn der neuen afademifchen Buchhandlung: 
Revifion der teutſchen Juſtiz, ihrer Gebrechen 
und deren Quellen. Von Daniel Iſaak Lana sdorf, 
fürftl. Solms-Braunfelfifchen Rath und Juſtiz⸗ 
beammen. 1786. Octav 374 Seiten. | n 
oo ie 
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Die Gebrechen det Zuftiz inteveffiren den Phi⸗ 
fofophen fo ſehr, als: den Redtsgelehrten, und — 
etwas Vollkommenes daruͤber kann nur derjenige 
fagen ;' der beydes zugleich ift.. Der Verf. ver: 
einigt-mit einem. hellen, unbefangenen Blif in 
das Wefen der Juſtiz und Die. in derſelben ver: 
~ fteckt liegenden, theils unvermeidfichen, theils felbftz 
verfchuldeten, Mängel, eine Wärme fie feinen Gee 
genftand, die des Patrioten würdig ift; und eine 
Belefenheit, die ihm Ehre macht. - Der Natur der 
Gade nach fonnen alle hier vorgetragene Bemer: 
füngen nicht neu ſeyn, indem eine Menge der: 
felben fich jedem: beobachtenden Auge von felbft dar: 
Bieten, - Achntiche Gedanfen finden’ {ich hefonders 
im vierten Theile von Strubens Nebenftunden. 
Der Verf, Hat indeß mit eigenen Augen geſehen, 
und alles unter. gewiſſe Gefichtspuncte gebracht, 
unter. welchen gern jeder mit ihm: die deutfche 
Juſtiz betrachten wird... Die erfte Claffe der Ge: 

rechen unferer Juſtiz vereinigt ‘der Verf, unter 
der Rubrik: Ungewißheit des Rechts! GS. 162178. 
Jedes gefchriebene Gefegbuch hat Verfchiedenheit 
in der Auslequng der Gefege zur unausbleibliden 
Folge. Bey der Ginridtung der menfhlichen Na: 
tur ift es fchlechterdings nicht zu erwarten, daß 
Alle Richter immer überein interpretiren' werden, 
Völlige Gemwißheit des Rechts ift alfo eine Unmoͤg⸗ 
fichfeit. Chen fd Fann die befte Juſtizordnung und 
die größte Beftimmtheit der Geſetze das’ tichters 
liche Ermeffen nie ganz ausfchließen,  Freylich 
ift das’ gefchriebene Recht nicht Suppfement der. 
Billigfeit oder der gefunden Vernunft des Richz 
ters, fondern vielmehr die Billigfeit Supplement 
des Rechts. Unftreitig wuͤrde das Uebel noch zehn 
mal ärger werden, wenn man, nad dem Bor: 
fdlage vieler, dem Richter ‚geftatten wollte, aus 
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Gründen der Politif und der Billigfeit von dem 
Buchftaben des deutlich redenden Geſetzes abzu— 
weichen. Immer aber behält der Richter eine 
große Gewalt, die ihm nicht genommen: werden 
kann. Belonders ift dies der Fall bey der Auf⸗ 
legung des Beweifes, und vorzuͤglich beym Zeus 
genbeweife. Individuelle Bejtimmungen der Ge- 
fege verwirren da nur mehr, als fiergut machen. — 
Meter hat jede. Sache mehrere Seiten. Tempe: 
tament, faune, und taufend Fleine einwirfende 
Umftände fönnen den Richter zuweilen determi- 
niren, nur die eine Seite zu fehen. Mehrere Ins 
ftanzen fonnen Hier zumeilen abhelfen. Aber find 
nicht aud. die hdhern Inſtanzen mit Menſchen 
beſetzt? — . So weit wirft man ‚der deutichen 
Juſtiz mit Unrecht Mängel vor, die. in der Natur 
der Sache liegen. Aber mit Recht flagt man über 
die durch die Dunkelheit der Gefege veranlaßte 
ungeheure Menge von Interpretationen. Der 
Advocat erhält dadurch ein geraumiges Feld zur 
Schikane, und verfteckt fic hinter. einer Batterie 
von Allegationen berühmter Namen. Nah des 
Berf. Urtheil follten den Advocaten die Allegatios 
nen nur in den wenigen Fallen erlaubt fenn, wo 
offenbare Dunkelheit des Gefeges ift. Gegründet 
ift ferner die Beſchwerde über Häufige Collifionen 
der mancherley in Deutfchland geltenden Rechte. 
Denfpiele werden jedem von fetbft einfallen. Ein 
neues deutſches GBefegbuch bleibt noch immer 
Wunſch Jedes Patrioten. — Die zwente. Claffe der 
Juſtizgebrechen überfchreibt der Verf. Dunkelheit 
aktiſcher Umftände. Die Rede ift von Dunkel⸗ 
heiten der Art, die durch mehrere Sorgfamfeit | 
der Regierung verhütet werden finnten, 3. €. 
von Nachläffigfeit bey Eonfirmationen , Sagerbuz 
Hern u.ff.— Drittens: Yon der dicen ee | 
FI) ı 
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richtung dex Gerichte. ©. 126. Leider. ift die © 
Granje zwifchen ovdentlichen und fummarifchen 
Sachen bey weitem nicht fcharf genug gejogen, 
Daher die vielen Mandata S.C. deren Zuläfligfeit 
wieder Mullitarsflagen veranlaft. Den von Ndvo: 
caten zu leiftenden Eid der Gefahrde verwirft der 
Berf., wie überhaupt die ganze Eidesdelation. 
(Befanntlich [äßt fie fih aus mandhen Gründen 
Hertheidigen). Der Eid foll feyerlichet gemacht 
werden. Die das Gegentheil behaupten, vergef- 
fen, daß die Keyerlichfeit nicht Ueberzeugungsmits 
tel, fondern Wecfungsmittel des ernithaften Nach⸗ 
denfens feyn foll. (Könnte man nicht. hingufegen, 
daß die Solennitäten nicht abergläubifch ‚. fondern 
fimpel: und würdig=feyerlich feyn follten?) Uns 
nuk fcheint dem Berf. die förmliche Inrotulation 
der Acten in Gegenwart der Partheven. Go viel 
Ehrlichfeit, daß hier Fein Unterfchleif vorgehe, 
müßte man doc einem Richter. zutrauen, von 
Dem man die Definitivfentenz erwartet. Mehrerer 
Gebrauch des mündlichen Verfahrens bey. niederen 
Inſtanzen wird auch hier empfohlen. (Wenn es 
nur-ein genaues Beftimmungsmittel gäbe, welche 
Sachen follen mündlich und welche fehriftlich ver⸗ 
handelt werden!) — Endlich vom richterlichen 
Verſchulden. S. 228. Was ein Richter ſeyn foll, 
und was die meiften Richter find, fehildert der 
Werf. treffend und mit vieler Wärme. . Vielleicht 
geräth fein Buch. in manche Hände, wo es. von 
heilfamer Wirkung feyn Fann. 


Franffurt und Leipzig. 

In der Pfahlerifchen Univerfitätsbuchhandfung 
(1786. Detav 17 B.): GalifchepPfalsifche oder 
Rheinifch= Seänktifche Denkmäler aus dem IX. 
bis in Das All. Jahrhundert, als ein Bedächts 
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nißdenkmal der Pfälsifchen Kur und Rheini= 
fchen Erzfuͤrſtenthums bingeftellee vow Peter 
Wolfter, Herzoglich PfalzeSweibrüdifchen Hof⸗ 
rath, und der beiden gelehrten Geſellſchaften, 
der Koͤniglich Großbritannifchen teutſchen in 
‚ Görtingen,! wie auch der Markgraͤfl. Badiſch⸗ 
lateiniſchen in Karlsruhe Mitglied. Unter diez 
. fem Titel liefert Hr. Hofr. Wolfter. in einem gez 
fhmücten Stile eine Schilderung dev Begebenz 
heiten und der Verfaffung der Rheinländer, von 
der erften Erfcheinung der Galifer an, big auf. 
Kaifer Friedrichs I. Tode. GSelbige ift in grey 
Abſchnitte vertheilet, in deren erſtem die Gatifer 
alg Bolf, im swenten aber als ein Theil des deut: 
ſchen Staats, und zwar unter der Regierung eines 
jeden deutfchen Oberherens von K. Lothar I. am, 
betrachtet rwerden. Fr den Anmerkungen find die 
Sefer auf die beften Schriften diefes Fads ber: 
tiefen, oft auch mit Bemweisftellen zu eigener Prüz 
fung der Wahrheit des Gefagten  verfehen, und 
überhaupt ijt alles fo behandelt, daß hoffentlich 
jeder Kritifer befriedigt feyn wird. Auf der ſechs— 
ten Seite des Eingangs giebt der Hr. Verf, durch 
folgende Worte Rechenfchaft von feiner Abſicht: 
~ "Entfernt vom heutigen, in meinen Augen fo flats 
„terhaften, Schriftftellerftoßze will ich feine Neu: 
„beiten erfunden, zu haben mich berechtigen. 
„Nichts, als die zerftreuten Denfmäler diefer fo 
„richtigen Salifchen Gefchichte fuchte ich als pfalz 
iſches Volfsdenfmal in Eines gleichfam’ umzu— 
„modeln, benütte die dazu gehörigen Werfe, bez 
„rathichlagte die —596 chriftſteller (audto- 
„res coaevos) und Urkunden, die ich aber hie und- 
pda mit Keitif widerlegte.” Bu der legten Aeuf— 
ferung haben wir fein Beyfpielaufgefunden, umd 

darin liegende Dunfelheit völlig.heben zu koͤnnen 
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moe London, oe 
Hier hat Cadell fon 1785. drucken laſſen: 
 Obfervations on the Importation of. the Ameri- 
can Revolution, and the Means of making it a _ 
Benefit to the World. By Dr. Richard Price 
156 Seiten Octav. Des Verf. Grundfage über die 
nordamerifanifche Revolution, und feine, Bemuͤ⸗ 
hung für diefelbe felbft während des legten Kriegs 
find befannt. Gegenwartige Schrift, welche Vor⸗ 
Ihläge enthält, wahre Kreyheit in der neuen Res 
publik einzuführen, fo viel möglih bürgerliche 
Gleichheit unter den Einwohnern zu befeftigen, 
“und überhaupt eine Menge durchdachter und gut; 
gemennter Käthe zur Beförderung der allgemeinen 
Wohlfarth giebt, war blog für. die dreyjehn Staa⸗ 
ten, und nicht für das europäifche Publifum, bes 
ftimmt.” Hr. Price war eben im Begriff, fie nach 
Amerika zu fdicen, als eine falſche und unrecht 
mäßige Ausgabe des Manuferipts ihn nöthigte, 
diefe neue für England zu veranftalten... Yefer, 
die. des Verf. Grundfage aus feinen andern. polis 
tifhen und veligiöfen Schriften fennen,. werden 
die vornehmften hier wieder finden, ‚Vorzüglich 
warnt er feinen Lieblingsftaat vor folgenden euros 
päifchen Grundfagen und Einrichtungen, und giebt 
Deffen Regierern Mittel an die Hand, ihre Einfuͤh— 
rung auch‘ für Fünftige Zeiten zu verhüten. Die 
Amerifaner follen alfo nach feinem Plan; die Ras 
tionalfhuld zu tilgen fuchen, welches entweder 
durch Berfauf der noch unangebauten Landereyen 
(wenn nur genug vermögende Käufer in Amerifa 
wären), oder auch durch Taxen, die ctwa eine 
Million Pfund Sterling zufammenbrächten, aus: 
zuführen. Auch nach der Tilgung diefer Schulden 
fallen diefe Abgaben nicht ganz aufhören, — 
— azu 
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dazu dienen, den famtliden. Staaten im Fall der - 
Moth, oder bey andern Ereigniflen, eine. heſtaͤn- 
dige Hülfgquelle zu verfchaffen. Ohne Frieden und 
Eintracht fann der neue Frepftaat nie emporkom⸗ 
men, daher rath der Berf., dem Eongreß mehr 
“Macht zu geben, um Entfcheidungen bey entftan: 
denen Streitigkeiten der Provinzen mit einander 
durchſetzen zu fonnen... Freyheit muß feineswer 

es eingeſchraͤnkt werden, am.twenigften die Frey: 
Beit, fpeculative Gegenftande zu unterfuchen, und 
die allgemeine. Gewiſſensfreyheit in: allen’ religib: 
fen Meynungen und Grundfägen, die gerwiffen 
Laftern das Wort veden, fo lange fie nur nicht 
zur Ausführung, gebracht werden, dann wird 
es Pflicht der Obrigkeit, fich ihnen je Ike | 
Buͤrgerliche Einrichtungen in: der: Religion un 
dem Gottesdienft hält der Verf. dem Chriften- 

thum für hoͤchſt (hadlich, weil der Geiſt ſolcher 
Glaubensformen der chriftlichen Lehre mwiderfpricht; 
Religionsverfaffungen, auf Anſehen gegründet, 

nd, wodurch Ehrifti Anfehen vermindert wird; 
- ferner weil fünftig feine Aenderungen in der Re: 

Uligion gemacht werden finnen, fo wie allgemeine 
Aufklärung und veränderte. Denfungsart fie zw 
verlangen Recht haben, Hr. Pr. tadett daher ver: 
fhiedene Provinzen, die von ihren Gliedern oder 
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niffe fodern. Bey der Erziehung empfiehlt: der 
Verf., den Unterricht mehr. Darauf einzufchränz 
fen, wie man denfen, als mas man denfen muͤſſe 
und eher den leichteften Weg zu zeigen, die Waker. 
Heit zu fuchen, als einmal angenommene Wahr: 
heiten zu lepren. Der Verf. bleibt zwar bey: die 
fen und andern Vorfchlägen gewöhnlich nur beym 
Allgemeinen ftehen, allein verbieene feine 5 
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merfungen, fo wie die Art feines Vortrags, er? 
weckt beym Lefen eben fo viel Vergnügen als Unz 
tereicht. Um die allgemeine Gleichheit der Ein: 
wohner, fo viel möglich, zu erhalten, dürfen wer 
der. Erbadel, nocd) andere erbliche Würden gedul: 
det werden; Erftgebohrne müflen feinen Vorzug 
haben, und der Handel mit Fremden eingefchränft 
oder gar verhindert werden. Dies leutere läßt 
fi von des Verf. VBorfchlägen wohl am wenigſten 
billigen oder einführen. Er glaubt freylich Pund 
nicht ohne Grund, der Handel mit Guropa, die 
Einführung fremder Moden und Artikel des Lurus 
fey der Einfalt der Sitten, der Frugalitat, hin— 
derlich, fo wie man fie unter den Ginwohnern im 
Innern des Landes findet: Haben aber Neuyorf, 
Philadelphia, Charlestown, nicht ſchon langftens 
diefe Simplicität abgelegt? und ift hier der Luxus 
nicht bereits zu einem fo hohen Grade, als in 
europäischen Hauptftädten geftiegen? - Auch die 
Gide, und, wie leicht in ſchließen, den abfcheu: 
lichen Megerhandel, will Hr. Pr. abgefHaffe mil: 
fen. Gemwünfcht Hatten wir aber, daß er möchte 
ſich etwas deutlicher erflärt haben, tie letzteres 
jest in Carolina oder Virginien am beften abzu: 
Schaffen oder abzuändern wäre. — Angehängt 
find diefen Vorſchlaͤgen noch ein Brief vom Hen. 
Turgot an Dr. Price, ebenfalls die amerifanifche 
Revolution betreffend, nebft einer englifchen Ueber: 
ſetzung. Hr. T. ift gleichfalld damider, daß in 
einigen Provinzen eine Herrfchende Religion eine 
+ geführt worden, dak man die Geiftlichen von der 
Sheilnehmung an der Regierung ausgefchloflen, 
auch daß man in Feiner Provinz etwas über das 
Steuerwefen und die Arten der Abgabe feftges 
fest habe. Der zweyte Anhang führt die Auf- 
ſchrift: Teftament.des Hrn. Fortunatus Richard, 


Lehrer 
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Lehrer der Arithmetik in D. - Die Abficht deſſel⸗ 
ben ift, zu zeigen, was man mit geringen Gume 
men auszurichten vermag, wenn geraume Zeit 
Binfen immer wieder gum Capital gefchlagen wer: 
- den. . Der Rechenmeifter Richard vermadt 500 

Livres zu gemeinnügigen Anftalten, die dazu erft 
nad: Verlauf von 500 Fahren verwandt werden 
sollen. Hundert Livres auf, diefe Art unterge- 
bracht, geben nach 500 fahren 3,912,516,739,047 
Livres: davon follen unter andern hundert Städte 
erbauet werden, deren jede 150,000 Einwohner 
enthalten fann, 18,000 Millionen zur Bezahlung 
der englifchen und franzoͤſiſchen Nationalfdulden; 
eben fo große Summen unter die friedlichen Mächte 
in Europa vertheilt werden 2. 


— Hannover, ca ee 
Inm Verlag der Schmidtifben Buchhandlung . 
ift auf 192 Octavfeiten gedruckt worden:, Beye 
zeige zur LZaturEunde und den damit verwand⸗ 
zen Wifienfchaften von Sr. Ehrhart, Kin. Groß: 
britann. und Churfürftl. Brſchw. Laneb. Botanifer. 
Erfter Band. Der Berf. liefert hier diejenigen 
Aufſaͤtze vereint, welche er theils ins Hanndveris 
| Kr Magazin, theils in andere Sammlungen ein: 
riden laſſen, wofuͤr er den größten Danf von 
den Botanifern erhalten. wird. Denn der ftärkfte . 
Sheil diefer Aufſaͤtze betrifft diefe Wiffenfebaft, 
durch. deren gründliche Kenntniß fic der Verf, 
langft Ruhm erworben. hat. Man findet hier 
verfchiedene neue Gattungen Moofe, 3: B. Weif- 
fia. Asoreara, Georgia u. a. denn die Anführung 
Diefer neuen Namen fann nichts. nügen, da der 
enge Raum die Einruͤckung der genauen Beftim: 
mungen nicht erlaubt. Ferner findet man hier 
das Berzeichniß der um Hannover wild mach — 
Fin ans 
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Pflanzen ; imgleichen ‚Bemerfungen mancherley 
betrüglicher Verwedfelungen unter den Apothefer: 
waaren. 3.9. radix polygalae amarae ift ger 
'meiniglich nur von P. vulgaris; radix. afphodeli 
mehventheils nur rad. lilii martagi, herba bran- 
cae urfinae ift Heracleum fphondylium; dag 
Bernfteinfals pflegt nichts weiter zu feyn, als ein 
mit Vitriolfaure uberfattigter Weinftein, welcher 
. mit etwas Bernfteinöl überfchmiert ift.- Fn der 
Nachbarſchaft von Hannover hat der Verf. einige 
Salzquellen, auch einen Schwefelbrunnen entdecft, 
davon die Nachricht ©. 57 den Chemifern wer 
en einiger eingeftreucten Bemerfungen angenehm 
an muß. Fur diefe gehören auch die Auszüge 
aus Bvriefen, in welden Hr. Scheele feine und 
anderer ſchwediſchen Chemifer neue Bemerfungen 
und Meynungen erzählt, und wider die Ungläu: 
bigfeit einiger Deutfhen, oft in gar Fräftigen 
Ausdrücken, vertheidigt. Fest find die meijten 
‚unter uns fdon ihrem wahren Werthe nach be: 
fannt, doch ftdft. man hier auf Kleine Anekdoten 
und weniger befannte Nachrichten. - Hr. Ehr⸗ 
hart entfchuldigt fic) in der Vorrede wegen feiner 
Schreibart. Nur-da, wo-er andere verbeffert; 
merft man zuweilen, daß er nicht immer. die 
gelinden Ausdrüce in feiner Gewalt hat, und 
die ne als einmal vorfommende Weberfchrift: 
Botanifche Zurechtmweifungen, unter welchen Ber: 
befferungen botanifcher Irrungen geliefert werden, 
ift weder richtig, noch anftandig. Aber die Forts 
fegung dieſer Beobachtungen ift, wie die Forts 
fegung Ddiefer Beytrage, ſehr gu wuͤnſchen, zus 
mal da die nächften Theile wichtige gemeins 
nügliche neue Auflage enthalten werden. . 


a. Piſa. 
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| t a, . ‘ — J 
Von dem hier bey L. Raffaelli herauskommenden 


Giornale de Letterati (ſ. G. A. 1786. S. 595) haben. 
wir kuͤrzlich Tom. LXI. (292&.) und T. LXil. 
(3206. in Octav) erhalten. Sie gehoͤren nod zum 
sabe 1786. Die in beyden Banden nad dem bes 

annten Plan mitgetheilten Nachrichten und Aus: 
zuͤge betreffen dasmal beynahe ganz allein italiani: 
fhe Bücher. Bon ausländifchen finden wir Feines 


angezeigt, ald Senebier Recherches etc. etc. die - 


Memoires de !’ Acad. des Scienc. pour l’annee 1781. 
Y.Auger’s Ausgabe von Lyfiasec. Paris 1783. und 
Eioge deM. Caſſini. Defto reichhaltiger aber find 
Die Nachrichten von inländifchen Geiftesproducten; 
fo unter andern Bofcowich Opera pertinentia ad 
Opticametc.; Biblioreca Modenefe; Memorie di 
_ Matematica e Fifica della Societä Italiana T. II.; 
Anatomic, Annotat. Lib. If. auétore A. Scarpa; 
dell’ origine, de progrefli. edello ftato.attuale di 


ogni letteratura dell’ Ab. Gio. Andres T.1I.; Dit - 


fertazioni due dell’ Ab. Gio. Girolamo Carli ete. 
Eigne befondere Auffäge finden fic dasmal hier nicht. 


Stuttgart. 

Mit Nergnügen melden wir, daß von Hen. Ker⸗ 
ners Abbildung aller SEonomifchen Pflanzen bez 
reits das 2. u. 3. Heft ausgegeben wird. Hoffentlich 
wird fich die Anzahl der Käufer noch mehren; wenn 
erft diefe nügl. Unternehmung allgemeiner befannt 
getoorden. Die abgebildeten Pflanzen find: Die 
Heyden Arten Safran, Phlox divar. Sternhyacinth. 
Nicor.tabac.u.ruftica, die Kronwicke, Aftrag. pilo- 
fus u. eicer, der Spindelbaum. Crepis barb. die 
zweyjaͤhrl. Wide, die Vogelwicke, Equif. arvenfe, die 
Muffathyacinthe, Anthyllis vulner, Vinca maior. 
Hellebor, niger, Genifta pil. u. Agaricusalliaceus, 
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im Suͤd⸗Meer. Sechster Band, Aus dem 
Engliſchen überfegt von Keren Georg 
Sorfter, Koͤnigl. Pohlniſchem Beh, Rath, u. fw. 
mit Sufagemfur den teutſchen Lefer, imgleichen 
mit einer Linleitung.des. Heberfegers vermebre, 
und durch Kupfer und Charren erläutert, Lins 
leitung 1146. der Cert der Reife felbft 514 5. 
in Quart, Diefer fechite Band der in dem Spenes 
rifhen Verlage. herausgefommenen Gefchichte der 
Reifen in die Sudfee enthält die erfte Hälfte der 
legten Coofifchen Reife, deren ziveyte Hälfte in der 
nächften Michaelismefle erfcheinen wird, Die 
gegenwärtige Ueberfegung der legten Cookiſchen 
Reife unterjcheidet fich feldft vom englifchen Hriz 
ginal auf mehrere vortheilhafte Arten, befonders 
J Bbbbbb durch 


G eſchichte der See⸗Reiſen und Entdeckungen 


170 —  Göttingifhe. Anzeigen | 


durch die erlauternden Zufäge des Hrn. Geh. Raths 


Sorfter, und durch die von eben diefem Gelehrten 
herrührende Schilderung der Berdienfte von Cook, 
die jeden Lefer-mit der höchften Berounderung dies 
fes aufferorderitlichen Mannes erfüllen muß. Auf 
fer den Verdienften aber, welche fich Hr. Forfter 
um das legte Werk feines. unfterblichen Freundes 
erworben, haben. die deutfchen Lefer auch der Ver: 
lagshandlung fehr vieles zu verdanfen, und man 
fann das, was dieje gethan Hat, unmöglich fehen 
und fefen, ohne, fich für ihre Unternehmung:zu 
intereffiten, und zu mwünjchen, daß die von ihr 
angewandte Mühe und Sorgfalt nicht unbelohnt 
bleiben möge. Die Verleger verfchrieben nicht 
nur das Papier zum Fert und zu den Kupfern aus 
Holland, Frankreich: und der Schweiz, fondern 
ließen es zum Theil ausdrücdlich dazu verfertigen. 
Sie ließen ferner zum Drucke des Werfs ganz neue 
Schriften gießen, fuchten zu den Kupfern die ge: 
ſchickteſten Künftler aus (denn die Kupfer find alle 
entweder von Berger, oder unter der Aufficht von 


Müller in Stuttgart, und Schule in Dresden, | 


oder endlich von Krigfch und Nußbiegel meifterhaft 
gearbeitet) , und:forgten: dafür, daß die Platten 
von einem der, gefchickteftenKupferdrucker in Deutfch: 
land abgezogen. wurden... Bey. dem. aufferordent- 
lichen Auftoande, den dies: Werk verurfacht Hat, 
find bende Duartbände (den. fommenden mit ein: 
geſchloſſen) für 23Fouisd'or auf der legten Meffe 
verkauft worden. So wie Hr: $. In. feiner Ueber- 
fegung die für uns Deutfche undrauchbaren Schif- 
feernachrichten entweder teggelaffen, oder abge- 
first hat, fo hat die VBerlagshandlung unter den 
neun und achtzig Kupferftichen: des Originals nur 
ſolche Darftellungen von Menſchen, Gerathen und 


Landfchaften: nachftechen laffen, die nicht blos ver⸗ 


zierend, 
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jiecend', fondein zugleich. untereichtend und inter: 

effant find, Fn der nächften Meffe erfcheint auch 
eine Hetavausgabe.in: eben: dein Formate, in twels _ 
chem die Verlagshandtung die bisherigen Octavz 
ausgaben det Südfeereifen. geliefert hat, und diefe 
Octavausgabe enthält: nicht: blos alle. die Kupfer _ 
der Wezelſchen Ueberſetzung, fondern: auch. noch fünf 
Charten, vier andere Kupfer. von; Fnftrumenten, 
Geraͤthſchaften u. f.w. und ein ächtes Portrait von 
Goof, und bey allen diefen VBorzägen wird. fie doch. 
zu eben dem Preife, als: die Wezeliſche Ausgabe, 
netfauft werden. : . . nm. dm. . 
Bo on a.Bergam. 3 
De Sanguine etSanguinéis.concretionibus per _ 
Anatomen ‘indagatis et. pro cauſſis morborum. 
habitis quaeftiones medicae.. Autctore Jo/. Pafia,, 
Protophyfico Nofacomii maioris medico.. 1786,. 
157 Seiten in Octav. Er: verfolge: diefe Materig, 
die fein Verwandter, Andr. Paſta, fehon vorgetrar 
gen habe, weiter. Zuerſt eine meitläufige und: 
gelehrte, nach Hallern. aber. überflüffige,. Unters. 
fuchung, in wie fein die Venen nach dem ‘Tode, 
wegen der unterfchiedenen: Lage des Körpers der 
Sterbenden oder der Leichname, und. der. eigenen 
Schwere des Biuts, bald Hier, bald dort, ſo viel 
voller, als. die Arterien erjcheinen.. . Er. vermwirft 
ber. der Bewegung des Bluts. nach dem. Tode- die 
Anziehungskraft, — das Gewicht der: aufliegenden 
Theile, die Elafticität der Arterien „ die Kälte, und 
fettet alle8 a pondere eiusdem ipfius fanguinis 
und fophiftifirt gegen Hallern ©.25733.. Ree: 
muß dod Hallern beyftimmen,. denn unius rei 
plures poffunt effe cauflae, und aufferdem wird 
Hr. P. Ichwerlich aus dem pondere eiusdem ipfius 
fanguinis — herleiten fonnen ‚ut. fanguis etiam 
\ Bbbbbb 2 poſt 
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poft mortem ad maiora vafa confluat,. welches 
wohl mehr die Kälte thuf). &.34 Sanguis arre- 
riarum, quae funt intra vinculum collo inieftum 
fufpenfi canis partim in aortam defcendentem, 
partim in finiftrum ventriculum defluit, pulmo- 
naremque venam u.ſ. w. Alles diefes foll von der 
eigenen Schwere des Bluts fommen: aber er denft 
nicht daran, dak das Blut wegen. des Bandes, 
und noch oben drein wegen des Aufhangens, ges 
Hindert wird, in den Kopf zu fommen; . doch fagt 
ev felbjt, dies fey doc nicht fo beftandig, daß es 
nicht zuweilen variire. Die Faͤulniß finde in fris 
ſchen Körpern nicht ftatt; CElafticitat finne nicht 
wirfen, weil elaftifche Körper .erft gebeugt werden 
müffen: nach dem Tode beuge: ja: das Herz die 
Arterien nicht mehr; allein wir finden in der aus 
Hallern citirten Stelle Fein Wort, dak die Elaſti⸗ 
cität der Arterien noch nach dem Tode forttriebe. 
Auch das Gewicht der aufliegenden Theile begtinz 
ftigten feine Verfuche als Mittel, die das Blut aus 
den Arterien in die Benen fchaffen helfen, allein 
"Hr. o. Haller fagt in der citirten Stelle nicht par- 
tium pondere fanguis propellitur poft mortem in 
venas, fondern pondere partes fanguinem ad ma- 
iores truncos compellunt. welches doch wohl nicht 
einerlen ift. Gegen die Kälte ftreite, daß man die 
Wangen und Lippen bey Perfonen blau finde, die 
‚auf der Bruft liegend geftorben , bleich bey denen, 
Die auf dem Rüden ftarben. (Allein erfälter bey 
jenen nicht eher der Rüden, und treibt die Kälte 
deshalb nicht mit das Blut ins Geficht? bey diez 
fen erfaltet hingegen eher das Geficht, wiewohl 
wir freylich mit Hen. v. Haller das eigene Gewicht 
des Bluts nicht ausfchließen). Er hält fich daher 
gar fehr darüber auf, daß man noch immerfort 
nad Morgagni und Guarinoni bey Leichenoͤffnun⸗ 
- er gen 
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gen angemetft habe, daß dieſer oder jener Theil. 
von Blut leer war, oder. aud von vielem Blut 
ftrogte, teil folches ja durch die Behandlung der. 
Leiche, das Tragen zur Treppe herunter, das Was 
feben ,. Anziehen von Kleidung: u.f.w. herfommen | 
konnte. Allerdings ließe fich-eine Anopiema ferofa 
annehmen, auch fünnten von einem fcharfen fero 
andere Kopffranfheiten fommen, wiewohl oft die: 
Anfammlung von ferum eine Wirfung der Krank. 
heit feyn.fönne. Die Urfache, warum Blut, wels 
ches Faum den Boden des Gefähes bedeckt , feine: 
weiſſe Haut befomme, ‘fey vielleicht, weil der rothe. 
Theil nicht fo ftarf gedruckt werde, daß er den: 
weiffen, der weniger gedruckt zu werden pflegt, auf. 
Die Oberfläche des Blutfuchens treiben fan. Dies; 
wendet er dann auf die Gerinnungen des Bluts 
in den großen Gefäßen an. Fn abgeftorbenen 
Shetfer, 3. B. erfrornen, die wieder aufleben, . 
glaubt er fhwerlid, daß, das Blut geronnen ge⸗ 
wefen fey, ©.87, doch; daß es in lebenden-gerinne, — 
two der Theil brandig und faul geworden. Die. 

Pleurites heftehe nicht in einer Verftopfung der. 

fungenblutgefage. Cine Blutung ftille. fich nicht: 

durch einen Blutpfropf, fondern durch Zufammens; 
ziehen der Arterien. Gegen Senac behauptet er,. 
daß das Blut der Hunde weniger zjähe, als das 
menfchliche fey. Wenn daher bey einem Schlag⸗ 
flug das Blut nicht habe fließen wollen, fo glaube. 
er, daf man dieHaut, aber nicht die Vene, geöff: 
net habe; ja, follte man huiusmodi polypiforma 
corpufcula beym Aderlaffen gefehen haben, fo wurde 
er fie lieber für ein Stückchen Fett, oder für unter 
die Haut ergoffenes Blut, oder Würmer, die unter 
der Haut liegen, anfehen. S.93. Irrig behaupten 
alfo Smwieten und andere, daß ein Polyp wah: 
render Ohnmacht duch Schreden, Traurigfeit zc. 
Su Bbbbbbz — ent⸗ 
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entſtehen, oder daß ihn die Kraft des Herzens auf⸗ 
loͤſen koͤnne. Auch Kälte koͤnne Polypen nicht er⸗ 
zeugen, die ja ſtaͤrker und früher auf die Glieder; 
‚als aufs Herz wirft: - Aud die Wiederaufneh- 
miung bon geronnenem Blut nach Ergießungen 
durch duffere Gewalt will er nicht annehmen. Die 
Berfuche, too Hr. v. Haller in lebendigen Fröfchen 
das Blut will gerinnen gefehen Haben, ließen ſich 
theifs ‘nicht auf den Menfchen anwenden ,' theils 
— nur dag geronnene auſſerhalb dem Ge⸗ 
pa angehangen. Auch in den meiften’Arterien: 
eſchwuͤlſten (Aneuryfmen) habe man folde Ge 
rinnungen nicht gefunden. Kein Wort koͤmmt aber 
vor, daß Fontana die Wirfungen des Viperngifts 
in eine Coagulation. des Bluts im lebenden Koͤr— 
per feet. reeks | s Vier 
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Mechaniſche Abhandlung über die Hydroftatif, 
—— und die von der Aeroſtatik und Pneuma⸗ 
tif abhaͤngende Maſchinenlehre; von Joh. Hor⸗ 
wath, öffentl. Prof. der Naturlehre auf der Koͤn. 
Univerſ. d. Biff. zu Pet; 1787; 213 Octavf. 4Rpftt. 

Als gwenter Theil zu diefes Verf. Statif und Mecha⸗ 
nif der feften Körper gehörig, : von welder G. A. 
1785; 189. St. geredet worden. Mit gleicher Ein⸗ 
fidt und Sorafalt find hier Grundlehren und An: 
wendungen gegenwartiger Wiflenfchaften vorgetra⸗ 
gen. Beyde deutfche Werke find cine Art von Aus: 
zuge aus Hrn. H. vordem zu Dfen herausgefomme- 
nen Praele&t. Mechan. mit Weglaffung tieferer Be- 
weiſe und Rechnungen, Formein, ohne welche fich 
die nothwendigiten Rechnungen nicht bequem fuͤh⸗ 
ren faffen, fonnten nicht wegbleiben. Die Mafchi: 
nen, deren Bau und Berechnung gelehrt wird, 


find: Allerley Mühlen, Hammerwerke, ae 
| | | unt 


‚. 7. Stüd, den 23. Jul. 1797.” a5 
und: Saugwerke, Waflerfchrauben, ili a and 
Seuermafßpinen. Da nad fin. Befehl nach ein 
paar Fahren die Lehrer fid der deutfcher Sprache 
bedienen. maffen, fo hat Hr. H. ſich diefelbe- aud 
bekannt gu machen geftrebt, und diefen Band deutfch 
abgefaßt, Verfehen, die er möchte begangen haben, 
durch Andere verbeffern lafien, befonders durch Hrn. 
Pafquich, der den erften Theil verdeutfcht hatte. . 


— Berlin. an 

Ueber die Parallellinien, in einem Schreiben 
an Hrn. Hofr. Karften; von Lazarus Ben-David; - 
bey Vok 1786. 32 Octavſ. rRupfrt. Die befannte 
Schmierigfeit zu heben, fand Hr. B. andere Erflä- 
rungen der Winkel nöthig. Dem rechten läßt er 
die Euklidiſche. Aufeines Winkels Schenfel richtet 
er durch einen willführlichen Punct ein Perpendifel 
auf, fällt auf felbiges ein Perpendifel aus einem 
willführlichen Puncte des andern Schenfels; Nach⸗ 
dem diefes zweyte Perpendifel Fleiner oder größer 
ift, als des erften Abftand vom Scheitel, nennt er 
den Winkel fpigig oder ftumpf; bemeift aber, daß 
diefe fpipigen und ftumpfen Winkel eben die find, 
die gewöhnlich fo genannt werden. (ES ift doch 
immer dem Lefer fehr befchwerlih, bey fo fehr 
gemeinen Wörtern nicht fogleid) das denfen zu 
dürfen, was er bisher zu denken gewohnt war, 
se B. hätte beffer gethan, feine fpigigen und 
ftumpfen Winkel durch eine Bezeichnung pu unter- 
fcheiden, bis ihre Jdentität mit den gewöhnlichen 
erwiefen war. "Doch das ift nur Methode). Der 
. 10.©. ift folgender: Wenn eine gerade Pinie zwo 
andere fo fehneidet, daß fie mit einer derfetben 
einen rechten Winfel macht, mit der andern einen 
fpisigen, fo ftoßen die gefchnittenen auf der Seite 
der fepneidenden, wo der fpigige Winkel ift, unter 


i 
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einem fpigigen Winkel zufammen, Der Scheitel 
des fpigigen Winfeld auf der ſchneidenden Linie 
hat: einen gemiflen Abſtand von der Linie, die mit 
ihe den rechten Winkel macht. Nun ridtet Hr. B. 
‘auf die-fehneidende Linie durch erwähnten fpigigen 
Minkels Scheitel ein Perpendifel auf, nimmt an, 
man fonne auf der inie, die mit der ſchneiden⸗ 
den: den: fpisigen Winfel macht, allemal Puncte 
nehmen, die von nur erwähnten Perpendifel mei: 
ter abftehen, als der Scheitel von der Linie, die 
mit det. fehneidenden ‘den rechten Winkel macht. 
Diefes zugegeben, ift fein Beweis richtig. (Sehr 
wahr ift die Borausfegung, aber wiederum nur eine 
‚Borausfegung, geometrifcher ausgedruckt Hieffe fie: 
Man Fann auf einem Schenkel eined Winkels alles 
mal Puncte nehmen, die vom andern Schenkel weis 
ter abftehen, als jede-gegebene Lange. Das liegt 
aber nur in der Natur der geraden Linie, und muß 
aus folcher hergeleitet werden. Man ziehe durch 
einen Punct einer Hyperbel eine gevadeLinie, ihrer , 
Afymptote parallel; So gehen von diefem Puncte 
gerade Linie und Hyperbel bende ohne Ende fort, 
es giebt aber feinen Punct in der Hyperbel, der 
von der geraden Pinie weiter abftünde, als die 
— von der Aſymptote: wie iſt alſo offen⸗ 

ar, daß dergleichen Abſtand fo groß, als man 
will, werden fann, wenn ftatt der Hnperbel eine 
andere gerade Linie ift? Alfo Hat Hr. B. diefe 
Vorausfegung, freylich ohne daß er: felbft daran 
dachte, erfchlichen. Bey den zahlreichen Berfuchen - 
über diefe Schwierigfeit, die der Recenf. faft fete 
50 Jahren hat fennen lernen, liegt immer fo was 
Erfchlichenes zum Grunde Hr. B. hat Haufens 
Beweis aus deffelb. Kl. Geom. mit abdrucfen laſſen. 
Was daran fehlt, ift in der erften Vorrede zu Kaͤſt⸗ 
ners Anfangsgr. der Arithm. und Geom. angezeigt). 


— Gottingiſche | | 
Sunset gen 
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| Gaoͤttingen. Fa 
2 ey unfern Medicinern nimmt die Neigung 
zu einer gründlichen Phofif immer mehr 
zu, welches frenlich das befte Berwahrungss 
mittel gegen den Glauben an thierifchen Magnes 
tifmué, Desorganifation und andere dergleichen 
übernatürliche Dinge, if. Hr. Fried. Cafimie 
Big, aus Weltphalen, giebt eine abermalige Probe 
davon, durch feine fhagbare Probſchrift Eleftri- 
‘citatis in medicina ufus et abufus, vom 13. April, 
welche diefen Gegenftand auf eine Förnigte Weife 
Hortragt. Ginige allgemeine Betrachtungen über _ 
die electrifche Materie und ihre Kräfte gehen vors 
an. Nod näher in Verbindung mit dem Haupts 
vorwurf fteht die Erörterung der Kräfte, welche 
das electrifche Feuer auf die Luft und gefunde 
lebendige Körper RS Vorzüglich aber nie 
Ä | | ec 
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der Hr. Verf.- die Wirfung deſſelben in Kranfhei> 
ten. Wie vorfichtig Damit umzugehen fey, erhellt. 
us einigen Verſuchen, die ſogar toͤdtlich ausge— 
Kalten find. Die: Muffelfafern werden Iept dadurch 
gereizt, nicht weniger die Nerven, der Kreislauf 
des Gebluts wird ſchneller, welches letztere Hr. K. 
auch durch eigenen Verſurh bey einer beherzten Per⸗ 
ſon beſtaͤtigt, die Abſonderungen und Entledigungen 
vermehren ſich, auch entſtehen einige topiſche Ver⸗ 
änderungen der Haut, z. E. ein Jucken, Brennen, 
lelchteEntzuͤndungen auf derfelben oder an den unters 
liegenden Theilen. Schon diefe Erfcheinungen über: 
zeugen, daß das fob der Arzneykraft der Electricität 
hicht blos der Meurrungsfucht des Arztes oder über: 
fpannten Cinbildungsfraft des Kranfen, oder Feh⸗ 
‚lern in den Beobachtungen zuzuſchreiben fey, fo viele 
hieher gehörige Gefchichten gleich. nur allein aus 
dieſen unlautern Quellen entfprungen find. Hr. K. 
bringt die Kranfheiten, worin diefes Mittel gehol- 
fen, in eben der Ordnung bey, wie er die eben‘ 
erwaͤhnten Erfcheinungen im lebendigen Körper 
vorgeftellt hat, und daraus fucht er die Ungereimts 
heit der Anwendung. deffelben in manchen Fallen 
‚erweislich gu machen, . Ueberall hat er Rückficht 
auf wirkliche Vorfälle gefaßt. Da das electrifche 
Feuer reizt: fo tft es nicht ſchicklich, bey einen 
fhon vorhandenen Reiz daffelbe anzuwenden, ob: 
gleich andere fic) durch die verfchiedene Kraft der : 
pofitiven und negativen Electricität Haben durch: 
helfen wollen. Auch tft diefes bey einem ſchon 
‚vorhin ſehr fehnellen Umlauf des Geblits nicht 
dienlich. Bon der Kraft in Wiederherftellung des 
Monatlichen bringt der: Hr. Verf. einen eigenen 
Verſuch bey. Kein Wunder ift es, daß es in alten 
Uebeln nicht hilft, wenn gleich in frifchen, und 
daß oft andere Arzneyen zugleich die Hand tire 
J J se a muffen 


118, Stuͤck den 26. Jul. 1787. | u79 


miffen, auch daß man den Verfuch bisweilen ofts 
“mals und lange wiederholen muf. Biel firme 
ey dem Erfolg auf die Art der Anwendung, durch 
ein, electrifches Bad, Funken, duch Erfchütterung 
en: u,f. m. an. Was die Werkzeuge: anbelangt, 
Besteht fih der. Hr, Verf. auf :dienliche Abbildung 
- gen, ‚wie diejenigen -bepm Cavallo, Mauduyt. 


~ Aus. der: Feder des Hrn. Archiater Herman 
Schuͤtzercranz find uns. zwey zur Entbindungs 
kunde gehörige, Werke zu Händen: gefommen, die 
jederzeit. alg ruͤhmliche Beweife feiner. Einfihten 
und Tätigkeit in diefem Fach angefehen: werden 
muffert, und aud deswegen auf-unfere Anzeige Anz 
ſpruch machen Fünnen ‚weil Drxiginalfchriften dies 
fes Inhalts in Schweden nicht fehr zahlreich find; 
fo wenig als es fonft daſelbſt an. geſchickten practis 
ſchen Hebärzten fehlt... On 27 
Das erhe Werk ift Märkvärdige Händelfee 
i den prafti/ka. — Vetenfkapen:med Ans 
— méirkningar, bey Brodin 1785. 280 Seiten in 
Hetav. Es find der hier gefammleten Fälle 67; an 
der Zahl, die alle dem Hrn. Verf: felbft vorgekom⸗ 
men find und mit Anmerfungen begleitet werden, 
Berihiedene davon find ſchon vorhin. in den Abs 
Handlungen der fon. Afademie der Will. zu Stods 
holm abgedruckt worden. Mach dem erften Falk 
zu urtheilen, geht Hr.S. gang: bis. aufs %. 1743 
zuruͤck. Viele darunter betreffen mwidernatürliche 
tagen. der Leibesfrudt. Von einer: Fufgeburt; . 
wobey dag Kind ftarb, weil der eine Eyerfto deu 
Mutter fehr grok und. feirchös war. Einmal rif 
die Nabelſchnur an der Nachgeburt von dem ſchleu⸗ 
nigen Hervorſchießen des. Kindes und. dem Faller’ 
auf den Fußboden ab. Cine Verwadfung dee 

Boe Cccece — Mut; 
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Mutterſcheide nach einer langſamen und ſchweren 
Geburt. Eine Niederkunft mit heftigem Blutfluß, 
der von treibenden Mitteln entſprungen. Mehrere 
Beyſpiele, daß bey der Entbindung der Kopf ab⸗ 
geriſſen und zuruͤckgeblieben iſt. Entbindungen, 
Die von ſchweren Zuckungen begleitet geweſen find. 
An einer Zwergin verrichtete Hr. S. kunſtmaͤßig 
den Kayſerſchnitt, ſie ſtarb gleichwohl von offen⸗ 
baren diaͤtetiſchen Vergehungen den 9. Tag nach⸗ 
er Von einer Frau, deren Gebahrmutter einen 
if erlitten, fo daß durch dtefen der eine Arm 
und der Kopf des Kindes durchgetreten war. Der 
- He. Verf. brachte das todte Kind bey den Fagen 
zur Welt, die Mutter ftarb aber den fünften Tag 
‚nachher. Mehrere Qrwillingsgeburten, davon die 
eine natürlich, die andeve-aber nur. durd Wen⸗ 
dung zur Welt gebracht wurde. Bey dieſen Ge⸗ 
burten haben die Kinder bald gemeinfchaftliche 
Bedeckungen gehabt, bald haben diefe eine Schei⸗ 
Dewand gebildet. Hier erfcheint wiederum die 
Geſchichte der Geſchwulſt eines r5jahrigen Mads 
dens, worin fich Zähne, lange Haare und der 
eine Dberfiefer befanden. Einmal tar, nachdem 
die Wafler = Woden vor der Miederfunft ab: 
gegangen, das eine Kind vollfommen und lebenz 
dig, Das andere aber todt und zuſammengetrock⸗ 
net von der Größe eines Kindes von fünf Mona 
ten. Eine langfame und ſchwere Entbindung von 
einer todten wafferfüchtigen Frucht. - Auch zwey 
Erempel von Dreplingen ‚. deren jeder feinen :bes 
fondern Murterfuchen hatte; die Kinder lebten in 
dem einen Fall nur zwey Tage, in dem andern 
neun Wochen. Bon zwey fchweren Geburten, des 
sen Grund in einer unter dem Bogen der Schaams 
beine befindlichen widernatürlichen Knochenhervor⸗ 
ragung lag. Wie übergehen andere Fälle, wobey 


Ruurigen, der an dem Muttermunide befeftigte 
Mutterkuchen, Verunftaltungen des Beckens der 
utter. u.f.to. die Gebürt erfchwerten. Als Pro: 
n, wie viel wichtige Beobachtungen diefe Samm: - 
hung enthält, finnen die von uns angezeigten dies " 
nen. Die beygefugten Anmerfungen überzeugen 
den Lefer, dak Hr. S. bey feinem Verfahren na: 
Hebertegung gehandelt und auch, einer vielfältigen 
Ausübung dieſes Gefchäftes ohngeachtet, feine 
Kenntniffe durch Lefung fremder Schriften zu vers — 
‚mehren gefucht habe. wo hai aa 
Die gente Schrift des Hrn. ©.: iſt:  Förloff- 
aings - Vetenfkapens theoretifia del i- fyfiemati—fa 
-ordning, 1786; ebenfalls bey Brodin, 302 Seis 
ten in Octav. Wir -evfahren aus der Borrede, 
daß Hr.D. Kraak furs vorher eine ähnliche Schrift 
anter dem Titel Handbok för Barnmorfkor (Hands _ 
bud‘ für Hebammen) herausgegeben. Diefe war: 
aber mehr practifh, da Hr. ©. gegentheilé die 
Theorie zum Behuf junger Wundärzte vorzutragen 
gewillet war. Der Vortrag ift deutlich und der 
Abſicht gemäß. Der Hr. Verf. fügt ein Paar Ges 
genftande zu den andern, die fonft gewöhnlich in 
dergleichen Büchern abgehandelt. werden, — 
nemlich von den Arzneyen, welche die verlohrnen 
Geburtsſchmerzen wieder erwecken, nebſt der Un⸗ 
terſuchung, ob ſie ohne Gefahr angewandt wer⸗ 
Den koͤnnen; und-von der Art, Kinder im er 
fall durch Kuhmilch aus einem Saughorn zu naͤh⸗ 
ren. Das Werk wird durch 11 Kupferplatten aus 
verfchiedenen Schriftſtellern erläutert. en 


Ebenpdafelbft. 

Die Verwandſchaft des Inhalte veranlaft ung, 
fogleich der Afhandling om de Fördelar, hvilka 
vinnas derigenom, at Mödrarne fjelfve gifva Di 
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dt fina.Barn zu erwähnen, die Nordſtroͤm 1786 
ar Seiten inOctav gedrudt hat.. Die Grundz 
lage diefer Schrift ijt des Hrn. Landais Preigichrift. 
Der uns unbefannte Verfaffer hat aber noch aus 
andern: Quellen Grunde jufammengebradt, - die 
Mütter: zu bewegen, ihre Kinder felbft. gu ftillen. 
Wir loben die gute Abficht, und find. in der Haupt⸗ 
face mit dem Hrn. Verf. eins, rounfdhten aber 
Doc), daß auch die Gegengriunde gehörig erwogen 


‚ worden wären, denen hier nur beylaufig eine Furze 


3 


beuget werde, ift dod auch unläugbar. 


Note gewidmet wird. Daf nicht durch das eigene 
Stillen allen: mißlichen Zufällen der Brüfte vorges 


Paris. * 

Secunda diſſertatio botanica de Malva, Serra, 
Malope, Lavatera, Alcea, Althaea et Malachra;, 
accedunt Sidae mantifla, et tentamina de malva- 
rum atque. abutilonis fibris in ufus oeconomi,. 
cos praeparandis, auét. Ant. Jof. Cavanilles. Bey, 


Didot 1786. Quart S. 601. PI.XIV.—XXXV. 
. Zuerft.ein Nachtrag. zur erften Schrift des. Hın.E, _ 


(G. U. 1786. St. 68. S. 685 f.); unter 67 habe er. 


dort nur zwo ganz verfchiedene Arten, zufammenz 


geworfen; ſtatt diefer 67, Art der Sidae ſchiebt er 
nun eine andere, molliffima, ein, die Hr, Dome 
bey in den Wäldern am Maragnon in Peru gefunz 


den hat; fie ift hier abgebildet. Den Gattungss 


— (Rad Hen. Hofer. Murray) Solandra lobata, Nicht 


namen Triguera theilt er nun einer andern fpanifchen 
Pflanze mit, die mit der Wolfs: und Xudenfirfche 


nahe verwandt ift, aber durch ihre in Falten. ges 


legte Krone, und durch ihre in vier Fächer getheilte 
Steinfrucht merfl. genug von beyden abweicht ; daz 
von führt er nun zwo Arten, inodora und (hier abge- 
bildet) ambrofiaca, an; diealte Triguera Heißt num — 


nue 
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nur aus den Blatter der amerikanifchen Agave, den 
Halmen des zähen Spartografes und der Zwerg⸗ 
palme, fondern auch aus det Rinde des Eibifch- 
ftengels werden in Valencia’, fo wie in beyden In⸗ 
dien.aus einigen Arten des Ibiſchs und ee 
aus der Dombeye, Uren, Sriumpfette Faden und 
Strife gemacht; der Verf. zeigt, daß und wie 
mehrere Arten der Malve, vornemlich die Fraufe, 
‚die Malve von St. Maurice, aus Peru, von Lima, 
und insbefondere die Sammtpappel (die auch in 
Gina im Großen darauf geriüst wird), mie Hanf 
genügt meiden koͤnne. Noch Fünf neue Arten dee 
- Sida: veficaria aus Merifo, heteromichos aus 
Peru, exftipularis aus Bourbon, fylvatica aus 
den Wäldern am Maragnon in Peru, und caly- 
ptrata aus dem Sande bey fima. Bon der Malve 
47 Arten, meiftens abgebildet; die montana von 
Forſkaͤl finden wir nicht, obgleich fonft viele neue 
Arten Hier zuerft erwähnt find, deren Kenntnif 
Hr. €. großentheild Hrn. Sorinerst und Dombey 
zu verdanfen hat, als 95. proftrata von Montes 
: video; 96. elegans vom Vorgebirge der guten Hoff: 
nung; 99. fpithamea aus Spanien; 101. ftipu- 
lacea aus Arragonien, und von Affe bereits er: 
wahnt} 102. Papaver aus fouifiana; 103. cunei- 
_ folia; 104. anguftifolia aus Megifo; 105. oper- 
‚cola au$ dem Sande der peruvianifchen Proving 
Hoara; 105. fcoparia, fchon von Heritier erwähnt, 

Iog. cretica; 114. bonarienfis; 116. groffula- 

riaefolia vom Borgebirge der guten Hoffnung; 
119. fubhaftata aus Peru und Bourbon; 120. re- 

“tufa vom BVorgebirge der guten Hoffnung; 121. 
tridattylides eben daher; 124. faltigiata aus Au: 

bergne; 127. lobata; 128. ebulenfis dus Spa: 

nien;. 130. Sinenfis; 134. nicaeenfis, nach AL 

-lionis 137. ovata aus Brafilien; 138. calycina — 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung, und 141. 

| acau- 
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acaulis ton den Cordilferas. Die Gattung Serra 
unterfcheidet Hr. C. durch den ungeftaften, aus 
dren Blattchen beftehenden, Blumenkelch, a J 
die 5 Fruchtnarben und die Hautchen an den Fruͤch⸗ 
ten fomohl. von der. Malve, als von der Baume 
wolle, und führt eine Art (incana) aus Arabien 
an, die hier. auch abgebildet if. Auch von der 
Malope 2 neue Arten aus Spanien, nach Hen, 
Trigueras, 144. triida,.abgebildet, und 145 
mulriflora. Auch von der Lavatere die meiften 


Arten abgebildet. Die Gattungen Alcea und Al- 


thaea mit einander vereinigt, und 4 neue Acten, 
158. fineniis, 159. coromandeliana, 160. acaulis, 
363. narbonenlis. Bon der Malachra eine, neue 
Art, braétesta, aus Amerifa. Yn einer dritten 


Schrift wird Hr. C. die Gattungen des Ibiſches, 


der Dombeye, der Guararibea und der nad) ſpa⸗ 
nifchen Kräuterfundigen jo genannten Ruitzie 
Affonie, zun2; Lagune und Eienfuegofie. au 
eben die Weife abhandeln. ee ; 

Zuͤrich. 3. 
Vom Pfarrer zu Moͤnchaltorf, Hrn. Joh. Ge, 
Schulthef, Kämmerer des Kyburger Kapitelg, 
der ſchon durd) mehrere Ueberfegungen griechi⸗ 
ſcher Schriftſteller fic verdient gemacht hat, find 
aud Platons Unterredungen über die Gefege 
in zwey Theilen aus dem Griechifehen überfegt 


Br Bey Eafp. Fueßly 1787. zwey Octavaͤnde. 


er Mann überfegt aus- Liebhaberey und mit 
Spracfunde; und hat am Ende eine Zahl eigner, 
recht artiger, auch Fritifcher, Anmerkungen beys 
gefügt, nebft denen von J. Grou. Fn der Bors 


rede wird ein litterärifcher Ferthum in der Zwey⸗ 


bruͤcker Ausgabe verbeflert: die Ausgabe vom Mts 


nog des Plato, Lowen 1531. ift nidt von Cranes 
veld, fondern von Rutger Refcius ihm zugeeignet. 


ir 
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Parma. * 

D:. Architettura Egiziana, Differtazione don: 
corrifpondente dell’ Accademia delle feienze 

di Parigi etc. 1786. Quart 268 Seiten: . 
Diefe Abhandlung beftehet aus einer Einleitung. I 
und-fünf Artifeln. Die Urtheile über die .Agyptis‘ 
fhe Baukunſt find fehr verſchieden: einige: fönnen : 
fie nicht. genug: erheben, andere nicht genug hers: 
abmwärdigen. Die Abfiht des Verf. ift, ung einen’ 
‚zuverläffigen Begriff davon zu geben. Der erfte 
Artifel zeigt, wie fehr diefes Land von der Natur. 
begünftigt worden; und twas fir einen quten Ges i 
braud, in Rücdficht auf Cultur und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die Ginwohner von diefen Naturgaben gemacht: 
haben. Allgemeine Vorftellung und wahrer Chaz 
‚racter der aͤgyptiſchen Baukunſt. Alle alte Ges 
nn die. ihre Ba größtentheils, er 
t 


\ 
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nicht ganz unbeſchaͤdigt, doch wohl ‚erhalten, mit 
Augen gefehen haben; bewundern daran Materie, 
Umfang, Kunft und Arbeit, und, die neuern Reis- 
fenden ftimmen damit überein. Sie verarbeiteten 
 fehr große, fee harte Steine, und verbanden fie’ 
ohne Kalch: fie behauten fie fogleid) im Stein; 
bruce, und bedtenten fic) einfacher und wirkſa— 
mer Hebzeuge, nemlich, des Keile. In Anfehung 
des Geſchmacks, der in ihren Werfen herrfcht, find 
Die Urtheile fehr verjchieden: aber diejenigen, die 
ihn tadein, fcheinen mit fich felbft nicht recht eins 
zu feyn. Herodot und Maillet erheben das Labyz 
rinth über alle griechiichen Werke zufammen ge 
nommen. Diejenigen, dte ihnen die Symmetrie 
abfprechen wollen, fcheinen nicht bedacht zu haben, 
Dah man aus wenigen Ueberreſten eines Gebäudes 
nicht vom Zuſammenhang feiner ganzen Geftalt 
arvtheilen fann; manche haben aud die verfchies 
denen Zeitalter mit einander vermenget. Sie hat: 
ten fcon vor den Griechen Säulen mit nachher 
fo genannten tufeifchen, dorifchen und corinthifchen 
Capitalern. Der agyptifdhe Gaal) deffen Vitruv 
gedenft, ift nicht blos dem Ramen nad, fondern 
wefentlich, ihr Gigenthum. Die Frage, war die 
Baufunft in Aegypten einheimifdh, oder von aufs 
fen hereingebracht? wird fer verfchieden beant- 
wortet. Ginige möchten fie ſogar lieber aus Wee 
thiopien, aus dem Königreihe Monomotapa herz 
feiten. Die Pracht ihrer Baufunft hatte zwo Quel⸗ 
fen: die ũnſterblichkeitsbegierde ihrer Könige, und 
den Gottesdienft ihrer Priefter. Bergleichung der. 
aͤgyptiſchen und griechifchen Tempel, öffentlichen 
Gebäude und Privatwohnungen. Befondere Dar⸗ 
ſtellung und einzelne Vorzuͤge der aͤgyptiſchen Archi⸗ 
tectur. Die Kunſt fieng wahrſcheinlich mit Vild⸗ 
ſaͤulen, als dem leichtern, an; und hier muͤſſen 
2 drey 
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drey Style von einander unterfchieden "werden. 
Den Urfprung der Pracht bey den Gebäuden ſetzt 
infer Verf: in.drey Stüce: in die Koftbarfeit und 
Dauer der Materialien, in die Größe des Ganzen 
und aller Theile, in die Verbindung der Theile 
unter einander. Bafalt, Porphyr, Granit; Steiz 
ne 60 bis 68 Fuge lang, 12 bis 17 Fuße dick; 
Säulen, die fechs Menfchen faum umflaftern Fön: 
nen; Fugen, die das Auge nicht entdecken fann, 
deren Slächen fich fo zu fagen in allen Wuncten 
berühren, von der Atmofphare zufammengehalten 
werden (gemiffermaßen durch die anziehende Kraft 
toieder ‘ein Ganzes ausmachen) u.f.f. find hier 
ganz gewöhnliche Dinge. Zwo Wahrheiten muß 
‚man dabey nie aus dem Augen verlieren: Die 
aͤgyptiſche Baufunft enthält alle Stuͤcke, ſelbſt der 
neuen Baufunft, nach eben den Grundfäken, in 
eben der Ordnung; die uns diefe vorfchreibt: und 
da Dtefe Monumente Aagpptifchen Urfprungs find, 
und zugleich die alteften find, Die fich irgendwo _ 
erhalten haben; fo folgt daraus, daß dieſes Volk 
Die erjten Erfinder der Wechitectur, Griechen und 
"Römer aber ihre nachahmenden Lehrlinge geweſen 
find. Diefes wird hier, Stüf vot Stuͤck, an den 
Sautenordnungen gezeigt. Das-einzige, was man 
mit einigem Scheine tadelt, ift der Mangel an 
Symmetrie (nemlich der’ Bitrunifchen, ‘was wir 
jest gute Proportion oder Commenfurabilitat der 
Theile unter fih und mit dem Ganzen zu nennen | 
pflegen). Der Verf. laugnet diefen Mangel, und 
schließt fo: Hätte den agyptifchen Monumenten | 
Symmetrie gefehlt; fo-hätten die Griechen, deren 
Aug an Ebenmaaß gewöhnt war, unmöglich mit 
fo Hoher Bewunderung von ihrer Schönheit fpre- 

hen fonnen. (Allzubuͤndig ift diefe Art zu fchlief- 
_Bürmd Dddddd 2 fen 
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‚fen wohhnichts denn der Mangel an Symmetric 
fonnte durch andere Vorzüge reichlich erſetzt wer: 
den. Der Vers. hätte geradezu fagen fonnen, daß 
diefe ganze Forderung cine, Grille fey, in welcher 
-faum zwey Baumeifter mit einander übereinftim: 
men — Merkwuͤrdig iſt immer, daß bey 
verſchiedenen Monumenten der alten Aegypter, den 


genaueſten Abmeſſungen zufolge, die Lange, Breite 


und Höhe in harmoniſcher Proportion ſtehen. Dar: 
aus erhellet wenigſtens, dag fie uber die Grund: 
füge der Schönheit ‚eben fo fein. philofophirt ha— 
ben, als nachher. die Griechen. und Romer. Ge: 
‚geneinanderftellung dev ägnptifchen und der grie- 
chiſchen Baufunft: nicht als eine Lobrede von jener, 
- «oder als eine Schmähung von dieſer; fondern als 
‚eine bloße; Erzählung, die ſich auf Schriftfteller, 
auf Thatfachen und auf Gerundjage beruft. Die 
Griechen fehreiben fich ſelbſt zwey Verdienfte um 
‚die Baufunft zu: Die Erfindung Dreyer Drdnun: 
gen, und die Erhebung der Baufunft zum höchften 
Grad der Grazie, Eleganz und Schönheit, Der 
Berf. bemühet ſich, umftändlich darzuthun, daß 
das Wefentliche von jenen drey Ordnungen bereits 
früher in Aegypten vorhanden gewefen. Die Grie- 
cen machten allerdings. einen -vortrefflichen: Ge— 


brauch von der Säule, „befonders an Sempeln, 


Theatern, Paläftren, Gomnafien, Bädern u. a, 
öffentlichen Gebäuden. Die Vorzüge der agnpti- 
{hen Baufunft find Alterthum, Dauer, Groͤße und 
Pracht. Die griechifche erregt Beyfall, die Agypti- 
{dhe Bewunderung. Der legte Artikel unterfucht 
die Frage, ob die Baufunft in: Aegupten bereits 
gor den Zeiten des Salomonifchen Tempels, erfun- 
den und zur Bollfommenheit. gebracht worden. 
Wahrſcheinlich hat Salomon Os See 
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— gebaucss fein Tempel, feine Vorhdfe, feine- 
Honnaden, feine Gallerien, find ganz und gar 
aͤgyptiſch. Newton und Billalpand behaupten 
zwar gerade das Gegentheil, und wollen, die ganze 
übrige Welt habe ihre Baufunft vom juͤdiſchen 
Sempel abgefehen. - Aber mußte nicht Salomon 
feine Dauverftandigen erft von Tyrus fommen af 
fen?- und wäre e8-viel weniger als cine Gottes: 
dafterung, zu glauben, der Weltiddpfer habe z.B. 
Die -Blätterzierrathen an den Säulenfnäufen , fo 
wie ev fie an feinem Tempel gerne gemacht haben : 

wollte, eigenhändig vorgezeichnet ? TE un 


‚Betrachtungen über die natürliche Religion von 
Boh. Sriedrich- saajeler (Abt von Amelungborn). 
Bor dem Titelblatte des Verf: Bild. 4. Betrach- 
tung: Ueber mich felbft. Die Kolgerung,ift: Sch 
Hin als ein denfendes Wefen vorhanden. das, wie 
es. mir vorkoͤmmt, mit einem Körper genau verz 
bunden ift, ohngeachtet Geift und Körper fehr une 
terfchieden feyn miffen. In Unterfuchungen über 
das phyſiſche Weſen des Geiftes- läßt er fich nicht 
ein,.weil er in allem, was. die Philofophen darz 
über fagen, tiefe Dunkelheit findet. I. Ueber die 
Dinge, die um-mich her zu ſeyn feheinen.. Daß 
Die Vorſtellungen davon . nicht bloße Einbildung 
find, leitet. er Daher, -weil, twas wir finnliche Em; 
pfindungen nennen, nicht in unferer Willführ ſteht. 
Hil. Woher ich, und alle Dinge, die ich um mich 
her finde, gefommen find. Aus den VBeränderunz 
gen, die wir auf der Erde wahrnehmen, felbft 
auf den himmlifchen Rivpern, fo weit, wir fie fen: 
nen, folge, fie müflen einen Anfang haben,: und 
den, Grund. ihres Dafeyns in einem: auffer. ihnen 
HAD Dddddd 3 befind- 
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~ pefindlichen ewigen, felbftftändigen, — gen 
Weſen. Freylich Haben wir von dem phyſiſche 
Weſen diefes nothwendigen Wefens gar Feine Be 
griffe, auch Feine deutlichen bon Entftehen, Schaf; 
fen, Hervorbringen. Der Menfch denft mögliche 
Dinge, aber er bringt nichts hervor, ordnet und 
ändert nur das Vorhandene. Schöpfung von 
Ewigkeit hält Hr. H. für einen Widerfprud, fo 
bald die Schöpfung gefchieht, faͤngt fich fogleich 
Die Zeitfolge an, Zeitfolge aber fest Veränderun- 
gen zum Voraus, die beym etvigen Wefen nicht 
statt finden. (Nicht beym ewigen Nothivendigen, 
aber ob nicht auch beym Zufälligen,, von Emwigfeit 
Erfchaffenen? Da ijt wohl die einzige Schwierig» 
feit, daß mir uns eine Folge von Ewigkeit nicht 
vorftellen koͤnnen, und daranf wurde fic au 
Hrn. H. richtige. Bemerfung anwenden Taffen). 
Unbegreiflichfeit verändert eine Wahrheit nicht, 
fie zeigt uns nut unfere Schwäche. Es ift affo 
ein ewiges nothtvendiges Wefen, das alle andere 
Dinge erſchaffen Hat, ein Gott. TV. Ueber die 
Eigenfchaften Gottes. Er ift ohne Schranfen, alfo 
unendlich, ob wir gleich davon Feine deutliche Bor- 
ftellung haben, weil wir nur-wiffen, was Schran: 
fenhaben ift. Sinnliche Begriffe find zu entfer- 
nen, daher irrten die, welche Gott und Raum für 
einerley hielten, weil fie den Raum für unendlich 
annehmen. Ob Gott Alles Mögliche zur Wirk— 
lichfeit gebracht habe, oder noch fortfahre, Möge. 
Viches zur Wirklichkeit zu bringen, ift unentfchies 
den, tir wiffen nicht einmal recht, was möglich 
oder unmöglich ift. Höchfte Güte folge aus der 
Allmacht, wenn der Menfch nicht gütig ift, ift 
die Urfache Mangel, oder Furcht dafür, oder. Leiz 
denfchaft: Gott verliert nichts, ict 
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alles, wenn ev auch: noch fo viel austheilt. V. 
Ueber die Schöpfung und ihre Abfichten , durch 
eine große Menge Benfpiele aus. der Natur erlauz 
tert. VI. Ueber die Unfterblichfeit der Seele. 
Wahricheinlich hat doch Gott hier den Seelen. nicht 
Tahiafeiten und Gefchicklichfeiten gegeben, damit 
folche nad) wenig Jahren völlig aufhören follen. 
Der befannte Schluß aus der ungleichen Austhei— 
lung von Glic und Unglüd. Selbſt für den 
Gluͤcklichen wave fein Zuftand nicht fehr angenehm, 
wenn folcher. einmal auf ewig aufhören. muß. . 
Hört die Serle nach der Trennung vom Körper ju 
empfinden auf, fo fann fie fich der Macht Gottes 
entziehen. Hrn. 9, tft wahricheinlich, daß felbft 
der Thiere Seelen übrig bleiben, und nach und 
nach vollfommener werden. VIL. Ueber die göttz 
liche Vorfehung. Gott forget für jeden einzelnen 
Sheil des Ganzen. Mit menfchlicher Vorfehung 
laßt fic) die göttliche fo wenig. vergleichen, als: 
Erfchaffen mit der Art, wie Menfchen Etwas’ verz 
fertigen. Cie ift Kortfegung der. Schöpfung. 
Beyfpiele der Vorfehung in der Natur. Antwort 
auf Einwendungen. Nur wenig Menfchen. hätten 
ndthig, von anderer Wohlthaten zu leben, wenn 
fie fleißig feyn wollten. Ein Mann, deffen rechter 
Arm nicht die Häffte der.gehörigen Lange hat, dev — 
finfe noch fürzer ift, die Singer zum Theil Stümz 
mel ohne Gelenfe find, die Hand verwachfen ift... 
bettelt nicht, fondern läßt fich als Bote brauchen, 
flicht Stühle, hitet Vieh, ſchnitzt Löffel und Ouirle... 
VIII. Ueber die Pflichten der Menfchen. LX. Ueber 
den Zuftand der Seelen nach dem Tode. Hr. H. 
ſchraͤnkt fic) blos auf Lehren der Vernunft ein, 
natürliche Religion muß feinen Gedanfen nad) fo 

vorgetragen werden, daß jeder Menſch, Ba 
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ide, Mufelmann oder Heide, ſich ohne Antkoh 
— kann. Tiefſinnige Unterſuchungen hat 
er vermieden, oder ſie faßlich eingefleider, We 
ifm zur Erläuterung und ſinnlichen Datftellung’ 


feine weitfäufige Kenntniß der Natur fehr gedient 


ficht feht wohl gegründet find, von völlig erwie⸗ 
fenen Lehren to forgfältig, als er thut, zu Untere 
fcheiden, gewöhnte ihn ohne Zweifel die Mather 
matif, ‘die am beften verwahrt, Einbildung und! 
Wuͤnſche nicht für Ueberzeugung, und Tivadert’ 


hat. Hg meh ged auch die nach unferer Eins . 


nicht für Demonftrationen zu nehmen. > 
"| Berlin und Eieban. - im 
Bas Chester zu Abdera von Mohann Sriedrich 
Schink. 1. Band, 1787. 3726. in Octav. Hr.S, 
der fic) feit mehrern Jahren mit der Kritif des 
Theaters ernſtlich befchäftigt, und deſſen drama⸗ 
turgifche Sragmente, vielleicht weil fie zu Gray’ 
herausfamen ; dem größten Theil. des lefenden’ 
Publifums fo befannt nicht gemorden find, als 
ihr vorzüglicher Werth verdient Hätte, ftellt hier 
eine Kolge von Larricaturzeihnungen aus dem’ 
Haufen der Schaufpieler und Zufchauer auf, in’ 
denen man hin und wieder befannte Züge zu ente’ 
decfen glaubt. Da es nicht ein Ort befonders ift, 
den er td unter Abdera denkt, fondern Thorheiten‘ 
aus Süden und Morden zufammenfommen , fo 
gewinnt das Ganze an Mannigfaltigfeit und ent‘ 
geht dem Vorwurf einer Provingialbeleidigung, 
Das griechifche Gewand ift frenlich nur eine Maffens 
tract feiner Perfonen, die Feinen Anfpruc auf. 
genaue Beobachtung des Coſtume machen, und das 
zuweilen gern durchfchaut ſeyn will, Die Manier 
ift niedrigkomiſch, nur feheint bas Lachen nicht 
. immer aus dem Herzen zu fommen. — 
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der Fönigl, Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 
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Den 28. Julii 1787 | 








Göttingen. ar 
n des Hen. Hofe. 3. Beckmann Anleitung 
. zur Technologie iſt nun die dritte Auflage 
zur legten Meffe gefommen, welde in allen 
Abſchnitten viele neue wichtige Zufäge erhalten hat, . 
Daher fie um einige Bogen ftärfer, als die vorige 
ift. Auch find nicht nur im Vordberidte die all 
gemeinen Schriften von der Technologie, fondern 
auch bey. jedem Abfchnitte die beften, welche von 
den beſchriebenen Handwerfen handeln, angezeigt 
worden. Su den neuen Anmerfungen gehören | 
3. B. die Nachricht von der Gefhichte und dem 
jetigen Ruftande der Tapetenweberey in den Go: 
belins; von der inEngland erbauten Scheermühle, 
woran ein Arbeiter fechs Scheertifede zugleich ab: 
warten Fann; von der Golgasdrurferey, welche 
zu Dfterode am Harze angelegt ift und einen guten 
FE Eeeece | orts 
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Kortgang Hat; pon det Eſſigbrauerey aus Rofi- 
nen, die mit Gewinn zu Bremen getrieben wird; 
vom jegigen Zuftande der Branteweinbrennerey 
in Nordhauſen; von den gemauerten Baͤnken oder 
Planen, worauf jetzt das Wachs zu Marſeille ge⸗ 
bleicht wird; von einigen Verbeſſerungen in Berei⸗ 
tung des Glaſes und der Spiegel. Staniol oder 
Zinnfolio wird zu Wöhrd, einer Vorftadt von 
Rirnberg, und zu Erlangen unter einem Rainham- 
mer geſchiagen, wozu man in England ein Walz 
werk hat. - Der Abfchnitt von Salzfiederey Hat 
viele Verbefferungen und Ergänzungen erhalten; 
fo wie auch der vom Muͤnzweſen. Ym J. 1782. 
find allein auf der Zellerfelder Münze von ober: 
harzifhem Silber vermungt worden 5684 Mark 
14%. 20.. und vom unterharzifchen 3987 Mark 
158. 20. Aus dem unterharzifchen Silber find 
damals Io Marf 14% Loth Gold gefchieden, - ES 
ift aber noch nicht gar lange, daß zu Zellerfeld 
in einem Yahre über 20,000Marf vermuͤnzt wor⸗ 
den. Ym Abfchnitt von der Bereitung des Schieß⸗ 
pulvers ſind manche Bemerkungen angebracht, 
welche der Hr. Verf. bey Befichtigung der Harbur: 
ger Pulvermähle an der Elbe gemacht hat. -Merf: 
würdig ift, dag die dafeldft gebräuchlichen Steine 
von Vifet oder Wefet an der Maas im Luͤttichſchen 
mit großen Koften, die hier angezeigt find, vers 
fchrieben werden, und daß fie nicht, wie man ge 
meiniglich glaubt, Marmor find, fondern Lava, 
oder Product eines ausgebrannten Bulfans, ſo 
tie der Backofenftein von Niedermennich im Trier⸗ 
ſchen, oder von Briſach, oder aus der Markgraf⸗ 
ſchaft Hochberg. Dieſe Sache verdient zu Viſet 
naͤher unterſucht zu werden, da niemand vorher 
dieſe Bemerkung gemacht hat. ©. 459 iſt ein 

artiger Verſuch des Hrn. Oberſten — F | 
. zahlt, 
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aͤhlt, welder das Schiegpufver in wafferdichten 
Zonnen faffen und. diefe Tonnen in den Graben 


ber Feftung unter Waffer Hängen laſſen; wodurd 


das Pulver beffer, als auf jede andere Weife, er— 
halten worden. Dies giebt ein Mittel an, dag 
Pulver, wenigftens in Ermangelung bombenfreyer 
‚Gewölbe, ſicherer als fonft, wider Verderbung und 


gefährliche Zufälle zu verwahren,’ ohne dah eg, , 


wie in Magazinen, nöthig wird, die Pulvertonnen 


ton Zeit zu Zeit zu maljen, zu lüften, das Pulver 


gu trocknen und wieder förnen zu laffen. 


Preßburg und Leipzig. 

Bey Anton Lower: Diskurs über die medicinis 
fhe Policey, Herausgegeben von 3. G. Außty, 
Edlen von Rafynya, der A. K. D. und Praktif. zu 
Preßburg. Erſter Band . . . ohne Inhaltsvers 
zeihniß und Prolog 543 ©. Bweyrer Band... . 
621©, in groß Octav. 1786. Ueber die Abſicht 
beym vorliegenden Werfe erflärt fich der V. nach 
deinen eigenen Worten folgendergeftalt: Es fey 
ihm nie eingefallen, feinen Disfurg zum Nebenbub:: 
ler des Franfifchen Si(y)ftems zu machen; aber 


' 


fhreiben und fammlen wolle er dod, und Sauz ’ 


fende follten ihn eher faufen, weil er woblfeiler 
fen; er Habe fich vorgenommen, aus Frankens 
Spitem einen, fo viel als möglich vollftändigen, 
Auszug zu machen, und diefen mit eigenen ſowohl, 
alg fremden Bemerkungen zu begleiten: um zu 


fagen, womit er mit feinem Buche eigentlich Binz . 


aus wolle, habe er den Ausdeud Diſturs am ſchick⸗ 
lichſten ©; funden; bald führe er das Wort, bald 
laffe ec andere (vorzüglich Frank, der wörtlich 
ansgefdrieben ift,) fprechen; er. Habe nicht die 
Abſicht gehabt, durch fein Buch ein anderes ent: 


behrlich zu machen; und wuͤnſche nichts weiter, 
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‘ als nur den Begriff der medieiniſchen Polices, 
der unter Politifern und Aerzten noch nicht recht 
zu Haufe fey, allgemeiner zu verbreiten.’ - - oy) 

Inm erſten Bande wird nun die allgemeine mes. 

dicinifche Policey auf obige Act behandelt; und 
vorzüglich der Menfch im allgemeinen Verhältnifle,- 
mit den auf ihn allgemein (überhaupt) wirkende. 
Öffentlichen Erhaltungs- und Zerftörungsurfachen;, 
betrachtet. Es fommen Hier insbefondere 7 Haupt 
tubrifen vor: medicinifche Aufflarung oder Dunz- 
felheit; gute oder fchlechte Verfaffung der practis 
ſchen Arzneykunft; gut oder übel angelegte Woh: 
nungen; Nahrungsmittel; Bewegung und Ruhe; 
Leidenfchaften und gute oder nachtheilige Gewohn⸗ 
heiten. Der Gegenftand des sweyren Bandes. ift 
der Menfch unter befondern Verhaͤltniſſen; und» 
zwar 1. auf der ihm von der Natur vorgejeichn 
ten Laufbahn. feines. Dafeyns (gar aus Ben t 
2. in. der Hoffnung feiner Beftigmung nach dent; 
Tode. 3. in Gefellihaft für den Staat arbeitend, 
alg Soldat (aus Colombier Hygiene militaire etc. | 
. ©. A. 1776. Zug. ©. 57:61), als Kaufmann und 
eifender, als Handwerfer und als Landmann. 
4. am nöthigen Unterhalt zum Leben Mangel leis! 
dend, und 5. die Öffentliche Sicherheit ftérend.: 
Sehr unangenehm war es übrigens Rec. beym 
Durchlefen des fonft viele nügliche Unterhaltung: 
gewährenden Buches fo oft durch die ungeheure. 
Menge von Schreib: und Druckfehlern geftört zw 
werden, für deren Vermeidung billig mehr Sorge‘ 
hätte getragen werden finnen und follen. Die 
angegebenen Entfchuldigungen Töfchen coc den. 
widrigen, einmal entftandenen, Eindruc fo leicht: 
nicht wieder aus. N: Bart. 
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Specimen Verfionum Danielis copticarum, : 

nonum eius caput Memphitice et Sahidice exhi- | 
_ bens; edidit et illuftravit Fridericus Minter, - 
. Hafnienfis. 1786: 99&. gr. Octav. I 
Wie reich Italien noch immer an litterariſchen 
Schaͤtzen fey, zeigen nicht nur mehrere Werke, 
die wir in neuern Zeiten von italidnifchen Gelehr— 
ten erhalten haben, fondern auch die edle Frey — 
gebigfeit, mit der die Staliäner ihre Bücherfäle 
teifenden Ausländern öffnen, die alle mit reich: 
licher Ausbeute von dorther zuruͤckkehren. Der 
Berf,, der eben von feiner gelehrten Reife aus 
Btalien zuruͤckkommt, giebt hier einen Beweis davon, 
ndem er ung ein ganzes Capitel der coptifchen Vers 
fion in beyden Dialecten mittheilt ; und von einem . 
- Propheten, von dem man nod gar nichts hatte, 
Aus der Borrede, die auf 51 Seiten manche ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten und Bemerkungen enthält, zeich⸗ 
nen wir folgendes aus. Gleich anfangs ftige 
man auf eine, eben nicht erfreuliche, Erzählung, 
die ein Pendant zu der aus dem Savarn ſchon 
bekannten iſt, daß man nemlich vor wenig Jahren 
in den Catacomben nicht weit von den Pyramiden . 
eine Sammlung von 500 Papyrusrolfen gefunden, 
die aber alle von den Türfen verbrannt worden; 
fo daß nur eine einzige den Flammen entgieng, 
die fic) jest in der Bibliothek des Hrn. Borgia 
befindet. Ein fchlimmer Umftand ift, daß man 
nod nicht Hat ausmachen fünnen, ob e8 grie⸗ 
chiſch oder coptifch if. Fir das erftere fcheint 
die Fleine Schrift zu ſeyn, und dann ift der Bers 
(uft noch beträchtlicher. Dee Verf, handelt dar: 
auf von den Theilen der coptifchen Verſion, die 
gedruckt oder in Handfchriften exiſtiren, und be: 

| Eeeeee3 merkt, 
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merft, daß die von Hrn. Adler, bibl. crit. Reife 
©.183 befchriebene coptifharabifche Verfion des 
ganzen A. 3. fic im Maronitercollegio nicht finde. 
Merfwürdig ift das Verzeichniß der Sahidiſchen 
Fragmente in der Bibliothef des Hen. Borgia, die 
mit den von Sufi und Mingarellt ſchon befannt 
gemachten, und den beträchtlichen, die wir von 
Hrn. Woide zu hoffen haben, doch einmat eine 
Art von Ganzen, freplich mit ftarfen Luͤcken, aus 
machen fonnen. Sahitifche Stellen aus den Acten 
find noch nicht befannt, und nur eine-einzige aus 
dem Marcus (15, 6:14.) Was Hr. Me. bey diefer 
Gelegenheit von einer doppelten. Recenfion des 
Marcus fagt, wovon die eine alerandrinifch, die 
andere palaftinifcy gewefen feyn foll, will uns nicht 
einfeudten; und die Gründe, worauf diefe Bez 
Hauptung gebaut wird, find nicht beweifend. In den 
Stellen des Hieronymus, Euthymius und Gregor. 
von Nyffa fteht nichts von. doppelter Recenfion, 
und das Scholion einiger Handferiften, worin 
eines paläftinifchen Evangelit des Marcus gedacht 
wird (das aber auch aus Werftein fhon befannt 
ift), vergleichen wir mit einem andern Scholion 
des Cod. Vrbino-Vatic. 2. too e8 heißt, der Mat: 
thaus fey verglichen sx rwv sv lepoooAuuoıg ma- 
Anıwv avrıyorDwv, TWY EV TW Kyım OPEL RTOREINE- 
vov. Dann. feheint. aus jenem. Scholion- nichts 
tociter zu folgen, als daß das Eremplar zu Jeru⸗ 
zufalem oder Aelia diefe Stelle hatte; nicht, daß 
er in- dem alepandrinifchen fehlte. Auf eine dops 
pelte Recenfion ließe fich eher fchließen aus den 
offenbar hebraifirenden Lesarten, die manche alte 
lateinifche Handfchriften und Cod. D aufbehalten has 
ben. — ©.14. Bende coptifche Verfionen find aus 
dem Griechiſchen gefloffen, aber doch aa 
eyde 
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beyde einerley Text vor fich gehabt.: Da dies im 
RN. T. auch der Fall ift, fo wird finftig die Sa: 
Hidifche als ein neuer Zeuge in der Kritik wichtig 
‚werden. Ein Benfpiel ift ı Tim. 3, 16. wo das 
Borgianifhe Kragment Isos ausdruͤckt, da die 
memphitifche Ueberfegung o oder os hat. Daß 
aber diefes Fragment im 4. oder 5. Fahrhundert 
gefchrieben fey, dürfte doch fchwerlich Glauben finz 
den. — Die coptifchen Heberfeger des Daniel fol 
gen bende dem Sheodotion, find alfo fpäter als 
HOrigenes; doch ftimmt der Memphite häufiger mit 
dem-Cod. Alex. zufammen, und weicht von der 
Sahidiſchen merflih ab. Hr.M. vermuthet, daß 
in einer derfelben die Hefychianifche Recenfion aufs 
behalten feyn möchte, weil diefe in Aegypten: dte 
gewoͤhnliche war. Wir koͤnnen dem Verf. Hier nicht 
folgen, fo wenig als in dem, was er ©. 23 f. von 
Dem Alter der coptifhen Verfionen fagt,. die er, 
‚befonders die Sahidifche, bis ins 2. Jahrhundert 
Hinauffegt. Alles beruht hier auf Vermuthungen, 
Die bey dem Mangel an hifterifchen Datis und an 
Kenntnif der Sprache jeder ſich anders bilden kann. 
Am Ende der Vorrede find noch einige Bemerfunz 
gen.über die coptifhe Sprache; der memphitifde 
Dialect ift der reichfte, und hat mehr Wörter für 
wiffenfchaftliche oder abftracte Begriffe; aber in 
Heyden ift doch eine Unregelmäßigkeit und Unvoll- 
Fommenheit, die mit dem hohen Begriff von der 
Aufklärung der Aegyptier fich nicht wohl verträgt. — 
Die memphitifche Ueberfegung, die Hr. Mt. hier 
mittheilt, ift aus einer Handfchrift der Bibl. Anz 
gelica, die den Daniel und die 12 fleinen Pros 
pheten enthält. Am Ende des Daniel hat diefe. 
Serger noch ein Geficht, das, wenn wir den 

erf. recht verftehen, vom Einbruch der Türken han- 
delt. Die Sahidifche ift aus einem Borgianifden 
Eeeeee 4 Frag: ° 
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Fragment. Bon den Lesarten der. beyden Ueber: 
‚fegungen geben wir feinen Auszug, . da. or N, 
fchon in feinen Anmerfungen die ndthigen Verglei⸗ 
‘hungen angeftellt hat. Mur ein Paar zur Probe. 
V. 2. fehlt in der Sahidiſchen wie im Cod. Vat. 8; 
ers Era Ba. V. 35 war cxnuw,. Die memphi- 
tifdse Hat beudes, wie Cod. Alex. Doc. haber 
‘ bende V. 4. rov Jeov us. Die memphitifherhat 
guiveilen Zufäge, z. B. B.4. 6. 11.  B.8. fehlt in 
beyden co: aupıs 7 diumsoovvy, was Hr. M. nicht, 
bemerft hat. V. 26. hat Memph. 7 Wochen: ftatt 
70, und B.26. 72 Wochen für 62. Das find aber 
ohne Zweifel bloße Schreibfehler. Manches Dur’ 
fele tft in dem Sahidifchen, befonders in den ety 
ten Berfen, woHrn.M. Ueberfegung von der, die 
Adler bibl. crit. Reife S. 188 gegeben Hat, abs 
weicht. Druckfehler glauben wir auch zu bemer⸗ 
fen, 5. B. V. 26. Zeile4, die wir aber aus Maw 
gel coptifher Bucdftaben nicht. anzeigen können. 
Künftig haben wir von Hrn. Mt. den ganzen Da 
niet und vielleicht. noch einige Sahidifche Stücke 
des N. T. zu erwarten, die er mit eigends dazu 
gefchnittenen Lettern drucken faflen wird. Möchten 
nur diefe und andere Hoffnungen, 3.B. auf die 
Ordensregel der Tempelherren,, nicht zu lange 
bloße Hoffnung bleiben. Denn das Hinübertras 
gen litterarifcher Schäge aus dem Süden nad 
dem Norden Hin ift doch für die Wiffenfchaften, 
deren Beförderung der Hauptzweck gelehrter Reis 
fen feyn follte, wenig Gewinn. - wok 


; | Fund. & | 
Bon Phyfiographifka Sälfkapets Handlingar 
CM. f. G. A. 1784. S. 1741) ift 1786 des Leften 
Bandes viertes Stik ans Licht getreten. In 
diefem nimmt die wichtige Abhandlung des. ror 
. a a . Prof. 
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Prof. Abildgaard in Copenhagen von. der Horns 
piehfeuche und deren Einpfropfung, nach 'eige: 
nen Srfahrungen ‚den größten Raum ein.:; Aller; 
- Dings verbreitet fich diefes Uebel durch Anſteckung. 
Kurz wird die Gefchichte deffelben: in ditern Zeiten 
‚entworfen. Es ift gleichwohl bisweilen wegen 
Mangelhaftigfeit der Befchreibungen ſchwer, def 
fen befondere Art zu beftimmen, indem diefe Seu— 
che verfchiedentlich mit andern: Krankheiten ver: 
mwechfelt wird, wie mit dem Brand der Gedärme, 
oder. der Lungenentzündung. : Kür ein Uebel diefer 
legtern Art erklärten fie die Herren os Haller und 
Eamper, denen aber Hr. A. widerfpridt. Denn 
bey 100 Stic, welche er hat aufhauen laſſen, 
bemerkte er nicht den geringften Lungenfchler, obs 
gleich die Lungen zufällig entzündet feyn, und in 
den warmen Ländern große Niederlagen darnach 
entftehen fünnen. Auch ift das Uebel fein Kauf 
fieber , fo wie e8 die Herren Micdlai und Barberet 
befehrieben haben. : Beftandige Erfcheinungen der 
Achten Viehfeuche find folgende. Zuerft trockener 
Huften, dev fich oft den 5. oder 6. Fag nach der 
Anſteckung einfindet, am ftärfften aber den 7. oder 
8:Fag ift, oon deren einem der gemeine Mann 
Den Anfang der Krankheit ancechnet. Doch fans 
gen den 8. oder 9. Tag die Augen an zu fließen 
und endlich die Nafenlöcher von einem klaren febleis 
michten Waffer, das allmählig nach 2 oder 3 Tas 
gen dicfer und weiffer wird. Der Puls ift aud 
den 8.Tag nach der Anftefung gefhwinder, alg 
natürlich, aber Fleinerz zugleich findet fic) Crs 
mattung im Körper und Abneigung zum Futter 
und Saufen ein. Erſt ift Verftopfung, darauf 
gemeiniglich Durchfall da. Das aus der Ader ges 
laffene Blut ift dunfel, ſchwaͤrzlichroth und ohne 
Blutwaffer,, fo tote e8 aber fich zur Beflerung ans 

Geeeee 5 (aft, 


sößt, fammlet ſich das Blutwaſſer wiederum an. 
Nach einigen Tagen erſcheint bey toͤdtlich kranken 
Thieren das Blut flaffig und will nicht gerinnen.. 

Bey einem heftigen Angriff ftehnt das Thier ftarf, - 
Das Athemihofen ift befchwerlich und tief, aber nies 
mals gefchwind. Ben der Eröffnung find die ins 
nern Eingemweide des Unterleibes und die Bruſt, 


ſo wie die Luftroͤhre und die Schleimhaut der Naſe, 


. „mit bläulichen, rothen, bisweilen faft ſchwarzen 
Brandflecten befest. Ym dritten Magen iſt das 
Futter fehe Hart, und deffen innere Haut trennt 
zugleich mit dem. Futter, auch iſt diefe fat 
immer mit Brandflefen gezeichnet. Wir dbers 
gehen die unbeftandigen Zeichen wegen ihrer Manz 
nigfaltigkeit. Wefentlich ift es, daß die Schleim 
Haut in ihrem ganzen Umfang von einer brandich⸗ 
ken eofenartigen Entzündung angegriffen ift... Das 
ficherfte Zeichen, ob das Thier genefen wird, ift 
von dem Blut herzunehmen, davon man etwas 
zur Probe ablaft, da es dann, wenn ed geliefert 
und Blutwaffer hat, ein gufes Zeichen giebt. «Eis 
nige ftürzen eben den Tag, da fie zu freſſen aufs 
- hören, andere fterben den 3. 4. oder 5. Tag, ane 
dere halten 15 bis 20Tage aus, ehe fie ftürzeh. 
| Die Anftecfung gefchieht leichter. und ftarfer im 
Winter, als im Sommer: doch ift die Krankheit 
im Sommer nicht gefinder. Kühe, die dem Kale 
ben nahe find, wie auch Kälber unter einem Jahr, 
werden eher angeftet, als Thiere von 2 bis 4 $ab- 
ren, die nicht trächtig find. Jene werden aud 
in der Ceude ftärfer angegriffen. Ochſen, befon- 
ders Stiere,” Fommen leichter durch, als Kühe. 
Auch Hr. N. bezeuget, daß ein einmal durchgeſeuch⸗ 
tes Thier nicht weiter angeftecft werde, fo wie ein 
Shier das eine mal im Stall von einem franfen | 
Thier nicht angeftett wird, und doch ein anbestk 
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mal einfällt. Sr. 9. liefert genaue Fiften uͤber die 


THdtlichfeit der Seuche zu verſchiedenen Zeiten im - - 


Hollfteinifchen. Gegen 3522 todte zählte man im 

-1777 auf einer Lijte 594 genefene Thiere, und 
. tm %. 1778 in den Wemtern gegen 10914 todte 
1996 genefene. Doch giebt es auch Benfpiefe, 
daß die Seuche bisweilen ungewöhnlich gelinde 
feyn Fann, wie zu Dobbersdorf, wofelbft von 1323 
jungen Thieren 69 lebendig blieben, und zu Dffen- 
dorf, wofelbft von 49 franfen Kühen 22 genefeten. 
Noch diefe Stunde findet fich Fein Heilmittel oder 
feine Heilmethode, die den fechften Theil des Viehes 
E retten vermochte, wenn das Uebel fehr heftig 
tft. In gelindern Fallen find folgende Mittel er: 
fprichlid. Man muß das Maul und die Zunge 
‚einige mal täglich mit einer Mifchung von Salz, 
Honig und gutem Effig rein wafchen, und einige 
mal täglich in die Nafenlöcher lauwarmes Wafer 
mit etwas Effig und Honig einfprügen. “Go bald | 
Die Kranfheit fich zeigt, muß man dem Vieh ftate 
Des trockenen Futters RockenFleyen mit etwas Waſ⸗ 
fer umgerühet reichen, und viel Wafler, morin 
Flachsſaamen aufgefocht ift, zu faufen geben. 
Dieſes fchleimichte Waffer Fann auch mit Weineffig 
oder einigen Tropfen Bitriolöl fäuerlich gemacht 
werden. Zu Anfang der Krankheit muß Morgens 
und Abends dem Vieh frifches Leindl mit Eſſig 
und Campher, und in der Folge nur Abends, 
eingegofien werden, und fodann des Abends ein 
Sranf aus Wachholderbeeren, Wermuthsfrofpen, 
Galpeter und Campher mit Effiq und gutem 
Brandwein. Bon Anfang an fege man täg: 
lid vier Cloftiere von Leinfaamen, Waſſer und 
Galpeter. Der Stall muß dabey füftig feyn und — 
Das Vieh mit Deen behangen werden. Die Mdevz 
laſſe iſt öfter ſchaͤdlich, als nüglich. — * 

ais 





1204 | Goͤttingiſche Anzeigen 


Halswehe, das oft ſich einſtellt, ſind Einſpruͤtzun⸗ 
gen von Waſſer und Honig nicht zu verſaͤumen, 
nebſt einer Salbe aus ſpaniſchen Fliegen und 
Schweinfett. Hr. N. Halt nicht viel auf den 
Haarftrang aus der fhwarzen Nieswurz, denn 
bey vielen find nicht drey Stud von Hunderten 
dadurd) gerettet worden.‘ Von VBorbauungsmitz 
teln giebt es fein anderes, als die Verhütung 
der Anftecfung. Die Gefhichte der Einpfropfung . 
der Seuche wird auch Fury aus einander gefebt, 
nebft einigen eigenen Tabellen. Z. E. auf der In— 
fel Zangeland 1778 ftarben von 703 Geimpften 236, 
und 38 Stüf erfranften nicht. Wie man dieſen 
andgriff verrichte; welches Vieh und welche 
tellen dazu zu wählen; mie man hernad dafz 
felbe warte. Endlich was für Vorſichtigkeitsregeln 
zur Abhaltung der Viehfeuche anzuwenden. Diez 
fer Auffag ift fon 1779 verfaßt worden. — Hr. | 
YWrodeer’befdhreibt das Gefchlecht der Schwebfliege » 
(Bombylius) und ftellt davon Io Gattungen auf. — 
Syngnathus tetragonus, ‘ein unbefannter Fiſch aus 
Fava, beichrieben und abgebildet von Hrn, Thun⸗ 
berg; er unterfcheidet fic) von den nadften Gat- 
tungen Durch die mangelnden Floffedern am 
Schwanz, den vierecfigten Körper und den vorne | 
. fechsfeitigen und hinten vierfeitigen Schwanz mit 
' gunder Spige. — Falckia, ein Thunbergifches 
Dflanzengefhleht aus Cap, das man aus dem 
Supplement und der 14. Ausgabe des Pflanzen 
fyftems fehon fennt. Hier erfcheint fie zu allererft 
abgebildet. — Hr. Otto vom Sternreiher (Ardea 
ftellaris) der Lebensart und dem innern Bau nad. 
Lesterer giebt auch von dem ftarfen Laut, den ev er: 
weckt, Aufflärung. — Hr. Regius fügt einige jerz 
ftreute Anmerfungen zur Raturgefchichte von Schos 


nen bey. Bres⸗ 
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Breslau. 

Bey Gottl. Loͤwe: David Hume uͤber den Glau⸗ 
‚ben. Oder Idealismus und Realismus. Lin Ges 
fpräch von Sr. H. Jacobi, 1787. 2306. Dctav: 
Zuerft eine Vertherdigung der Ausdrüde, Glauz 
ben und Offenbarung, in Anwendung auf die 
Borftellung von Dingen auffer uns, und die Anz 
erfennung der Wirflichfeit derfelben; deren ſich 


der Verf. in den Briefen über Spinoza fo bedient > 


hatte. Aud) sume habe fie völlig in demfelben 
Sinn gebraucht; und doch wohl nicht in der gez 
heimen Abfidt, die Vernunft dadurch herabzuſetzen, 
behuf des blinden Glaubens. Es wird mit aus: 
führlichen Stellen bewiefen; und dies ift der Grund 
der Aufſchrift. — Die Vernunft bemerfe nur 
Verbaltniffe ben gegebenen Vorftellungen; und 
auf die Bemerfung der Verhaltniffe, nach den 
Grundfagen der Fdentitat, laufen alle . apodictiz 
(hen Berveife, oder VBernunftbeweife, hinaus. Fn - 
diefem Wege aber fey es unmöglih, vom Dafeyn 
der Dinge auffer uns Ueberjeugung zu verfchaf: 
fen. Diefe beruhe auf einem Grunderfenntniß; 
nicht auf Vergleidung von Vorftellungen, mel: 
che legtern, alg nachgebildere Erfenntnig, Em: 
pfindung, als Grunderfenntnif, immer voraus: _ 
fegen. Alſo finne die Darjtellung wirklicher 
Dinge fehr eigentlih Offenbarung heiffen, und 
ihre Anerfennung Glauben, im Gegenfag auf Ein: 
fiht oder Ueberzeugung durch apodictifche Bes 
weife. — Nun erweitert aber auch der Verf. 
feinen Haupfag, und zeigt, wie alle Erkenntniß, 
aud) die unfers eigenen Dafeyns und innern 
Wefens, auf ähnliche Weife aus dem Glauben 
fomme, auf Offenbarung beruhe, nicht auf Vers 
nunftfchlüffen; und daher verlohren gehe, re 
em 
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dem Skepticismus preißgegeben und verdunkelt 
werde; wenn man ihr ftatt jenes natürlichen 
Grundes, diefen andern erfünfteln und untdrles 
gen will, (Yn der Hauptfache tft Recenk Hier 
noch überall mit dem Verf. einig, Dod feeint 
es ihm, als ob in dem, was vom Bewußtſeyn, 
als, einem mit jeder Wahrnehmung gegebenen 
GrundecFenntniffe gefagt wird, Perception und 
Adperception, Grundgefühl, und aus der Bers 
bindung mehrerer ehemaliger und gegenmwärtiger 
Gefühle entipringende Flare und deutlihe Wahr: 
nehmung genauer hätten unterfchieden werden 
müflen). — ud in Abſicht auf unfere Cauſſa⸗ 
litötserfenneniffe hat man denfelben * be⸗ 
gangen, und ſtatt aufzuklaͤren und zu befeſtigen, 
nur erſchuͤttert und verworren; indem man die 
hieher gehoͤrigen Begriffe und Grundſaͤtze aus an⸗ 
dern, verſchiedenartigen, Hat*ableiten wollen; 
anſtatt ſich dabey an die eigenen Gründe ju Hal: 
ten, aus denen fie natürlich hervorgehen. Diefe 
- find nemlich unfere Gefühle von unferer eigenen 
‚Kraft, von Widerftand, und die Erfahrung von der 
Regeimäßigfeit der Erfolge in Verbindung mit 
bedingten Kräften und Actionen. Go mit fey 
uns insbefondere auch der Begriff von Succeflion 
gegeben; der die größte Verlegenheit verurfache, 
wenn man ihn a priori hineindemonftriren wolle 
Diefe Erfenntniffe nun doch bezweifeln wollen; 
weil wir ihren Grund nicht ganz: durdhfdauen, 
nicht einfehen, wie mit unferer Kraftanwendung 
die entfprechenden Erfolge, und überhaupt, wie 
Urfachen und Wirkungen zufammenhängen — 
Dies fey gerade wieder fo weife, als das Dafeyn 
der Dinge auffer uns bezweifeln, weil wir nicht 
aus anderartigen Erfenntniffen folches rare: 
ok ORCS 
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oder wie wir von dem, was auffer ung ijt, die 
Erfenntniß in uns haben, begreifen finnen, — 
Bon diefen Gründen der fimpeln Naturphilofophie 
entfernt fic) nun aber der Verf. auf einmal felbft, 
und fchwingt fic) in die Höhen der Fühnften Spez. 
culationen, Leibnigen nad. Die gemeinen Vors 
ftellungen von der Sinnenwelt verwandeln fich da 
in Leibnigifhe Monadologie. Der Hauptfaß des 
Berf. von gegebener Erfenntniß gewinnt dabey 
felbft ein anderes, ‚obgleich, vielleicht mit Fleiß, 
im Dunfeln erhaltenes Anfehen. Es ift gewiß, 
dag aud in diefer Wendung der Verf. mit allem 
Bortheil erfcheint, der hier ftatt finden kann. 
Recenf. verfpart eB auf einen andern Ort, weil 
eS hier an Raum Dazu fehler, diefen tranfcens 
dentalen Theil der Schrift genauer durchjugehen, « 
und zuzufehen, ob er im Grunde mit jener an 
dern natürlichen Philofophie des Verf. vecht 
Abereinftimmt. Nur über den Begriff von Vers 
nunfr, auf welchen der Verf. wieder zuruͤckkoͤmmt, 
wollen wir etwas anmerfen. Vernunft ijt ihm 
nur höherer Grad der Sinnesfraft, oder des 
Wahrnehmungsvermoͤgens; und die ganze Selbft« 
thatigtcit bey unferer Erfenntniß fchränft er auf 
das willführliche Anfchauen ein. Dies fann 
am Ende frenlid) nur ein Streit über KYominal» 
wefen werden. Aber ob bey feiner Vorftellungs- 
art nicht eben ſowohl Willführlichfeit und Einieis 
tigfeit ift, als bey derjenigen, die er beftreitet, 
nad welcher die Vernunft als eine felbftthätige, 
ünterfcheidende „ vergleichende, ordnende, ents 
Decfende und erfindende Denkkraft betrachtet 
wird? Ob menigitens die Doeenbildende und, 
durch analogifhe Schlüffe, divecte nicht gegebene, 
Erfennntniffe verfchaffende Kraft der Seele >. 
| | ery. 
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Perf. überhaupt nicht gu fehr aus der Weht gee 
faffen werde? Ob es um der Mifverftandniffe 
und des Mißbrauches millen nicht auch bedenk: 
lich ſeyn follte, die Selbftthätigfeit in Abſicht auf 
unfere Erkenntniß aufs mwillführlihe Anfchauen 
einzufhränfen? — In einer Beylage wird der 
Kantifche Fdealismus noch Hefonders näher be 
leuchtet, und gezeigt, wie derfelbe, wenn er mit 
fih felbft und mit feinen Gründen einftimmig. 
erhalten twerden foll, mit dem empiriichen Reaz 
ligmus, oder der Vorftellung des gemeinen Men: 
fchenverftandes von der Wirklichkeit der Dinge 
auffer und, unmöglich vereinigt werden Fünne, 


Weimar. 


Xn einer Schulichrift Handelt der verdienfts 
volle Hr. Rector Heinze: de Floro non hiftorico, 
fed rhetore. Florus iſt verfchryen genug als 
ſchwuͤlſtiger Gefchichtichreiber ; Scharffinnig bez 
merft der Hr. Rector, daß man einen falfchen 
Gefichtspunct vom Werke gefaßt Hat; dak Florus 
feine Gefchichte zu liefeen -gefonnen war, fordern 
eine Lobrede des roͤmiſchen Volks (eine Geſchichts⸗ 
fchilderung nannten wir e8 immer) nach den ver; 
‚ fchiedenen Gefchidtsperioden; alfo ein rhetoris 
sches Werf; an dem man alfo mit Unrecht vieles 
getadelt Hat, da man- es als eine Gefchichte bee 
trachtetes fo daß der vednerifhe Samu nicht . 
fo gar verwerflich ift, ob fich gleich der Schwulft 
und Anfteich feines Zeitalters nicht ganz entſchul⸗ 
digen läßt. 
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J Goͤtingen. | 
| der festen Berfammlung ber: Fbnigh Geſel⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften am +7, Zulius fag 
Ot. Prof. Wiciners eine Abhandlung: ie 
Anis facrificiis. non voluntariiss''pori 
Auffage unterfucht der Hr. Prof. ‚ aus * 
ep Urſachen man Menſchen wider ihren Wil⸗ 
pfert habe, Man that dieſes bald in der 
‚um Gefundheit, längeres Leben, Sieg ' 
Ba: Wohithaten der Götter, befonders die - 
Pcung des Willens der Götter, durch die 
ide oder. Zuckungen von Menfchen zu er: 
nt - bald aus Danfbarfeit für empfangene 
De Fe Boblthaten, am allgemeinften aber, um 
uti te Götter: und abgeichiedene Seelen ju ver: 
nen, um allerlen Uebel und Gefahren, die man 
Wirkungen des görtlihen Borns hielt, abju- 
den, und um dieSchuld von Sanden zu.büßen. 
SffffR Ueber 
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Ueber die Preisfrage wegen Verbefferung der 
Heerſtraßen in Sandgegenden, wo es an Stei⸗ 
nen fehlt, ber welche das Urtheil in eben Diefer 
Berfammlung befannt zu machen war, hatte d 
Gocietat 5 Schriften erhalten, von denen aber 
eine der Concurrenz unfähig ift, weil ihr Verfaſ⸗ 
fer ſich genannt hat. Die mit dem Wahlfprud : 


Labor vincit omnia, enthäft den Borfchlag, die 
Gandwege mit Sagefapner zu überfahren, die 
| 


fiad der Bermifdung u Täulung den Weg fe 


machen würden. Ungeachtet diefe Wirfung nicht 


geläugnet werden fann, fo würde fie dod) nur 
von furzer Dauet. feyn; dieſes Mittel wurde nut 


felten und meiftens nut im Kleinen angewendet 


werden koͤnnen, aud da, Wo die Wege durd 
Gandwiften gehen, unzulänglich fepn. Was uͤbri⸗ 
gens die Saͤgeſpaͤhne wirken koͤnnen, das wurd 

auch andere vegetabilifche Anfälle, 3. B. Blätter 


u.d.g. leiften, aud ift defannt, daß man in die | 


fer Adficht die Heide auf die Gandiwege zu bringen 
pflegt. . Die Abhandlung mit der Ueberfchrift: 
Nofie res ſcopus fapientis, enthält fehr wenig, 
was eigentlich die Frage betrifft; und eben fo Hal 
ſich auch. dicjenige, welche den Wahlipruch hat: 


Experientia docet, zu fehr mit Nebenfachen auf, 


und ihe Verf. fcheint die Schwierigkeiten, welche 
man zu. heben wünfcht, nicht na ihrer ganzen 
Größe zu Fennen. Die von ihm empfohlenen 
Huecen fommen doch nur in Garten und Aedern, 
alfo nur in Gartenerde oder in gedüngtem Boden, 
recht gut fort, dahingegen fie im Sande zu ſpar⸗ 
fam wachſen, als daß fie ihn binden und halten 
Fonnten, und geſetzt, daß aud endlich der Weg 
damit bewachfen ware, fo würde dod ein folcher 
Raſen gewiß ‚nicht der Gewalt der Frachtwagen 
und des benachbarten Flugſandes lange. wie 

ehen. 


frehen. Die Bepflanzung der Sandwege mit Baͤu⸗ 
men ift ohne vorhergegangene Verbefferung und 
Defeftigung derfelben nicht wohl möglich, und die 
Kaftanienbaume , die vermuthlich Roßkaſtanien 
ſeyn follen, find ficherlich dazu nicht die taugliche 
ften, da fie gwar einen mit Gand vermifchten, 
nicht aber einen gang fandigen, unftäten und 

dürren Boden leiden. J 
Vor allen dieſen Abhandlungen hat diejenige, 
deren Wahlſpruch ſich mit den Worten anfaͤngt: 
Bey Dingen von allgemeinem Gebrauche, un⸗ 
laͤugbare große Vorzuͤge, zeugt von den gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniſſen und nicht gemeiner Erfahrung 
ihres Verfaſſers. Er hat zuerſt durch cine im Klei⸗ 
nen gemachte Vorrichtung Verfuche angeftellt, um 
Den Widerftand zu beftimmen, den ‘ein Fuhrwerk 
im Sande leidet, nachdem diefer ſowohl in Abficht 
feiner Natur, als feiner Miſchung verfchieden iſt; 
Verfuche, welche noch fchwieriger ſeyn miffen, 
alg diejenigen, welche über die Reibung fefter 
Körper angeftellt find, die doch. befanntlich fehr 
verichiedene und unfichere Refultate gegeben haben. 
Vielleicht ift der Verf. der erfte, der Verfuche dicfer 
Art angeftellt hat, obgleich man etwas Aehnliches 
mit dem Widerftande, den Schiffe auf dem Waffer 
finden, vorgenommen hat, um daraus die Geftalt 
der beften Segler zu beftimmen. Eben deswegen. 
verdient auch diefer Theil der Schrift, mozu einige 
Tabellen und Zeichnungen gehören, Achtung; un 
geachtet er vielleicht Feine neue erhebliche Wahr: 
heit lehrt, und feine große Beziehung oder Anz 
wendung auf die practifche Beantwortung der 
rage zu haben fcheint. Defto wichtiger für diefe 
ift der andere Theil, worin der Verf. Rath und 
Anweifung giebt, die Gegend, durch welche der 
Weg gehen foll,. auf eine gewiſſe Weite, vorher feft 
Ä . Stffff 2 | und 
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Gräben: und Dammen verfehenen Weges mit Bau: 
men zu bepflanzen, Die vortheilhafteften Eintichs 
tungen ftellen einige beygelegte Zeichnungen vor, 
ohne melde auch .nicht einmal ein Auszug ver: 
ſtaͤndlich ſeyn kann. Daben empfiehlt der Verf. 
vornemlich die italianifche Pappel und die Quede; 
aber da ließe fic) wohl eine größere Abwechslung, 
und vieleicht aud. eine beffere Waht, treffen, in: 
dem: Hier faft alles anwendbar ift, was tn neuern 
Zeiten, nach dem Beyfpiele der Holländer, zur 
Urbarmachung des. Sandes. angewendet worden. | 
anawilshen ift die Empfehlung der genannten 
aumarrnicht ohne Grund, und. die Betrabtun 
gen über die Befefiigung der Damme und Gra: 
ben, welche theilS dem aufgeworfenen Sande zum 
Schutze dienen, thetls den‘in den: Graben ftehen: 
den Baͤumen einige Feuchtigkeit zuführen follen; 


und urbar zu machen, und beyde-Geiten des mit 





ferner über die Gegenmittel wider ‚die ftrengften 


Winde; über Fleine Schwierigkeiten und Vortheile, | 
welche "Nebenumftände darbieten  fönnen; über 
die Bedeckung und Mifhung der Wege mit bins 
denden Erdarten u.f; w. find. aug richtigen Grund: 
fägen, und zum Theil aus Erfahrungen, hergelet: 
tet, und verdienen denen empfohlen gu werden, | 
weiche die jederzeit Hichft ſchwierige und mißliche 
Anlage der Gandwege.unternehmen wollen. Bey 
diefen Vorzuͤgen, welche diefe Abhandlung mit dem 
Wahlfpruch: Bey Dingen von allgemeinem Ge⸗ 
brauch ift jede Verbeflerung wichtig, vor. den 
übrigen eingetroffenen Schriften hat, hat fie die 
Societaͤt einmüthig des Preifes würdig erkannt. 
Mach Erdfinung des verfiegelten Zettels fand fie | 
den Namen des Verfaffers: Hrn. Rudolf Lites 
meier, Ingenieurhauptmann und. Profeffor . der 
angewandten Mathematif auf: der Univerfität zu 
ei ee. ainz: 
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Mainz: welcher bereits im vorigen Jahre den 
Preiß uͤber die Aufgabe vom Aufbau abgebrann⸗ 
ter Doͤrfer erhielt. 2 eg | 
ee Beli, 
- Allgemeines hiftorifehes Tafchenbuch, oder 
Abrif der merfwürdigften neuen Weltbegebens 
beiten fur 1787. enthaltend dSufage zu der für 
das Jahre 1786. herausgegebenen Befchichte der 
wichtigften Staats =. und Handelsveranderungers 
von Oftindien von. €. Sprengel, Prof.. 88 ©. 
Mit diefen Zufagen bieten die Verleger den vors 
jährigen reichhaltigen hiftorifch-genealogifchen Cas 
lender denjenigen Liebhabern, für die er zum erftens 
male zu fpät erfchienen war, bon neuem an, und 
wir fonnen verficbern, daß er durch die neuen 
Zugaben nod vicles an Gntereffe gewonnen habe. 
Die Bermehrungen beftehen in folgenden Auffägen: 
1) in einer furzgefaßten Nachricht von dem Leben 
Warren Haftings, bisherigen Generalgouverneurs 
pon Bengalen. 2) in einigen Datis zu der Lebenss 
gefchichte dc Lord Cornwallis, jegigen Gerierals - 
gouverneurs. 3) in der Beſchreibung einiger der 
wichtiaften Staats: und Handelsveränderungen in 
Dftindien. 4) in Nachrichten über die Rohillas, 
Seifs und Dfchatten. 5) über die Regierungss 
gefchichte des jegigen, und wahrfcheinlich legten, 
Großmoguls. .6) über die.indifchen Elephanten, 
und endlich in einem Auffage über Menholland 
und die brittifche Colonie in Botanybay. Die feehs 
erften Auffäge find vom Hrn. Prof. Sprengel, und 
der legtere vom Hrn. geh. Rath Forfter zu Wilna, 
Die Namen der Verfafier bürgen für die Vortreff: 
lichfeit ihrer Arbeiten, . Die Ausfichten, die Hr. 
Gorfter über die. neue Colonie in Botanybay eröffs 
net, find dem Menfchenfreunde fehr erfreulich, und 
*8 Ffffff3 wir 


1214 Goͤttingiſche Anzeigen 


wir hoffen mit ihm, daß der Ausgang ſolchen fro⸗ 
hen Erwartungen entſprechen werde; dann und 
wann aber kehrt in uns die Furcht zuruͤck, daß 
die ſaubere Geſellſchaft, die man nach Neuholland 
hinuͤberbringt, eine Pflanzſchule von neuen Bou⸗ 
caniers oder Flibuͤſtiers werden koͤnne. 


Bu . « £emao. 

Neueſte Religionsgefchihte, fortgefest unter 
der Auffiht von G. J. Pland, Prof. der Theol. 
Th. J. 1787. ©. 478 in Octav. Diefer erfte Band, 
worin die befannte Walchiſche Religionsgefchichte 
fortgeführt wird, enthält folgende Stüce: 1) Ueber 
Die gegenwärtige Lage der Fatholifchen Religions 
parthie uͤberhaupt, und befonders im Verhaͤltniß 
gegen die proteftantifche. 2) Ueber die Mafiufiiche 
. Religionsvereinigungsgefellfichaft. 3) Ueber die 
deutfche Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre 
und Bottfeligfeit. 4) Neue Synode zu dae 
3) Defterreichifehe Confiftorialinftruction fur die 
_ nfpectoren der proteftantifchen Kirchen Augsburz 
giſcher Confeffion. 6) Neue Bewegungen der deut: 
fchen Erzbifchöfe gegen den römifchen Stuhl. 7) 
Nachrichten von den Unitariern in England und | 
Schottland. Aus dtefer Anzeige des Inhalts ers . 
giebt fih, daß in diefem Band einige Materien 
enthalten find, A Theil auch die Aufmerf: 
famfeit unfers Publifums am meijten befchäftigen, 
oder doch noch vor kurzer Zeit befchärtigten. Die 
Urfachen, wegen denen fie jest ſchon ausgehoben 
‚ foorden find, giebt die Vorrede an; fonft aber 
geht der Zweck diefes Werfs zunächft nur dahin, 
folche Erfcheinungen in dem Firchlichen und religid- 
ſen Zuftand unfers Zeitalters fir den fünftigen Ge- 
ſchichtſchreiber zu fammien und aufzubewahren, die 
nicht blog deswegen, weil fie die Materie des Tages 
| | 3 ‘+ unter 
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unter uns ausmachen;,. fondern wegen ihrer moͤg— 
lichen und wahrfcheinlichen Folgen für die nächte 
Generation meijtens noch wichtiger feyn dürften, als 
für die unſrige. Von diefer Art dürften aber aud 
faft die meiften Begebenheiten ſeyn, die in diefem 
Band zufammengeftellt find; nur jene, welche in 
dem ziveyten Stuͤck beleuchtet wird, das Entftehen 
der nun gliclic wieder verfhwundenen, Mafiufis 
fchen Religionsvereinigungsgefellfehaft, dürfte auf 
den erſten Blick, jegt fchon fo. ganz unbedeutend 
erfcheinen, ‚als. fie guverlaffig dem Fünftigen Ges 
fchichtfehreiber feyn wird. Dies räumt der Verf. 
ſelbſt ein, allein er. glaubte, daß das Licht. oder 
der Schatten, das oder den fie auf einige andere 
Erfcheinungen in unſerer theologiſchen Denkungsart 
zuruͤckwirft, gegenwaͤrtig unter uns ſelbſt etwas 
Erſprießliches wirken koͤnnte. sy 


Meapel. | 

Rifleflioni intorno ‚alla qualita delle acque 
nella Concia de’.Cuoi. . Edizione. feconda. 1786. 
goS. in Detav. Der Gegenftand, mit deffen ge- 
nauerer Erörterung fic) der fonft fchon rühmlich 
befannte neapolitanifhe Arzt, Dominico Cirillo 
(f. GY. 1785. ©. 1073, 1708) hier befhaftigt, macht 
einen nicht unmwichtigen Artifel der medicinischen 
Policey aus. Es wird da nemlid, wie befännt, 
die Frage aufgeworfen: find die Weiß: und Roth— 
gerbereyen der allgemeinen Gefundheit eines Ortes 
und der in ihrer Nachbarfchaft lebenden Einwoh— 
ner inshefondere eben fo nachtheilig, als unans 
genehm. fie dem Geruch find; und müßten fie 
nicht der erften Urfache wegen billig aus bewohn- 
ten Gegenden in ganz abgelegene vertiefen mwers 
den (fo Ramazzini, Franf und Hußty)? Aus 
guten, hier meitläufig vorgetragenen, Gründen 
vers 
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verneint dec V. beydes; und nimmt die Lederberei⸗ 
ter zu S. Maria, einem Slecken, 2 ital. Meilen von 
dem jegigen Capua (und auf der gleichen Stelle, “io 
das in der rim. Gefchichte fo’ berühmte Capua’ ge- 
ftanden haben foll) in Schup. Man war bereits 
im Begriff, ihnen die Erlaubnif zu verfagen‘, ihr 
bey dem Gerben gebrauchtes Waffer über die Sheake 
abfließen faffen zu dürfen; und fie dadurch mit ihrem 
Gewerbe ganz zu Grunde zu richten, als der Y. er; 
ſchien und das alte Vortirtheil glücklich bekaͤmpfte. 
Rec. vermuthet diefe fleine Schrift in «einem oder 
‘Dent andern Archiv, Magazin, Sammlung ic. für 


mebdicinifche Policey, bald auf deutſchem Grund und 
Boden verpflanzt zuifehen, und fuͤhrt daher nur nod - 


den merkwuͤrdigen, hier als zuverlaͤſſig dargethanen, 
Umftand an; daß die Peft zu. Bologna und Rom 
(1656.) niemals die Gerber und die ihren Werkftät- 
ten nah gelegenen Wohnungen angriff. 


» Gothaiaiii inolhshie 


Wir koͤnnen nicht umbin, der ſchon feit einigen 


Jahren hier herausfommenden Cahiers de Lefture, 
deren wir von 1787. bereits fechs vor uns Haben, 
mit einem Wort zu erwähnen. Der Herausgeber, 


Hr. Rath und Bibliothefar Reichard, der mehr als 


einen Beweis feiner vertrauten Befanntfchaft mit 
der. franzöfifchen Litteratur abgelegt hat, vereinigt 
hier Auszüge oder unterhaltende Bruchſtuͤcke merk⸗ 
würdiger Bücher mit ungedruckten Auffägen, Ger 
dichten und einer fritifchen Anzeige der Iteuigkeiten, 
die auf die Parifer Bühne gebracht werden. Die 
Auswahlmacht feinem Geſchmack um fo mehr Ehre, 
je fhwerer es ihm fallen muß, der Frankreich 
nicht blos aus Büchern‘ Fennt, und.dem nichts 
fremd darin ift, fich in die-Stimmung eines ganz 





deutſchen Lefers zu verfegen. 
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on unfers Hen: Hofr. Feders älterer teutſcher 

Logik und Metaphyſik ift in vorigem Jahre 

die fechfte, und von den Infitutionibus 
Log. et Metaphyf. vor kurzem die dritte Ausgabe’ 
bey Dieterich erfchienen, bende mit einigen littez 
värifchen Zufägen vermehrt. it. BR 


7 Greifswald. | mh. 
Schwediſchpommerſche Staatsfunde von T. H 
Gadebuſch. 1. Theil. 1786. 367S. in klein Quart: 
Dheils die eigne Privatſammlung des Verf. von 
handſchriftlichen Nachrichten, Acten und Doeumen⸗ 
ten zum Behuf der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und 
Staatskunde, nebſt der auf der Univerſitäͤtsbiblio— 
thet zu Greifswald befindlichen Sammlung, theils 
Gggsgs die 
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die aus den Landescollegien ihm mitgetheilte 
Nachrichten “ete Benugung let Druckſchrif⸗ 
gen über Pommerns Staatskunde Haben den Berk 
in Stand: gefegt, dies. Werk zu diefern. Die 
verläffigkeit diefer Quellen, die Wahrheitsliebe und 
der Fleiß des Verf. und die Vorlegung der eignen 
Worte der Gefege geben der Glaubwuͤrdigkeit des 
Werks unſtreitig tet Gewicht, und die chtonolo- 
gifche Reihe der gefeglichen Belege fann nicht ans 


ders als von großem: Nugent’ fey: "der zweyte 


Theil des. Werks, mit dem auch fpecielle B 

rungstabellen erfcheinen follten, ii 

‚ fens, noc nicht ans Licht getreten. Der erſte 
Theil enthält eine furze Geſchichte und allgemeine 


* "Bitteratur der Staatsfunde, worauf von der .na 


türlichen und: geographifchen Berfaffiing - des Sans 
des, der Menfchenzahl, der Elafien der Landeg. 
einwohner tind ihren Rechten, und den Pofizey 
verfaffungen, die fi) darauf beziehen, gehandelt 
wird. An Zleiß,. Sorgfalt und Sue | 







wart — yon a — e⸗ 
en verſehen und aus den beſten Quellen geſchoͤpft 
nur Schade, daß der Verf. die Sachen blos tr: 
b (te, wie er fie fand,. ohne {ich in die geringſte 





iftorifche Unterfuchung des Urſprungs der Verte 
ung und der daraus fliefenden Rechte: und Vers 
bindlichfeiten .einzulaffen, wozu ihn doch die ſchͤ⸗ 
nen Quellen, aus denen er fo nahe fchöpfte, gleiche - 
fom aufzufodern ſchienen, ftatt daß pein | 
blos. den Ruhm eines ängftlichtreuen, Referentet 
und Sammiers von dem, was er ndrfand, ſelbſt 
der unintereflanteften Kleinigfeiten, erworben hat 
Mur gerade: da, wo man Vollſtaͤndigkeit wohl am 
meiften gewuͤnſcht hatte, im Staatsrechte, trifft 
man „fie. am: wenigſten: die meiften Rete a 
| | | furz 
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fury angegeben, nut die, Erzählung. der Huldi- 
gungsfeyerlichkeiten tft unnöthig tweitlaufig: viel 
leicht Fonnte und möchte auch der Verf. fich nicht 
ins Detail des wahren Verhäftniffes Tandesftändi: 
fer und landesgerrlicher Rechte einlaffen, man. 
hätte fonft noch‘ wohl mance der erftern in ove 
malien ausgeartet gefunden. Zufammenfünfte 
der getreuen Landftande mag ja der Pandeshert 
leicht erlauben, ja oft wünfchen, wenn es ihm um 
Einwilligung in Sachen zu thun ift, wo, wenn 
er ihrer gleichfam fchon zum voraus gewiß ift, es 
doch einmal Herfommens war, fie unter Beobach⸗ 
tung gewiffer Kormalien zu erhalten; bleibt es 
ihm doch unbenommen, feinen Gonfens zu den 
eigenen unterthänigen VBorfchlägen und Angelegens 
heiten der Stände zu geben oder zu verweigern: 
überdies macht der Geift der Zwietracht, der auf 
fo manchen landitändifchen Verſammlungen zu 
herrichen pflegt, jenen fehr oft ganz entbehrlich; 
weil unter fo vielen Flugen Köpfen jeder das Frome 
men. des werthen Vaterlandes in eigner Manier’ 
befördern will; eine Klippe, woran die meiften 
gutgemennten Vorfchläge fcheitern: von weſent⸗ 
lichen Fehlern mag fo feiner hören, und wenn’ 
nod itgend ein Patriot fie aufzudecfen wagt, were 
den plöklich alle eins, um ihn famtlid in den 
‚Bann zu thun: Vorfehlage zu Neuerungen find- 
gar verbotene Waarc, und wer es thagt, fie auf 
eigene Koften zu unternehmen, darf fider weder 
Auf Unterftügung,, noch gluͤcklichen Erfolg rechnen: 
Unterfuchungen find ja dashöchfte, wozu es fommt, 
“Denn der Erfolg ift felten den geredhien Erwar— 
tungen conform. — Nachdem der Verf. die Landesz 
gefege einzeln angeführt, und aud) der Gewohn⸗ 
heiten und Gebräuche erwähnt hat, handelt ec in 
Ä 99999 2 dreyen 
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dreyen Abſchnitten von; den landesherrlichen Ho⸗ 
heitstechten (wobey die Landeshoheit mit:-der 
kirchlichen Gewalt und den. verfchiedenen: Folgen 
‚ aus beyden vermengt ift),. von den Rechten der 
Landſtaͤnde und der. Adminiftration des Regiments 
durch die Fönigliche Landesregierung. 7 


| Ebendaſelbſt. F 
Bon des Hen. von Reichenbach patriotiſchen 
Deyträgen zur Kenntniß und Aufnahme des Schwe 
diſchen Pommerns find nun aud das fiebente und. 
achte Stud abgedruckt. Man findet darin zuerſt 
Die traurige Gefchichte der dortigen Staatswirths 
ſchaft und der Rammerverfaffung. Fm Anfange 
Diefes Jahrhunderts waren ſaͤmtliche Kammerguͤ⸗ 
ter verpfaͤndet. Sm Fahre 1732. wurden die Kos 
derungen der Pfandhaber entweder gutlich, oder 
gerichtlih, aufein Seftimmtes gefegt, und zu den — 
auf den Gütern Haftenden Geldern  gefchlagen. 
Damals ftellte man ihnen.frey, ob fie gegen Ent; 
richtung eines gewiſſen baaren Zufchufles die Ver: 
längerung der Eontracte auf: den ganzen Belauf, 
oder ihre Bezahlung: verlangen wollten. Letztere 
wählten wenige, und fie diefe trieb man andere 
auf, welche fie befriedigten und wiederum Pfand» 
träger wurden. Ym Jahr 1766. trugen die Tafel: 
guͤter nur 44,061 Rthlt. baar, da fie jest noch 
mehr als einfnal fo viel einbringen. Sept find 
- überhaupt nur noch neun Pfandgüter, worunter 
das letzte 1803. eröffnet wird. Rein koͤnigl. Gut 
wird jet anders, als auf das höchite Gebot ver: 
padtet, und felten über 20 Jahre. Zur Sicher" 
heit leiftet der Pächter vor dem Anteitte, entwes 
der baar, oder durch Bürgichaft, den Vorſchuß 
des Pachtgeldes von einem Jahre, wofuͤr m 
I Ä " in: 


. 122. Sti, den 2. Hug. 1787. 1221 


. Zinfen , nemlich 5 Procent, abzieht, und welchen 
er., beym Abtritte des Guts, re erhäft. Eine 
volſſtaͤndige Tabelle zeigt, mie viel die. gefamten 
üglichen Domainen, fowohl zur Zeit der ehe⸗ 
maligen Verpfandung (1721.), als nach ihrer Cine 
föfung und den angeftellten Licitationen (1786), 
ertragen haben. Mächft dem eben fo. ausführ: 
lich von den Schieffalen und dem Ertrage der 
Regalien. Der Fürftenzoll von eins und ausges 
Henden Waaren wird zu Wolgaft, Lois, Tribfees 
und Damgarten erhoben. Die ältefte Zollordnung 
ift vom J. 1580. von dem berühmten pommerfchen 
Sanzler und Geſchichtſchreiber, Valentin von Eick⸗ 
ſtedt, aufgefest worden. Cie gilt noch jest gangs 
lich für Wolgaft, und mit geringen Veranderunz ' 
gen and fae die übrigen Zollftadte. Dort betrug 
fonft die Einnahme 6000 Rthlr. und drüber; aber 
feitdem die preuflifchen Schiffe insgefamt dur 
die Swine gehen miffer, fommen felten mehr als 
2000 Thlr. ein. Die Wecife ward, nad der vor: 
' Handenen Urfunde von Carl V. im %.1556., nach 
Dem Benfpiele von Sachfen, Bayern und anderer 
Reichslander eingeführt, wiewohl fie doch erit 
feit 1629. ihre fefte Verfaffung hat. ent find 
bey der Accife überhaupt 35 Ober: und Unterbes 
Diente; von lebtern Haben einige gar Feinen Lohn; 
feben aber doc, und betrogen wird : die Accife 
weidlich, ungeachtet zur Strafe fogar dag, Finger: 
abfchlagen gedrohet worden. BWertheidigung des 
neuen Sarifs vom %.1771. wider neue Vorwürfe. 
Stempelpapice ift feit 1690. üblich, und feit 1694. 
den Ständen verpachtet, jährlid fur 1250 Thlr. 
Ym %. 1750. Fam die Lohn- und Eharacterfteuer 
auf, vermöge der man den Föniglichen Bebienten 
jährlich 6 Procent an ihren Beloldungenfürzte; 
839999 3 fie 
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ſie iſt nicht mehr gebräuchlich, jedoch rerdeiill 
ter einem andern Namen nod) 13 Procent % 
zogen; fo wie aud) noch jest die Bediente 
erfte halbe Jahr umfonft arbeiten müffen. ” 







































fon. Fafelguter find in der Brandcaffe zu 58 
Thlr. angefchlagen, wovon der Krone 282,127, 
fie das Holz, das übrige den Pächtern Für 
Baufoften gehört. ine gar wunderliche Woe 
iſt der Zehnten, den jeder erlegen muß, wen 
aus, der Stadt aufs Fand, oder auch nur Mm 
felbigen Stadt aus einer Gerichtsbarkeit” 
andere zieht. Inzwiſchen (aft man fic ham 
und fodert nicht immer den zehnten Pen 
Wismar von roooHaufern hat faum 6000% 
fchen. Zurlnterhaltung des Teidunals gehen 
hin jährlih 5431 Shir. und an Procepfoften 
. Unterhaltung der nur roo Mann ftarfen Bela 

vielleicht noch einmal fo viel, Der Han 
unwichtig; bie Kaufleute fenden nur Medile 
gifches Getreide aus; etwa 2000 Laften. * 
1785. hatte der König von Wismar einer 
Ueberfhuß von 5000 Thlr., der aber nach 
gung der Kriegsfhulden auf 16000 Thle fi 
wird. Eine angehängte Generalbilanze 7 
%.1786. giebt fir ganz Pommern dieSumme 
Ginnahmen und aller Ausgaben an. ~ Derk 
etat Eoftete in -vorigem Jahre 43,154 hl 
der Militäretat mit der Zeftung 138,966 
Vor Zeiten. waren die Ausgaben des Staats‘ 
fer, als die Ginnahmen, da denn nad der 
uͤber gegebenen Tabelle ein Zufchuß aus Sate 

nöthig war, det Hier. zu 2,500,000 Shit. ai 
- fclagen ijt. ©. 111 von der Einrichtung ders 
mer, der Rammerbedienten u.f. to. von den Mi 
geln. Eine brauchbare Rammerinftruction fe 
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die Zahl der Kammecbedienten ift zu klein, ihe 


Lohn zu gering u.f.w. Zur jedes Jahr wird ein 
vom König beftätigter Kammeretat entworfen, 
Der baare Geldſtock unfers Landes, fagt der Berk 
G..157, geht jegt ſchwerlich über 3, höchftens 
egen 400,000 Thlr., wovon ein Viertel immer faft 
ey der.fönigl. Renterey entweder vorräthig ‚liegt, 
oder doch eins und ausfließt.. Da fommen denn, 
auf jeden Kopf der 100,000 Menſchen, die dag 
Land hat, etiva vier Thaler Heraus, wahrlich eine 
gu geringe Summe, um Volfsreichthum oder Nas 
tionalvermögen. zu ſeuennn. em 
Das achte Stud handelt zuerft vom pommerz 
n Muͤnzweſen. Die Gefchichte hat. noch viele, 
fuden. Ym Jahr 1754. waren die umlaufenden 
Münzforten durchgängig beynahe 10 Procent ſchlech⸗ 
ter, als der keirngen Bub. Ym J. 1758. wurden 
236,898 Thlr. geprägt, welche 14,223 Marl 3 Loth 
fein ‚enthielten. Im Jahre 1762. erfcienen Biers. 
und Zweygroſchenſtuͤcke zu 37 Rehle. 16, und Groz 
fchen fogae zu 41 Shir. 12. Gl. die feine Mark. 
Sm %. 1762. ftand der Hamburger Bancocurs zu 
436, da fonft das Pari 1333 gemefen war. Fm 
J. 1763.. nahm man den Leipziger Münzfuß an, 
der jedoch den Umftänden,nicht angemeffen zu ſeyn 
ſchien. Die Preiße, wozu die falfhen Münzen. 
darauf pfundweife eingefauft worden, liefet man 
&.39. Der Berf.. glaubt, das Land habe bey 
eigener Münze feinen Vortheil zu hoffen, ungeach⸗ 
der König in den erften 21 Monaten, da die 
nge verpachtet war, 59,355 Thlr., und her: 
nach bey der Verwaltung 700,000 Thlr. gewon⸗ 
nen haben fol. Aber die Unferthanen haben Mile 
lionen dabey eingebüft, und bey der Ausmuͤnzung 
nach dem Leipziger Fuß ward dem Könige endlich 
ein 
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ein Schaden von 41,063! The berechnet/ wobey 

denn alles gute Geid augenblicklich zum Lande 

hinausgieng. - ©. 59 von pommerſchen —— 

zen, und ©.62 von den 1785. Auf: der Inſel Ru: 

gen ausgegrabenen Münzen. Die eine’. fcheint 

eine angefachfifche zu ſeyn. WVon Zeit zu Zeit: find 

Sommiffionen angeopdnet worden , welche die Lan⸗ 
Desangelegenfeiten unterfuchen und verbeffern fob 
tet, toovon ein befonderer Aufſatz S:67 Nachricht 
giebt. Man nannte fie Sinvichtungscommiffionen; 
die meiſten feheinen aber: wenig gefruchtet zu ha 
ben. Ungemein merfwürdig'find die den’ letztern 
ertheiften Vorſchriften vom Jahre 1706. und 1769., 
die hier zum erſtenmal gedruckt erfheinen: - Cher 
mals muften Regierung und: Kammer bey -jedem 

Keichstage den ſchwediſchen Reichsſtaͤnden vor 

ihter Amtöverwaltung und:allem, was Pommeth 

betraf, Rechenfchaft ablegen; aber diefe- Reich 
tagsrelationen werden feit’ der. Revolution nicht 

mehr gefodert, da die Regimentsform von 1772. 

Pommern wie eine von den ſchwediſchen Staͤn⸗ 

den unabhängige Proving betrachtet, ‚welche. der 

König als deutſcher Reichsfuͤrſt nach ihren beſon⸗ 

dern Satungen beherrſchet. Die Vorrede deb 

fiebenten und der fette Yuffatz des achten Stuͤds 

gehören gut Unterhaltung der Fehde, welche det 

Perf. mit der Univerfität zu Greifswald hat.‘ 








Ron diefen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
Hier Stucke, welche 2% Bogen betragen; dusge 
geben; die Praͤnumeration auf den ganzen Jahr⸗ 
gang, it 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'ob; 
denen, welche mehrere Epempfatien nehmen) wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeltanden. - Bi 
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Amſterdam. 

. atalogue d’une Collection de Medailles: an- 
tiques, faite par la Comieffe Douairiere de 
Bentinck, née Comtefle o’Aidendurg, Dame 

de Varel, Kniephaufen et Doorwerth. I. 11. Para 
ties. 1787. gr.Quart, anfehnlich gedrudt. Eine 
Dame von diefem Rang fi mit dem Münzftudium 
beſchaͤftigen fehen, ift fein gewoͤhnlicher Anblicf. 
Aber noch mehr waͤchſt die Verwunderung, wenn 
man in ibe die feinfte. und geübtefte Kennerin wahr: 
nimmt! Unbegreiflic bleibt e8, wenn man eine 
Sammlung alter Münzen vor fic fiehet, die mit 
fo vieler Kenntniß defen, was felten und vorgtigs 
lid) ift, fo fyftemmagig geordnet, und nun fo gut 
in Catalog gebracht und ae ijt, als eg 
wenige Gelehrte zu leiften im Stande fen wire 
den, wie eine Dame fich die vielen gelehrten Kennt 
niffe, die dazu erforderlich waren, erworben hat. 
Denn hier ift nicht die Rede blogs von einer Folge 
— Ohhhhh roͤmi⸗ 
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roͤmiſcher Kaiſermuͤnzen; ſondern das, mas die 
Sammlung auszeichnet, find die griechiſchen St N 
Minjen, die Völker: und Königsmünzen! wo Bt 
und Beyfohriftauch den Gelehrten zu ſchaffen machen. 
Woas dabeh der edlen Beſitzerin noc zu vorzuͤglichen 
Ruhm gereichet, iſt die Beſcheidenheit, mit welcher 
fie von ihrem Verdienſte bey der Sammlung und 
dem Berzeichniß fpricht, und das grofmuthige Ere 
bieten, denenjenigen, welche nähere Belehrung N | 
einzelne Stuͤcke wünfchen, mit Nachrichten und f 
- mit Zeichnungen zudienen. Eben ſo ruͤhmlich iſt die 
Unbefangenheit, mit welcher fie ſich über verdächtige 
und unechte Münzen ausdruͤckt; fie giebt. fie den 
Prüfungen der Gelehrten und dem Refultate davon, 
reif. Mit Diefen Geſinnungen Hat fie den Ente 
ſchluß gefaßt, auf ihre Koften gegenwartiges Ber 
zeichniß drucken zu laffen, und von verfchiedenen der 
feltenften und einzigen Stüde die Zeichnungen in 
Kupfer beyzufuͤgen; dieſe find bon einem. fehr "ger 
ſchickten Zeichner, C. Weißbrod, in tree vets 
fertiget; natürlicher Weife ziehen diefe mitten unter 
der Hloßen Angabe deffen, was auf den andern Mün: 
zen zu fehen und zu lefen ift, die Augen vorzüglich 

auf ficd. In gefehrten Blättern, wie unfere Anjeiz 
gen find, erwartet man den Hauptinhalt, mit eins - 
gen Proben von dem Merfwürdigen und Vorzuͤglich 
ften diefer Münzfammlung. 3 


Im erften Bande :. viedifthe und — 


nigsmuͤnzen: ©. 1282. Macedonien, eine ſchoͤne Fol 
9%, Epirus, Dalmatien (ein Moſtis) Aleus von Te⸗ 
gea, Cadmus von Theben, ein Lyeurg von Sparta, 
ein Minos von Creta; Sicilien, von Gelon an; 
Thracien, Boſporus; Indutiomarus vow Trier; 
ein Orgetorix und ein Donnus aus Gallien; Aegyhpfi⸗ 
Ihe Könige und Königinnen, Cyrenaika. Maw 
retanien. Sprien. Zwey vom Samus in Coma⸗ 

- _ gene, und eine Fotape. ene von 
: — actra. 


* 
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Pactra, Parthiſche. Ein Abgarus und ein Manz 
nus, Ein Aretas. Drey von Palmyra. Judaͤa. 
Könige von Kleinaſien. Gothiſche Könige, Vieles 
verdiente eine Anfuͤhrung im Einzelnen, wenn es 
dieſe Blaͤtter erlaubten. Alles iſt, ſo viei wir ſehen, 


nach dem Pellerin geordnet; aber Haym ijt dabey 


zu Rathe gezogen. Verſchiedene Stuͤcke, welche 
jener nicht Hatz aus den letztern find in Kupfer 
geſtochen beygebracht: ein Alexander mit einem 
ſonderbaren Monogramm, S. 17 eine Bronze von 
Theben mit Cadmus und Hermione; (was die Bez 
nennung vechtfertiget, ift zwar nicht. bengefigt, 
vermuthlich aber gab eben dteferHaym P.1. p. 231 
Beranlaffung dazu, wo auf einer Münze. von 
heben cin ähnlicher Kopf vorföümmt, welchen 
Haym für Cadmus hielt). S.29 Drgetorig, dev 
Alobroger; ©. 47 eine Bronze von Antiochus Epi⸗ 
phanes mit griech. und phönic. Schrift; S257 ein 
Minnifares: (melcher woh! verdiente, in Kupfer 


geliefert zu werden; fo viel wir fehen, widerlegt ev — 


des P. Frolichs Zweifel über den Namen, denn man 
lieft ausdrucflid) MINNI. . AP. ‘dagegen koͤmmt 
des Corfini Epoche des parthifchen Reichs ins. Gez 
Drange: ev lag unten TAT Hier ftehet TA... K, 
umgefchrt gefchrieben, und nocd) ein Monogramm, 
das IIA bedeutet).. S.65 die fleine Palmyreniſche 
Bronze mit den Köpfen Aurelians und Athenodors z 


(beffer erhalten, als bey Pellerin)... Aber die Krone 
von Allen, nach dem eignen Urtheile der Gräfin, iſt 


©.69 eine Fleine Bronze mit der Artemiſia und 
dem Maufoleum : in. der VBorrede wird verfichert, 
mehrere Kenner Haben die Aechtheit erkannt, und 
Hr. Prof. Camper habe, behauptet, einen fo Eunftz 
lofen edein Kopf finne nicht leicht ein neuer Kuͤnſt⸗ 
fer zeichnen. (Das Maufoleum erinnerte uns an 
diegeichnung, welche Graf Caylus (Hiſt. del’ Acad. 
des Infcr. To. 26.) und nachher Graf Choifeul davon 
—* 8hhhhh 2 gege⸗ 
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gegeben haben , und mie seit fie alle von einander 

abgehen. Die Drünze ſelbſt koͤmmt mitdem Medails 
fon aus Silber überein, welchen, als in der furl. 

Schwarzburgiſchen Muͤnzſammlung zu Arnftadt bes 
findlich, Polycarp Tenzel (Selekta numismata Xena 
1693.) befchrieben- und in Kupfer beygefügt Hat; 
nur dak hier richtiger Apreuisiac, auf der gräfl. 
Bentinfifchen Aprnuucsss. ausgedrudt iſt; fie ift ganz 
verfchieden von einer andern, ehemals tn Gachfen 
befindlichen, auch in Silber, welche eine Demoifelle 
Marie Dorothea Löfcher erläutert hat, Potsd.1748.) 
6.77 Comofis. ahnig der Gesten, (ift eben die Münze, 
welche Zrölich Acceflio nova adnum. reg. vet.’ pi 36 
ans Licht geftellt hat; ihm zufolge heift- er Comofe 
cus, welcher Name bey dem Fornandes vorfömmt, 
ein König der Geten, in Auguft und Tibers Zeitafter). 
&.78 ein Denar mit dem Kopfe von Sertorius, und 
mit der Hindin: Providen. militar. (wir haben eine 
unechte Münze davon in den Händen). S. 79 eine 
Bronze von Cos mit des Hippocrates Namen und 
Kopf. S. 83⸗163 eine anfehnliche Folge von rom. 
Samilienmünzen. Bon S. 16g an folgen Kaifers 
münzen; und zwar zuerſt bis S. 357 Großbronzen, 
von ©. 361-558 Mittelbronzen’, und von 559:726 
Kleinbronzen. Nicht blos die Menge, — die 
vielen ſeltenen Stuͤcke, machen Aufmerkſamkeit. Un⸗ 
ter den Großbronzen iſt die erfte ein Marius Vil Coſ. 
mit Sropheen, und Vittoria Cimbrica Ha. (erfodert 
wohl noc genaue Prüfung) die zweyte, iffin Kupfer . 
geftochen bengefekt: ein Pompejus, mit Janus Kopf 
und der Trireme: (wie im Morell: Rur find die Lore 
beere hier als eineKrone ausgedruckt; die — 
auch im kaiſerl. Muſeum) ‘aud in Kupfer ift S170 
eine griechifche, mit den Köpfen Auguftens u. Liviens 
und auf der Kehrfeite Germanicus u. Tiber; Se 188 
und 306 ftehen, die beyden Grofbromen, welche in 
den Commentat, der Soc. IV. Band-erlantert:find, 
3 a oh | von 
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pon Otho und von der Yunia Fadilla. S. 194 eine 
andere, vorhin ganz unbefannte: Flavia Domitilla 
Aug. auf der Kehrfeite -ein Baum voll Blätter; 
fie iftalé die Tochter oder Enfelin der andern Domiz 
tilla, dei Gemahlin Vefpafians, angefest, und wird 
zur Prüfung der Kenner empfohlen. ©.273 eine Fla- 
via Titiana Aug. auf der Kehrfeite. Col. Ael. Cap. 
Comm. ‘(Colonia Aelia Capitolina Commodiana) 
mit der Aftarteim Tempel: (ein Typus, der auf meh: 
rern Münzen des neuen Ferufalems vorfimme; aber 
mit feiner Zitiana).. S. 310 eine griech., mit Quinz 
tia Crifpillas auf der a.S. Pupten, ihr Gemahf, 
(Lloranzıo gefchrieben ; auch diefe verdient die nahere 
Prüfung der MungFritif. Von ©.358-360 find einiz 
ge Alles u. Pondera angehängt. Bon den Mittel: 
bronzen macht den Anfang ein unbefannter Eontor- 
niate: Kopf P. Cornelius Scipio =. Ecipio auf der 
Tribune, fprechend vor dem Bolfe, unten: P. S. D. R. 
(ir wiſſen nicht, was wir dazu fagen follen). Aber 
©.363 der Lepidus ift alem Anfehen nach unecht: 
e8 lehrt es die ungriechifcehe Schrift. Auffallend ift 
S. 498 ein Gallien von Feonium, (die Figur ift ein 
Herfeus: der Typus von diefer Stadt wird auc fonft 
angetroffen (f. Eckhel num. anecd. p. 271). Yon 
Galliens Zeit ift noch eine bey Pellerin Suppi. To. I. 
p. 42, aber mit einem andern Typus, einer Fortuna). 
Unter den Kleinbronzen ©. 560 ftehet eine andere, 
fehr. fonderbare, vom Seftus Pompejus, mit einer 
Scylla: (aber diefe fieht ganz anders aus, als auf 
den fonft befannten Denarien vom Sertus; fie nahert 
fic) der Seylla auf der Münze von Agrigent; auch 
der Kopf auf der andern Seite hat etwas aufferft Be- 
fremdliches). S. 570 zwey Köpfchen vom Britanni- 
cus als Knabe. Inder ganzen Reihe der Kaifermün: 
zen gehören zu den feltenen, einmal verfchiedne Kai— 
ferinnen, einige ganz unbefannte; zweytens mehrere 
bon den fogenannten 30 Tyrannen, ‘welche um defto 

DHHH55 3 mehr 
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Sauftina, erfte Gem. 
von Helagabal (zu Alexandria geprägt). ©. 608 Suz 
nia Donata, Gem. des Poftumus. ©.696 Flavia Guz 
Ita Gonftantina; die man bisher, für eine Cefindung 
des Golzius hielt. Unter den Tyrannen: S. 478 Guls 
picius Antoninus, eine Münze zu Emiſa, welche aud 
Guffemefannte. S.595 Cyriades (von demman fonit 
nur eine Holdmünze fannte, welche Urfinusanfihet). 
©.603 Balifte ; ebendaf. Regalianus. S.604 Srebels 
lian (den man nur aus Gol; u. Triftan fannte),. 695 


Cornelius Eelfus, auf der Kehrfeite fein Adler, fons ” 


dern eine Fides militum. Herodian, der Sohn von 
Ddenat. ©. 614 Cenforinus, zwey Fleine Bronzen. 
©.623 Hevennianus, Sohn der Zenobid. S. 626 Daz 
fins Sabinus. ©.639 Julianus. 6.648 Aelian un 
Amandus, Weiter hin S. 690 ein Repotian, Mefevon 
Conftantin d.Gr. (der unter die aufferft feltenen Muͤr 
zengehört). S.696 Silvanus (bisher hielt man fid 
durch Golzius getäufcht, welcher der einzige ift, det 
die Münze anführt). S.715 Petronius (man Fannte 
nur ein Eremplar in der Sammlung d. Hen. Enneri)« 
©.717 Unthemtus. S.718 Julius Nepos. S.719 Bar 
ſiliſcus. Uebrigens ift .Ratferfolge herunter geführt, 
in Grofbronge bis auf Ffaac Angelus, in Mittels 
bronze bis Manuel Comnenus, in Kleinbronze bis 
Andronicus Comnenus, * 
Der zweyte Band von S.727 bis 1122 enthaͤlt die 


mitius Domitianus. S. 634 Bonofius. — | 


mun: 


Kaiſermuͤnzen in Silber und die Völker» und Staͤdte⸗ 


; 
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Münzen. Die erften gehen S.727-942 in einer Folge 
herunter bis auf Conftantinus Porphyrogennctus; 
Die goldnen Münzen, ingl. die Medaillong, find mit 
eingeruͤckt. Voraus ftehen Münzen von Römern, die 


‘noch bor der Kaifermonarchie lebten, von den Teiums 


viri, Sulla u.a. die font in die Samilienmünzen gehös 


ten. Gleich S.733 tft die feltne Münje mit dem Kopf: 


DiuaAurelia, von Prf.Chrift für echt erflärt (eben die, 
welche Sttfr.Dan. Hofmann de num. D. Aurel.1776. 
ans Licht ftellte; zweifelnd, ob es die Tochter des Anz 
toninus Pius, oder Cafars Mutter fey. Das, was die 
liegende uno halt, würden wir für einenSpiegel, wie 
ihn fonft Venus halt, anfehen). Aufd. Münze S.751 
laſen wir: ex: Dipuov avturarou marpwvoc. fieift von 
Pellevin Melanges To. II. p.26 dem Claudius beyger 
legt, und dasMonogramm gedeutet: MyrporoAig Ne- 
noundere, ©.754 eine (fonft ganz unbefannte) Münze 
der Cafonia, Gem. des K. Cajus. Unter den fpätern 
MNebenFaifern fommen wiederum in Silber a. Billon 


verfchiedne feltne oder ganz neuevor. ©. 875 Titus: | 


Duartinus (den mannur aus Strada fannte). 899 
Ingenuus. 916 diefeltnen Pacatianus, Nigritianus 
u.a. weiterhin. Mit 943 fangen die VBölfer- u.Städtes 


muͤnzen an; jest feit Pellerin der intereffantefte Theil - 


der Rumiſmaͤtik. Auch hier hat die wurdige Befigerin 
eine große Zahl Aufferft feltener Sticke zufammenge- 
bracht; fie find geographifch geordnet: verfchiedene 
pon Spanien, Gallien, dann $talien, Griechenland, 


Afien, Africa, die Inſeln. Zeitu.Studium würde hier _ 
noch ein reiches Feld zu Bemerfungen, infonderheitin. - 
den Beyfchriften, vor fich finden. Wir fönnen uns nur 
bey Einigen aufhalten: G.952 der Medaillon-mit. 


Biarsc. dem Hen. Pellerin zufolge (Rec. T.I. psıı) in 


Spanien gelegt, ift allem Anfehen nach eben der, wels — 


cher oben ©. 734 mit den Köpfen Marc Antons u. der 
Cleopatra vorfam ; vermuthl. dem gleich, welchenHr. 
Canonic. Heumann Numivet. ined. To.l.tab.1V, ır. 

| | ans 
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angticht geftellt, und wahrſcheinlich gemacht hat 

er. eher an den Ufern der Donan geprägt ift. . In Fe 

_Tien ftoßen wir auf cine Anzahl Münzen, welche wir. 
vorhin blos aus Magnan Milcell. fannten: fo.S;965 
Butontum, 966 Rubeftinf (Rubiin Apulien), anus | 
fium, 975 Lycium (bey Brundufium), 981 Ucfentum 
u. 969 Urentumrin Calabrien. Die Münze von Siris 
follte - s- (Zeipsc) nicht - ev.- feyn. 980, 1 Einige 
Münzen vom alten Sybaris, dem fpätern Thurium, 

u. Copia. ©.1001 eine fhone Münze von&rpthrämit 
einem fonderbaren Monogramm. Hier ijt fieauf das 
Erythraͤ in Bdotien gezogen; andere find für Erythraͤ 
in Jonien. Aber vom Medaillon aus Silber (ein Con⸗ 
torniatus) ©. 1009 wiſſen wir nicht, was zufagen ift: 
es ift d. Kopf vomHercules mit d. Olivencrang, wie auf 
d. Goldftücfedes Hrn. v. Schachmann; auf der Kehr⸗ 
feite Phaethon vom Sonnenwagen geftürzt (faft, wie 
wir uns erinnern, ihn auf Paften gefehen ju Haben); 
rund herum der Zodiac, u. die Schrift AATNATA, 
SHLON die wir nicht zu erflären wiffen, ob fie gleich 

‚ganz leferlich zu feyn fcheint: wir würden Akıydswz 
von Alindaincarien erwartet haben. Von Aluona in 

Illyrien ift eine Münze mit Hercules Kopf in Muſ. 
Hunter. ©. 1079 die Münze von Hadrumetum:in- 
Africa ftehet beym Pellerin Recueil To. Ill.’ pl. $8, 3% 

. 100 aber d. Münzzeichen (ung fcheint es ein Amboszu 
feyn) nicht befindlich ijt. Die Münze S.1088 Ks@ m, . 
die hier unter Sephallenia ftehet, ift bey Paruta und. 
Torremuzza nach Eephalddium- in Sicilien gefest. 
Bon den Städtemünzen läßt-ung die erlaubte Bex 

‘figerin noch ein beträchtliche8 Supplement evwars’ - 
ten, das zugleich andere feltne Antiken und einefehöne - 
Anzahl von Zeichnungen von derHgnd desHrn. Weiß⸗ 
brod enthalten wird. Unfere Erwartung ift nicht. ge 
‘ringer, alg die Bewunderung eines fo edlen und. uns 
eigennügigen Gebrauchs der gefammelten Schaͤtze, 
der nicht allen Liebhubern gemein zu fepn pflegt. 

A — — [ 
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gelehrten Saden - 
unter dee Aufſich 
ber konigl. Gefellfdaft der Wiſſenſchaften. 
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ne Goͤttingen. 
NN t. G. Leſſ Handbuch der chriftlichen Mo⸗ 
J ral, und. der. Allgemeinen. Lebenstheolo⸗ 





™ . gie, tft der Titel der dritten, nicht allein 
fehr vermehrten; fondern auch ganz umgeänderten, 
Ausgabe diefes Werks. Der Verf. bemerkte forg- 
fältig . und. mit. fteter Hinficht auf die. chriftliche 
Moral, die feit den. legten. Jahrzehenden gemach⸗ 
ten neuen Entdecfungen in den Wiflenfchaften; die 
ih immer erweiternden Verbindungen des Men: 
fhengefchlechts, nebſt den daraus entfpringenden 


. rt. 
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g. 109. 110.3 den Wirkungen der. Liebe Gottes 
§. 114. 122. 124. 136f.; der Mannigfaltigkeit chriſt⸗ 
lider Tugendcharaktere §. 143.5 der Beharrung in 
der Tugend §.148f.; dem chriftlihen Betragen 
bey Gewittern §.155.; der chriftlichen Cultur des 
Verftandes §. 161.5 der chriftlichen Andacht und 
Liturgie 9.202 f.; der chriftliden Aufrichtigfeit 
6.246. und in einer Menge.andrer Stellen empfans 
gen hat. Die Kinleitung Hat er hin und wieder. 
umgearbeitet, berichtiget, erweitert, auch mit der 
moralifchen Pathologie vermehrt; und ihe nun it 
Diefer neuen Geftalt den, wie ev glaubt, ſchick⸗ 
lidern Namen der Allgemeinen praftifchen Theos 
logie gegeben.  Aufferdem ift der Vortrag des 
Werks ausführlicher gemacht, und auf den Stil 
mehr Zleiß gewandt. Durch diefe veränderte Ein: 
richtung hofft der Verf. fein moralifches Handbuch 
den Bedürfniffen unferer Zeit angemeffen; aufge 
klaͤrtern Perfonen, für welche es beftimmt ift, 
brauchbarer; auch zur Empfehlung des Chriften: 
thums und deffen Vertheidigung ‚gegen die wirk⸗ 
lic) wuͤthenden Anfälle neuerer Scheiftfteller wirt; 
ſamer gemadt zu haben. Jn dem Vorbericht 
Diefer neuen Ausgabe werden die Urfachen. anges 
zeigt, warum die pone und Nenderungen nicht, 
wie bey. andern Schriften des Werf. gefchehen, 
befonders abgedruct worden. Br 


Erlangen. 

Bon des Hen. RK. Seller größerem Er⸗ 
bauungsbuch haben wir bereits (Anz. Jahrg. 1787. 
S. 122) den Anfang, oder des A. T, Krften Theil, 
empfohlen; und darin den Plan des Werf ange 
gegeben. est ift auf 4606. in gr. Octav des 
Neuen Teftaments Krfter Theil herausgefom: 
men, welcher den Anfang bes Lebens Jeſu 
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den drey erſten Evangeliſten enthaͤlt. Alle vier 
Evangeliſten, nebſt der Apoſtelgeſchichte, denkt der 
Hr. Verf. in vier Baͤnden binnen zwey Jahren zu 
liefern, und das gefamte N. T. mit acht Bänden, - 
jeden von 29 Bogen, zu endigen. Um die Vollens 
dung des allerdings nüglichen Werfs zu befchleu- 
nigen, hat der Hr. D. fich mit. verfchiedenen ans 
dern Gelehrten, vornemlich dem Hrn. Superinten= 
Dent Rofenmüllee und Hrn. Abt Velchufen vers 
bunden, welche die Ausarbeitung anfehnlicher 
Theile übernommen haben. Die Gefchichte des 
. Driginals ift in bequemere Abichnitte getheilt: 
bey jedem wird der Inhalt erft in einer kurzen 
Rubrik angegeben; dann in einer freyen Erzähe 
lung und Umfchreibung fehr ausführlich entwickelt, 
und mit Reflerionen und Anmerfungen begleitet. 
Man fennt fchon die gründliche, leichte und würdige 
Methode des Hen. D.: weswegen e8 überflüffig 
feyn würde, etwas darüber zu fagen. Eben fo wird 
man auch in Abficht der Auslegung eine gute Wahl 
erwarten und antreffen. Vielleicht Fönnte man 
a0 und wieder mehr Kürze münfchen, welde 
urd Weglaffung mancher Bemerfungen und Zus 
fammenziehung des fruchtbaren Ausdrucks Hätte 
fönnen erhalten werden. Gleich S.6 3.6. findet 
man folgende drey Perioden, die ohne Schaden 
des Ganzen fehlen fonnten: "Einige glauben, 
„Lucas habe mit diefen Worten (Edler, furtreff= 
„licher SHeophilus) alle Lefer anreden wollen: 
„denn Theophilus heißt ein Liebling oder Freund 
„Gottes. Dies follen ja alle Chriften feyn. Und 
„dies zu ſeyn, twill ich mich auch jtets befleikigen.’* 
Man muß indeffen bedenfen, daß der Hr. D. dies 
ſes Werk vornemlich für die öffentlichen biblifchen 
Vorleſungen und für den Privatgebraud auc 
ſchwaͤcherer Ehriften, beftimmt hat. In 53 Abs 
Stiiiizg ſchnit⸗ 
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ſchnitten geht dieſer etfte Band hie: Marth. 12 
und Luc. Ir. . Einige wenige erläuternde Anmet: 

fungen find am Ende beygefügt, S441f. Sollte - 
- Mccommodation nicht deutlicher, auch richtiger, 
fo erflart werden: Anwendung einer Stelle zur 
Ginfleidung feiner Gedanfen? 0 


Schon haben wir aud des Neuen Teftamens 
tes Anderen Theil, 1787. inDctav erhalten, wel 
cher nicht weniger, als der ‘erjte, zur Befirde 
tung richtiger Einficht in die Heil. Schrift und 
Ausbreitung ächten Chriftenthums heytragen wird; 
Er giebt, in fortlaufender Seitenzahf von 461+ 
952, den Schluß der Lebensgefchichte Fefu aus 
den drey erften Gvangeliften. Abtheilung, Erläus 
terung und Anwendung des Sertes ift Hier’, wie 
im erften Bande. Gelbftdenfende und einficdts: 
volle Lefer finnten zwar auch Hier eine größere 
Kürze wuͤnſchen. : Aber nicht für fie allein ift das 
Werf gefchrieben; fondern vornemlich der Faffung 
Schmwächerer angemeffen. — 


‘Voyage philofophique d’Angleterre fait en 
1783. et 1784. 1787. T.1. 2606. T. I. 2486. 
in Octav. Zu einer Zeit, wo uns deutfhe Schrift: 
fteller mehr als jemals mit dem politifhen und — 
moralifchen Zuftande Englands unterhalten, kann 
es nidt unmwillfommen feyn, die Bemerfungen | 
eines Frangofen darüber zu vernehmen, der Beobs 
achtungsgeift und guten Willen Hat gerecht zu 
feyn. Beydes äuffert fi) fo unverfennbar in die 
fem Buche, daß man den Schreiber deffelben in 
feinem Baterlande ficherlih der Anglomanie be 
guchtigen wird, obwohl der unpartheyifche Left 
nod. gallifchen: Geiftes genug in ihm nr 
| u ebris 
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Uebrigens ift er ein Anhänger‘ der Philoſophie, die 
man in: Sranfreich -ausfchließend mit diefem Nas 
men belegt „und -befchäftigt fich am: tiebften mit 
Unterfuchung des Menfchen,: der Borrechte deren 
thn fein Staatenicht beraubt: hat, und der Gitten 
die ifm eigenthuͤmlich geworden find. Oft. gelingt 


, ed ihm. dics aus fleinen Zügen zu erforſchen, 


eine Runft die er Dtontagnen und Sternen abge: 
lernt hat, aber die zu ängftlihe Auszeichnung 
defien, twas ſeine großen Mufter mweislich nur:ans 


. beuteten;, entftellt zumeilen: fein Gemälde. Ueber⸗ 


_ Haupt gluͤcken ihm die Gedanfen beffer. als die 


Worte, und die Briefe, aus denem diefe Keifes 
befchreibung befteht, obwohl fie zunächft der Mann 
an feine) Frau, der Vater fürfeinen:Sohn fchrieb, 
find fogar im ihren Zäartlichfeitsbezeugungen ı fo 


_ feltfam: gefchroben, daß man dies Verhaͤltniß ges 
So feine Corvefpondentin mehr erräth als erfährt. 


on dem weichen Inhalt dieſer Bändchen begnüs 
gen wir, uns, folgendes als hinlanglich. auszus 
zeichnen ‚ die Manter des Schriftftellers daran zu 
erkennen. . Reinlichfeit, vortreffliche Bedienung 
und Ordnung der Wirthshäufer, war das evfte; 
was. ihm bopefeinem Eintritt in England auffiefi 
Sorgfaltfur Reifende, die auf: den Heerftraßen 
auch: die Bequemlichfeit der Fußgänger: nicht aus 
der Acht: läßt. »Seit 1783: da durch Die: entlafler 
nen Soldaten und Matroſen des Diebsgefindels viel 
geworden iſt, unterhalten die Gemeinheiten um 


London ‘aus eignen Mitteln Machtwächter, deren 


einer nut funfzig Schritt bon dem andern entferns 
ift, um aber auch den Schein des militaͤriſchen 
Defpotifmus zu vermeiden, nuvi gute Macht! 


A Stitii 3 welche 
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welche fehnelle Empfindlichfeit des Temperaments 
ihm verfagte, feinen Geiſt dafür. mit der Billig⸗ 
Feit ausgeruͤſtet, die für das Befte der Gefellfchaft 
unftreitig wichtiger ijt. Der welchen die Geſetze 
verdammen ,.. leidet nicht mehr als die Gefege. 
fordern. Die Zufchauer blieben bey den rühren: 


den Scenen Georg Barnwells ziemlih unempfind — 


lid, die. Leute drängten fi mit Neugier zum 


Richtplatz (e8 giebt doch auch in Frankreich Am 


-teurs), aber die Berurtheilten famen -ungefränft 


und mit Saffung an die Stätte, wo ihr Leben ein | 
Ende nehmen follte, und ihre Verwandten und | 
Freunde nahmen, ohne mit Schande beladen zu | 


werden, ihren Leichnam in Empfang... Gaftfreys 
— und Ungezwungenheit der Aufnahme, wodurch 
r Gaſt von allem Zwange befreyt wird. Zur 
Gewohnheit gewordene Menſchlichkeit, auch gegen 


Die Thiere, und Schonung derſelben die fic fo: 


gar auf dem Viehmarkt Auflert:. : Ehrerbie 
ir Frauenzimmer an öffentlichen Orten, fo da 


Eltern vom Mittelftande ihre blühenden. Töchter 
ohne Bedenken im gedrängten Parterr allein laſſen 


fonnten, und fic in’eine Loge begaben. Der Verf: 
oe die ftrenge Anhänglichfeit des Guglanders an 

ine Religion, und die gemwiflenhafte Befolgung 
aud). ihrer unwefentlidften Gebräuche, nicht fo- 
wohl fur das Werk feines Glaubens, als feiner 
Grundfage. Unter Maria brannten Scheiterhaus 


fen zu Gunften des Catholicismus,. auf deffen Lehren. 


Die Stuarte ihre. defpotifchen Anfprüche . bauten: 
was Wunder, wenn ‚der Britte nur die proteftans- 
iſche Kirche jener Duldung fähig Halt , durch 
die fein Vaterland glüclich ift, und, um fie ja 
nicht zu verlieren, fich feinen Schritt von. ihr ents 
fernen mag? Als Anna beym UÜtrechter Feieder 
ſchluß die Loslaſſung derer verlangte, m * 
ra 
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Frankreich um der Religion willen auf die Galee⸗ 
ren verurtheilt waren, erwiederte Ludwig XV. 
er koͤnne der Königin Feine andere Antwort darz 
auf geben, als. fie ihm ertheilen würde, wenn 
er bon ihr die Befreyuung der Gefangenen von 
Mewgate forderte. "Der Gefangenen von Nervs 
„gate!” rief die Königin lebhaft, als der franz . 
zöfifche Gefandte ihe diefe Erflärung uberdrachte, 
fagen Sie Ihrem Herrn, er foll fie haben, wenn 
pet fie wie feine Brüder begehrt!’ Bey’ duffers 
fter Schonung des Unglaubens, der nur alsdann 
Die Aufmerkſamkeit der Gefege auf fich zieht, wenn 
politiſche Unordnungen durch ihn entftehen, ſchei⸗ 
nen fic) doch alle Partheyen das Wort "gegeben 
zu haben, der Achtung gegen die Gottheit nie yu 
nahe zu treten. Man fann ihr Dafeyn bezmeis 
fein, aber läftern darf man fie nicht; ein Spott 
über fie wird auch in der ausgelaffenften Gefellz 
Schaft für feinen guten Scherz gehalten, und fie 
ift dev einzige Gegenftand, den die zügellofefte 
Prxeßfreyheit nicht anzutaften wagt. Der Derf. 
mißbilligt überhaupt die uneingefhränfte' Preß⸗ 
2 ſo wie die Ausgelaſſenheit der Zeitungs⸗ 
chreiber und Carricaturenzeichner; doch haͤlt er ſich 


663 unbewaffnete Schiffe ohne borlaͤufige Er⸗ 
rung wegnehmen ließ; und ſagt bey dieſer und 
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Fehlerhaftes; die Action der Schauſpieler man 
ches Konventionelle; ‚über die Declamation derſel⸗ 
ben wagt dev Verf. Feine Kritik, weil er ihrer 
Sprache nicht mächtig genug iſt, doch geſteht ex 
fie erhaben und herzdurchdringend gefunden zu 
haben ‚..two: heftige Gemuͤthsbewegungen augue 
druͤcken waren. Einige Toͤne, diesalsdann aus⸗ 
geſtoßen wurden, giengen ihm durch Maré und 
Bein, Gluck braucht ſie mit vielen Wirkung. 
Dev Verf. beſchreibt fie als das Aufſchrehen einer 
ſanften Seele, die den aͤuſſerſten Gipfel ‚ihren Pets 
den erreicht Hat; und. fand endlich, daß ſie den 
Englaͤndern uͤberhaupt, und beſonders dem meib- 
lichen Geſchlecht eigen find. Uber der Schluß — 
den ev diefer Bemerkung, anhangt, ‚daß ein. Bolt — 
welches flagende Töne vorzüglich in-feiner Gewalt 
habe, von Natur wenig Muth befigen muͤſſe, leidet 
hier um fo minder Anwendung, da, fie gar nicht; in 
dem Berftande flagend find, in dem man pon dem 
feigherzigen thränenreichen fagt ev flage, Vielmehr 
find fie, die dem. Gehör das fie einmul vernommen 
Hat, nie-wieder fremd werden, die nemlichen, mit 
welden Glu feinen Oreft auf Fphigeniens Srage: 
was Agamemnon ward? ziveymah Agamemnon! 
rufen läßt, das Geſchrey des langverhaltenen ends 
lich aushvechenden Jammers der nicht Hilfe bets 
telt ſondern an aller, Hülfe verzweifelt. Die 
frangofifchen Romane. find ein Spielwerf, womit 
fich Dev, Lefer heimlich. ergögt, undızu ‚denen; fid 
der welcher ‚fie ſchrieb kaum befennet, oder die 
ev Doch nur, als Berirrungen feine» Einbildüngss . 
Fraft angefehen -mwiffen mil: Die englifchen: find 
ein Nationalbeduͤrfniß, die Beichäftigung ernſter 
Manner, ‚eine treue Schilderungder Sitten md 
eine gutgewählte Delehrung des Volks; Gfaube 
an Geiſter, an himmlifche Eingebungen und abe 
uns 


dungen iſt in England häufiger als. in Frankreich, 
woran, tie unfer Reifender will) die-häufiae Lee 
fung alter Schriftfteller, die Vorſtellung folcher 
chaufpiele deren Fabel. einen, übernatürlichen 
Einfltuß darſtellt, und der, natürlich melancholifche 
Hang des Englanders Schuld ſind. Ihm iſt die 
Bilderfprache auch im gemeinen Feben.etgen. Der 
Nerf. beobachtete dies auch an dem nördlichen 
Deutſchen, und iſt geneigt esnfuͤr die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit jedes Proteſtanten zu halten, dem ſeine 
fruͤhe Befanntichaft mit der Bibel orientaliſche Bile 
der und Ausdruce gelaufig, macht. Es iſt nichts 
Ungewoͤhnliches, fie ben Vorfallenheiten des Lebens 
einen Spruch aus der heiligen Schrift anwenden 
zu hoͤren; der Franzoſe hat fuͤr alles eine Sen⸗ 
tenj aus einem) Schauſpiel, oder eine Zeile aus 
einem Liedchen in Bereitſchaft. Die oft auffallende 
Sonderbarkeit des Britten entſteht aus einem fale 
ſchen Begriff von Freyheit und Eigenmacht, deren 
Genuß ev, dadurch an den Tag gu legen ſtrebt, 
daß er ſeine Handlungen und Urtheile ganz anders - 
ausfallen. aft, ‚als jedermann: im Voraus vermus 
then koͤnnte daß ſie feyn wuͤrden, und durch 
dieſe Vermuthung gleichfam. zu. feiner Vorſchrift 
Machts Dieſe Beforgmiß ‚vor dem Schein einer 
Abhaͤngigkeit von andern aͤuſſert fid auc „darin, 
daß man in England jede Mode abfchafft, von der 
man erfährt daß fie in, Sranfreich, sangenommen 
ſey wenn auc Bequemlichkeit und Gefehmac nod 
fo: faut. für: ihre Beybehaltung reden. Auf dem | 
Lande fand dex; Verf. nicht: fo viel Aufwand, als 
andere Reifende) durch einzelne Ausnahmem hin: 
teroangen behaupten, aber Reinheit: der. Sitten, 
bey deren, Betrachtung er fic) geen verweilt: Um 
fo; vies ENG, pon. dev verworfnen ik 
V uh⸗ 
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fuͤhrung einiger vornehmen Reifenden ‘feines Lane 
des, und man Fant nicht umhin, an’ ſeinem Uns 
willen und an feiner Genugthuung Theil gu neh 

men ‚. wenn er auf feinem: Ruͤckwege einen ton 
ihnen ‚’für fein poͤbelhaftes Betragen, eine Sade 
tigung von der Hand des Pöbels erdulden ſieht 


"RMT cs Halles: etaache 3 0 ne 
Ber FE. Hendel: Beiträge zur Paſtoralmedi⸗ 
cin. 1785. 926. in Octav. Det ungenannte V, 
iſt ben vieler Belefenheit und gruͤndlicher Gelehr⸗ 
_ famfeitbefcheiden genug, in der Vorrede a 
ehen, daß die hier geaufferter Gedanfen ſeht 6 
fer Zufäte bedürften ; und will fie daher als bloße 
ragmente betrachter toiffen’— Unter die vorzg⸗ 
ichften Krankheiten, die in der Bibel viel Muffehen 
machten, gehöre der Ausſatz (lepra) der Hebroͤet 
und anderer Morgenländer,’der "aber nicht mit 
der fo genannten: Elephantiaſis der ob Frans 
verwechfeln fey (die neueften engliſchen und franzoͤ 
ſiſchen Schriftfteller brauchen doch bende Woͤrter als 
Synonymen). “Die von Tournefort ſchon geaͤuß 
ferte Beriniuthung, daß der Ausfag im Orient eine 





fange derKörper nicht mit einer &iterrinde überzogen _ 
wares Allein nach der Verfiherung der — 
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geführten neueſten Schriftſteller iſt dieſe Fuͤhlloſig⸗ 
keit gleich vom Anfang an vorhanden, an den Stel⸗ 
len nemlich nur, die roth erſcheinen; und wodurch 
ſich der. Ausſatz zuerſt aͤuſſert. Fuͤr feine Meynung 
von der nahen Verwandtſchaft des Aufſatzes mit 
der Luſtſeuche findet der. V. aud) in dem im 2.0. 
Moſ, 30. beſchriebenen Raͤucherpulver und Salbe 
ein neues Argument. Die Prieſterkrankheit ſey 
nichts anders, als eine von Erkaͤltung (durch duͤnne 
Kleidung und langes Stehen ohne Schuhe auf 
den kalten Steinen der Saͤle und Vorſaͤle des Tem— 
pels veranlaßt) entſtandene Kolik geweſen. Das 
Einfuͤhren der Beſchneidung habe doch wohl blos 
Bezug auf, die Geſundheit gehabt; vielleicht auch, 
um dem Ausſatz (einer veneriſchen Krankheit) vorz 
zubeugen. Bon den Beſeſſenen. Es fey ausge: 
madt, daß oft Kranfheiten verftanden werden 
müßten, wenn gefagt wird, Jeſus habe Teufel 
ausgetrieben. Was man aber für Kranfheiten. 
verftehen müfle, darauf fomme cs nod an. Biel 
leicht dag es theils epileptifche, theils melancholiz 
fiche, theils-manifche, theils arthritifche und poz 
dagriiche, theils convulfivifche (von Würmern); 
venerifche und paralytiſche Krankheiten geweſen 
waren... Hippofrates Habe fchon die Magier zu 
feiner Zeit-beruhmte. Berrager genannt, und fie 
ſehr gut zu entlarven gewußt. Sm folgenden 
wenten Abfchnitt wird die Wichtigfeit der Bers 
Ban; der Theologie mit der Medicin noch aus 
. einem. andern. Gefichtépunct betrachtet, welder 
eben fo viele Beherzigung , als der vorhergehende, 
verdient: Die nähere Erörterung deffelben aber 
dürfte uns Hier zu weit führen; um fo mehr, da 
es. niemand gereuen tvird, diefe wenigen Bogen 
felbft gelefen zu Haben. = 4: un 2.2. 
Eden: 
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—31— "nad im vorigen Jahre bey 3; Chriſtian 
acrae Tome 


"Ludovici Cappelli Criticae. 









rliüs, vatiorum {criptorum ad eam —— en 
fyllögen fiftens mit Anmerkungen vom Het, 
dr 6 arfenberg (6806. ‘in HOetavsy” petit 
worden, Sehe richtig bemerkt Hr. Prof. Beil! 
Sein | (dem der Verfeger die Specter Be 
@ und des Registers zu dieſer oes 
ibn ) in der vorausgefchicften Vorrede va 
größere Theil der hier zuſammengeſtellten 
FAR — bey den bißher gemachten ſchnellen 
ſchritten in der bibliſchen Kritik theils td 
ets uͤberfluͤſſig (eg, und daß es Fr ets wuͤnſchen 
fey, daß Hr. Scharfenberg fh: uber" ei ‘wahr 
Adficht bety dem wiederholten Abdruck dieſer S 
ten deutlich und beſtimmt erklärt haͤtte. Bee 
muthlich war die Abficht dieſes verdien db 
für Die biblifcbe — zü früh. be enen 
Gelehrten, blos für die Beſitzer der a iowa 
Vogel veranftafteten” brauchbaren Ausgabe 
critica’ facra des Cappellus um der Oollftd 
Zeit willen die Schrift sal "die, mit jener em Bee 
nden, zu fammien, und bey’ in 










— ande fe6lethaften Porfelfun eh? 
ig a en des — zu —— 
ne ot Vollendung des Abdrucks 
terete, und. fic) weder in feinen. a 
Papieren, sta De bey’ feinen vertrautern Fr 
an e zubı etlaffige Nachricht daruͤber gefunde 
(aft fich. frepfich feine, Abficht nur. mutha 
fi beftimmen. Wie begnügen ung‘, dig in Die 
Sammlung — drifter fury äfzugeben. 
Sie“ find: folgende?” 1) “ud. Cappelli’ Ap 
os facrae ubi Azett defo s V. etN: 
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mehti: parallelis tra&tatur.  Diefer Anhang iftiohne - 
Zmeifel der: befiere Theil diefer Sammlung, 'theils 
wegen des. gemeinnägigen Inhalts, theils mögen 
der, häufigen Bemerkungen’ des: Hevausgebers, 
2) Ej. Defenfio criticae adverfus Buxtörfiom., 
Diefe, fo wie die vorhergehende Abhandlung, find 
bier aus der erften Ausgabe der critica facra von 
Cappellus abgedruckt. :3) Epiftola -Apoldgetica 
ad Jacobum Vfferium in qua Arnoldi Bootii: te. 
meraria Ctiticae cenfura refellitur. Diefen Brief 
ließ Cappellus zuerft einzeln: abdructen, Gaumur 
1651. in Quart. 4) Jacobi Yfferü ad Lud. Cap- 
pellum Epiftola de. Variantibus textus hebraici 
le&tionibus. ft hier zum zweytenmal aus feis 
nem Syntagma de graeca feptuaginta interpretum 
verfione (London 1655. in Quart) abgedruckt; fo 
wie der das ganze Werk befchließende Brief des 
Johannes Morinus an den Franciſcus Barlerin 
über. die Critica Sacra des Cappellus ſchon in ſei⸗ 
nen Antiquitatibus Ecclefiae Orientalis, Die-zu 
London 1703. in Detav herausfamen , Befindlich iſt 


DER < 2 ı) | (ı Pos Gh eh oe 
Fortſetzung und Ergangung zu Chr. Gottlieb 
öchers allgemeinen — pe von Joh, 
hriftoph YAdelung. Sweyter Band, E bis J. 
Jn J. Fr. Gleditihens Buchhandlung 1787. Mes 
Dian Ouart in 2364 gefpaltenen Columnen. . Mit 
Erftaunen über den gelehrten Kleiß des Hrn. Verf, 
und mit dem warmen Dank, den eine ſolche nuge 
liche Arbeitfamfeit verdienet, zeigen wit dieſen 
weyten Theil (vom erften f. 1784. ©. 1135) ‘eines 
Detcutifchen litteraͤriſchen Werks an, deffen Braud: | 
barfeit einfeuchtet. Die fo frühe Erfceinurtg dies 
fer Fortſetzung läßt eine Möglichkeit fehen, daß 
fie von dem Verf. nod einmat geendigt mu 
J— ann. 
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Fann... Dann haben. wir ein Werk, das uns es 
moͤglich macht, das Heer der Gelehrten noch in 
etwas zu uͤberſehen, das auſſerdem im Fortgange 
der. Zeit faft cin bloßes Gewuͤhl und Gedraͤnge 
ſeyn wuͤrde. ao SO 


.... Bey: be fa Garde: Nouveaux onymes — 
— Ouvrage dedié à — Academies —— | 
Par Mr. !’Abbe Ronbaud. Octav. 1787. 4 Bande. 
Der Hr. Verf: läßt an feiner Sprachkritik den Gis 
rard noch hinter fic; er betweifet einen: feltenen 
Scarffinn in Auffucdhung und Auseinanderfegung 
der Bedeutungen und ihter Grande: Indeſſen be⸗ 
gegnet. ihm hierin eben das, was den Sprach⸗ 
orſchern insgemein widerfährt: er verliehrt ſich 
in Gruͤbeleyen, auch in Etymologien, die er vom 
Laute der Wörter hernimmt, und wird ein treuer — 
Schüler des de Gebelin. Man laugnet nicht, "daß 
Worte aus dem natürlichen Schalle und Laute In 
allen Sprachen entftanden find: allein die Worte | 
find längft fo verändert,’ daß man felten, ohne 
fih zu täufchen, den erften aut, von dem das 
- Wort ausgteng, wieder finden fannz  und.taufend 
Worte giebt ed, wo man vergeblich nach -einem 
Urfchall grübelt. Dod davon läßt fich fein Sprach⸗ 
forfcher leicht überführen. Zum Glück bleibt der 
Verf. nicht dabey ſtehen, fondern nimmt den 
Sprachgebrauch dazu, führt für jeden Ausdruck 
und Gebrauch eines Wortes. lichtvolle Beyſpiele 
der Ausdruͤcke an, und macht Schattirungen:in 
der Bedeutung bemerflich, wo man erſtaunen muß, 
‚ wie der Menfchenverftand, oft ohne alle Cultur, 
dod) dahin eingeleitet wird, fehr feine Unterfchiede 
in den Empfindungen: oder. Vorftellungen, denen 
man lange nachſpuͤren kann, ehe man ie erhaſch 
“rg an 44 é 


~ 


124. Stuͤck, ben 4. Hug: 1787. 247 


gu faſſen. Dft:findet man eine..fo feine Meta: 
phyſik darin, fo fcharffinnige pſychologiſche Be⸗ 
merfungen, daß man.den menfchlichen Verftand 
in ‚feinem geheimen Gange bewundern muß. 


| Regensburg. 
Beſtaͤtigte Wahrheit, daß die blaue Farbe 
die Hauptfarbe der Baiern geweſen feye, in 
einem. Schreiben. an Se. Aochw. Brn. To, 
Wiart. Max Einzinger von Linzig, K. Pfalz 
grafen in München, vorgetragen von Gam, 
Wilh. Oetter, Bochf. Brandenb. Geſchichtſchrei⸗ 
ber. 1786. Octad 6 Bogen. Hr. Detter hatte 
zuerft in den Wapenbeluftigungen den Gedanfer 
geaͤuſſert, daß jede Bölkerichart fid in Fahnen 
und Wapen durch. fefte Farben, und gwar die der 
Franken durch roth und weiß, die der Schwaben 
duch ſchwarz und gelb, und die der Baiern durch - 
‚blau und weiß ausgezeichnet habe. Diefe Mens 
nung ward vom Hen. Pfeffel von Kriegelftein im 
dritten Bande der bairifchen afademifhen Hands 
Jungen. beftritten, und erhält durch diefe Schrift 
pom Hrn. Hiftoriograph eine Vertheidigung. Hr. 
v. Einzinger fuchte den Sag dadurch nugbar zu 
machen, daß er der blauen Farbe des Hettingis 
fen Wapens tegen: die Grafen von Dettingen 
von dem bairifchen neueften Herzogsftamme, und 
zwar durch Iſenbart, Graf von Altorf (im J. 780.) 
ableitete. Hr, Detter zeigt aus Wapenbüchern, 
die doch für den Gegenftand in einigen Fallen faft 
zu neu find, daß die meiften bairiſchen Grafen: 
und Rittergefchlechter Blau im Felde oder im Bilde 
gehabt haben, und Auffert nebenbey, daß der aͤl⸗ 
tefte R. Erzkaͤmmererſchild nicht einen Scepter, ſon⸗ 
dern einen Schluͤſſel aufgewieſen habe, ve ber | 
ae En eiri⸗ 


{ 
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ſcheitiſche Sparren nicht roth; ſondern dlau tine 
giet gerbefen; daß die Moden Fein Bogeniſches 
Fraͤftiches geerbtes ſondern das wahre alte ſche 
riſche Wapenbild, die Spatren aber nur ein neues 
Wapen des wittelsbachiſchen Zweiges ſeyen, und 
daß muthmaßlich Herzog Ludwig damals fic) wie⸗ 
der: zum Weckenſchilde gewandt Habe, als Pfalz⸗ 
graf Otto won Wittelsbach durch den Koͤnigsmord 
Stand; Ehre und Schild einbuͤſſete; doch fey die 
ſes erſt nach dem Jahre 1230 geſchehen. 
TE ZT NEE SET RR 
PR» r ee Duͤſſeldorf. ee 4 b ae 

Neu ⸗entdeckte Gedichte Offians, -wherfegt 
von Edmund Freyherrn von Harold. 1787. 191 ©: 
in me Der — png rien ome: 
erhielt, bewog Hrn. von H. nachzuforſchen, 0d) 
die Ueberlieferung nicht: noch Maite Sti fe: des 
undvergeßlichen Gangersaufdehatten habe. Seine 
Freunde ſandten ihm verfehiedene. Fragmente re 
er bier :zufammengefegt und’ eingekleidet vorlegtz 
aber leider! Haben diefe Freunde fein Zutrauen 
gemißbraucht. Da ift Fein Laut von Oftanz feine: 
Zeile die ſich ohne Fäfterung mit: den Gefangen: 
des Unfterblichen vergleichen’ ließe: Irgend Fer. 
mand, det die Hohe Einfalt des’ Sohnes Fingal 
eben fo leicht zu erreichen als zw bewundern 
wahnte, hat in frommer Abſicht alles Loh der: 
Gottheitnachgeholt, was i —— 
ſchen Sammlung abzugehen (chiens: und dem ver⸗ 
ſcheidenden Barden ein gleichſam Fafelndies: Lob 
einer unbeſtimmten namenloſen Tugend idem 
Mund gelegt. Der Ausdruck der Ueberſetzung 
Ara — a 

em Ehre; der: deft ‘in fpätern Fahren Gelegenheit 
kand unfre Sprache gu erlernen mr aha 


rs 
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125. Stuͤck. 
Den 6. Auguſt 1787. 











Goͤttingen. — 
ammlung kleiner Schriften und Poeſten 
von Emilie von Berlepſch. l. Theil. 1787. 
xxviir und 3976. in Octab. Zartes Ge⸗— 
fuͤhl, feiner Verſtand, und eine ſanft auflodernde 
Phantaſie, unterſchieden immer die ſo ſelten in 
die Leſewelt verirrten Aufſaͤtze einer Schriftjtellerin, - 
die nur für ihr Herz und die Mittheilung an ihre _ 
Freunde fchrieb; und fic ent auf Philolaus Rath 
entidloffen hat, um "ihren Geift vom ftarren Hinz 
„sehn auf Tod und Grab hinwegzulenfen,” diefe 
ſchoͤnen Bluͤthen ſchwermuͤthiger Freude in einen. 
daurenden Kranz zu fammeln. Zuerſt befchreibenr 
einige Briefe —— und die Proving Lauen⸗ 
burg; verbreiten ein kuͤhnes aber treffendes Fichte 
über das gefellichaftliche Leben in kleinen Städten, 
fo wie über Rechte und Pflichten der Gefellfchaft 
ie | KEEFE übers 


Gepraͤge wahrer Empfindung, ohne die Zeile i 


u 
— 


vierten Bande der Romanenbibliothet befindliche 


uͤberhaupt; und verrathen oy fo viel Bekannt 


laͤßt, deffen Sriebfeder nicht fogleich ent 
‚ würde. So weit geht er in der Gleichgul 


ger: nicht verwarfen, daß er diz edelfte 


— 


— 
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ſchaft mit der Welt, als Entfern ng geget 
Die dramatifhe Skizze, Eginhard und S 
ift cit Gemälde jungfraulicher Liebe im G ef 
der Angelica.  Eingeftreute Gedichte tragen d 


| 
u 
| 


merfen oder vermiffen zu laſſen. Den Bell 
machen Dichtungen aus der Unfihnfderge Dt 
find Feine Recenfenten. at 0 


—J | 
Eu 
hay 


Leipzig. 8 
Doolin von Maynz. Kin Rittergedicht, 7 
392©. in Octav. Hr. Winger macht den 
nungen Ehre, zu denen er berechtigte. Berl 
tion und Sprache diefes feines neuen Prod 
haben viel Verdienft, einige Stellen Zeichner 
ohne Machtheil des Ganzen vorthetlhatt aus 
es findet fich Feine Situation und Fein Bild, 
denen Unfchuld oder Erfahrung zu erröthen 
Mur das Fntereffe gefpannter Erwartung 
er zu verſchmaͤhen, indem er feinen Leſt 
gleich anfangs in die Mitte, einer anpiel 
Handlung verfewt, und dann erſt, wenn e 
Helden lieb gewonnen hat, nähere Auskunft 
ihn ertheilts noch in der Folge etwas gel 


gegen einen Kunftgriff, den die geliebteften ® 


felbft fo .edel befungene, That Dooling ‚. die 

liche Rettung mütterlicher Ehre, den fünften 
fang, und folglich die Mitte feines Gedich 
nehmen läßt, da es ihm doch fo lett g 
ware, diefe unftreitig wichtigfte Hand ung’ ¢ 
Ende zu verlegen. Zwar der Roman, dei 


. 
Wi 


125. Stuck, den 6. Aug. a787. _ SE 


Auszug den Stoff zu diefem Gedicht hergab, läßt 


Diefen Auftritt nicht fpater vor fich-gehen: aber. - 
Hr. N. hat ſich ja ſonſt nicht. durd ihn abhal⸗ 


ten laſſen, feiner Gabel Rundung-und Einheit, 
und feinen Charasteren Haltung: zu geben; hat 
unter mancberlen Ungereimtheiten die er vertilgte, 
es fogar über fih gewonnen, einige Züge zu bere 
wiſchen, dies ein laudator temporis acti. nicht 
ohne Schnfucht vermißt. Die gutherzige Mifolette, 
deren kurze Rolle eben fo unerbaulich als unver: 


‚aber wenn. Slandrine, die dadurch ‚zur eriten und 
einzigen Geltebten Dooling. wird, und fich ist von 
allen erſten Liebhaberinnen durch nichts. auszeich- 
net, der Verwiefenen Maivetat. zum: Brautidag 
befommen hätte? - Warum mus Roboafter feiner 
guten Art, und was noch beffer ‚mar, feiner Herfuz 
fifden Drolligfeit entfagen? Ym Gedicht läßt eine 
ge Doolinen um Cunegundens Vertretung begruͤſ⸗ 
e 


fen: bey dem einfältig ſchaudervollen Romancier iſt 
es der Glocken Gelaut des nahen Manny, das ftark, 


wie die Stimme. des. erwachten Gewiffens, dem 
Sohn zur Erldfung der Mutter. ruft. Vor allen 
Dingen aber, warum wächft nicht, wie die Sage 
will, der Knabe in des büßenden Vaters Claufe 


zum Rächer dev, Unfchuld heran 2: Was fol uns -. 


1 


Zeßlich ift, durfte allerdings. nicht, bleiben; tie - 


dieſe Gee und ihr. geliebter Magus, deren die an: 


dächtigere Vorzeit nicht bedurfte? Der fechfte Ges 
fang giebt eine Probe der Weisheit des legteren, 


Die viel Schönes »-Gedadtes und fogar Gelehrtes 


hat. Doch zu welchem Zwed ? Kann es nicht foz 
gar zum Mäntelchen eines Borurtheild gedeutet 
werden; und denen, die nimmer laß an Hoffnung 
unmöglicher Dinge find, auch in der Erdichtung 
ein Strahl der Hoffnung aufgehen ?. Daß vollends 


die Tante den Lohn ihrer —J Liebe erſt 


Kkkkkk 2 bey 
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‘hey der Vermaͤhlung des Neffen erndtet, wirb 
ſchwerlich Beyfall finden. Ste und ihr Liebhaber 


beſitzen den Zauber ewiger Jugendſchoͤne. Wer 
oe , wer gebraucht’ ihn vollfommener , als Al⸗ | 


ina? Aber man. fennt Brunello’s Ring.’ » 
Ardinghello und die glüdfeligenInfeln, Kine 
“Stalianifce -Befchichte aus dem ſechszehnten 
DZahrhundert. 1.Band. 1787. 407 ©: im Hetad. 
Diefe Speakifirung eines floventinifchen Juͤnglin 
‘pon edler Abfunft, den Glut des Geiftes und Fit 


erwechte Leidenfcbaften eine nicht gewoͤhnliche Bahn — 


des Lebens und der Kunſt führen-, und - die 1p 
‘innig mit dem erften verweben, enthält m 
ſchaͤtzenswuͤrdige Bemerkung für den Maler, Bild: 
‘Hauer und Dichter, die immer dem Charakter des 
Sprechenden angepaft,:-und wo fie Widerſpruch 


findet, mit ihrem Widerfprud der Berichtigung - 


Des Lefers überlaflen ift: :. Sollte aber’ auc). diefe, 
- bey den mehr angenehmen als nothwendig zu ent⸗ 








— — 





ſcheidenden Streitfragen, welcher von mancherlchy 
Vorzuͤgen der porzuͤglichſte ſey? entſtehen, und | 


unter ſcharfſichtig gleich getheilten Schalen das 





area der Waage feinen Ausfchlag zu geben — 


Heinen, fo hat felbft bey der: vergemwiflerten Un⸗ 
gewißheit die Wahrheit gewonnen, und die leben 
Dige Darftellung Hoher Schoͤpfungen der. Natur 


and Kunft bleibt unverkennbar. Den Verf. Abe 


fih nicht genannt hat, verräth die Fülle feine 
Sprache, und eine, durch langesStudium an Ort 


und Stelle erworbene, Vertraulichkeit mit den 


unermeßlichen Schaͤtzen Italiens. Das uͤberhebt 
den Schreiber dieſer Anzeige, von der Sittlichkeit 
der Darſtellung ein Wort sw ſagen. Der ſchran⸗ 
- , Fenfundige Kämpfer bedarf Feines Rathe FE 
 ¢ 


ed. nad. ©; 120 das Anfehen: haben möchte, alg 
fey feinem Ardinghello unter: dem heiffen-Himmel, 
mit deſſen Reinheit ih — — 
vermaͤhlte, die vorzuͤglichſte Ausbildung jenes Gei⸗ 
ſtes zur Thorheit geworden: ſo darf man nach 
S. 26 auch vermuthen, daß. er, wie den Kuͤnſtler 
ſo den Menfchen, aus feinen Verwirrungen leiten: 
werde. Welches Publifum ihm dann noch geblies. 
ben, und ob der feinere; Theil deffelben eben ſo 
leicht zuruͤckzubringen als zu: verſcheuchen ſey, (aft. 
fic ſchwer beftimmen.: Freylich, Fönnen die Rich⸗ 
ter ſagen, ift das. Feuer, wie die Vorrede will, 
überall: Feuer: aber ‚nicht: blos wächferne Hause 


gögen erliegen feiner Gewalt. Reicht die Entſchul⸗ 
digung,. daß’ es die Natur perjehrend gefchaften: 
Habe, zur Rechtfertigung deſſen hin, der, feiner. 


Seele 


wuͤthenden Flamme bewußt, einen Brand an den 


Tempel der Grazien legte? ——— 


> Edinburgh und London. - j 
Bey E. Elliot, G. G.F. und J. Robinfon: The 


Edinburgh new Difpenfatory: containing the. 
Elements of pharmaceutical Chemiftry, the Ma-. 


teria medica, pharmaceutical Preparations, me- 
dicinal Compofitions ete. etc. The whole being 
an improvement upon the new difpenfatory o 


D. Lewis. By Gentlemen of the Faculty at tidin- . 


burgh. 1786. 7206. gr. Dctav, ohne xxxil ©. 


Borrede und Einleitung, mit 3 Kupfertafein, wo, 


unter andern chemifchen Geräthfchaften auch eine 
Abbildung von dem ſo bekannten , als aufferft bes 
quemen Ofen des D. Black, ingleichen von einem 
andern des D. Price, vorfimmt. — - Die erfte 
Ausaabe diefes nüglichen, vorzüglich durch -das 
Londonfhe, und nachher auch durch das Edins 
burghiſche Apothekerbuch veranlagten, Werkes er 

RKEEFFEE 3 . fchien 
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fdien im Jahr 1753: °(f. GW. 1755.’ San): 
Seit diefen 33 Fahren aber Hat nun die Scheider 
und Apotheferkunft ſowohl, als auch die Mlateria 
medica und practifche Arzneywiſſenſchaft, fo große 
mannigfaltige Veränderungen erfahren, daß man 
mit Recht unter diefer neueften Ausgabe sein von 
dem Altern fehr verfchiedenes Werk zu finden er- 
wartet: Auch. bleibt diefe Erwartung ganz und 
gar nicht unbefriedigtz; mie fo gleich die Einleitung 
und der darauf folgende erfte Sheil, in welchem 
von den gewöhnlichen Arbeiten der Apotheker Die 
Rede ift, auf eine fo überzeugende als angenehme 
Art darthun. Das gilt nicht weniger auch vom 
zweyten Theil, der in alphabetifcher Ordnung Die 
Materia medica, von G.83. bis 264, und unter 
andern ‚folgende neu Hingugefommene Artikel ent: 
halt: ‘Aconitum Napellus; — caften;; 
Anemone pratenfis; Cardamine pratenfis; Glema- 
_ tis refta; Colchicum autumnale ; Convallaria Po- 
lygonat.; Datura Stramonitm; 'Dolichos pru- 
riens ;: Geofiraea inermis; Lobelia fiphilit.; Oe- 
nanthe crocata; Quaffia amara; Rad. Indica Los 
peziana; Rhododendron Chryfanthemum; Salix 
fragilis; Spigelia Marilandica; Spiritus Corn 
Cervi; Strychnos Nux vomica ete. . Es that uns. 
leid, Hierunter nicht auch die Coneffixindes das 
Sajeputöl; den Sabadillfaamenz Lythrs;Saltes 
tia; Polygala amara etc. etc. zu finden. Mehrere 
. ältere Artifel Haben dagegen ſehr anfehnliche und 
wichtige Zufäge. erhalten: fo unter andern das 
Spießglas, two eine Tabelle vom D. Black uͤber 
die verfchiedenen Bereitungen aus demfelben. bene 
aefügt ift; das Queckſilber, wo eine ähnliche vom. - 
D. Schwediauer vorfimmt; der Artikel von dei 
Sieberrinde und vom Mohnfaft ift ganz umgear⸗ 
beitet; 'ingleichen der vom Wein, wo es spe 
ER andern 
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andern heißt: — — "Wine is much: uſed in 
fevers of the typhous Kind,:and often with great 
fuccefs', particularly when: the appetite feems.to 
call for it. . Claret, Madeira, and Port, are thofe 
commonly employed in Britain, and even Port 
to the extent of two Quarts a day.”--..Beym 
Campher, den fpanifchen Fliegen und dem Schier: 
ling ift. alles Meue-bengebradt; beym Ammoniak: 
gummi der Mugen deffelben gegen: weiſſe Rnies 
geſchwuͤlſte nicht vergeffer, fo wie bey der Braflica 
oleracea L. des Sauerfrauts und feiner antifeors 
butiſchen Kräfte gedacht wird; bey der Nicot. Ta- 
bac. L; werden die. ‚neuerlich angeruͤhmten Heil 
fräfte in. dev Wafferfucht, wie auch die der Lactuca 
virofa gegen die gleiche Krankheit erwähnt zc. 2¢. 
Der dritte und vierte Theil- enthalten nun dag 
Apothekerbuch im ftrengften Sinn;. nemlich die 
beften neueften Bereitungsarten der zufämmer 

fegten Mittel mit auserlefenen Formeln, vorzug⸗ 
lich nach der neueften Londoner und Edinburgher 
Phatmacopoe. Ein doppeltes Regifter, in engli⸗ 
her und lateiniſcher Sprache, macht den Be 
ſchluß. — So eben erfahren wir, daß. die Herren 
€. Webfter und R. Serving, zwey Edinburghifche 
Aerzte, das Verdienft..haben, diefe neue Ausgabe - 


beforgt zu haben. —— 
| Anmſterdam. 


Eigentlich zu Paris bey dem Buchhändler Le 
Yay if nod in vorigem Jahre gedruckt worden: 
Manuel ou vocabulaire desmoulins ä pot. 112©. 
in Octav. Der ungenannte Berf. hat, nach des 
Ordnung eines Wörterbuchs, “alle Kunftwörter, 
die bey ‘den Getreidemühlen, vornemlich denen; 
weiche vom Wafer getrieben werden, vorfommen, 
erflärt, und in den meiften Artifeln auf die a 
are he u ey: 
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beygefuͤgten Kupfertafeln verwieſen. Gelegentlich 
find einige nuͤtzliche Nachrichten für Müller, Ei⸗ 
genthimer der Mühlen und Mahlgäfte eingefchal- 
tet, fo daf wirklich dad Werfchen nicht ohne Werth) 
ift. Ganz wohl unterfcheidet der Verf. die Pataten 
pon pommes de terre, aber: er verfällt wieder in die 
‘alte Verwechslung zuruͤck, indem er meldet, er: 
ftere würden gar häufig in Irland gebauet. Auch 
verwechfelt er die eßbare Eichel mit der. gemeinen. 
Die Parifer Becker nehmen oo Pfund Waffer, 
um 150 Pf. Mehl zu fneten, und daraus maden 
fie 200 Pf. Brody daß alfo. die Hälfte des genome 
menen Wafers verdinftet, und das zuruͤckgeblie— 
bene den vierten Theil des Brods ausmadt. Wuf 
10 Lieues rund um Paris follen 500 bis 550 Wale 
fermühlen und wenigftens eben fo viele Wind- 
mählen ſeyn.  Srftere follen jährlich zwölf Huns 
dert taufend Septiers, .legtere aber davon nur 
den dritten Theil liefern, daher noch eine ftarfe 
Zufuhr aus weiter Ferne noͤthig ift. . Anftatt daß 
man ehemals aus einem Geptierd Roggen Pari- 
fer Maafes nur hoͤchſtens 130 Pfund Mehl er 
hielt, erhält man jest, nach der neuen Verbeſſe⸗ 
tung des Beutelwerfs, 180 bis 185 Pfund. . 


ar SIDE ENE 8 
Leipziger Oftermeffe 1787. Octav. Büften Ber- 
liniſcher Gelehrten und Künjtler mit Devifen. Go 
flad die charafteriftifchen Züge san den meiften 
dieſer Büften gerathen, viele_gar nur erft: anges 
legt und aus dem Groben gearbeitet find: fo gie- 
hen doch die Namen von fo vielen Gelehrten. und 
Künftlern, welche Berlin enthält, die Aufmerffams 
feit auf fich. : Sie find. nach dem Alphabet geftellt, 
und waren noch vor dem Anfang Armes run 
Regierung gefchrieben. uni 
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Goͤttingge. — 
yea m 2.Jul. d. J. übernahm unfer Hr. Hofrat 
Richter das Provectorat, das ‚bisher der 
Hr. Hof. Moͤckert geführt hat. “ Die Anz 
Fündigungs: und Einladungsfchrift vom Hrn.Hofr, 
Heyne war überfchrieben: Rerum Cherfonefi Tau- | 
zicae memoria breviter expofita. Die Reife der 
ruſſiſchen Kaiſerin nad Cherfon: und Faurien, und. 
pie dort verabredete Qufammentunft mit dem Kai 
et Jofeph, ift einer der merfroucdigen Vorfälle un 
ker Zeit. Auch dem Philofophen giebt fie mehrer 
jetrachtungen an die Hand. Welder Wechfel 
und Umlauf der Dinge! Die Halbinfel, in der nut 
noch vor wenigen Fahrhunderten Beherrfcher wohns 
ten, denen Rußland zinsbar war; two einige Jahr: 
hunderte weiter zurucd die Schaaren von Barbas 
ten durchzogen und fich wechſelsweiſe niederließen, 
5 | Lu 0° welde 
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welche die Staaten, die jegt dem Haufe Oeſterreich 
untecworfen find, als 
ten; wo vor dive Yahrtaufenden ein Mithrid 






den großen 
duch Pannon 
einige Jahrhunderte früher, Barbaren die Fremden 


falt nicht entgehen wird. 
verfchiedene Nachrichten vorhanden, 
als die Geſchichtsſammlungen oder 


alten Zeiten ſelbſt. Die fabelhafte Periode: 
lange die Griechen noch Feing unmittelbare Kennt: 








unter ſich möhnend hatten; nebenher die Ri 
Griecpen. Das Königreich B 
roße Mithridated. Die fpatern bofpe: 


Durch Handel blühend und maͤchtig be 
: sabeount a nach Chr. Geb. vit ten die Go € 


- — — — — — 
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ten die Kuturguren, dann die Chazaren, die Pez - 
iſcheneger, die Uſen und Komaner, alle vom Ugris 
ſchen Stamm. Als Batu Khan die Dynaftie der 
Mogoln in dem Land Kaptichaf errichtete gegen 
1238. gerieth dev Cherfonneß unter die Herrfchaft 
der Mogoln, Von Byzanz aus, das immer noch 
einige Küftenpläge behauptet hatte, dauerte noch 
eine Verbindung mit der Halbinfel, und zu Ende 
des zwölften Jahrhunderts öffneten. fic) die Ge: 
nuefer unter Begünftigung der Kafer die Schiff: 
fahrt in den Euxin; dieje behaupteten fie auch 
unter den Mogoln, und erhielten die Erlaubniß 
1266. (nicht 1343.), Caffa anzulegen. Unter den 
Mogoln verbreitete fich mit Ende des vierzehnten — 
Sahrhumderts der Geift der Zwietracht; Timur 
Khan, gereizt durch den Undank von Fofatmifch 


| Khan, den ev ing Reich wieder eingefegt hatte, 


machte dem Reiche Raptichaf ein Ende. Tokatmiſch 
Khans Abfimmling, Hadichi Kerai Khan, ftiftete 
eit 1441. die Dynaftte der Khans, die bis in die 
este Zeit (feit 1471., nach Einnahme von Caffa, unter 
der Hoheit der HOthmannen) die Halbinfel beherrfchte. 
Shre Lage hat einen großen Theil ihrer Schidfale 
eftimmt. Bon den großen Reichen entfernt, blieb 
ee lange in Rube und. in Dunfelheit: denn in 
den großen Weltbegebenheiten ift gemeiniglich bey: 
Des vereinigt. Aber bey den Wanderungen det, 
Darbaren gegen IBeften lag fie allen an dem Wege. 
Test macht fie ihre Lage zur wichtigſten Eroberung 
für Rußland; und das othmanfche Reich fiehet. 
nun die Macht, die ihm noch engere Schranfen 
fegen fann, in dee Mabe. se 


* Berlin und Stettin. 

Bey Kr. Nicolai: Bibliothek der Grosfürften 
Alerander und Conftantin.. Von J. K. Med. K. v. R- 
* ET as. Ivete 


-_ 


abo Bögen ' 


1— VII. Sheil. Mein Dctov. 1784.86." "Voit. 
Meifterhand:” follteman hingufegen. Fafthaben ung 
diefe Schriften mehr Ehrfurcht gegen die 
Werfafferin eingefößer, als alles, toad’ wir fonf 
von ihr fafen. Denn in den Verordnungen für 
den Adel und für die Städte Cf. G. A. 1785: 
S. 2030, 31) erfennt man ihren hohen Beruf; it 


den Luſtſpielen: dem Betruͤger; dem Verblende 


ten und dem Schamanen; oe 1786. &.657,689 
und 1787. S. gro) die große Gefeggeberin, welthe 
Borurtheife und Thorheiten nady den’ weiſeſien 
Grundfägen durch Spott zu befampfen meiß; in 


dem Plan zum Gloffarium (G. A. 1785: S. 202) 


‘fiehet_ man den erhabenen’ Geift, der alles 


lide auch da, wo andere nach fruchtlofer Gelehr⸗ 


ſamkeit hafchen, zu umfaffen weiß. Aber in dem 


gegenwärtigen fchien es uns oft unbegreiftich , tol 


mie 
eben die große Frau den Fleinen Detail des haͤns 
Lichen Lebens, auch in den niedrigen Ständen, die — 


taufendfachen Berhäftniffe des bürgerlichen’ Lebens 
Die Fleinen Kunftgriffe bey der Erziehung von Kin⸗ 
dern, alle die Fleinen Schwächen, Fehler und Un⸗ 
arten des Findifchen Alters, mit den großen i 

wichtigen Folgen, die davon einft abhangeir; die 
beite Art, ihnen zu begegnen, mie fie alles’ diefe# 


_ einfiehet und fennt; und wie fie Vorſchriften und 


Lehren zu geben weiß, die dem Zweck, den Sachen 
und dem Findifchen Alter, fo angemeffen find.’ Bi 
befhamt dachten wir uns oft fo viele. unſerer 





. Pädagogen, die ein ganzes Leber dem Fache wid⸗ 


men, und doch immer fo falſch, fo Einf den 


Rinderverftand betrachterund behandeln. Was dar - 


bey noch Betrachtung verdient, ift das Nationale; 
das die große. Lehrerin überall ‘beybehalten,. und, 
Ruͤckſicht darauf genommen hat, def ie Bégtings 
beftimmt find, Rufen zu ſeohn. — J x 

, t j ie ie 
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Die ehren fae die Fleinen Prinzen; Enkel der 
großen Kaiferin, find in den durch die Natur bes 
ftimmten Stufen des Kindesalters durchgeführt, 
der Faffungsfraft und den wachfenden @infichten 
angepaßt, bildervoll eingefleidet, und mit einer 
edlen, einfachen, witffamen Moral begleitet; die 
immer wieder auf die großen Grundiage zuruͤck⸗ 
fehrt, die das Leben leiten und richten müflen; daz 
bey iftdie Abwechslung und Mannigfaltigfert nicht 
vergeflen; furze Lehren für Sitten und Leben, Erz 
fahrungsfäge, ruſſiſche Spruͤchwoͤrter, wechſeln ab 
mit Erzählungen und Allegorien, cingefleidet in 
das Gewand von Mähren, wie Kinder fie germ 
Hören. Dahin gehört Pring Ehlor, der gefchiekt 
wird, die Rofe ohne Dornen zu fuchen, die nicht 
fticht: es ift die Tugend mit Unfhuld; anmuthig 
erdichtet ift das Mährchen vom Zaromitfch Fewey. 
Go find mehrere furzere Apologen und Handlunz 
gen des Lebens durch erdichtete Perfonen ausge- 
führt; die Scene ift zumeilen in Sibirien, oder. 
in Sina. Bald fieher man jich überrafcht. mit 
geographiſchen, hiſtoriſchen, ftatiftifchen Notizen, _ 
welche ſich durch Gemeinnügigfeit, Kürze und 
Mannigfaltigfeit empfehlen. Der Umfang der 
hiezu erforderlichen Kenntniffe nahm uns oft nicht 
weniger Wunder, als die zweckmaͤßige Wahl, die 
Kürze und der treffende Ausdruck mit der edfen 
Ginfalt. An einigen Stellen fchien.uns fehon das 
merfmwürdig, wahrzunehmen, was in gemiflen 
Zeiten den Geift der großen Frau befchäftigt hatte, 
wie l. Th. ©. 153 f. die Umfeglung des tfchuckifchen 
Poraebirges. So weit, wiffen wir zuverläflig, 
ift alles von der gedachten Meifterhand. Miche 
fo ‘genau wiffen wir e8 von den eingerticften Aufe 
ſaͤtzen, betreffend die ruſſiſche Gefchichte: welche 
auch einzeln als ein Anhang zum St. Petersburs 
Lilli 3 gischen 
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gifhen Journal vom Jahre 1784. erſchienen, und 
wiederum zu Riga bey Hartfnoch 1787. abgedrudt 
find; der Ueberfeger ift hier genannt: C. G. Arndt. 
In der Vorrede fpricht nur der Sammler: wel⸗ 
cher zugleih erinnert, wie fehr diefe Geſchicht— 
erzahlung von den Nachrichten vieler ausländifcher 
Schriftfteller nerfchieden fey, “da dieſe nicht nur 
jeden Umftand in verfehrter Geftalt darftellen, fon- 
dern ſich auch nicht fhämen, felbigen boshafte 
Erklärungen beyzufügen.” Im erſten Auffare 
werden die alten Sagen, Kabeln und Nachrichten 
von den Alteften Zeiten Ruflands Hell und deuts 
lich vorgetragen, gut gewählt, mit einem gefuns 
den und unparthepifchen Urtheil. Es wird im 
Dunfeln gelaffen, wer die alten Ruflen waren, 
welche nachher, mit den Slawen vereinigt, waroͤ⸗ 
gifche Furften erhielten. Die ruſſiſche Gefchichte 
wird in eitizelnen Auffägen, nach einzelnen Zeit: 
räumen, in den folgenden Banden fortgefegt; ift 
aber zur Zeit unbeendigt; denn der fiebente Band 
fchließt fic) mit dem Grosfürften Jurii Wladimiro- 
wmitfch , welcher 1157. ftarb; der Drud zu Riga 
aber geht bis 1224. an die unglüdlihe Schlacht 
mit den Mogoln. Die Erzählung ift nach den 
Annaliften abgefaßt, ohne Schmuck und Qufas, 
und enthält alfo blos einzelne Vorfälle, That: 
fachen und Begebenheiten, überhaupt und ſumma⸗ 
‚ rifch angeführt. - Was zu großer Deutlichkeit dient, 

ift die Deyfügung bey jedem Regenten von der 
Geſchlechtsfolge; ingleihen von den abgetheilter 
ruffifhen Sürften; und dann die zeitverwandten 
Könige und Fürften, felbfe die Patriarchen zu 
Eonftantinspel und die Metropoliten zu Kiew. 
(©.52 im IH. Th. finden wir fhon fehr a6. tm 
J. 945., die Genuefen im Befig der. forfunfchen 
ober krimmiſchen Städte: anderwaͤrts S. 168 u 

e 
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es wahrfcheinlicher, dak Korſun das jetzige Kinburn 
en fey). Iſt auch diefe Geſchichte für die 
gen Grosfarften deftimmt: fo -ift ſchon dahin 
jicht genommen, daß fie in Jahren, Einficht 
Gad. Kenntniffen,. Fortfdritte gemacht Haben. - 


oT ey Tswpyınöu TlovBAlou Ouipy:Alou Ma&pwvos 
72 8’ BıBkle.— Georgicorum P. Virgilii Maronis 
libri IV. Graeco carmine heroico exprefli.. notis- 
gue perpetuis illaftrati, ftudio ac labore Eugeniz 
de Bulgaris. — 1786. gt. eu .&8: freute den 
Recenfenten nicht wenig, den Namen des .alten 
ehridurdigen Eugenius Bulgaris, als Erzbiſchofs 
pon Sherfon, auf dem Titel zu fehen, den er nicht 
Mit aus Schriften, fondern auch in jüngern Jah: 
ren perfinlich zu ſchaͤtzen Gelegenheit gehabt Hatte; 
Eugenius war erft Rector auf der Afademie des 
Kloſters Athos, nachher Profeffor primacius der 
Wiſſenſchaften in der patriarchalifhen Schule zu 
Eohftantinopel, und det großen Kirche-Referenda- 
HS. Das Bud ift anſehnlich auf often des Fuͤr⸗ 
Ren Potemfin gedrudt, und ihm zugeeignet, als 
dem feurigen Liebhaber der griehifhen Mufe, und 
ir frengebigen Beſchuͤtzer (rov ro "EAAyridog 
ovone’Epxcrov diarupou, ual Eroliou taurye 11lpo- 
6rz lov). Fn der Zueignung, welde in Elegiſchen 
Verſen adgefaft ift, wird von diefem großen Staats 
main gefagt, daß er die Zeiten der alten griedic 
fen Eolonien von Milet, die fich in Taurica nie 
derliehen, wieder herbeyführen werde, indem die 
Griechen aus allen Gegenden nach Taurien als ruf 
ſiſche Unterthanen fic ziehen werden; er werde die 
Mufen vom Fliffus nach dem Borpfthenes verfegen. 
Der Fürft erfege alfo dem Maro feinen Mäcen reids 
lich; die Homerifche Sprache aber war dem Dich; 
en ter 
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ter nicht. fremd. Wir glauben ſelbſt, daß be 
der Aeneis viele hundert Verſe geben werde, die 
faſt wörtlich ins Griechiſche übertragen laffens 2 
Der ganze Schnitt des Gedichtes müßte in der Ue 
ſetzung in homeriſcher Sprache fehr ſichtbar merden. 
Bey den Büchern vom Landbau war dieß freylich 
weniger der Fall; da wir auffer. dem Aratus die 
uͤbrigen griecdiſchen Gedichte nicht mehr beſitzen, 
welche Virgil vor Augen hatte. Dennoch iſt es ein 
Vergnuͤgen, wie ſehr das Griechiſche ſich an das 
Roͤmiſche anſchmiegt. Um eine Probe zu geben: 
die ſchoͤnen Verſe: — 
ll, 10. Primus ego in patriam. a 
— Ilp@roc éywy, ef Cov mepisacopea, &¢ *5 ‘ay 
Movcug 67 wadAlvocros. gvakoi é& 'EAmwvag * yoy 
Tlpwrog "ldouuatéy cor Polvinns Mevrun, olden 
Anov papuzposy | med xAaspes dd donfowg poy 
"Vdurog syyusis Evdu ion Bapdypoosasy BME ED 
Miyusog svpupges, xedanorg aidsvot 0 dä: 8x3 xc 
+ Au@mahörre. - ER 
Wir: wollen, niet behaupten , Daf alle, Seek od 
fen gleich ;:. alle mit den. herrlich gebauten. hatm 
nifchen Birgilifchen Verſen übereinfämen.—; ‚Am 
Dneper fann man noch nicht den — 
an Ufern: des Tibers tönt, verlangen; und une 
dem Getoͤſe der Waſſerfaͤlle uͤberhoͤr man eine Ja 
rauhe, unmetrifche, auch. wohl — — | 
Uebrigens ift die Einrichtung folgendes: Dem La X ce 
nifchen gegen über itehen die, griechifhen: % rie 
und unter beyden läuft ein ftarfer griedifder € Con 
mentar fort, welcher, wie billig, fir die jungen Geier 
chen eingerichtet ift, und Erläuterung von® Dingen 
giebt; die ihnen fremd feyn koͤnnen. DasX Die 
ift noch dabey, daß die guten Commentatoren Serta, 
NRuaus, mit Urfin und Ambrogi, dabep ge ud 
feb * Leipriger Ausgabe kannte B. * 
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Göttingen, 
n der Sorietätsverfammiung am 7. Zul. legte 
Hr. Joh. Heinrich Bartels, aus Hamburg, 
der Akademie zu Velletri Mitglied, der So: 





cietät einen Auffag vor über die Zubereitung des 


Papyrus nach der neuen Erfindung des. Hrn. Lane 
dolina. Hr. B. fam kuͤrzlich von einer — 


Reiſe durch Italien und Frankreich zuruͤck; inſon⸗ 
derheit iſt er Calabrien und Sicilien durchgereiſet; 
er iſt auch beſchaͤftiget, Reiſenachrichten, inſonder⸗ 
Heit von Calabrien, ans Licht zu ſtellen. Einige 
Nachricht von der Erfindung des Hrn. Landolina 
hatte der Hr. Hofe. Heyne in den ©. Y. vor. J. 
S.867 gegeben. Daf die Papyrftaude am Quell 
Eyane bey Syracuß, jegt Piſma, mwächft, bemerfte 
guerft ein veifender Engländer, der in Aegypten 
getvefen war, und zeigte es dem Hrn. Landolina 

Mmmmmm an. 
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an. Der Mat, too fie wählt, hat faum ein bis 
zwey italianifche Meilen im Umkreis. Noch hat 


man von feiner andern Stelle, wo die Stande 


„weiter zu-finden ware, guverlaffige Nachricht 
Hr L. hat ein Fünigliches Verbot ausgewirket, 
Daf die Staude nicht ausgerottet werden Darf. 


Hr. Bartels hat verfucht,. eine Befchreibung der — 


Papierftaude und ihrer Zubereitung ju geben, und 


zu dem Ende Wurzel, Halm .und eine Probe von — 
dem Gipfel des blühenden Gewächfes vorgelegt, — 


die er felbft an Ort und Stelle abgefchnitten Hats 
der Halm fteht einen oder einige Schuhe tief unter 


Wafer, und diefer unter Wafer ftehende Thal. 


hat einen getourzhaften Geruch und fehr ange: 
nehmen Geſchmack: Zu unterft ift diefer Halm, 
deren mehrere aus einer Wurzel entfpringen, fo 
hart, wie Holz, und die Wurzel felbft, wenn die 
PN lanze einmal über ein Jahr alt ift, fo feft, daß 
ein Menfch fie auszureifien nicht 1m Stande ift; 
fonft fommt fowohl die Befchreibung des Hrn. DB. 
als die Proben, die er der Societät vorlegte, mit 
dem überein, was Profp. Alpin, v.Linne, Graf 
v. Borch u. a, davon erzählt haben, = 
Hr. 2. nimmt die Rinde, fo lange die Pflanze 
noch friſch ift, hinweg, fehneidet den Baft mit 
einem fehr fcharfen Meffer in ganz dünne Scheiben, 
legt fie noch ganz feucht nach der Lange und Breite 
auf einander, fchlägt fie wohl, wenn fie rauf) find, 
zugedeckt, mit dem Hammer etwas glatt, und bringt 
fie unter. die Preffe, fegt diefe in die Sonne, Täßt 
jenen Baft fo lange darunter, bis er trocken ift, 
giebt ihm dann, damit die Buchftaben nicht fließen, 
Leim, und trodnet ifn; auc) von diefem Papie 
mit und ohne Leim hat Hr. B. der Societät Wr 

ben vorgelegt. | Ber 2 





. 


Venedig. 


Venedia. 

Additamenta ab “Joanne Silvefiri, J.U.D. ap- 
pofita juri ecclefiaftico univer!o. Zegeri Bernardi 
Van-Efpen, edit. prima. 1786. 2566. in Solio, 
mit einem Gachenregifter. Unter allen Schrifts 
ftellern des canonifchen Rechts hält der Verf. den 
Ban:Eipen für einen der vorzüglichften, der dies 
fer Wiffenichaft das nemliche, was Eujactus dem 
bürgerlichen Rechte gemwefen: wenn aber gleich 
‘fein jus ecclef. univerf. mit Scharffinn und Ges 
fehrfamfeit gefchrieben, glaubt er doch, daß vieles 
Darin nod Aufklärung und deutlichere Grundfage 
verdiene, viele Mannigfaltigfeiten des canonifchen 
‘Rechts nod nicht genug erläutert, und manches 
Mothwendige gar weggelaſſen fey, welches alles 
er fic) hier zu erfegen bemüht hat. Ueberdies 
bat fid Ban:Efpen oft mit dem niederländifchen 
Kirchenrechte begnugt, und vieles aus dem gemeis 
nen Rechte, was in andern Kirchen des Occidents 
gilt, nieht mit berührt, auch manche Grundiäge, 
die die Landesherren zu feiner Zeit in Anfehung 
der duffern Kirchenpolizey noch nicht angenommen 
hatten, nicht anführen finnen, worauf auc hier 
Ridfidt genommen werden fol. In Anfehung 
des gallifchen Kirchenrechts hat er fich oft Giberts 
Hbfervationen über Van-Efpens Kirchenrecht bes 
dient, doch nur der auserlefenften, weil einige zu 
bitter waren: zur Bequemlichfeit hat er ftets auf 
den Titel, das Capitel und die Numer verivtefen, 
‘wozu das Additament gehört. Das Ganze befteht 
aus drey Theilen, die von Perfonen, Sachen und 
dem gerichtlichen Verfahren handeln, deren jeder 
wieder feine Titel und Capitel hat. Die Anmer: 
fungen find größtentheils litterarifeh und hiftos 
riſch, da fie theils mehrere Citate aus Schriftftels, 
lern, Concilienſchluͤſſen u. ſ. w. theils Verordnungen 
Mmmmmmz2 in 
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in Anfehung dev Geiftlichfeit, hauptfächlich in 
Frankreich und Ftalien, enthalten. . Manche der 
Anmerfungen hätte freplich füglicher wegbleiben 
fönnen, on daß Van⸗Eſpens Vollftändigfeit und 
Gründlichfeit im geringften dadurch gelitten; 
manche zeigen. auch noch viel Anhänglichfeit an 
‚die gewöhnlichen Lehren der Fatholifchen Rirde, | 
‚deren Beweisgeiinde hier oft blos in einem unbe⸗ 
ftimmten, unrecht angewandten, Ausfpruche der 
Bibel beftehen. Bey der Matrimoniatmaterie — 

tebt er weitlaufig die Rechte des Landesherrn in 

eftimmung der Hinderniffe der Ehe an, und die 
Urſachen, welche allmählig diefelbe bey den Katho⸗ 
lifen größtentheils auffer Gewohnheit gebradt. — 
Beym Patronatrecht ſchweift er ins römifche Recht 
aus, fo tie er fid) bey der Lehre von Zehenten 
bey den altern Bölfern, Juden und Römern, lange — 
aufhält: auch im dritten Theile, wo vom gericht: 
lichen Verfahren die Rede ift, bringt er, wie uns — 
dünft, ganz unnöthig, den Begriff der Juris⸗ 
diction , thre Eintheilungen und Benennungen nach 
dem roͤmiſchen Rechte bey. Uebrigens zeigt er ſich 
ſehr billig, und legt der Geiſtlichkeit nicht zu viel 
urfprüngliche Rechte in Entidheidung meltlicher 
Sachen bey, fuͤhrt die allmählige Entftehung der: 
felben gang kurz an, und zeigt, Hauptfächlich two 
es die Rechte der Furften in Anjehung der Kirche 
betrifft, mehr aufgeflärte Grundfage, als man in 
folden Schriften gewöhnlich zu finden pflegte. — 
Des genauen Zufammenhangs wegen mit diefem 
Werke miffen wir damit zugleich die Anzeige eines 
andern verbinden, das 


| Ebendaſelbſt 
unter dem Titel: Il diritto ecclefiaftico, tratto 
dalle opere canoniche del Van-Efpen con ag- 
| giunta 
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‘giunta di Materie e delle pratiche particolari per. 
li Stati diVenezia, deli Abate A. B. Juriscon- 
ulto Veneto, Tom. J. auf 286 ©. in Quart 1786. 

‚erfchienen ift, und eben fo, wie das vorige, aus 

drey Theilen befteht, deren erjteren blos von geiſt 

lichen Perfonen diefer Band in fieben Capiteln be 
greift. Schon feit zwanzig Fahren befepäftigte 

fid der Verf. mit einem Kirchenrecht in: beſonde⸗ 
rer Rücficht auf Venedig, in welcher Adficht er 
fi mit den beften Schriftftelleen, der Praxis und 
den vaterländifchen Geſetzen befanntmachte, und 

WVan⸗Eſpen als den claflifchiten fich zum Muſter 

und Grundlage wählte: aus der Menge feiner 

Schriften wählte ec das Befte und Brauchbarfte, - 


und in:Materien, die ee bey ihm vermifte, nahm — 


er Bofjuet, de Marca, Fleury und Lambertini zu 
Führen, und wandte das gemeine Kirchenrecht 
auf das befondere von Venedig an, und zwar 
trägt ev alles in ttaliänifcher Sprache vor. Sollte 
dies Werk Beyfall finden, will er noch die Kirchen; 
gefhichte des Abt Fleury zu Erkäuterung dieſes 
Werks in Form eines Compendiums nadfotgen 
faffen. Die Hauptordnung ift die nemliche, tie 
Hey Ban:Efpen; im Kortgange des Werks ſelbſt 
macht der Verf. nur wenig Zufäge, ftatt deffen 
will er am Ende des Werks in neun Anhängen 
die vornehmften der fehlenden Materien erfegen, 
und endlih nod) Bemerfungen über Febronius” 
und die Gefchichte feines Buchs anhängen. Sr vers — 
fidert nod), fic nicht von den Mennungen der 
Kirche entfernt zu haben; wie wahr und richti 
dies fey, und wie fehr die Grundfäge des Verf. 
und feine Begriffe jenen entfprechen, davon wird 
man fic) bald überzeugen, wenn man die Einlei⸗ 
‚tung liefet, wo von der Regierungsforn der Kirche - 
nach der göttlichen Stiftung. die Rede ift,. und 
Mmmmmm 3 man 
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man findet: bier aus Stellen der Schrift und Con⸗ 
cilienfchlüffen fehr bündig ertviefen, wie der Prir 
mat der ganzen chriftlichen Kicche von dem Stif⸗ 
tev derfelben dem Petrus. verliehen, und von die 
fem auf feinen Nachfolger, den Bifdhof zu Rom, 
transferirt, wie die Kirche untruͤglich fey, und die 
Regierungsform derfelben in einer Monarchie, mit 
Ariftofratie verbunden, beftebe. 


Sena. 

- Dr. Joh. Wilh. Schmids, Prof. Ordin. der 
Theologie zu Jena, Anleitung zum populären 
Kanselvortrag, zum Gebraud) feiner Borlefungen; 
1787. in Octav. Erſter, theoretiſcher Theil, 
G. 269, und der zweyte, oder practifche Theil, 
G.160. Der Recenf. fennt fein Bud, weldes 
das über die Homilerif. gefagte Gute in folder 
Pollitandigteit, Ordnung, und mit fo viel eigenem 
Urtheil enthält, als diefes. ES iſt ein wahres 
Mepertorium des Beften, was in einer Menge 
von Schriften zerftreut liegt.  Geldutert tft das 
Urtheil und die Auswahl des Hın. D.; voll von 

vortrefflichen Erinnerungen und Rathichlägen, 3. € 
uͤber den Vortrag der einzelnen Religionswahrher 
ten, ©.42 f.; die Erläuterung des Hauptfages, 
. ©&.74f.; die homiletifche Affectenlehre, ©. 116 f. 
Nicht leicht wird man einen Fall antreffen, den fein 
Buch überfehen hat. Die hieher gehörigen Schrif— 
ten find überall reichlich, und, fo viel wir bemerkt 

Haben, mit guter Auswahl angeführt. Ueber das 
alles enthält der zweyte Theil Benfpiele zu den 
Regeln des erften, welche der Hr. Verf. mit vieler 
Mühe aus beliebten Predigern zufammengefam- 
- melt, auch zuweilen felbft, nicht unglücklich, aus 

gearbeitet hat. Gelten ftießen- wir auf Stellen, 
die zu unbeftimmt ausgedrüdt find: als, = | 

| | na 
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nad I. 95 die wahre Tugend nur dann "Statt | 
findet, wenn wir alles, was wir thun, nicht - 


aus Neigung thunz welches heiffen follte, Zen - 


peramentsneigung, oder, bloßem Triebe. Viel⸗ 
leicht ift der Hr. Verf. zu fehr ins. Einzelne hinz 
eingegangen, wie 3.6. &; 136 f. und hat die 


Abmechfelung in den Predigten zu wenig. emz 7 


fohlen und beſchrieben. Bey der fonft fo ause 
Fähelichen Abhandiung find die Paffionspredig: . 
ten ©. 228 f. zu furg erörtert: es ware dabey 
noch manches Nuͤtzliche und Nöthige gegen die 
immer nod ‚gewöhnlichen Fehler und..über die 
ſchicklichere Einrichtung diefer Predigten zu fagen. — 
Dies alles aber find nur geringe Mängel. Das 
Werk bleibt das nüglichfte diefer Art. Auch gute 
Köpfe fonnen es brauchen, um die Fehler fennen 
zu lernen, die fie vermeiden muͤſſen. Mittelmäfe 
fige werden darin reichen Anlaß zu eigenem Nach⸗ 
Denfen und guten Vorträgen finden. Und die 
ſchlechten endlich. treffen hier vieles, was fie abe 
fhreiben und ungeändert vortragen mögen. Denn, . 
da wir die Welt nicht machen fönnen, wie fie ſeyn 
foll, fondern fie nehmen müffen, wie fie ift: fo 
muß man dem großen Haufen unmiffender, elender 
Prediger, dienun einmal im Amte ftehen und, nach 
den Zeichen unferer Zeit zu urtheilen, einft noch Haus 
figer ing Amt fommen werden, folde Bücher in die 
Hand geben, die fie ablefen oder herfagen koͤnnen. — 
Den dritten Theil des Werks, welcher die Gefchichte 
der Homiletif enthalten wird, haben wir von dem 
würdigen Hrn. Verf. noch zu erwarten. 


Paris. 

Bon des Advocat des Lifarts Ditionnaire . 
univerfel de police ijt nod am Ende vorigen 
Jahres der zweyte Theil gedruckt worden — ; 
| , 42 Sei⸗ 
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6532 Seiten hat und fich mit dem Actifel Cidre 
endigt.. Aud) diefer Theil ift faft nichts weiter, 
als ein wörtlicher Auszug aus dem de la Mare, 
deffen Leben diefem Theile vorgefegt ift, aber aud 
nur fo, wie man es in der befannten Fortfegung 
des Leclere du Brillet Tiefe. Micht einmal die 
neuern Ausgaben von Traité de la police find 
- angezeigt worden. Nur die neuern Verordnungen 
find jedem Artifel angehängt. Gegenftände, welche 
de Ja Marre noch nicht abgehandelt — , find aud 
hier ganz kurz gerathen. Die Börfe zu Paris ift 
erft 1724. errichtet. In Mes find die zweyraͤde⸗ 
rigen Cabriolets mit. einem Pferde verboten, wenn 
nicht ein Bedienter das Pferd zu Fuge leitet. Man 
wünfcht eben. diefes Gefeg für Paris ©.313 fins 
det man die fämtlichen Verordnungen über die im 
> errichteten caiffe d’efcomte. Durch eine 

erordnung von 1771. ift die Ausfuhr der Lum: 
pen fcharf verboten, und die Einfuhr ausländifcher 
begünftigt worden. Die Streitigfeiten der Aerzte 
und Wundärzte und die darüber ergangenen Vers 
vrönungen | | | 
er Stutgart. 

Des Hrn. Kerner Beſchreibung und Abbildung 
der Baͤume und Geſtraͤuche, welche in dem Herzog⸗ 
thum Wirtemberg wild wachſen, ſcheint noch nicht 
ſo bekannt zu ſeyn, als es das Werk verdient, da es 
durch richtige und ſchoͤne Zeichnungen mit natuͤrl. 
Zeichnungen, bey einem fehr billigen Preiß, die Kennt; 
nif der Baume ungemein erleichtert. Mun find fchon 
das dritte, vierte und fünfte Stuͤck, und überhaupt 
39 Rupfertafeln ausgegeben worden. In den letzten 

eften findet man die Gattungen der Ahorn, der 
ögelbeeren, Sorbus hybrida, ein Baum, der nur 
einzeln in Wirtemberg vorkoͤmmt, Crataeg, aria und 
torminalis, Prunus infititia, Empetrum.nigrum u.a. 
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G.]otha. 

F. E. Hammards, ehemaligen K. preuß. 
@ sigenteuc:Pieutenants und Teich⸗ und 
| Straßeninfpectors von Oberfchlefien, Reife 
durch Dberfchlejien zur Rußiſch-Kayſ. Armee nad 
der Ufraine und zum Feldmarfhall Ruͤmanzow 
Sadunaisfoy. Erfter Band; mit 3 Kupfert. 1737. 

262 Seiten Octav. 7 
Mit aufferordentlichem Vergnügen haben wir 
diefen erften Band durdgelefen; nicht ſowohl wer 
gen unterhaltender Erzählungen von Reifebegebens 
heiten und merfwürdigen Auftritten, an denen es 
auf einer folhen Reife nicht fehlen fonnte, und. 
die wir hauptfächlich erwarteten; als vielmehr 
wegen der vortrefflichen politifchen, militärifchen, 
moralifchen, ofonomifden Nachrichten, die uns 
der Verf, mit großer Einfiht und. dreifter Offens 
aa nnnan herzig⸗ 
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herzigfeit in einer männlichen , aufgewedten, bin 


und wieder fatyrifhen, Schreibart mittheilt. Wir 
müßten ung fehr irren, wenn nicht die mehreken 


Lefer diefer Reife eine ähnliche Unterhaltung finden - 


follten; und wollen ihnen daher durch allzuums 
ftändliche Auszüge nicht vorgreifen, fondern nur 
hier und da etwas berühren, das ihren Gefhmad 
reizen kann. Erfter Theil. Bon: den Einwohnern 
Dberfchlefiens, deren Eultur und Charafter. Unter 
den aufgeflärten Staaten des Königs von Preuffen 
ift Oberſchleſien noch immer der einzige, der fo 
wenig von den Strahlen , die fih vom Thron die 
fes großen Monarchen über die ganze Menfchheit 


verbreiteten, aufgefaßt hat. Die Urfachen liegen 


tief in den vorigen Zeiten. Die Leibeigenfchaft 


fann hier, ohne den Adel zu unterdrücden, nie 
ganz aufgehoben werden; die Regierung felbf | 


wuͤrde ihren Endzweck verfehfen und einem unge 
ſitteten Bolke die Zügel in die Hand geben. Bey: 
fpiele, von denen der Verf. Augenzeuge geweſen. 

inderniffe der- Verbefferung. des Schulmelene. 

pranney der Geiftliden. Ein verlobtes. Paar 
muß vor dem Altar das Vater unſer herfagen: 
miflingt der Berfuch, wie es denn fehr oft gefchieht, 
fo befommt e8 die Ruthe oder Geifel. Fouquet 
ließ tm fiebenjährigen Kriege. einen Priefter aus 
dem Beichtftuhle holen und — .auffnipfen, weil 
er einem Soldaten über die Suͤnde des Meinendes 


im voraus Ablaß ertheilt hatte. Die Cultur iſt ſo 


hoch getrieben, als es in Ruͤckſicht des Bodens moͤg⸗ 
lich war; bis zum vierten Korn. Der Brandewein 
iſt der Verfall des Volkes. Seine Nahrung iſt 
Heydegruͤtze und Sauerkraut, das ſie in einer Art 
unterirdiſcher Cloak verwahren. Haͤuslicher und 
koͤrperlicher Schmuz, und daher ruͤhrender Wichtel⸗ 


oder Weichſelzopf. Die koͤnigl. Colonien entſprec | 
| it cod et 
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ber Erwartung der Regierung je {anger je weni⸗ 
ger. Der vornehmfte Handel beſtehet in Holz; 
saber die dort Übliche Bauart, die Vernachlaͤſſigung 
Ser Steinfohlen, die Brennereyen u.f.f. verminse — 
‚ bern die Holsftande von Jahr. zu Jahr. Salz 
mangelt ganglich. Tuch: und Peinwandfabrifen. 
Lage Dberfchlefieng, aus politifchen- und. milit aris 
ſchen Sefichtspuncten betrachtet. Sie erfuhren nue 
wenig von den Drangfalen des fiebenjährigen Kries 
ges; der Einfall dee Fnfurgenten verdient feiner 
Mamen.: Die durch die Acquifition von Gallicien 
und Ludomirien verlängerte Grange. des. öfterreis 
&ifchen Staates, und die Anlage von Joſeph⸗ und 
Therefienftadt, fehränfen die dießfeitigen Operatios 
nen auf einen engen Bezirk ein; finden eine Blöße 
auf der linken Slanfe; und machen eine Specus 
lation gegen das Königreich Preuffen möglich. 
Reife durch Pohlen. - Betrachtungen aber deffen 
politifchen und gefitteten Zuftand.. Grund des 
Miftrauens gegen den Ausländer, befonders den 
Deutfhen; auch unter der feinften Maffe der 
Gaftfrenheit. Der Stolz, Feines auswärtigen 
Schuges zu bedürfen, ift edel; wird aber lächers 
lid, und ſchmeckt nach Barbarey, fo bald eine 
Nation jene Hulfsmittel verfennet, durch die fie 
fih im Anfehen behaupten fünnte "Mlle Frey⸗ 
ſtaaten bereiten fi, duch ähnliche Auftritte, zu 
Pohlens Schickſal vor. Sehet auf das Schickſal 
ohlens, und von da gerade auf. Holland! Go 
wie Sranfreid) Das legtere mit eifernen Armen 
umfaßt, halt Rußland Pohlen, und gebietet Rube!” 
Nod immer wäre Pohlen furchtbar, . wenn alle 
Partheyen einig. waren. Die Berfpigdenheit im 
Charakter des Pohlen ift eine Folge; der Eonftitus 
tion, und ein. Product des Darshengeilie, Stolz 
ift der Hervorftechende. Zug. Anhaͤnglichkeit an 
Manin 4 Hers 
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erkommen, Muth, Großmuth, Gaſtfrevheit, 
oͤflichkeit, ſind Folgen davon.‘ Das ſchoͤne Ge 
ſchlecht veveinigt;-an'Berftand und Anmuth, in. 
ſich alle weibliche und auch maͤnnliche Vorzüge 
Sie find der Mittelpunct der Cabbale; der größte 
Theil denfrhelles fie ſind viel ſcharfſinniger und 
verſteckter, als die Maͤnner. Dies macht fie. ge 
faͤhrlich; und ſchon mancher auswaͤrtiger Mint 
er verlohr unter ihrer Scheere feine politiſche 
Starke. Der Bauer iſt Sclave, und hat gar kei⸗ 
nen Charakter; die Menichheit erbebt bey dem 
Anblick diefer Elenden Die Juden machen im 
pohlnifchen Staat einen ziwenten Staat aus. Sie 
‚ befigen unermeßlihe Reichthümer, obgleich Fre: 
lich der größte Theil arm und elend ift. Ganze 


Städte find won ihnen bewohnt. . Sie find die — 


Werkzeuge der Großen, ihre Unterthanen zu pei: 
higen. Verluſt der ftehenden Armee; deſpotiſches 


Anfehen der ruſſiſchen Ambaffadeurs; Erkaufung 


der Chargens; man muß fic wundern, wenn man 


den Chef bey der geringften Unpäßlichfeit das Re 


ment en Efcabeair (auf ‘einem Geffel vor. der 

vonte figend) commandiren fieht. Das Artille 
riecorpsz die. Krongarde; die Nationalcavallerie 
(unter den leichten die ſchoͤnſte und edelfte Trup⸗ 
pe in der Welt). Die befte Charte von Pohlen 
tft die. nach der Partage, von Hrn. Solino hers 
Ausgefommene Generalcharte; nacht ihr hat die 
von Ricci Sanoni hoc die wenigften Fehler. Reife 
von Klein: Chet’ über Krſch-o⸗witz bis Crafau. 
Reife von Crafau über Publin, Dubno, Kultichin, 
Conftantinow nad Nimerow. “Des übeln Rufes 
ungeachtet befchamt Pohlen rod immer viele Lanes 
der des deutfchen Reiches ſowohl in Güte der Straß 
fen, als ihrer Sicherheit; die Wohlfeile fohnet 
den Reiſenden mit der Unbequemlichkeit der ” ke 
| EEE: ufer 
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Haufer wieder aus.- Wenn er mit Wild, But: 
fer, Eyern oder jungen Hühnern vorlieb nehmen 
a fo überfteigt die Mahlzeit für ihn und einen 
edienten felten 1 oder 2 gute. Grojden. Ein 
ep £oftet 3 bis 6 Pfennige. Der Pohle 
felten ein Straßenraͤuber; damit giebt fic nur 

er. Jude und Hapdamafe ab; der eritere in den 
Bicthshaujern, ohne alles Geraͤuſch. Keine ordis 
Mave fahrende Poften durch. Pohlen; aber die aufs 
ferordentlichen Zuhren unglaublich wohlfeil. Nach 
einem wahrſcheinlichen Anfchlage fommen 850 
Seelen auf eine Qugdratmeile. Hartes. Schidfal 
der armern Juden, die aus den faiferl. Staaten 
heraus und in. dte der Republif hineingetrieben 
werden. Rührendes Benfpiel davon, dag unferm 
Reifenden vor Augen. gefommen. 8. war auf 
Dem Tapet, ein Corps Juden zu errichten. Lublin. 
Suter Gefhmac der pohlnifchen Dame. - Noch 
bis jest fann fie es nicht über das Herz bringen, 
einen foftbaren, oft Eöniglihen, Schmud einer 
buntſcheckigen Reihe von Forblumen und gewaz 
ſchenem Zickzack, die in andern Staaten den Macken 
der Armuth decken, aufzuopfern. Ueble Forft- 
pflege. Die Walder werden in Pohlen und Ruß: 
land noch. zum Bortheil der Hutung angeftectt. 
den Wäldern fieht man nichts als Raubthiere. 
üffe. Garavanen, Holzhaufen, den Ort einer 
Mordthat zu bezeichnen. Herrliche Bhat des 
Durchl. Herjogs Ferdinand. am Tage des. entfchei: 
denden Sieges bey Ereveld: er rettete, unter pers 
fonlider Gefahr, einem Knaben von Io: bis 12 
Sahren das Leben; er jog ihn aufs. Pferd, und 
enteiß ifn der Rache des Feindes; "und. es fcheint, 
als wenn die Vorfiht von diefem Augenblid an 
Ihn zum größten Feldherrn der Nation erhoben 
hatte.” Auffallender Unterfchied zwiſchen Menſchen 
Nannan 3 und 
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und Thieren, den man bey dem Eintritt in Bole 
Hynien bemerft. "Härte und Gfeichgültigfeit gegen 
alles Gefühl koͤrperlicher Schmerzen. Letzter Eins 
fall der Haydamafen oder Zaporoger und ihre 
Gefangennehmung. - Faft in allen Städten der 
Ufraine hat man fie heerdenweis, beynahe nad 
Willkuͤhr, gefchlachtet, und befonders der Rade 
Der Jude preißgegeben. Pugatſchew, Gonda, 
Dezuba, Horiah, waren Schwärmer für die Frey 
Heit. Vorurtheile und abergläubijche Gebräude — 
Uebrig gebliebene Spuren der Peft von 1771. und 
41772. Ganze Dörfer und Herrfchaften von der 
gulfeuche angeftectt. ewes 
Reiſe Durch die Ukraine. Zweyter Theil. Be 
tradtung des Landes überhaupt, deffen Bewoh: 
ner, Frudtbarfeit und Handel. - Es wartet nur 
auf mehrere und fleifigere Menfchen, um ein ge 
Yobtes Land zu werden. Der fleintuffifche Cofat 
— durch die Kriege in Deutſchland und durch 
ie weiſen Maaßregeln der Kaiſerin, ſich ſchon 
ungleich mehr gebildet, als fein pohlniſcher Mad: 
bar. Gebrauch, den man im Krieg von thm mar 
ten kann. She Genie übertrifft alles, was man 
fih von einem rohen Bolfe nur vorftellen Fann. 
Liebe zum Geld, aus Neigung zur Verſchwendung. 
Der Stolz des Mannes erwartet den Fiebesantrag 
von der Schönen. Die Zaporoger Eofafen, ein 
. Hingemworfenes Volf, der Abſchaum aller Barbaren. 
So lange Rußland nicht im Befig der Erim wat, 
leifteten fie einige Dienfte gegen die Einfälle der 
atern: man fonnte in der Geſchwindigkeit Ca 
naille gegen Eanaille ftellen. Sie pflangten fid 
mehr durch Kinderraub als Kinderzeugung fort. 
Beſchreibung eines der biutigften Einfälle 1770. 
(fchon vorhin berührt), aus der Erzählung dem 
Schwerdt entronnener Perfonen, und fo wie fi 
| — der 
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det Verf: am Hofe des Woywoden in Dulgin ge _ 


Hirt.  Gonda fehlachtete eigenhändig auf dem 


Altan des Rathhaufes über SooRinder, vom Säugs _ 


ling bis zum. fünfjährigen. Ein ruffifcher Obrifts 
Sieutenant, — deflen Ramen die Nation aus Dank: 


. barfeit vergeffen hat, — eilte herbey, und nahm 


Den ganzen Schwarm (8000 Mann) durch Lift ges 
fangen; die man denn auch alle fo bfonomifd, 
als möglich, umbrachte. Einige gutgemwählte, 
mit 2 bis 3000 Mann befeste, Poften wären Hinz 
reichend, alle Verfuche der Haydamafen zu vers 


eiteln. Eultur des andes, Viehzucht, Aderbau, © 


Gewadfe, Handel, Manufacturen. Unüberfehs 


liche Rornfluren, und Ebenen mit den ſchoͤnſten 
Blumen, Bäumen, Sträuchern und den edelften 
‚Kräutern befegt ; Fnfecten, Heufchreefenheere, | 


Schildfröten, Schlangen, Scorpionen; alle Ges 


ſchlechter von Raubvögeln ; eßbares Geflügel; 


wenig zahmes Geflügel; wilde Thiere; Hausthiere. 
Der Zigeuner vertritt, bey dem Bojaren, die 
Stelle des Jägers, Kochs und Kellermeifters in 
eben dem Aufzuge, wie auch wir ihn fennen, im 
bloßen, Monate lang auf dem Leibe getragenen, 
Hembde, deffen weite Ermel ihm zum Schnupftuch, 
Abtrocknen und Auswifchen der Geſchirre gemeinz 
Schaftlih dienen. Auſſerordentliche mütterliche 
Liebe der Kühe. Große Heerden Ochfen, und große 
Undanfbarkeit der Menfchen gegenfie. Die Pferde 
find ung befannt genug. Unbedeutende Schaafs 
zucht; die Wolle faum fo gut, mie die nieders 


‘ fächfifche. Die Schweine unterfcheiden fich in nichts 


von den wilden. Der Jude hält ihrer eine. große 
Menge, jägt fie aber am Schabbas aus dem 
Haufe. Der Türk ift ihr gefährlichfter Feind. fet, 
giebt e8 gar nicht. Die Bienenzucht ift beträchts 
lid. Der Boden falpeterreih. Getreide. Eine 

| Nannan 4 © wahre 
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wahre Wohlthat ift die Waffermelone: oft Hat fie 
23 Fuß Höhe, und halb fo viel im Durchſchnitt: 
der Verf. hat deren in einem Tage bis auf funfe 
gegefien, ohne den mindeften Nachtheil davon 
empfunden zu haben. Waldungen. Ftuffe. Das 
Mineralreich ijtarm. Manufacturen und Fabrifen. 
Eine Cattunfabrif, eine Lederfabrif, eine Kayence 
fabrif, eine Glashütte, aber eine beträchtliche Ans 
zahl von Webern; alles übrige unerheblich. Geit 
Rufland fic in den Befig der freyen Schiffahrt 
des ſchwarzen Meers gefegt und Cherfon zum Ste 
pet erflärt hat, zeigen fic auch für die Ukraine 
beffere Ausfichten des Dent an Bortheile, die 
man fic) von der Schiffahrt auf dem Dnifter ver: 
fprict. Ausgehender und eingehender Handel. 
Münze und Wechfel. Lage der Ukraine, ihre 
Grönzen, Terrain, Wege, Brücken, Dörfer und 
Städte. Militärifche Entwürfe und Vortheile, die 
das Land in einem Krieg zwiſchen Rußland und der 
Pfortedarbietet. Die Wege find durchgängig breit 
und gut; der Fuhrmann macht nach Belieben neue 
Wege; alle Grobheiten und Prellereyen, denen man 
bey fhlechten Wegen in andern Ländern ausgefegt 
ift, find eben fo unbekannt, als die Mengevon Weg 
und Brucdenzöllen. Die Dörfer haben, der elenden 
. Bauart ungeachtet, doch ein IuftigeresAnfehen, als, 
in Pohlen. Die Kirchen der Griechen erheben fid 
mit drey Thurmen; ein Symbol der Dreyeinigkeit, 
wobey man nicht vergißt, den mittelften dicker alé 
die andern vorzufiellen. Der Pope hat nicht die 
geringfte Kenntniß von Gott und deffen Eigenſchaf⸗ 
ten; und unterfcheidet fich durch nichts, als feinen 
fhmugigen Ornat und Bart. Die Bauart det 
Städte ijt durchgehende einerley; und der größte 
Sheil der Bewohner find Juden. | 

Wolfen 
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Yon der allgemeinen Revifion des gefamten 
Schulz und Erziehungs Mefens haben wie den 
fünften, fechften und fiebenten Theil zugleich 
vor uns; bey deren Anzeige wir uns alfo, des. 
wichtigen Inhalts ungeachtet, nur kurz werden 
fafjen müffen. Zuerſt eine Abhandlung vom Hrn. 
Rath Campe Ueber die große SchäpdlichKeit einer 
allzufruben Ausbildung der Rinder, eine wei⸗ 
tere Sntwicelung und nachdruͤcklichere Einfcharz 
fung dev fchon früher von ihm vorgetragenen Ge: 
danfen. Er bleibt nicht bey allgemeinen Grund: 
fagen ftehen; fondern geht die verfchiedenen Gegen 
ftande des Unterrichts und der Ausbildung durch, 
und fucht das ihnen angemeffene Alter zu beftim: 
men, fo viel fichs im Allgemeinen thun laßt. Die 
Grundregel ift, wie billig, auf die Natur zu mer 
fen, und ihr zu folgen. (Anmerkungswerth, in 
mehr als einer Abfiht, ſchien es dem Rec., dak, 
tote aus gelegenheitlichen Aeufferungen in diefen 
vorliegenden Theilen erhellet, mehrere von den 
Gelehrten, die an diefem Werke arbeiten, Lblers, 
Campe, Trapp und Villaume, erft fpat in ihren 
Xtinglingsjahren ihr Studiren, oder tvenigftens 
die Erlernung der alten Gpraden, anfiengen). 
Villaume Ueber die Frage: Wie Fann mans 
erhalten, daß Binder geborfam und als Maͤn⸗ 
ner dereinft nachgebend werden, ohne willen 
los 3u feyn; oder wie Fann man fie zur Seftige. 
Feit des Willens ohne Kigenfinn bilden?! Beyde 
gute Cigenfchaften, Feftigtcit und Nachgiebiafeit, 
müffen durch vernünftige Beweggründe angefacht 
und durch Uebungen geftärft, durch richtige mos 
ralifhe Einfihten in ihre Zwecke aber in gchöri- 
gen Grangen erhalten werden. Bey der Gefahr, - 

| Ninnnn 5 der 
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der einen oder der andern zu nahe zu treten, 
verdiene die erſtere den Vorzug. (Es if bey die 
ſer Frage ſo viel Hypothetiſches und Relatives, 
daß im Allgemeinen ſich wenig ausmachen taft. 
Derfelbe Mann, der in der Theorie der Feſtigkeit 
den Vorzug einraͤumt, wird vielleicht uͤber die 
Hinderniſſe, die ſie ihm in den Weg legt, in praxi 
ſehr ungehalten ſeyn; oder Eigenſinn und Feſtig⸗ 
keit im vorkommenden Fall nur nach dem Ber: 
hältniß zu feinen Abfichten unterfcheiden. Undeuts 
lich ift uns der Gegenfag in der Stelle S. 236: 
die Gefalligfeit wird, der an nach, durch 
die Vorftellung des Guten und Boͤſen beſchraͤnkt; 
der Wienfchenlicbe nach geht fie in dem moralifh 
Guten fo weit, als die Billigfeit und die Hoff: 
nung zur wechfelfeitigen Gefälligfeit). Ebender⸗ 
felbe: Yon den Trieben, welche man erftiden 
oder doch wenigftens fchwächen muß. Eine 
trefflihe Abhandlung; und reich an feinen Bemer⸗ 
Fungen, auch für die theoretifche Phyychologie. Ein 
aus andern Abhandlungen des Verf. fhon bekann⸗ 
ter Hauptfag ift ihm der, daß die Hifen Triebe 
nicht ihren Grund im Willen, fondern in der phys. 
fifchen Conftitution oder irrigen Vorftellungen ha: 
ben. In Anwendung auf die Tragheit fand von 
einigen Mitarbeitern derfelbe Widerfprud. Aber 
fo wie fid) der Verf. erklärt, da er die Tragheit 
nicht der nüglichen, zweckmaͤßigen Anwendung der 
Kräfte entgegenfegt, fondern der Unthätigfeit aller 
Art, da er nicht laugnet, daß die Trägheit, und 
ihr Grund, Kraftmangel, eine Folge bösartiger 
freyer Handlungen feyn Fönne: fo ließ ſich fein 
Grundfag wohl behaupten. Aber Tadelfucht, 
Geift des Widerfpruches, aus Eingefchränftheit 
> der Begriffe und Geradheit nur allein — 

| nicht 


* 


a 
4 . 


128. Sic, den ı1, Aug. 1787 1283 


nicht der Ligenlicbe, der Selbftfucht, gegen wel: 
che sum: und Billigfeitsgefühl erft geftärft 
werden müflen, als urfprünglich tiefer liegender 
Gründe dabey, und fo auch bey einigen andern 
Trieben, zu gedenfen— dies möchte Doch faft zu 
viele Neigung, alles aus einem Grunde zu erflaz © 
ren, verrathen. Es ift hier nicht die Frage daz 
von, welche Moralitaͤt diefe urfpringliche Diſpo⸗ 
ſition zur Eigenliebe und Selbſtſucht habe. Aber 
der Verf. will behaupten, daß Eigenſucht, nicht 
natuͤrlich, kein urſpruͤngliches Gefühl (Trieb) 
fey GS. 548. Vielmehr, ſetzt er Hinzu, iſt die 
Theilnehmung angebohren. a dies ift fie; 
aber in ihrer angebohrnen Stärfe fehließt fie jene 
erfte Eigenfchaft nicht aus; fondern unterliegt ihe 
weit öfter, als fie über fie fiegt. Und dies ge 
wiß nicht blos bey einigen wenigen Menfchen von 
fo grober Organifation, daß diefe fie faft alles 
moralifhen Gefühls unfähig machte; mie der 
Verf. in der Folge allenfalls noch eingefteht. 
Der fechfte und fiebente Theil enthalten drey 
Abhandlungen über die aufgegebene Frage: Wie 
man Binder und junge Leute vor dem Lafter 
der Unzucht überhaupt und der Selbftfchäns 
dung infonderheit verwahren, oder, dafern fie 
{chon angeftedr feyn follten, wie man fie daz 
von heilen Eönne? ı Die erfte, der von den zum 
— ausgeſetzten 100 Ducaten die Haͤlfte zuer⸗ 
annt wurde, hat einen Privaterzieher im Schleß- 
wigiſchen, Hrn. Oeft, zum Verfaffer. Fhe find 


einverleibt einige Bemerfungen aus einer andern | 


eingeſchickten Abhandlung eines Hrn. Gunther, - 
welche zum Druck zu meitläufig, aber doch einer 
Belohnung von 25 Ducaten, unter der Bedingung | 
einer folhen Benugung, würdig erachtet murde. 
Die übrigen 36 Ducaten find einer Abhandlung 
ee vom 


— 
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‘pom Hrn. Villauime - zugeſprochen worden amd 
eine von einem Hrn. Hauptmann. von Winterfeld 
hat. das Aeceffit erhalten. In der Hauptſache 


fommen fie alle mit einander überein; ſtellen das 


Laſter der Unzucht, befonders der Setbitichändung, 
. auf Zeugniffe Tiſſots, Salzmanns und anderer 


vorhergehender Schriftfteller und eigene Beobach⸗ 


. tungen (denen auch Campe die feinigen noch bens 
gefügt hat) geküget, nicht nur in feinee unläugs 
baren Abfcheulichfeit und Schadlichfeit, fondern 
auch als fo gemein vor, daß. viele Lefer darüber 
erjtaunen, und es faum glaublich finden werden: 
| —8 Entſetzen iſt in einigen Geſtaͤndniſſen der Ver⸗ 

uͤhrten die Anzeige, von was für Perſonen fie vers 
‚führt wurden; ein Vater, ein Prediger waren esi 
x der Schrift des Hrn. Heft wird auf die volle 
dndige und frübe Belehrung von den Abfichten 
des Gefchlechtstriebes und der Verjchiedenheit det 
Gefchlechter, als ein bey fo vielen und fo.gemein 
‚wirkenden Urfachen des Pafters, ohne die größte 
‚Gefahr nicht zu verfäumendes, Berwahrungsmit: 
tel gedrungen. Und die Grundfage zu diefem Un⸗ 
terrichte werden ausführlich vorgetragen 3 Hr 
Pillaume zeigt zuerft zwar gründlich und. nach: 
driclic die Bedenflichkeiten. gegen einen folchen 
Unterricht, und deffen Entbehrlichkeit in- den mets 
ften Fallen, wo übrigens nichts verfäumt wird, 
was eine gute Erziehung, und die Verwahrung vor 
diefem Lafter insbefondere, erfordert... Unterdeffen 
räumt er doch die Nothmwendigfeit eines. folchen 
Unterrichtes, bey gewiffen. Borausfegungen ,- ein, 
und theilt ihn, in mehrern auf einander:folgen: 
den Lectionen, firmlid mit. Beyde Verfaffer 
gehen, fehr gut, von den Gefchlechtstheilen und 
der Befruchtung dev Pflanzen aus; und richten 
überhaupt ihr ganzes Verfahren fo ein, daß, wo 
bs | nur 
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nur ett die Nothwendigkeit einer, ſolchen Belch- 
zung eingeftanden wird, man fein Bedenfen tra; 
gen. wird, fie dabey zum Muſter zu: wählen. _ 
Sehr wohl fehen fie. und der Urheber der Aufgabe 
ein, daß, worauf alles: anfümmt,: mit Anftend -. 
und Würde von diefen Dingen zu fprechen, die 
wenigften Eltern und Erzieher im Stande feyn 
möchten... Daher find: folche ausgearbeitete Vor: 
träge für bende Gefdlechter auch befonders abges 
drudt, damit fie benöthigten Falles Kindern und — 
jungen Peuten zu fefen fonnen ‚gegeben werden. 
(Das englifche Buch gegen die Onanie, welches 
ein Lehrer in der Schule, -auf welcher: der Ree. 
damals- war, abfichtlich fliegen ließ, fo. daß es 
feinen Schülern in die Hände fommen mußte, hat 
vielleicht ‘allein dies Lafter von der Schule abges 
alten). Die gwente Hälfte. des fiebenten Theilg 
nimmt eine Abhandlung. des Hen. Trapp eins 
Ueber das Studium der alten elaflifchen Schrifts 
ftellee und ihrer Sprache in pädagogifcher Hine 
ficht; mit Gegenerinnerungen von Refewig; / Eh⸗ 
lers, Buͤſch und Gedike, und des Verf. Antworten, 
Diefer will nicht, daß das Studium der Alten: über: 
aupt vernachläffigt werden folles nur follte es nicht 
ernev. als.ein Haupttheil des gemeinen Unters 
richts in den Schulen angefehen, fondern viel 
mehr nur fpdtere Befchaftigung eines Theiles 
der befferen Köpfe feyn, und das dem großen 
Haufen der Studirenden gemein nöthige Latein 
follte auf eine leichtere und zweckmaͤßigere Weile 
beygebracht werden. Alles, was fi hiegegen 
fagen läßt, ift von den vorher genannten Gelehrs 
ten nachdruͤcklich angemerkt worden. Aber, aufs 
richtig zu geftehen,. trifft es die Grundfäge- des 
Verf., fo wie er fie im ert und in dev Beants 
wortung der Einwuͤrfe erklärt hat, seines 
, ated nicht, 
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nicht. Bey den Refultaten, die Gedike-Sigg2f. 
zieht, möchte noch wohl am eheften Bereinigung 
au hoffen ſeyn. Wer fich nicht fchon von ſelbſt in 
die Sache hineingedacht hat, fann hier die Gruͤnde 
des Streits alle trefflich beyfammen finden. 


Des Hrn. von Benekendorf Gefebbuc der 
Natur für den wirthfehaftenden Landmann ift nun 
mit dem dritten Bande, der-faft 3 Alphabet be⸗ 
trägt, befchlöffen worden. - Er handelt. zuerft von 
den verfchiedenen Arten der Mühlen. Dann von 
der Nutung der Waldungen, auch des Torfs, in 
deffen Erklärung der Verf, nicht glücklich getvefen. 
Denn die Waflerpflanzen machen nod nicht wah: 
ren Torf, zu dem nothwendig das Erdöl kommen 
muß, deffen hier aber garnicht gedacht ift. Die 
Nachricht, wie in Holland die: Ziegel mit Torf 
gebrannt werden, die der Verf. S. 298 vermiffet, 
Haben Fars und andere laͤngſt bekannt gemadt, 
Im Abſchnitte von Kalfdfen auffert fich der Mans 
gel mineralogifcher Kenntniß. Von den den Land- 
gütern ‚gehörigen Gerechtigkeiten und Freyheiten 
welche: der Verf. unförperliche Wirthſchaftstheile 
nennt. Alfo aud) vom Bierbrauen, ‚mp. mandes 
nicht ganz richtig ifts 3. B. daß die Keime des 


- Males das Bier verbefferns dak durch Rochen 


der Würze das oͤlichte Weſen concentrirt: werde, 
u. f. w. Bon: den Dienften der Unterthanen;, ein 
Auszug aus der Oeconomia forenfis. .. Ferner 
von Erbzinſen, Geld: und Kornpächten, — — 
Jagd, Erbaerichtsbarfeit, Patronatredt. Zuletzt 
Nod von Wirthfchaftsausgaben. in Regifter 
fehlt. Hr. v. B. giebt ein Benfpiel, wie ein 
Schriftſteller einerley nüglichen Sachen unter. vets 

{diedenen Titeln und mit etwas veränderten. Cr 
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Fleidung zu wiederholten mialen, Käufer verfchafs 
fen fann. Bon der Oeconomia forenfis, der 
beiten Arbeit ihres Berfaflers, die aber zu 8 Quarts | 
bänden ausgedehnt worden, welche noch für 16 Tha⸗ 
ler. verfauft werden, fündigt jegt der Verleger 
Pauli in Berlin einen vom Verf. felbft verfertig- 
ten Auszug in. 2Octavbanden auf Unterzeichnung 
für 1 Louisd’or an, der. gewiß vielen angenehm 
fepn wird. | | 


— Leipzig. ls 
- Bon ächter Hermetifcher Arzney, Antwort auf 
Hrn. Hofr. Karftens Abhandlung. Drittes Stick. 
1786. Bey Beer. Octav S. 197 — 348. Unfere 


Sefer fennen die Grundfage und ausgebreitete Hers 


metifche Belefenheit des Hrn. Doctors aus den 
erften Stuͤcken, die Hauptabficht diefes aus der 
Aufſchrift; er ſcheint zwar fehr geneigt, es für 
Partheylichkeit und Feindfeligfeit zu Halten, wenn 
man eS wagt, feiner Meynung zu widerfprechen;z 
für Unbilligfeit, wenn man fodert, das zu fehen, 
was man glauben foll, durch glaubwürdige Zeus 
gen erhärtete Thatfachen ftatt leerer Worte, ges 
meinnügige Publicität ftatt ftiller geheimer Kins 
ſte verlangt; für Stolz, wenn man fich einbildet, 
die geheime Chemie fey ohne wiſſenſchaftliche Chez 
mie Taufcung und Blendwerk, gefteht aber doch 
jedem Gelehrten die Frenheit gu, zu denfen (hof⸗ 
fentlid auch Öffentlich zu erklären) wie er will: 
Dieſer Erlaubniß zufolge befennt Rec., daß ihr 
die Erläuterungen des Hrn. D. fo gar nicht bewo⸗ 
gen haben, der geheimen Chemie das Wort zu 
reden, und die geringe Achtung, in welcher be 
bey heller fehenden Scheidefünftlern fteht, mit 
religidfem Unglauben in eine Linie zu feßen; daß 
es ihm vielmehr unerflarlich bleibt, wie ein Mann, 
Dev von einer Wiflenfchaft, die fo viel eigene Er: 
| fahrung 
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fahrung und Bepbachtung erfodert, nur. Hifteri- 
{che Kenntniffe (S. 197) hat, fo entfcheidend fpres 
den fann. Die Unterfucung der unendlichen 
Natur dürfe fid auch auf die noch nicht fichtbaren 
Dinge, die in aétu primo nod find, auf die anz 
gefangene Möglichfeit u.f.w. (aber Fann fie das? 
thut fie das in den Hermetifchen Arbeiten?) ers 


ſirecken; ſie Habe es nicht mit fünftlicher,, fon: 


~ 


dern natürlicher, durch die Natur, durch Ent 
wicfelung und Veränderung der noch unfichtbaren 
Elemente bemerfftelligten Auflötung zu thun; die 
Natur (dies wird man dem Hen. D. gerne ein 
geftehen; aber auf dem Weg, den er fo fehr em: 
pfiehlt, gefchieht es gewiß nie) fey noch nicht vols 


fig eingenommen. Die Auffere Chemie verändere 


die Theile der Körper bey der Zerlegung. - Ein 
Salz, wie im Luftfaljwaffer, Habe die bisherige 
Chemie und Pharmaceutif nicht in ihren Regiftern: 
Alle große Meifter und Adepti geftehen, daß aud 
die Univerfalarzney nicht Helfen fonne, wenn ein: 
mal ein. edfer innerer Theil unbrauchbar worden 
fey (und doch foll fie fo große Vorzüge vor befann: 
ten Arzneyen haben?). Schwaͤrmerey finne dod 
jegt für das gemeine Befte fo gefährliche Folgen 


nicht mehr haben, als vor 300 Jahren. . 7 


J Berlin 
Bey‘. Fr. Unger: Einige Gedanfen über Schule 
bücher und Kinderfchriften von Sr. Gedike, K. Ober: 
confift. Rath ꝛtc. 1787. 94 S. Octav. Beyfpiele von 


- Stellen und Höchft zweckwidrigen Einrichtungen 


felbft in Berlin noch gebräuchlicher, zum Theil ganz 
neuerlich veranftalteter, Schulbücher; treffliche Bes 
merfungen über die wefentlichften Erforderniffe fols 
cher Schriften; endlich Nachrichten von dem Zu: 
ftand des Friedrichwerderſchen Gymnaſiums, die viel 


Lehrreiches und Nachahmungswürdiges enthalten. 


' 
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Der Fönigl, Sefellfchaft der Wiflenfchaften. 
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Q Yas dritte Stuͤck des hiftoriichen Magazins, 
; welches Hr. Prof. Meiners und Hr. Prof. - 
:" ‚Spittler-derauszugeben angefangen haben, 
enthält folgende Auffäge: 1) eine kurze Geſchichte 
des Adels unter den verfchiedenen Völkern der Erde. 
2) Nadridten uͤber die neueften Verdefferungen 
des Zuliusfpitals in Wirzdurg , nebſt eingerücktem 
Stiftungsbriefe deffelben.. 3) Summarifcher Er: 
tract, wie fämtliche. Klöfter der niederöjterreichis 
fen Erblande bey der Vifitation von 1563. puncto 
fexti befunden worden. 4) Schluß der Abhand⸗ 
{ung von den Fundamentalgefegen der deutich- 
Fatholifchen Kirche im Verhaͤltniſſe zum römifchen 
Stuhle. 5) Relation des Coͤllniſchen Nuntiug, 
Monfignor Montorio, an Papſt Urban VIII. 1624. 
GE, | D00009 - | Aus 
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Aus den Handichriften einer berühmten. roͤm. Biblio⸗ 
thef 1786. zu Rom abgefchrieben. 6) Zuftand der 
Hevdlferung und Cultur der Unterpfalz, wie er 
fidy 1771. aus den, von allen Oberamtern und 
een eingeſchickten, Tabellenergab. 7) Gr 
lärung des Fuͤrſtbiſchofs von Speier auf die for 
genannte Embfer Punctation. . 8) Racrichten von 
dem neuen Waifenhaufe in Schafhaufen. 9) Aus: 
züge aus einigen Staatspapieren des Churhannis 
verifchen geh. Legationsraths von Robethon. 


Gondon, 


Letters concerning the northern coaft of the 


county of Antrim, containing a natural hiftory 
of its bafaltes with an account of fuch circum- 
{tances as are worthy of notice refpeGting the 


antiquities, manners and. cuftoms. of that. coun- : 


try, tbe whole illuftrated by an accurate map 
of the coafts, roads, mountains etc. by Will. 
Hamilton. Bey Robinfon und Comp. 1786. Hetap 
S. 195. Hr. H. befchreibt hier in 12 Briefen night 
nur die mitternächtliche Kuͤſte von Antrim, and 





Die ihr gegen über liegende Ynfel Raghery, er⸗ 


zahlt feine Beobachtungen, zieht Folgerungen dar 
aus, und vergleicht diefe mit den Schlüffen an 
derer, fondern erzählt und prüft auch die Mey 
nungen anderer von diefer merfwürdigen Gegend, 
and der wahrfceinlichen Urfache ihrer gegenwäts 
tigen Geftalt. Die Inſel Raghery Hat, aud in 
den Bergarten, tooraus fie befteht, und der Lage 
derfelben, eine fo auffallende Aehnlichfeit mit der 
7 bis 8 Meilen davon entfernten irifchen Küfte, 
Daß man fic) des Gedanfens nicht erwehren fann, 
fie habe vormals mit ihr gufammengehangen: 
Urfprünglich ſcheint Antrims nördliche - = 
R | | Loug 
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Lough Foyle bis Lough Larne aus Ralkfelfen beftans 
den zu haben, über welche ſich nad und nad 
Fiefelartige Gebirgsarten hergezogen und die dat: 
unter liegenden Kalkſchichten in ihrer Lage geftirt 
‚haben; vornemlich findet man nirgends Bafalt 
Darauf ,. ohne deutliche Spuren einer folchen Stoͤ⸗ 
rung; fogar eine Lage von Sandftein, Steinkoh⸗ 
Yen, Eifenerz u. d. die man auf der Morgenfeite 
des Meerbufens von Ballycaftle antrifft, findet 
man in Raghery wieder. Raghery hat bey einer 
ange von 5 (engl.) Meilen, und einer Breite von . 
3 Meilen 1100 bis 1200 Einwohner, hat gute 
Schaafweide, und baut in dem beffern Theile fo 
viele Gerfte, daß es davon: noch für boo Pfunde 
ausführt; auch brennen die Einwohner vielen Kelp. 
Magen (näher beftimmt es Hr.H. nicht, vielleicht 
Die norwegische Maus) und die Fleine Spigmaus 
find ihre einige einheimifche Säugthiere; die Ein- 
wohner find arbeitfam, ehrlih und für ihre Inſel 
Fehr eingenommen, nicht aberglaubifh, nod uns 
Duldfam; auf der Seite von Kerram noch weniger 
verändert, als auf der. entgegengefegten, wo fie 
Fiſcher und: Schiffer find; auch findet man viele 
alte Denkmäler, viele Fleine Grabhuͤgel, tupferne 
Schwerdter,, Speere u,d. Der Kalk an dem urs 
alten Schloffe von Brucecaftle Hat deutliche Spus 
ren, daß er mit -Steinfohlen gebrannt ift, welche 
mit denen von Ballycaftle die größte Wehnlicfeit 
haben, und da zur Zeit feiner Erbauung (unter 
Eduard J.) die Steinfohlen in England verboten 
wurden, fo verftärft diefes die Muthmaßung, daß 
Damals fchon die Gruben bey Ballycaftle gebaut 
worden find, wie man denn aud vor etwa 12 
Yahren einen auf mehrere 100 Ellen fich erftreden- 
den alten Stollen fand, von welchem feine Tra- 
| D00000 2: __ dition 
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Dition etwas fagt, und in welchem fic Tropfkeit- 
fauilen gebildet haben, die von. unten His an die 
Dede reichen. Ein Hr. Boyd hatte in der Grek: 


ſchaft Glashitten: errichtet, die nun twieder in 


gegangen find. - Ueber den Steinkohlen liegen 
Schieferkohle, Eifenftein und Sandftein; audit: 
tert zuweilen Eifenvitriol aus. Die runden Thürkte 
in Jeland beweifen, daß Irland ſchon vor der An⸗ 
kunft der Englander: öffentliche Denfmäler Hatte; 


aud) jehe man -an -den Trhmmern alter gore: | 


dienftlicher Gebäude weder griechifchen, nody den 
in England angenommenen gothifchen Stil; mod 
“mehrere Beweife von dem ehemaligen guten’ 
ftande und — Aufklaͤrung Yrtaids, 
Dornemlid) aus Bede. Den roͤmiſchen Glauben 
habe erſt Henrich LI. mit! der Bulle ÄAdrians rd 
Srland gebradht. Der dachsfang bey. Carricha⸗ 
rede, der durch das zu ſtarke Fiſchen in den Sti 
fen fehr abgenommen hat. Die Einwohner. vom 


nördlichen Antrim fehr fleißig; das Schloß von 


Dunluce, und das Schickfal feiner Befiger; eine 
Mannes, der die Meyerey von Bengore befaf 
Geſchichte der Meynungen über die Bafaltcolor 
nade (Giant’s Caufeway); fie habe in’ einem Bes 
itt von fehr vielen Meilen feinen Fegelfsemigen 
Berg ;. von welchem die Lave ausgefloffen: fehn 
koͤnnte; ſchnelles Abkühlen fließender daba in Waf 
fet tourde Feine fo vegelmäßige Geftatt’ hervorge 
bradt haben: Jede Säule habe mehrere Grieder, 
deren Gelenfe fehr genau in einander -paffert; 
neunfeitige hat pr. H. nicht gefunden ; auch felten 
Achtſeitige; fie find oft mit Eiſenkalk befteidets 
die beyden großen-Vorgebirge Bengore und ait: 
ey ftellen fehöne Säulenreihen von Bafalten dat; 
We beftehen aus einer Mannigfaltigkeit — 
| | | a 
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und einer großen Menge Schichten; der Gipfel 
von: Pleasfin hat in einer Tiefe von 10 bis 12 
Schuhen folche 60 Schuhe hohe Säulenreihen, die 
auf einer ſchwarzen, löcherichten, beynahe 60 
Schuhe mächtigen, Grundlage ruhen, unter wel⸗ 


er wieder auf einem rothen eifenfhüfligen Ger  _ 


fein eine 40 bid 530 Schuhe hohe Säulentreihe iſt; 
fo groß finde man diefe Gegenftände auf Staffa 
nicht; die meiften Säulen: jtehen fenfrecht; wo ' 
fie es nicht find, liegt die Urfache am Tage. Die 
Säulen im Meerbufen von Ballycaftle find bens’ 
nahe 150 Schuhe fang, und in ihrem Gewebe 
fhwarzem Schörf ähnlicher, als Bafalt: . Auch 
findet man viele auf dem Berge Duninull; auf: 
dem Dunlucehigel, in dem Bett des Fluffes Bufh, 
auf der Spige des Croaghmore u.a. am nördlichen 
Ufer von Loughoragh und in den Bergen von 
Drery, daß alfo die Urfache, welche diefe Erſchei⸗ 
nungen hervorbradte, über go Meilen in die Lanz 
ge, und 20 in die Breite gewirft hat. Fn dem 
Meerbufen von Bengore fal Hr. H. die Magnets 
nadel oft fehr ftarf vom Meridian abweichen; er 
leitet diefes von dem vielen Eifen in dem häufigen 
Bafalte; die Säulen vom Eaufeway find nicht 
über einen Schuh) breit, und 30 Schuhe lang; dies 
jenigen von Fairhead uber 5 Schuhe breit, und 
über roo Schuhe lang; an der Spike von Croag⸗ 
more ftehen fie wenigftens 600 Schuhe hoch über 
der Meeresfläche; bey Ufhet in Raghery liegen fie 
fhief, am Strande bey Ballintoy in mancherley 
frummen Richtungen. Fn den Bafalten Cifens 
oder, Eifenftein, Specitein, a Pfeffer» 
ftein, auch zumeilen an der Küfte von Raghery 
Gefchiebe von Bimsftein, und an eben diefer eine 
Reihe Kalffelfen, in welchen Flußſpat bricht; un⸗ 
| D00000 3 ter 
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ter dem Schloffe Dunfuce Kieſel im Bafatt; md 
in allem aus diefer Gegend mancherley Schoͤrl in 
_ großer Menge. Die Bafaltfäulen feyen Dod waht 
cheinlih auf eine ähnliche Art entſtanden wie 
‚ andere Kryftallen, die ihre Geftalt dem Schmelzen | 

‘gu verdanfen haben; aller Bafalt habe bod hin 


und wieder Fleine Löcherchen; daß er nicht: glas 


fit fey, koͤnne von dem ſchwaͤchern Feuer und 
von dem mehr gehinderten Zutritt der. aͤuſſern Luft 
fommen; die Vorgebirge von Antrim tragen aud 
fonft Spuren gemaltfamer Zudungen: an ſich. 
, Wider die üblen Folgerungen aus dergleichen That: 
ſachen, die Hr. H. Robiner, Voltaire, Buffon 
u. a. Schuld, giebt. Diefe Schrift ift bereits vom 

Hen. Bergrath Erell ins Deutfche überfegt. ve. 


Berlin und Liebau..  .. w. 
Der felbftlernende Algebraift. . .. von Woe 
Burja, Prediger bey der Friedridft. Gemeinde gu: 
Berlin und Prof. der Mathematik bey der. K. Rite 
terafademie. Bey Lagarde und Friedrich 1786. 
‚1.2. 3206. 11.25. 3326. Fangt mit- der ges 
meinen Rechenfunft an, in Verbindung mit Buds. 
ftabenrehnung. Da Logarithme, Exponent. der 
Potenz ift, auf welche die Bafis-b muß erhoben: 
werden, eine gewiffe Zahl zu geben, ſo nennt 
- Hr. B. diefes Erponenziazion der Größen, und fin 
det für die Vergleihung zwiſchen Baſis Zahl 
und Logarithmen neue Bezeichnungen nöthig, die 
dod am Ende auf den gewöhnlichen Ausdrud der 
Zahl als Potenz hinausfommen. Arten, . die: Loe. 
garitömen zu berechnen. Hr. B. hat feine Theorie 
er fin. preufl. Afademie vorgelegt, die. folde 
natürlicher, als die alten Methoden gefunden, 
aud fteht fein Verfuch im deiziger Aware E 
* — ‘Mat 
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Mathematik 1.St. Beftimmte Gleichungen-endic 
‚gen den erften. Theil. . Der zweyte fängt mit unz 
beftimmten Gleichungen an, geht zu den zwiſchen 
veränderlihen Groͤßen fort, und betrachtet eine 
Zeitlang endliche Unterſchiede, nebft: mannigfaltiz 
gen Anwendungen. Wenn diefe Unterfchiede fehr 
foenig betragen, fann man ihre Producte oder ' 
Differenzen weglafien, ohne einen merflichen Zeh: 
fer zu begehen. Das: giebt unvollftändige Diffes 
renzen, oder Differentiale; fo Handelt Hr. B. diefe 
Rechnung ganz arithmetifch ohne geometriſche Er⸗ 
fauterungen ab, fommt aber doch nachgehende 
auf die Grangen der Verhältnig zwifchen ein paar 
immer abnehmender Differenzen. Anwendungen 
auf Fntegrationen, Logarithmen y. ſ. w. Da er 
ſich geometrifcher Betrachtungen Hier enthält, fo 
nennt er Sinus und Eofinus nur die befannten 
unendlichen Reihen für diefe Größen, und zeigt 
anserfhiedenen Gebraud derfelben. ; Das Ende 
macht die Vartationsrecdnung. = 


Der felbftlernende Geometer.. . von Abel 
Burja; Bey Lagarde und Friedrich 1787. J. Th. 
360 Octavſ. Il. Sh. 4166. Die Figuren find 
eingedructe Holafchnitte Der J. Th. Geometriebis 
mit der Lage der Ebenen. Hr. B. Hat gründlich 
zu ſeyn gefucht, ohne fid genau an Euklids Vere 

ähren zu binden, aud Rechnungen nicht ausges 
ſchloſſen. Wenn zwo gerade finien von einer drits 
ten fo gefchnitten werden, daß ungleiche innere — 
Wechſelwinkel entftehen, fo ſchließt Hr.B. 34.5 
die begden Linien werden zufammenftoßen, denn 
man koͤnne fic ein Dreyeck vorftellen, bey dent 
Der kleinere Winkel dev. innere und der ‚größere 
der duffere fey. (Wenn es ein Dreyeck siete 
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fo ift freylich der Auffere Winkel größer, als ter 
innere, aber hier wird unter dem Ausdrude ds 
Porftellens erfchlichen, daß es fo ein Dreyed gebt), 
Der zweyte Theil. enthält: die Ausrechnung de 
Körper, ebene und fphärifche :Trigonometrie mit 
mere at er Theorie des Waſſerwaͤgens 
und Landmeffens, Bey dew Druckfehlern find 
auch welche in der Algebra mit angezeigt, wil 
Drudfehler in mathematifhen Büchern aud 
wohl Geuͤbte in Berlegenheit-fegen, Euler wurde 
einit aus einer großen Entfernung von einem Ge 
Iehrten um Erläuterung gebeten, und fiehe: bet 
‘ange Knoten beftand in einem fleinen ‚Drud 
ehler — ftatt x. (Dem Recenfenten haben feine 
Zuhörer mehrere Drucfehler in feinen Lehrbuͤchern 
entdedt. Wer nachrechnen will, Fann ſolche Rely: 
fee in mathematiſchen Büchern ficher allemal'ex 
ingenio: emendiren, Freylich ift es beſſer, jedem 
Beer Zeit: und Mühe der Prüfung zu erſparen) 


2. Alenberg. 
Daß der Hr. Profeffoe der, Philoſophie zu lb 
dorf, Dob. Chriftoph König, feine eonatiäri: 
der Freund der Aufklärung, in-eine- Quarigſſchtit 
‚verwandeln wolle, iſt fon, im vor. 5 —— 
gemeldet worden. Jetzt iſt erſchienen: X 
Freund der aufgeklaͤrten Vernunft und. wah 
Tugend, ein Lehr- und Leſebuch für nachdenken 
Menſchen. Erſter Theil. 10 Bogen. Ex ent 
acht Aufſaͤtze oder Stuͤcke von. verſchiedenem 
halt und Werthe; das erſte uͤber dig frühen 
verſpruͤche. Wir glauben gern, bak —— 
Claſſe gutmüthiger und. geduldiger Leſer ihre 
terhaltung finden werdde. WM 
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Gottingen. . 

ie faffen die Probfchriften zweyer diesjähr 

tiger medicinifcher Candidaten zufammen, 

welche bende vorhin in chiruegifchen Aem⸗ 

tern geſtanden ſind. Die eine vom ehemaligen Re⸗ 

imentschirurgus bey den Hannoͤverſchen Truppen 

n Oſtindien, Hrn. Joh, Friedr. Schwarze, aus 

Diepholz im Hanndverfdhen, ift Ob/ervationes quae- 

dam medicae uͤberſchrieben. Gr zeigt darin, wie 

er die ihm übergebenen Kranken in der Leberents - 
ündung — hat. Nicht ohne dringende 
Anzeige verftattet das dortige Climat, während 
des Fiebers, Aderlaffe, felbft nicht einmal Blute 
igel an der Gegend dec Leber, denn wegen der 

Auflöfung des Gebluͤts fließt daffelbe aus der von 

{egtern erwecten Wunde ned einige Tage nach⸗ 
her fort, und hindert die Anwendung anderer Aufiers 
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licher Mittel. Iſt der hohle Theil Der Leber ent: 
zündet: fo ſchicken ſich ſpaniſche Fliegenpfafter, 
die Dod nicht. länger, als bis zur Rothe liegen 
bleiben müfjen.” Nach überwundenem Fieber und 
Schmerz ift das. Queckſilber innerlich und duffer: 
lich) von vorzüglihem Mugen. Dod muß es mit 
Der —J— verbunden werden. Hr. S. wählte 
gemelniglich das fcharfe Sublimat von 3 bis 5 Gran, 
oder bey ſchwachem empfindlichen Magen das ver: 
füßte Quecffilber zu 2 oder ZzGran Morgens und 
Abends. Zum dufferliden Gebrauch die -neapolt 
tanifche Salbe. -Sobald die Geſchwulſt ſich ver: 
zogen, wird die Fieberrinde allein fortgeiegt. 
Hilft diefes in 8 bis 10 Tagen nicht, ift die Eyte 
rung zu befürchten, die gute Ermweichmittel und 
zeitige Oeffnung erfordert. — Drey Beyſpiele von 
einem verlaroten Venusubel, dem, der langen 
Dauer ohngeadhtet, nach dem Geftandnif vorgar 
giger Ausfchweifungen, durch Queckſilber leicht 
abgeholfen wurde. - = 


Die zweyte Inauguraldifputation ift Hrn. Ge 
Ge. Burgh. Raven, aus Zelle, feine: de Lipomate 
infolitae magnitudinis feliciter extirpato. Mit 
Diefer Geſchwulſt von der Größe eines Menfchen: 
fopfs war eine Frau an dem Hrt, wo die Sder 
felbrüche entftehen, behaftet. Sie wog, nachdem 
Hr. R. fie ausgefchnitten hatte, acht Pfund, und 
{chien in einem erfchlafften Zellgewebe, movin {id 
viel Fett gefammelt, zu beftehen, gerieth zuletzt 
in Schwaͤrung. Dabey hatte die Frau ein ſchlei⸗ 
cendes Fieber. Bor Verlauf von zwey Monaten 
nach der Operation war die Wunde ſchon mit einet 
Narbe bedeckt. Hr. R. befchreibt feine Behand’ 
lung, und-ftellt auch die Gefchroulft in Kupfer vor. 


Paris. 
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| Paris, 

Théorie des nouvelles decouvertes en genre 
de phyfigue et de chemie, pour fervir de fup-. 
plenıent a la Théorie des Etres fenfibles, ou au ~ 
Cours complet et au Cours élémentaire de phy-, 
fique de Mr. l’Abbé Para, par l’auteur de’ ces 
denx ouvrages. Octav. Bey Didot dem Sohn. 
1786. G.604. Als Nachtrag zuden Handbüchern, 
die der Hr. Abt vor 15 Fahren herausgegeben hat, 
und zum Nachlefen für diejenigen, welche Bor- 
lefungen über Naturlehre und Scheidefunft befu: 
ten, dürfte diefes Buch feinem Zweck fo ziemlich 
entfprechen; nur dürfte der, der fich an den Anz 
fang des Titels hält, feine Erwartung in etwas gez. 
taufeht finden. Sehr ftreng richtet der Hr. Abt 
die, wie er fih ausdräct, antiphilofophifchen Traͤu⸗ 
mereyen der neuern (doch nicht, ‚mwenigftens in 
Deutfchland nicht, allgemein angenommenen) Maz 
turlehre von. der Selbftftändigfeit der Materie, 
von der Gährung, als der einzigen Triebfeder des 
Lebens, von der Bildung unferer Erde unter Waf- 
fer, von ihrer Entftehung durch Hige und ihrem 
allmähligen Erfalten, von dem Aufthürmen alter 
Berge aus Truͤmmern der Meerthiere, vom thieri- 
fchen Magnetiſmus, von Wafferfehern und Ruthen: 
ängern u.d. Ausführlich von der Verwandt⸗ 
chaft der Körper, die von andern Naturfräften 
unabhängig fey, und ihren mancheriey Wirfuns 
gen‘, durch Benfpiele erläutert. Aus allen (auch. 
denen aus dem Gewächsreihe?) Ketten erhalte 
man thierifhe Säure (giebt es wohl eine allge 
meine, und dabey nur im Thierreiche zu findende,. 
Säure?). Daraus, daß die Schale der Schalen 
thiere eine Art Kalkftein ift, folgern, alle Kalkberge 
eritftehen Daraus, fey eben fo üubereilt, als: alles: 
Meerſalz Fomme aus Thieren, weil man es in 
| Pppppp 2 hie: 


Shieren findet. Mofis Erzählung von dee Schoͤ⸗ 
pfung fen für jeden wirklich philofophifchen- Geift 
- din richtiger Vernunftfag, wenn fie auch nicht die 
Lehre der. Offenbarung ware. Das wahrfcheins 
liche Alter der Erde und des Menfchengefchlechts 
aus der Gefchichte der Staaten und der Natur⸗ 
gefchidte der Erde; Romanen (iſt des Hrn. Abt 
eigener Ausdrud), die man darüber erdacht Hat. 
Ausführlich von der Luft und ihren mancherley 
Arten; Hier insbefondere Anleitung zu eigenen 
Berfuchen, auch durch gute Abhildungen erläutert; 
von Helmont fey nahe an den Entdeckungen gewe⸗ 
fen, die man in unferm Zeitalter gemacht. habe. 
Aetzender Salmiafgeift thue, um Leute, die in einer 
böfen Luft in Ohnmacht gefallen find, aufzuwecken, 
nicht mehr, als andere reigende, laugenhafte oder 
faure (wenn die bofe Luft ſaurer Art ift,. follten 
toir feinen Gebrauch ‚doch. für wirkſamer haften) 
Mittel, dringe wahrſcheinlich nicht einmal in die 
Lungen; eine traurige Erfahrung habe gelehrt, 
daß feſte Luft im Krebſe zwar anfangs dem Fleiſch 
das ſchoͤnſte Anſehen gebe, aber nachher die trau⸗ 


rigften Wirkungen auffere. 


| Prag und Wien. 
Analeften zur Gefchichte des Militärfreugordeng 
mit dem rothen Sterne. Bon A. J Ritter von 
Dienenberg. 1787. Fn der von Schönfeld. Hand- 
fung. Octav (9 Bogen). Diefe. diplomatifhe Ge 
fchichte eines Ordens, der, da ein vom Boh. Bal⸗ 
binus angeführter Entwurf einer folden Geichidte 
ungedruct geblieben und verlohren tft, noch fet 
nen Sefchichtfchreiber befiget, war pom Hrn. Verf, 
vermöge der Vorrede des. Verleger, für das 
vierte Stick ‚feiner Böhmifchen Alterthuͤmer be⸗ 
ftimmt, erhielt aber nachher eine weitere Yusdeh- 
| | nung 
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nung und die Form. eines befondern Werfs. Der 
Hr. Verf. gebrauchte dabey die zu Hlaupietin be< 
findlichen Urfunden, und befchränft ſich auf die 
Gefchichte diefer Commende ‘und der. Ordensgenes 
-rale und Grofmeifter. Mach den zu Hlaupietin 


befindlichen Gemälden fol der Orden bey Gelegen⸗ 


Heit der Erfcheinung des berüchtigten Luftkreuzes 
K. Conftantin des Großen entftanden fepn, 1156. 
in Bethlehem feinen erften Hauptfig erhalten und 
1218. zu Hlaupietin das erfte böhmifche Hofpital 
errichtet haben. Allein der Hr. Verf. erflärt bey: 


laufig: diefes alles für Muthmaßungen, welche die 


Geihichte widerlege, und glaubt, der Orden fey | 
aus einer Geſellſchaft Kreuzfahrer, die mit. Kreus 
zen bezeichnet ‘getvefen, im. gelobten Lande ent- 
fprofjen, und anfänglich ein weltlider militätifcher 
Drden gemefen, der in fpatern Zeiten fic zu der. 
Ordensregel ©. Auguftint verpflichtet habe.- Die 
erfte Nachricht von diefen Hofpitaliterbreiidern findet 
man 1237., und damals hieß ihr Vorfteher Magi- 
fier hofpitalis S. Francifci Pragenfis, und war 
ein Beamter der Pringeffin Agnes, als Aebtiffin 
des von ihr zu Prag geftifteten Francifeanerinnens ~ 
Flofters. Zu dieſem Klofter gehörte Hlanpietin, 
welches die böhmifche Königin Eonftanzia 1235. 
dem deutfch-marianifogen Ritterorden, welcher es 
feit 1217. befaß, abgefauft hatte. Die Pringeffin 
Agnes verlegte ihr Kloſter 1238. an einen andern 
Ort, und überließ das Hofpital dem Papfte. und 
ihrem Spittelmeifter, Albrecht von Sternberg. 
Jn einer Urkunde des böhmifchen Königs Wences⸗ 
laus vom Jahr 1235. zeigen die Worte: inftantia _ 
dilefiae fororis noftrae Dn. Agnetis hofpitale S. 
Francifci quod ipfa in pede: pontis ad ufus Infir- 
morum Peregrinorum et quorumlibet’ debilium 
ibidem confluentiom conftruxit cum fratribus 
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eiusdem ‘hofpitalis. ordinis ftelliferi, daß ſchon 
damals der tothe Stern diefe Hofpitaliter. von an 
dern ausgezeichnet Habe. Dennoch ertheilte In⸗ 
nocentius IV. erft am 10. October: 1250. dent Ho- 
fpitalmeifter die Erlaubniß, ein Drdenszeichen fid 

wählen, und Alerander IV.“ erflarte.1255. das 


u 
Rees und den Stein für päpftliche Ordenszeichen 


Der Hofpitalmeifter befam: 1271. ein Hofpital zu 
Oger, 1288. das zu Klattau, nachher nocd mehr 
vere.in Böhnten, Mähren, Schlefien.und. Polen, 
endlich die Kirche S. Caroli ju Wien, dieR. EartVi; 
mit 129,500 Gulden zu Abwendung der Peſt dem 
Drden gab , und ferner innerhalb 1722. und 1750; 
verſchiedene Commenden in Defterreih und Ungarn. 
Im Yahe 1705. verliehe der Papft ‚dem . General 
und Ordensmeifter die ri und Bontificalien; 
denn diefe Drdensmeifter fi 
Ben den Huffitifchen und utraquiftifchen Kriegen 
erhielt fic) der Orden bey feinen Gütern, allein 
er mufte fic in viele Schulden verwiceln, melde 
er dadurch tilgte, daß er von 1562. bis 1694. fteté 
Prager Erzbiſchoͤſe zu feinen Ordensgeneralgroß⸗ 
_ meiftern wählte. Der jegige acht und dreyßigſte 
General, Anton Jacob Suchaneck, iſt 1755. erwaͤhlt. 


Yn der Hoffmann. Budhandl.: Geographiſch⸗ 


| fatiftifch-hiftorifche Tabellen zum gwedmapigen 


und nüglichen Unterricht der Jugend, von M3. 
a. Jacobi. Erfter Theil: Dänemark, Norwegen 
“sland, Portugal, Spanien, England, Schotte 
land und “Ireland, 1736. zweyter Theil: Sram 
reich, die vereinigten Niederlande und Italien. 
1787. inQuart. Der Hr. Verf. hat diefe Tabellen, 
laut des Vorberichts, als-Leitfaden für Lehrer der 
Jugend beſtimmt, und zu dem Ende aus der * 
1 x: = en 


nd gewöhnlich Prieftet. 
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fen’ Maffe von Gegenftänden in der Erd- Staats: 
und Hefchichtfunde dasjenige auszuheben, und un: 
ter einen leichten Ueberblick zu bringen gefucht, 
was er für die von ihm gemeynten Lehrlinge, über 
deren Alter er fic) jedoch nicht weiter. erflärt, zu: 
naͤchſt fir wiffenswerth erachtet... Abficht und 
Plan im Allgemeinen, tft allerdings gut; obfchon 
die Ausführung manche .Erinnerung verftattet. 
Die abgehandelten Lander find weder nad) geos 
graphiſcher, noch fyftematifcher Folge geordnet, 
und ob das gleich. fonjt willführlich feyn mag, fo 
dünft ung doch die Methode, mo der junge Lehr: 
ling auseinem Lande immer vom Nachbar zu Nach: 
bar übergeführt wird, für das frühere Sugend: | 
alter tweit faßlicher und angenehmer. Indeſſen 
hindert die Ordnung des Verf. andere nicht, beym 
witflichen Gebrauche diefer Tabellen fie nach einer 
ſchicklichern Folge durchzugehen. Nicht. nur bey 
Angabe der Producte, fondern auch der Manufactuz 
ren und des Handels der Lander bleibt der Verf., 
nach Art alter Geographen, zu fehr bey Allgemeis 
nen Ausdrüden, ohne fic) viel auf Beftimmung : 
in Zahlen eingulaffen, die doch bey der Frage über 
Mationalfleif rc. eines Volks ein unentbehrlicher 
Maaßſtab find. Fm zweyten Theil hat der Verf. 
| en (aus der ftariftifchen Ueberficht 2c. entlehnte) 
Sufage und Verbefferungen zum erften bengefügt; 
Schade aber, daß ihrer zu wenige find im Ver⸗ 
gleich der aufferordentlichen Menge von Unrichtig: 
feiten und Mängeln, wovon der erfte. Theil auf 
jeder Tabelle voll ift. Der zweyte Theil ift mit 
mehrerm Fleiß gefertiget, und beffer gerathen. 


Paris, 
Mémoires de mathematique et de phyfique pré- 
fentés äl’Acad. royaled. Sc. par divers nen | 
us 
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lus dans fes affemblees. T.XT..1786. Oct. 198 ©. 
682. Diefer Band befchäftigt fic ganz mit dem 
Salpeter, hauptfächlich mit den Antworten, welche 
auf die, feine befte Bereitungsart betreffende, Preiß⸗ 
frage (G. 28. 1778. Zug: ©. 811) eingelaufen find; 
- und mitihrer Beurtheilung ; es find hier in allem 66, 
von welchen in der Hittoire Auszüge gegeben werden. 
Dann folgen in den Mem, felbft die Schriften der ~ 
Herren Cornerte (G. A. 1779. ©. 1133), Lorgna, 
Gavinet, Cheverand (unter welche der zweyte Preiß 
getheilt wurde), de Beunie, Gr. Thomaflin de, 
Omer (melde das Acceffit erhielten), und Romme 
ganzabgedruct. Somohl Hr.Elouer und Lavoifier 
miteinander in zwo auf einander folgenden Abhand⸗ 
lungen, als aud) Hr.Herz. v.Rochefoucauld in einer 
dritten haben mehrere natürliche Salpetererden.aus 
Frankreich unterfudt; es find Kreiden, aus weichen 
and. Luft Kalffalpeter auswittert, der denndurh&e- 
wächslaugenfalz zu gemeinem Salpeter wird; in der 
Tiefe, wo die Luft feinen Zutritt hat, halten fie auch 
feinen Salpeter. Hr. Lavoifier unterfucht die Luft, 
die bey dem Verpuffen der Kohlen mit Salpeter auge 
tritt; fie titein Gemisch aus fefter und phlogiftificters 
er fchließt aus diefen und mehrern eignen Verfuchen, 
“ verglichen mit denen des Hrn. Cavendiſh, die Salpe 
terfäure beftehe blos ausphlogiftifirter und dephlo⸗ 
giftificter Luft, von welchen jene in 100 Würfeljolfen 
20,7044, Diefe aber 79,2956 ausmache. Endlichbes 
ſchreibt ein Ungenannter fur; die Salpeterhuͤtten bey 
der Abtey von Long-pont, die ſchon feit 140. im Gange 
feyen; der®. glaubt, man habe diefes Gewerb eck 
gegen das Ende des legtverfloffenen Jahrhunderts in 
Deutfchland fennen gelernt, und vermuthet daher, 
die franzöf. Flüchtlinge Hätten auch diefes 1685. über 
denRhein gebracht (ſchon im fünfzehntenFahrh. war 
es, wenigftens in einigen deutſchen andern, Regal). 
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Berlin. a 
ndlich erhalten die Liebhaber der Forſtwiſſen⸗ 
fhaft die fehr gewünfchte Fortiegung von 
| des Hrn. von — Verſuch einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Geſchichte vorzuͤglicher Holzarten, nem⸗ 
lich den erſten Band des zweyten Theils, der 
1Alphabet 8 Bogen betraͤgt und ganz von Eichen 
handelt. So ſehr der Verf. die Nutzbarkeit dieſes 
vaterlaͤndiſchen Baums anerkennet, und die nicht 
ganz ungegruͤndete Beſorgniß, daß er endlich ganz 
abgehen moͤchte, beklagt, fo ſcheint er doch zu 
verftehen zu geben, daß große neue Anfäungen - 
wenig zu hoffen feyn möchten. Sie fodern alles 
mal einen Boden, der gemeiniglich vortheilhafter 
benußt werden fann; fie fodeen viele Zeit, Mühe 
und Koften, und werfen fpäter, ald tn den meis 
fien Gegenden die Noth verlangt, wahre große 
Qaqaga Nutzung 
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Nusung ab... Inzwiſchen widercäth er Unterneh: 
mungen diefer Art keineswegs, vielmehr. giebt er 
den beften Unterricht dazu, und warnt vor aller 
ley unthunliche, Vorſchlaͤge und Fehler, die Mir 
gar zu oft gemacht werden. Niemals geraͤth die 
Eichenfaat auf einem freyen, der Hige und dem 
Frofte ausgefegten, ausgetrocneten und entkraͤf⸗ 
teten Boden, und nur unter dem Schugeihohe — 


Bäume gedeihen die ausgefaecten Eichen -ficher 


Alfo leider auch die Regel ‘nicht felten Ausnahme, 
alg ob da, ‘two Eichen geſtanden, auch wieder 
Eichen wachlen fonnten. Dies finder nicht ftatt, 
too große Blößen find, und wo der Boden fan: 
dig und ganz mager geworden ift. Die befte Zeit 
zur Ausfaat ift der Herbft. Auch er Hält von den 
ausländifchen Arten nur Q. prinus und rubra dei | 
Anbaues würdig, jedoch gehört er nicht zu denen, 
welche den Liebhabern und Kennern des Forſtwe⸗ 
fens Spielerey vorwerfen, wenn fie auch andere 
Arten zu ihrem Vergnügen und Unterricht zu haben 
mwünfchen. So wie ehemals von der Büche ‚Fit 
find hier. von Eichen alle inneren und duffern Theile 
befchrieben , auch meiftens abgebildet, wo die 
Zeichnung von den Knofpen der verſchiedenen Ar 
ten beträchtliche Abweichungen, und vielleicht nicht 
verächtliche Unterfcheidungszeichen angeben. Gleidy 
falls Abbildungen der Blatter jeder Art, aud 
Tab. 8. der Gicheln, Fab.o. der Keime. Won den 
Kranfheiten und andern Zufällen, denen die @ichen 
ausgefegt find. Wider das Befaen der Eichel⸗ 
fämpe mit Getreide und Gartengewächfen. Wi⸗ 
der die unmafige Vertilgurg der Füchfe, Eulen; 
Dohlen, Krähen und Spechte, wodurch die Ber 
mehrung der fchädlichiten Ynfecten befördert wird, 
wider welche die Kunft faft nichts vermag. ©. 189 
ein fehr zahlreiches Verzeichniß der Sn = 
ichen 


‚sr. Stuͤck, den 18. Aug, 1787. 1307 


Eichen mit füjtematifchen Namen , ‘mit Bemerfung 
ihres Schadens und Nugens. -Diefem -folgt ein 
Verjeichnif der Schwämme, Mooſe und anderer: 
parafitiihen Pflanzen: Den Käufern diefes nuͤtz⸗ 
lichen Werks muß es angenehm fen, daf der 
Werf. fich bemühet, fich fürzer zu fallen, und feiz 
nen Plan vielmehr zufammen zu ziehen, als zu erz 
- weiteren, wodurch die Hoffnung zur Vollftändigkeit, 
das iſt, zur Erhaltung der Abhandlung‘ von den 
übrigen vorzüglichiten Holzarten, zunimmt. Mit 
diefer erften Hälfte des ztuepten Theils find o Kupfer⸗ 
tafeln, die halbe Bogen find, ausgegeden wor: 
den. Zeichnung und Malerey find genau und (cin. 


Bey P. H. Perrenon: de phthifi pulmonali 
haereditaria. Auétore Henr. Chavet: 1787. 183 S. 
in Octav, ohne die in. deuticher Sprache auf 
48 ©. vorausgefchichte Erörterung einer Frage aus — 
der medtcinifchen. Policey, ob woht die Lungen: 
fucht anftecfend. oder nicht anſteckend ſey? Die 
Abfaſſung diefer beyden Auffäge veranlafte der 
von der koͤnigl. Gefellfchaft der Aerzte zu Paris 
im Jahr 1781. ausgefegte Preiß auf die befte Be-- 
ftimmung der Zeichen und prophylactifchen Heil⸗ 
art der Pungenfucht 2. Ob gleich die Abhand- 
fung zu fpäte einlief, fo rühmte fie dennoch ob» 
gedachte Gefellfchaft in einem gedructen Pro: 
gramm. Dies und der Rath Funftverftändiger 

reunde bewogen den Verf., fie dem Drude zu 
übergeben. — Seit Galen bis auf die Aerzte der 
neueften Zeit, Frige und Wichmann (Cullen, Qua⸗ 
tin), Hätten viele behauptet, die Lungenjucht fey 
anftedend; andere aber es wieder geläugnet. 
Unter den legtern zeichneten fic gwen meliche 
Aerzte, Cochi und Caftelloni (G. A. 1782. 3. &.785), 
| | Q2Gqqag 2 um 


* * — 5 — m. 
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um defto mehr aus, .da in Welfchland fonft turd: 
guaͤngig das-Gegentheil behaupter und: ftrenge dar: 
uber gehalten würde. So vorſichtig der Verf. it, 
fic) beftimmt für die eine oder für die andere 
Meynung zu erklären, fo fcheint er doch mit den 
legtern Aerzten zu zweifeln, daß die Lungenſucht je 
angeftecft habe, oder daß diefe Anſteckung durch 
bündige Beweife dargethan werden fonne. , Epter- 
austourf fey ein mefentliches Erforderniß zur (eyte⸗ 
tigen) Yungenfudt. Es gäbe eine wahre und eine 
falſche (fpuria) Lungenſucht; bey der letztern ſey 
in den Lungen ſelbſt kein Geſchwuͤr vorhanden, 
obgleich der Auswurf des Kranken wahres Ehter 
fey: Der Nuken der Lungen beftehe, nach der Mey: 
nung des Hrn. geh. KR. Hofmann zu Münfter 
(Lehrer des Verf.), vorzüglich. darinnen , daß 
Theile aus der. Blutmaffe, die einer Verderb⸗ 
niß. nahe wären, wie auch andere zur- Faulnif 
. geneigte Säfte des Körpers durch fie abgefchieden 
und aus dem Körper hHinmweggefchafft würden. , 
Deswegen behaupteten fie auch unter den foge 
nannten organ. purificant. wies. B.:die Haut, wie 
Die Nieren 20. den erften und wichtigften Plas. tind 
in diefem ungehindert vor fich. gehenden Ausſchei⸗ 
dungsgeſchaͤfte der Lungen liege die wahre. Urfache, 
daß im gefunden Zuftande unfer Blut nie in Faule 
niß gerathen finne. Die Bewegung, (motus)als 
Bewegung allein betrachtet, fer daher weit. ent 
fernt, das Blut für Faͤulniß zu bewahren, da aber 
Das Blut ohne Bewegung nicht nach den organ. 
purificant. gebracht werden Fönne; fo fey ”"mo- 
tus caufa occafionaliß confervationis fanguinis: 
Durch die Lungen würden nun vorzüglich Theile 
aus dem Blute abgefchieden, die der Faͤulniß nahe 
waren. Daher fey der (auch von Rec. öfters beob⸗ 
achtete) übelriechende Athem fonjt-gefunder Frauen 
| | | “2 zimmer 
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zimmer gur Zeit der ‚monatlichen Reinigung zu 
erklaͤren. Aber auch anfteende Kranfheitsmates 
vien fcbafften die Lungen aus dem Körper hinweg; 
das. erführen Aerzte und Geiftlidhe nur zu oft. 
Yn der wahren Lungenfucht. werde das Ehter in 
dem vorhandenen Lungengeſchwuͤr felbft bereitet, 
wie das Eyter in jedem andern Gefchwür über: 
Haupt. Bisweilen aber würde es aus Geſchwuͤ⸗ 
zen: in andern Theilen erft mit dem Blute dahin 
gebracht, nun Durch die Lungen abgefchieden und 
Auch Huften ausgeworfen. Benfpiele der Art; 
wo in Eyterung übergegangene Gefrösdrüfen Ey: 
"terhuften, und alfo bey Lebzeiten des Kranfen Ver⸗ 
dacht von einem Gefchwür in den Lungen, erreg- 
ten, bis fich bey der Leichendffnung der wahre 
Ruftand entdecite. Eine Bedersfrau hatte bey 
vielen alten Geſchwuͤren an den Armen, Beinen und 
Füßen 3 Monate lang viel Eyter ausgehuftet, und 
als fie ftarb, fand man die tungen ganz unver: 
fehrt. Mod ein ähnlicher Fali von einem Arzt 
felbft, der bey einer viele Jahre lang gehabten, 
fehr beträchtlihen, Maftdarihfiftel endlich auch 
Eyter auszuhuften anfieng, und von Ddiefer ver 
meyntlichen Lungenfudt durch Hülfe des Meffers 
glücklich geheilt wurde. Solche und aͤhnliche Faͤlle 
würden mehreren ersten, die bey der Heilung 
chronifcher Krankheiten Aufmerkſamkeit und Ges 
dult antvendeten, vorgefommen feyn. Go manz 
nigfaltig die Gelegenheitsurfachen der Geſchwuͤre 
überhaupt waren, fo verfehiedenen Urfprungs waz 
ren die der Lungen insbefondere. Daraus erhelle 
ſchon von felbft, daß ein fpecififches Heilmittel 
gegen alle Lungenfudten eine Ehimare ſey; fon: 
dern daß vielmehr die Heilart fic) nach der Ur: 


fache jedes befondern Falls richten muͤſſe. Go wae... 


ten 3. De Schwefelblumen. und Schwefelmilh in 
» 2aqaqgq 3 Suns 
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Sungenfudtett a caufahhdal.” mit dem .beften 
Erfolg gegeben worden ps fovin. der Lungenfucht 
nah. Mafern, Camphers in der nach unterdruͤck⸗ 
ter monatlicher Reinigung, Myrrhe und Stahl; 
in der vom veneriſchen Gift. veranlaßten, Subli⸗ 
mat und Milchdiaͤt u ſew. Die Lungenfucdt-fey 
bald idiopathiſch, oder habituell, worunter die ver⸗ 
ſtanden wird, ”cuius prima rudimenta in tenello 
foetu iam exiftunt” bald erate von aͤuſſern 
Gelegenheitsurſachen veranlaßt. Mehrere einge 
webte lehrreiche Krankengeſchichten glauben wit um 
ſo eher hier uͤbergehen zu koͤnnen, da ſie aus der 
Muͤnſterſchen Medicinalordnung (G. U. 1778 
©.637) entlehnt ſind. Dur 
Stendal. 
Bey Franzen und Groſſen 1787. Octav auf 
104 Seiten: Zur Geſchichte der erſten Menſchen 
und Voͤlker. Bon Wilh. Heinr. Friedr. Seehaſe. 
Der Verf, hat ſchon vorhin Proben von feinen: 
gelehrten Arbeiten vorgelegt, welche in; unfert 
. Blättern mit Bepfall find erwähnt worden; und 
+ den Wunfch erwecken ,„ ihn in eine ſolche Gluͤcks⸗ 
lage verſetzt zu fehen, daß er feine Anlagen: weiter 
ausbilden fönnte. In gegenwärtiger Schrift'zeigt 
er ſich als ein fcharffinniger Gefchichtforfcherr und 
zwar in einer Zeitperiode, mo jeder denfende Ko] 
Stoff und Verantlaffung findet, neue Combinaties 
nen für fic) zu machen, da blos einzelne ungue 
fammenhangende Data, Namen von Perfonen: und 
Dingen, auf uns gefommen find, die man: mit 
mehr oder weniger Gluͤck zufammenftellen und vers 
binden wird, je mehr man fic in die frühen 
Zeitalter zurüc zu verfegen und jeden : fleinen 
Umftand tm Geift des Alterthums zu betrachten 
verftehet. . Der Hr. Verf. nimmt,: aus — 
— altung 
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haltung mehrerer unferer 'neueften Berfaffer von 
Weltgeſchichten, Manches wahr, was andern nicht 
“auffiel, bleibt bey den ausdrücklichen Ueberliefe: 
zungen Mofes von den erften Perioden des Men: 
ſchengeſchlechts ftehen, und verfolgt diefe Nachrich⸗ 
ten bis auf den Umfturz des aſſyriſchen Reiches, 
Boraus einige vorläufige Hiftorifhe Grundbe- 
grifte. Lage des Paradiefes: Mofes unterfcheiz 
det Die Gartengegend von einer Landſchaft Eden, - 
aus diefer fam ein Strom, durchfloß die garten: 
ähnlichen Fluren, und theilte fid in vier Yerme, 
Der Strom fam weit jenfeits der armenifchen 
Gebirge vom Norden oder Nordweften herab: 
aber nad den großen Erdbrichen und ftarfen 
PBeranderungen, welche hier erfolgten, ward fein 
Lauf verändert, und die vier Acrme erhielten eigne | 
HOuellen. Das Zeitalter Noah bis zur erften 
Menfdhenwanderung. Der anfängliche Wohnfig 
der Noadhiden war weitwärts am Euphrat; von 
da zogen fie oftwärts. nad Sinear. Allgemeine 
Lage der Welt mit dem Anfange des dritten Jahr⸗ 
taufende. Im weftliden Afien das (fabelhafte) 
Zitanengefhlecht. Dberafien: was man davon 
weiß, oder fich denken fann. Aſſyriſche Monar- 
bie: geftellt nach des Hrn. Verf. Borftellung. Die 
Chaldaer: die neueften Erläuterungen hat er hier 
in eine eigne Zufammenftellung fcharffinnig ge: 
bracht. Diefes legte Stuͤck machte dem Recenf. 
ein vorzügliches Vergnügen. Zur Entwidelung 
defielben fehlt es in diefen Blättern an Raum. 


Wien. | 

Situationen von Karl Julius Fridrich. Ver: 
mehrte Driginalausgabe. 1786. HOctav. Wir 
führen fie wegen des lettern beygefügten Um⸗ 
ftands an; denn die Gedichte felbft waren rie 
| in 


~ 
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Hin in der Lefewelt rühmlich befannt: Betrad: 
tungen unter gemwiffen Umftänden in merfroürdigen 


Lagen des Lebens oder bey dem Anblick von Geger: 
- ftänden, welche Gindride machen, angeftellt, von 


der Phantafie belebt und mit den verwandten 
Empfindungen begleitet. Der nicht ganz bequeme 
Mame wird dadurch gerechtfertiget, daß nod 
fein fhidliderer dazu gefunden ift. An und 
für fic) gehören fie in die dramatifche Dichtart 
und in die Elafie der Monologen; nur daß hier 
Die Didterphantafie die Scene und die Lage felbft 
vormalt. Dem Dichter. gebühret das Lob, daf 
er Wahrheiten in ein ſchoͤnes Dichtungsgewand 
einzuhüllen weiß; feine Sprache hat Würde und 
Nahdeud. Unter den Berfen giebt es mande 
arte; aber Kraft haben fie dod. Ein zweyter 
heil mit Epifteln ift nod zu erwarten. | 


| Frankfurt und Leipzig. 

Bon dem in diefem Jahre S. 327 angezeigten 
Addreß:Comtoir für Schul: und Erziehungsſachen, 
eröffnet von den Hebrüdern Borhecf, ift Nummer ll. 
1787. erſchienen. Die Seiten gehen von 140 bis 
392. Bon ungedructen Auffagen findet fic dar- 


: in die Schulverbefferung von Meuhaldens im Her: 


gogtäunne Magdeburg. Stadtfehule zu Pardim, 
m Herzogthume Mecklenburg. Bemerkungen 
eines Reifenden von der Schule zu Oftheim, im 
Hennebergifchen: wenn fie der Wahrheit gemäß 


find! fie machen fhaudern. . | 





: Verbeſſerung. 


Gt, 127 ©. 1272 2.8 v.u. ſtatt natuͤrlichen Zeichnungte 
I, natuͤrlichen Serben. 7 Zeich 
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| unter der Aufſicht | 
der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 7 


132. Stuͤck. 
Den 18 Mugu i7g7 
ey . Frankreich. 

q xtrait du mémoire de M. Bottineau far Ia 
@ ‘y Naufcopie. . , 1786; 85 Octavf. Bom 
Hrn. Sournel, Av. au Parlement, ift ein 
Mem. für Hrn.B. gegen den Hen. Abbe de Jontenay 
in Quart nur wenigmal zum Gebrauche beym Pro: 
ceffe gedrudt worden. Gegenwartiger Abdrud 
macht das in der Phyſik Brauchbare daraus hes | 
Fannter, mit Weglaffung des Proceffualifcpen, . 

pr. B. gieng frühzeitig in Seedien €, ward 1764. 
ber Arbeiten beym Port Louis auf Yéle de France 
gelegt, und fieng da an, auf eine gewiffe Erſchei⸗ 
nung aufmerkſam zu werden, die allemal vor ne 
Funft eines oder mehrerer Schiffe vorhing,, “on 
fie langte fein Schiff an, ereignete fie fid, ohne 
daß ein Schiff ankam, fo fonnte es einen andern 
Weg genommen haben. Gr bot 1780; feine Ents 
| Rrrrerr deckung 
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decfung bem, isfiftre de Ja. Marine ‘an, toelder 
ganz billig 










derte, die Adminiffratoren von Jie 
de France follten derfelben Richtigkeit bezeu | 
| $e" Monate durch machte er feine Angeigen.ton' 


eit ah, welches er ausfchlug, weil er dicieD 
a ntcbatt nach Sranfreich bringen wollte, Er hatte 


zuge felbft erhellet, daß derſelbe das ander 
Fannte, welches Hrn. B. leitet, ec wollte glad 
wohl feine gelindere Erflärung von fi ſtellen 
So verklagte Hr.B. den Abbe, und bar, ih 
befchlen, daß. er nicht unbefcheiden von Gamer 
vedete, die ey nicht verftiinde. Der Procep gejort 
nicht weiter. Hieher. Bon der Rauſcopie w dj 
viel gefagt :- Wenn fich ein Schiff dem-Lande DM 


é 


j 


1R2. Stuͤck, den 18. Yug. 1787. 1315 | 


einem andern Schiffe nähert, fo entfieht in der 
Atmofphäre ein eignes Meteor, allen Augen, ohne 
befchwerliche Aufmerffamfeit, fichtbar; nothwen⸗ 
diger Erfolg diefer Annäherung. Auf die Urfache 
laͤßt fid He. B. nicht ein, ift Doch überhaupt bey 
den Meteoren nod fo viel unerflärt. Er wagt doch 
folgendes blos alé Muthmafung: Die Menge von 
Geſchoͤpfen, die im Meere verfaulen und zerlegt 
werden, giebt offenbar Theilchen allerley Art, wel: 
che bey Bewegung des Meers als Dampf empors 
porfteigen, das fegelnde Schiff umgeben, fich felbft 
darum mehr anhäufen. Diefe Art von Gewölfe 
ft durchſichtig, wird alfo nidt wahrgenommen ;z 
‚trifft fie aber an gleichartige Theile, wie folche; 
die vom Lande fommen, fo giebt diefe Mifchung 
von zwo entgegengefegten Säulen mehr Eonfiftenz 
und Sarbe. Was aber aud die Urfache feyn mag, 
fo zeigt ſich dieſer Vorläufer. des Schiffs durch 
kine verlängerte Bildung dem Auge x bis feldft 
6 Tage vor dem Schiffe; am fritheften, twenn: das 
Schiff den Wind hinter fie hat, langfamer, wenn 
der Wind dem Schiffe entgegen ift. Aber Gewalt 
der Winde verzögert höchftens die Erfcheinung, 
ohne fie je zu vernichten. Hr. B. fest feine ganze 
Wiſſenſchaft darin, diefe Erfcheinung wohl zu Fafe 
fen und ihre Kennzeichen zu bemerken. Da jedes 
Schiff einen folchen Begleiter Hat, fo entfteht bey 
pielen zufammen eine Maffe, die auf die Zahl an 
fchließen verftattet. Auch ob Schiffe fich einem Schiffe 
nähern, ob ein Schiff fic dem Lande nähert, läßt: 
fic) fo auf Schiffen erfennen. Hr. B. erbietet fic 
nun ferner zu Proben, will ein vollftandiges Lehre 
buch feiner Runft befannt madden, aber davon fo 
viel zurüchhalten, als die Regicrung für gut finder. 
So werde Frankreich den Ausländern. durch Mit: 

_— Rereve 2 theilung 
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theilung diefer Kunft zum siventenmale wohlthaͤtig 
ſeyn, wie vordem durch den Compag.. 


Kom. 


Bey Antonio Fulgoni: Nuovo Metodo di mer 


dicare alcune malattie fpettanti alla Chirargia, 
divifo in quattro differtazioni a cui precedeno 
gli elogi ftorici di Carolo Guattani, e di Pietro 
Maria Giavina, con la deferizione didue fingolari 


offervazioni, chirurgica l’una ed anatomica l’altra | 


di Giufeppe Flajani, Dottore di Filofofia e Medi- 


eina, Chirurgo della Santita di noftro Signore | 
Papa Pio VI. etc. .1786. 147 6. in Quart, mit 


drey, die angehängte anatomifche Beobachtung 
‚erläuternden Kupfertafeln. Die auf den erften 
19 Seiten befindliden biographifchen Nachrichten, 
von dem aud auffer feinem Baterlande ruhmvoll 
befannten und geſchaͤtzten ehemaligen päpftlichen 
geibwundarzt, ©. Guattani (f. ©.9. 1756. S.305, 
1758. ©: 1249, 1762. ©. 1052, 771. 3. ©. 146), 
enthalten aufferdem noch mehrere ſchaͤtzbare Dey 
träge zut Geſchichte der italiänifchen Wundarzney 
funt überhaupt. Der Schüler von eoret, Puzes 
Winslow uͤnd le Cat, machte fid hierinnen um 
fein Vaterland fo verdient, als irgend einer feine! 
großen Vorgänger. Allgemein beklagt, ftarb e 
den 28. Junius 1773. in einem Alter von 64 Jah⸗ 
een. P.M. Giavina, fein Schüler, Freund und 
Nachfolger als Oberwundaryt am h. Geiftfpital, 
gleich berühmt durch Feinheit und Eifer im Bet: 
gliedern, wie durch vorzüglich glücliche Aus: 
übung der Wundarznepfunit, überlebte feinen Leh- 
rer nur wenige Jahre. Denn fhon 1779. am 
10. May raffte ihn ein fehleichendes Sieber Hin; 
noch ehe er eine Abhandlung über die Knochen, ‚as | 
+ | | vielen 


* 





‘ 
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vielen Bemerfungen aus feiner weitläufigen Praris 
erläutert, ganz vollendet hatte. Go wie der größte 
Sheil feines Lebens (das er auf 52 fahre gebracht 
Hatte) ganz der feidenden Franken Menfchheit ges 
widmet gemefen war, fo auch nod die legten 
Stunden deffelben: wo er nur einen Gedanken, 
nur einen Wunfch hatte, den nemlich, wie er diefe; 
alles mit ihr verbundene, oft bittere, Ungemad 
reichlich verfüßende Befchäftigung auch nach feinent 
Tode nod fortfegen Fönnte? Sr hinterließ zu dem 
Ende, laut des hier wörtlich abgedructen Tefta: 
ments, mehrere anfehnlide Summen, unter an 
dern 1000 Scudi dem oben genannten Spital; 
und ſetzte einen Fond aus, von welchem zwey junge 
Wundaͤrzte auf 3 Jahre lang jährlich 120 Scudi 
zur Fortſetzung ihrer Studien und zum Ankauf 
der noͤthigen Buͤcher erhalten. Dies, und ein 
marmornes Denkmal in der Spitalkirche zum h. 
Geiſt verewigen fein Andenfen. — 1. Ueber die 
(mahren) Pulsadergefchwülfte der untern Glied- 
maßen überhaupt, und die in der Kniekehle ings 
befondere. Dem Lancifius und Guattani blieb 
das Verdienft, diefe wichtige Materie in helleres 
Licht geiekt zu haben. Ungeachtet aber der nade 
Herigen ſchaͤtzbaren Bemühungen mehrerer Aerzte, 
wie Senac, Morgagnt, Balfalva, Mrattant, Tefta 
(Trew, Monro) und einiger Wundärzte, wie Mo: 
linelli, Mafotti, Grima (Schmuder, Theden), 
fey diefer Gegenftand doch bey weitem noch nicht 
erfhöpft. Unter die inneren Urfachen der Puls: 
adergefehmwülfte gehöre inébefondere das ſcrophu— 
löfe und venerifche Gift, zugleich mit dem Score 
but. Wie in folchen Kallen von den eben genannz 
ten Urfachen der Sack der Pulsadergefchmülfte ent: 
ftünde, fey doch nocd unausgemadht. Die in der 
-Kniefehle vorfommenden fenen fo tödtlich nicht, 

Rrrrrrz3 wie 
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wie man inggemein glaube. Die vier Heilmetho: 
den: Der Unterbindung (Operation) ermwähne 
fon Aetius und Paulus; von der Compreffion 
(duch Einwickelung) fprächen ſchon Albucafis und 
Rhazes; die Abjegung de8 Gliedes; und die Me: 
thode von Valfaloa, palliative Behandlung durd 
Sftere Aderlaffe, genaue fparfame Diät, mit ganz 
vollfommener Ruhe (billig hatte auch die in Por: 
tugall übliche Heifart, durch Aufle von Eis, 
als eine fünfte Methode hier genannt werden muf 
fen). P. Kayfer und Mafotti, zwey angefehene 
Wun dargte zu Florenz, Hatten die Unterbindung 
immer unglüclich ausfchlagen fehen; es erfolgten 
nemlih in furger Zeit Brandblafen, gangtiches 
Abjterben des Deines und Fußes, Kinnbacen: 
‘Frampf und der Tod. Das fage auc Pott. Die 
Abfegung werde insgemein auch von einem tddt- 
lichen Ausgang begleitet. Da hingegen mehrere 
Kranke, der Natur allein überloffen, glücklich ges 
nefen wären, wie er unter andern mit Severi— 
nus, !ifer, Guattani, Mafotti und feines Bor: ' 
gangers Giavina Zeugniffen belegen fönne. Und 
Darinnen beftunden eben die Vorzüge der Methode 
des Balfalva. Die Abfegung dürfe daher einzig 
und allein nur in dem Fall, wo der Beinfraß mit 
der Pulsadergefchwulit verbunden mare, vorge 
nommen werden. Seine Heilart beftehe in der 
Verbindung mehrerer, nemlich auffer der Com: 
preffion durch Einwickelung brauche er noch cine 
mit rothem Wein bereitete Abfochung fein gepul- 
verter Gallapfel als Bahung (das fleifige Auflegen 
von Gis würde Rec. dabey nicht verabfäumen), 
Jaffe oft und viel gur Ader, und empfehle die 
firengfte Ruhe und Diät. Won 7 Kranfen,.bey 
denen er die Behandlung auf die Art einrichtete, 
genafen 5 gliclid. Alle Hatten eine Pulsader: 

wu geſchwulſt 
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WHefhwulft in der Kniefehle durch -Auffere Gewalt⸗ 
“Ahatigteit erhalten; von der Größe einer imonie, 
eines Huhnereyes, bis zur Größe einer Pomeranje 
amd eines Granatapfels wäre die Gefchrwulft ge: 
efen. Die 2 andern ftarben wegen zu fpät ge 
Fadter Hulfe; es waren ſchon Spuren vom Brande 
"DA, defien weitere Verbreitung auch die Abſetzung 
acht mehr verhüten fonnte. 2) Von einer neuen 
Met, dewBruch des Schlüffelbeines zu behandeln. 
Petit, Duverney und Ravaton hätten bereits die 
gehen Schwierigfeiten bey der Heilung diefes 
Sruchs eingeftanden ; und taglide ‚Erfahrung 
beftätige noch jest, wie ſchwer es hier fen, Des 
formität nach der Heilung zu verhüten, wie uns 
aureichend folglich die Mafchine von Ravaton for 
Hl, als die von Heifter, und felbft die Binde 
‘ Brasdor nicht ausgenommen, waren. Cine 
einfache und zuverläflige Heilart auszufinden, fen 
' Daher lange fein Beftreben gewefen. ‘- Und diefe 
— be er in folgendem Verfahren gefunden zu 
haben, das ihm wenigſtens im ſehr vielen Fallen 
“€eon denen vier umftändlich hier erzählt werden) 
Die allerbeften und ermünfchteften Dienfte geleiftet 
habe. Der Kranke wird auf dem Bette in eine 
horizontale Lage gebracht, doch fo, daß er fich 
zugleich ein wenig: auf die gefunde Seite ftügt, 
aleichfam fic etwas dahin dreht; um ihn in der 
age zu erhalten, wird unter die. franfe Seite 
ein fanger Polfter untergelegt; und der Arm ders 
felben Seite im Ellenbogengelenf gebogen, dicht am 
Leibe anliegend und nach hinterwärts zuruͤckgezo⸗ 
gen, wird in diefer Lage mit aller möglichen Bor: 
ficht zu erhalten gefuht. So bald die Einrichs 
tung der gebrochenen Knochen auch in der Lage gez 
fhehen ift, wird auf den Bruch eine Streife Empl. 
‚diapalm. etwa 4 Zinger lang und 2%-breit, gelegt, 
ea, Rrerrerg und 
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und das Ganze. mit Compreſſen, mit Eſſig wind 
Wafer befeuchtet, beded't und damit fleißig geboͤ⸗ 
bet. . Einige Aderläffe und die genaue Beobachtung 
der obigen unverrückten Lage bewirfen eine vol 


- fommene Heilung, gemöhnlich in 2 bis 3 Woden. — 


3) Von einer neuen Art, die gebrochene Knie 
fcheibe zu heilen. Ym Jahr 1764. habe er zuerft, 
gufatliger Weife, einen Kranfen gefehen,, dem die 
Sniefcheibe in zwey Stüden gebrochc gervefen, 
Die fich jest noch 2 Roll weit von einänder ent 





fernt befanden, und der dem ohngeachter einen — 
freyen natürlichen Gang behalten hatte. Daſſelbe 


* er nachher beym Fabricius von Hilden ge 
nden, der fage fchon, die Querbrüche der Knie⸗ 
fheibe heitten nie wieder ‚zufammen, und dod 
Hinften die Kranken nachher eben niht. Der 


Meynung waren aud le Dran, Ravaton und 


Pott (fo aud Henfel, einigermaßen auch The 
den und die meiſten neuern englifchen Wundarjte). 
Ein venerianifcher Arzt indeffen, P. de Albertig, 
habe zuerft im Jahr 1695. die Vorichrift ertheilt, 
Die Eur fo einzurichten, daß nemlich horizontale 
Lage des Kranfen und ganz ausgeftredte de 
Schenkels und Being, mit reichlicher Aderlaß und 
fleißigen Bahungen aus Eſſig, Salmiaf und Wal 
fer ganz allein zur vollfommenen Heifung hinrei⸗ 
end mwären.. Gegen den 9. bis 12. Tage fange 
er an, einen Verfuch machen zu laſſen, das Knie 
zu bewegen und zu biegen. Und gemeiniglid 
giengen die Kranfen nach der 4. Woche ihren 
vorigen Berufsgefchäften ungehindert wieder nad; 
fo in vier Falten aus feiner Praxis, welche er zur 
+ Beftätigung davon umftändlich erzählt; und die. 
fen noch einen andern benfitgt, der ihm von dem 
Dbermundarzt an dem Hauptfpital di San Gio: 


”. 


vanni in Laterano mitgetheilt worden ift. De 
| an Kranfe, - 
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Kranke, ein Student von 30 Jahren, wurde in 
35 Tagen glüdlich und vollfommen auf obige Art 
hergeftellt. 4) Vom Aufferlihen Gebrauch des 
Camphers gegen alte Geſchwuͤre. Ein Pulver 
aus 4 Unjen feingepülverter Chinarinde und 1 Unze 
Sampher dic auf das Geſchwuͤr aufgeftreuet 
zweymal im Tage, mit trocener Eharpie bedeckt 
und fleißige Bähungen aus einer Abkochung von 
den FI. yperic. thaten ihm in alten hartnädis 
gen Gefdrwuren, ferophuldfer, fcorbutifcer und — 
venerifcher Art, fürtreffliche Dienfte:: Ingleichen 
auch ein Pulver aus ı Unze Campher mit. 2 Uns 
zen feinem Zuder fang obgerieben , vorzüglich 
gegen brandigte. Gefhmwüre vom Aufliegen. Das 
mit heilte er auch ein altes, nach einer aufs 
gegangenen venerifchen Leiftenbeule zuruͤckgebliebe⸗ 
nes, Gefchwür binnen 22 Tagen bis zur völligen 
Bernarbung. Ueberhaupt fand er den Campher, 
auf die angezeigte Art aufferlich gebraucht, unges 
mein fräftig bey allen Gefchwüren, die entweder 
wegen ihres großen Umfanges, oder wegen beträchts 
lichen Berluftes an Subftanz, lange Zeit zur Heis 
fung forderten. An feinem Orte in Ftalien wider⸗ 
ftünden dergleichen Geſchwuͤre mit übler ausflieflens 
der Gauche, callöfen Rändern, und Geſchwulſt der 
Rabe, der Heilung hartnädiger, wie in Rom. 
er häufig dort wehende Suͤdwind und die beſtaͤn⸗ 
dig feuchte warme Luft waren die Urfache Me, 





Eine 45jaͤhrige Frau befreyte er von alten, aus 


varicibus fuppuratis entftandenen  Gefchmwüren 
durch Ruhe, oͤftere Scarificationen der callöfen 
Ränder, aufgelegte erweichende Breyumichläge fo _ 
- fange die Entzündung währte, und durch’ nachher 
mit Charpie auf die Ränder aufgelegte Quecfilbers 
falbe binnen 34 Monaten; der Sicherheit wegen 
brauchte er noch zulegt: die. Einwicelung.— : E86 
i rrrrr5 folgt 
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folgt nun die auf dem Titel ‘bereits angezeigte 
anatomifche Seltenheit, die fic bey der Serglte 
derung, eines 7ojahrigen Bettlers, der im J. 1779. 
im Spital verftarb, vorfand. Er hatte nemlich 
feine Urinbfafe, fein männtiches Glied und feinen 
Hodenſack, auch fehlte die fnorpelartige Vereiniz 
gung zwifchen den beyden Schaambeinen ganz, 
die: vielmehr beträchtlich weit von einander ftuns 
den. Das alles wird durch die bengefapten Kuz 
pfer anfchaulicher gemacht, und dabey erinnert, 
daß Sh. Bartholin und G.Blaſius ähnlicher Fälle 
erwähnten. - Den Befchluß macht eine Nachricht 
von der Entftehung zweyer Blafenfteine uber fremde 
in die Urinblafe gebrachte Körper.. Der eine war 
eine von einem Barbier verſchluckte (?) Haarnadel; 
der andere ein Dhrlöffel, den fich ein after Ere: 
mit in die Harnröhre einbrachte, wegen einer Auf 
ferft fhmerzhaften Harnverhaltung, und der ihm 
ungluͤcklicher Weife entfchlüpfte und in die Blafe 
fiel, wo ſich nachher ein fehr großer, hier abge- 
‚ bildeter Stein, über ihn erzeugte. Es wurde des⸗ 
wegen der Steinfchnitt an. thm ,unternomniens . er 

ftarb aber am 14. Tage nach der Operation unter 

Convulſionen. | Ä | 






Condon, . 

Jac. Dickfon fafciculus plantarum cryptoga- 
micarum Britanniae. Bey dem Verf. und. Micol 
1785. FolioS. 26, mit 3 Rupferplatten, und ro— 
9—6 jeher guten Abbildungen auf . denfelbiger. 
Ein fehr guter Nachtrag: zu den Schriften eines 
. Eurtis, Hudſon und Lighrfoor; eben fo reich an 
ergenen Wahrnehmungen, als an: Berichtigungen 
und Beftätigungen anderer, theils einheimifcher; 
theils ausl ndifcher, vornemlich auch deutſcher, 
Entdeckungen in diefem Theile der Kränterfunde; 
| Ets Wir 
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Wir erioahnen nur der .neuen Arten, die Hier 
auch abgebildet find. Zwo Arten Bartmoos, die 
eine alternifolium mit pfriemenförmigen, abwech⸗ 
felnd ftehenden, Blättchen, und axillare,mit Kaps 
feln, die an eigenen Stielen hängen. Eine Art 
des Sternmoofes (osmundaceum) mit Blättern, 
die in Querftüce getheilt find, und Rapfetn, die 
aus ihrer Spige entfpringen; Eine Art Knotenz 
moos (capillaceum), durch Fleine länglichte Rap: 
fein vom heteromallon, und durch ſenkrechte Sttele 
vom flexuofum verfchieden. Zwo Arten des Aft: 
moofes: pinnatum durd) die wellenförmigen Streiz 
fen der Blätter zu unterfcheiden, und ttramineum, 
an feinen aufrechten, fadenfirmigen und faum in 
Hefte getheilten Sproffen zu erfennen. Eine Art 
der Yungermannie (fphagni), durch ihre zaferich: 
ten Wurzeln und einfeitigen braungelblichten Blat- 
ter von der vielblumigen verfehieden. Fünf Nr: 
ten der Fledhte, zwey aus der erften Drdnung, 
fphaeroides graugrünlicht, mit fleifehrothen fuge- 
lichten Körnchen, und quernus braungelblicht, 
mit ſchwarzen, ziemlich eingefenften, Körndhen; 
eine aus der zwoten Ordnung luteus, graugrüns 
licht mit gelben Schildchen, und Rändern yor 
gleicher Farbe, und zwey aus der vierten Drds 
nung tenuiffimus, braungrünlicht mit braunroͤth⸗ 
lidten, ziemlich eingefenften, Schildchen und 
ftumpfent Rande an denjelbigen, und cochleatus 
dunfelgrün, mit Lappen und Kalten und fuche- 
rothen Schildchen. Eine geftielte Art Loͤcherſchwamm 
(ftrobiliformis), mit braunem halbfugelförmigem, 
in mürflichte Schuppen reifiendem Hute und weiſſen 
eckigen Löchern, und eine Art Staubichmwamm, fra- 
giie. braun, wie ein umgefehrtes Ep, mit glänzen: 
der brichiger Rinde und ſchwarzem Stauhe zwiſchen 
den feinen Haaren. * a 
Winter: 
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Winterthur. 

Bey Steiner undComp.: Briefe über Herrn⸗ 
hut und andere Orte der Öberlsufig. 184 ©. 
Hetav. Unter der Dedication, die von Zürch aus 
Datirt ift, fteht der Mame des Verf. CG. Schmidt; 
nach den Ydiotifmen der Schreibart zu urtheilen, 
‚gewiß Fein Schweizer. Die ganze Verfaffung der 
Herrenhutifden Gemeinen wird hier mit Licht und 
Ela fo treulich dargeftellt, daß wir uns nicht 
erinnern, irgend eines Ungemweihten Schilderung 
von diefem religidfen Ynftitute gelefen zu haben, 
die fo wahr und unparthenifd, fo vollftändig und 
fo treffend furz wäre. Der Verf. hat felbit an 
einem Herenhutifchen Liebesmahle (Theegefellichaft) 
Theil genommen, daß ihn wohl Unrviffende in 
Verdacht hätten ziehen mögen, wenn er nicht zu 
ihrem Behuf den großen Unterfchied gezeigt hatte, 
der fic zwiſchen Liebesmahl und Abendmahl findet. 
Was S. 53 gefagt wird, daß Zinzendorf in Tuͤ⸗ 
‚Dingen zum Lehrer ordinirt worden fey, ift unfers 
Willens unrichtig. Bey Belchreibung mancher 
Naturfcenen in der Oberlaufig wird der Verf. ge: 
wiß alle feine Lefer ſehr intereffiren, fo wie die 
Mannigfaltigfeit feiner Bemerfungen, die fich gar 
nicht blos auf ein Fad einfchränfen, dem Ganzen 
eine hoͤchſt angenehme Abwechslung giebt. 


Bon dort erhalten wir drey Ofterprogramme 
1785 — 87. die den Hrn. Prof. Schmid zum Vers 
faffer Haben, und wegen der gründlichen Behand: 
lung ihres Gegenftandes eine Anzeige. verdienen. 
Der Inhalt ijt eine Entwidelung des Begriff? 
eeoirys im N. T. Das Wort uscırne, das allein 
Paulus braucht, hat bey — a 

erley 
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cherley Bedeutungen; ‚von diefen handelt das erfte 
Programm, das die Wörter wsecitys, BSOsTEvEry, 
 pvopecoy aus den LXX, Philo und Fofephus evs 
fäutert.. Yn dem zweyten wird gejeigt, in wel 
chem Sinn es Paulus braude; woben Gal.3, 20. 
und 1. 2im;3, 16. erflärtiwerden, Beyde Stellen 
beftimmen nichts für den Pauliniſchen Begriff, da 
legtere blos fage, Chriftus fey zum Beſten der 
Menfchen geftorben, und erftere fic) auf Mofes 
zu beziehen fcheine. Der Verf. verfteht nemlich 
bey évoc, mexyuuroc, der Mittler Hat. mehrere 
Geſchaͤfte; Er follte auch die fraeliten an. die 
göttlichen Verheiffungen (vom Meflias) erinnern. 
Gott aber ift ftets derfelbe, gab nicht nur das 
Gefetz, fondern verhieß aud jene Gluͤckſeligkeit; 
fann alfo lettere durch das erftere nicht aufz 
heben, — Wobey es uns aber doch. fcheint, 
daß der Verf. mehr. die Schwierigfeiten anderer 
Erklaͤrungen gezeigt, als felbft eine feichtere und 
natürlichere gegeben habe. Den eigentlichen 
Begriff des Mittlergefchäfts Shrifti giebt. der - 
Brief an die Hebräer, wo es den Stifter. einer 
neuen Defonomie, oder reinern und vollfomm: 
nern Religion bezeichnet. Die Handlungen oder 
Stufe, die dazu gehören, werden im. dritten 
Programm mit Scharfjinn und Grimdlichfeit.ent- 
mwicelt. Wir fönnen die Ausführung hier nicht 
ausziehen, und begnügen uns, darauf aufmerfs 
fam zu maden. | 7 


Dresden. 
Jens Krafts, vormal. K. Daͤn. Juſtizr. und 
oͤff. Lehrers. der Mathem. zu Soroe, Mechanik; 
aus der lateinifchen mit Zuſaͤtzen vermehrten Ueber⸗ 
fegung des Hrn. Prof. Letens ing Deutſche übers 
fegt und bin und wieder verbeflert von Job. 7 
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ftian Auguft Steingrüber; in der Walther. Hos 
buchhandl. 1787. 959 Dectapf. 15 Kupfert. Hen. 
Tetens Ueberfegung aus dem Dänifchen erfchien 
1773; Kraftii Mechanica...  @8 ift eine der 
beften Einleitungen in die höhere Mechanik, fie 
‚ gewann nod fehr viel durch die aie eines fo 
gründlichen und fdarffinnigen Philofophen und 
Geometers, als Hr. T. ift. Der Hr. Leberfeger 
at fid) in Jena mit Mathematif befchäftigt, und 
Alt fi) gegenwärtig zu Göttingen auf. Durd 
feine Bemühung wird das Werk auch folchen bes 
annt, die es vielleicht im Lateiniſchen nicht braus 
chen fonnten. In einigen Stellen hat er die Rechs 
nungen mehr entwicelt. ur 7 
m London. 

A Year's journey throngh, the Pais bas: or 
Auftrian Netherlands. by Phil. Thickneffe. Ed. 2, 
‘ London 1786. 3926. in Octav. Ein ſechzigjaͤh⸗ 
riger Englaͤnder hat die Abſicht, ſeine juͤngern 
Landsleute vor den mancherley Schlingen zu war⸗ 
nen, die man ihnen auf feſtem Lande legt. Er 
iſt ein fo flacher Schriftſteller, und läßt feinen bin: 
tergangenen Eigennutz fo laut werden, daß er ben 
Perfonen von Geift oder Kopf ſchwerlich Eindrud 
machen wird: und die, denen beydes gebricht, 
haben an feinem Sud feinen Talifman, Was 
es aber der Erwähnung auf eine unerwartete 
Weife wert) madt, find drey franzdfifche Origi⸗ 
nalbriefe von Peter noe Rubens, und drey an: 
‚dere die von ihm italtänifch gefchrieben, Hier aber 
nur in der leberfegung mitgetheilt find. Sie tras 
gen das Geprage des Geiftes, dem nichts fremd 
blieb was Verſtand oder Herz zu befchäftigen vers 
diente. Hr, Th. mill fie in der Handfchrift vom: 
Arhivarius Gerard in Bruͤſſel erhalten Lira 

un 


amd Rec. Fann: nicht finden, daß ſie ſchon vorher 
gedruckt wären. Poftrouten von Straßburg durch 
ganz Deutſchland und Holland, welche die 68 letz⸗ 
ten Seiten fuͤllen, ſind vermuthlich aus einem 

Calender abgeſchrieben. — 


Leipzig. 

Bey Weidmanns Erben und Reidh: M. Va⸗ 
lerius Martialis in einem Auszuge lateiniſch und 
deutſch. Aus den poetiſchen Ueberſetzungen ver⸗ 
ſchiedener Verfaſſer geſammlet von Karl Wilh. 
Ramler. 1787. klein Octav 296 Seiten. Einige 
der Verfaſſer ſind mit Namen bezeichnet: Opitz. 
E. M. Kuh. u. a. Die mit R. bemerkten ziehen 
natuͤrlich die meifte Aufmerffamfeit auf ſich zes fin? 
den ſich auch ungemein glücklich gewandte darunter. 
Man fehe nur das befannte Vitam quae faciunt 
iucundiorem S. 221. Man weiß übrigens, wae — 
Martial von feinen Epigrammen fagt, daß Gutes 
und Sdledtes mit einander gehet. Der Mame 
des Hen. Ranıler bürgt für die Güte der Muss 
wahl, die doch fo gemadt ift, daß jeder wieder 
nad feinem Gefdmad daraus mahlen fann. 
Neben vielen finnreiden ftehen wieder andere, 
die nermuthlid) nur deswegen in den Reihen faz 
men ‚weit eben eine Ueberjegung daven ſich fand; 
andere, bey denen übermundene Schtvierigfeit 
das Hauptverdienft ift; endlich auch einige, die 
nicht gelungen find, (fo S. 119 den Hafen sera 
fleifchen, führt auf den Gedanfen vom Zerlegen 
nidt; ©.263 ift mir ein felener Mann, nimmt 
den ganzen Stadel; ©. 258 ‚nicht. eines Freun⸗ 
des Pflicht, ift aud) verunglüct): andere, die 
fich nie glücflich übertragen laſſen, oder zu unbes 
deutend find, als daß fie fehr vergnügen fönnten. 
Indeſſen als Bereicherung der deutſchen Sprache 

und 


1328 Gott. Any. 132, St., den 18, Aug. 1797. 


und Litteratur haben fle doch ihren Werth. Die 
Partheyen find ©. qr in ein geſchickter Wort vee 
mandelt, die Parten. Aber ©. 92 an den Rae 
‘fer: Du, deffen hoher. Slor uns uͤberzeugh 
bätte wohl das kritiſche Meffer verdient. = ~~ 


Ebendaſelbſt. 


Von der neuen Ausgabe von ge allge 
meinen. Theorie der fchonen Bünfte (f. ©. 4. 
1786. ©. 1108) bey Weidmanns Erben und Reich 
ift der dritte Band, K— Q, erfbienen. Der 

erausgeber (Dr. Kittmeifter von Blankenburg) 


u 
| 


— 


ur et mit unermüdetem Fleiße feinen Plan, 


P — nem philoſophiſchen Werke die litte⸗ 
| —R otizen bey, welche jedem Liebhaber 
p einer allgemeinen Ueberſicht und zum 

nlauf, denen aber, die andere Halfémittel. miſ⸗ 
fen, als ein treffliches Hülfsbuch dienen fönnen; 
Es giebt verfchiedene Artikel, in welchen faft-g 
litteräcifche Bibliothefen iulammengededegt ib * 
als: Muſik. Lehrgedicht. Mahlerey. Ode. 
Kupferſtecher. | 


Göttingen. 


Bon Hen. M. Raffs Abriß der PER 
MWeltgefchichte für die Tugend und Ihre Freunde 
ift in der Vandenhoͤckſchen Budhandiun 9— 
dee zweyte Theil erſchienen, auf 295 Selten: in 
Octav. Er fängt fid mit dem guten 
Darius Bodomannus an, und gehet herunter 
bis auf den Lotterbuben Phocas und den Mos 
—— von welchem kuͤnftig die Rede Te 

ir 


© ys v 





ae 
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unter der Aufſicht 
der einig Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


133. Stud, 
Den 20. Auguſt 1787. 











am | Gbottingen. — 
A iejenigen Schriften, welde am 4. Junius 

> die von Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt huldreichſt 
os geſtifteten Preife erhalten haben (ſ. G. A. 
&.085), find ‚nunmehr bey Dieterich. abge; 
: on und betragen zuſammeni im Druck 41 Bogen, 


Berlin. . : 

"Memsire fur. les produits du regne mineral 
de la.monarchie Praffienne et fur les movens 
de cultiver cette branche de l’&conomie politique, 
Bey G. J. Deder 1786. Quart S.38. in fehr 
wichtiger Beytrag zur Kenntniß der. preuflifhen 
Staatshaushaltung, zugleich einredendes Beyfpiel, . 
wie fehe gründliche Einfihten in die Hilfswiffenc 
{haften der Staatswirthfchaft zu Starten fommen, 
— der Saneit esse Bun — Pe die 

A _ atur 





1330 Goͤttingiſche Anzeigen 


Natur dem erften Anfehen nach verfäumt zu Haber 
ſcheint, reichlich zu belohnen Mittel und Wege 
finden kann. Der edle Verf., der fon. preuſſiſche 
Staats: und Finanzminiſter, He. v. Heiniz, geht 
alle Theile des preuſſ. Staats durch, erzählt ihre 
Naturproducte des Mineralreichs, wie fie bisher 
genügt worden fenen, und jegt gendgt werden, und 
giebt ihren Ertrag an; die Gewinnung aller Pro; 
ducte des Mineralreidhs trägt dem preuff. Staate 
über 5 Millionen Reichsthaler ein, befhäftigt 88,024 
Hausväter (etwa den fechszehnten Theil der Gin: 
mwohner), und bringt an reinem Ertrag 779,000 
Reichsthaler in die Öffentlichen Caffen, und 493,000 
Rihlr. unter die Gewerfe und Eigenthümer; 1753. 
waren nur zwo Eifenhütten, ein Rupferwerf und 
einige unordentlich betriebene Kohlenwerfe vorhan: 
den; aber von da bis 1778. wandte der König auf 
Berg: und Hüttenwerfe 470,000 Rthlr., von 1780. 
an den jährlichen Ueberſchuß von der Hauptberg⸗ 
werks- und Hüttencaffe, und 1783. wieder 260,000 
Rıhir.; nod jest gehen jährlid 823,000 Rıhlt. 
für Waaren aus dem Mineralreidhe auffer Lande, 
werden aber dagegen für 1,048,803 Rthir: an ne. 
tallifhen Producten ausgeführt. Ofte und Welt: 
preuſſen hat auffer Bernftein, der nun mit agen 
fcheinlid größerm Bortheil durch abgefünfene 
Schächte gewonnen wird, Rafenerz, das bisher 
nicht genügt worden ift, Salpeter, von welthem 
man jährlich 1000 Gentner fieden. fonnte, erhaͤr⸗ 
teten Mergel, der den gothländifchen Ralf entbehrr 
lic) macht; Oftpreuffen und preuff. itthauen Torf, 
von welchem jährlich 18,159 Fuder geftochen wer: 
den; bende ſowohl, als Weftpreuffen, haben Kupfer 
hammer, welche fich feit einigen Jahren fehr aufs 
genommen haben, und-feit 4 Jahren Garfupfer 
von Rotenburg verarbeiten; zwiſchen Danzie, = 
| u Zr 100 


= 


* 
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Oliva wird Brennſtahl, an der pohlniſchen Graͤnze 
aus feinem Sande Glas, zu Koͤnigsberg Bleyweiß, 
Schrot, Fayence, Nadeln, Scheidewaſſer, metalle⸗ 
ne Köpfe, ſchwarzes Steingut, auch Paſten nach 
Wedgwoods Art gemacht; Pommern hat auſſer 
Raſenſtein laͤngſt der Kuͤſte Sand, der roh vom 
Magnet gezogen wird; bey Stolpe Bernſtein, bey 
Podjuch Mergel, woraus Kalk gebrannt wird, auf 
der Inſel Wollin Feuerſtein, bey Kolberg Salz: 
quellen, bey Polzin Stahlwaſſer, ſonſt Torfmoore, 
aus. welchen jaͤhrlich 39,000,000 Stuͤck Torf, der 
Wirfung nach = 27,857 Klaftern Holz, geftochen 
werden können; auch hat es ben Geeiffenhagen, 
Gallnow und Stolpe 3 Kupfechämmer, welche dod 
zufammen nicht mehr als 170 Gentner Garfupfer 
und 500 Eentner altes Kupfer jährlich verarbeiten; 
zu Stettin werden gute Anfer gefchmiedet, zu Res 
genwalde etwas Schrot, auch hin und wieder Glas 
gemacht. Jn der Neu: und Churmaré find auſſer 
zinem hohen Eifenofen feit 7 Jahren rz Stab: und . 
Rehammer angelegt, und viele leichte Gußmwaare - 

nad franjzof. Art, auf der Elbe und Dder ausge- 
führt worden; das aus Wiefenerzen geſchmolzene 
Eiſen wird umgefchmolzen, zur Schonung der * 

ſten auch die Stubben verkohlt, und im hohen Ofen 
aud, mit Steinkohlen zu feuern angefangen. Zu 
Prig ift ein hoher Ofen nach englifcher Art vorge: 
richtet, wo der Wind in eine Hauptwindlade gez 
fammelt, und durch 3 Leitungen auf 3 Seiten gleich- 
förmig in den Dfen gebracht wird; fo daß jegt in 
der Chur: und Neumark, obgleich um 4 mehr Cifer: 


erzeugt wird, als fonft, doch um. 4 weniger Kohlen ~ 


gebraucht werden; 463 Scheffel Steinfohlen geben 
fo viele Hige, als ein Haufen gefundes trockenes Buz 
denhols, und 745 Pf. Steinfohlen eben fo viele, als 
IIIZ 9 Kienholz. Die ergiebigen Kalkſteinbruͤche 
J _ &8888 2 | zu 
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zu Rüdersdorf, der Gips zu Sparenberg, das Alaun⸗ 
bergwerk zu Freyenwalde find befannt; nahe bey 
legterm und bey Niederfinnom hat man nun aud 
Torf gefunden, der im Amte Königshorft, und im 
Scievelbeinifchen Kreife ſchon längft, jährlich zu 
2,186,900 Stud geftochen wird, deren gegen eine 
Klafter Büchenholz 600, gegen eine Klafter Kien: 
holz aber 450 Stic gerechnet werden; auch wird 
in diefen Marfen Gold und Silber auf mandertep 
Weife verarbeitet; Hr. v. H. vath, um das Ver: 


trauen der Auständer ficher zu ftellen, es durch eine | 


Schau unterfuhen zu faffens zu Radach ein, zu 
MNeuftadteberwalde 4 Rupfechä 

Fabrife von Lioner Drath u. Treffen, zu Hegermuͤhle 
ein Meflingmwerf, zu Riederfinnom eine Eifendrath: 
fabrife, die feit 3 Fahren den Bedarf ftefert, zu 
Potsdam Madelfabrik, welche jähr!. für 230 0 Rthir. 


mmer, zußerlin eine | 


Waaren macht, die Splitegerbifche Fabrik zu Span: | 


dau und Potsdam verarbeitetfchtwed. Eifen, und lie- 
fert jährl. nur 6000 Stic’ Gewehr; auch wird zu 
Berlin Kampfer und Borag raffinirt, Bleyweiß und 
Sehrot, zu Potsdam Bley- u. Röthelftifte gemacht; 


zu den legtern koͤmmt das Wafferbley aus England,. 


Tyrol und Spanien, der Röthek aber aus den feblef. 


! 


Gebirgen, mo er fich in Menge finder. Der Theil — 


Schleſiens, der rechts der Oder liegt, hat Steinfoh: 
len, Galmey, derbes filberhaftiges Blenerz, mancher: 
TepE&ifenerze, Ralf: Gand: und Geftellfteine und Salz: 
quellen; auch ift es nicht unwahrfcheinlich, daß der 
Salzſtock zu Wieliczfa fich bis in: das fchlef. Fuͤrſten⸗ 
thum Plefle herüber zieht; bey Nicolai und Salge 


~ hat man wenigftens folche Salzlafen gefunden, tote 


in Siebenbürgen; auch hat. diefer Theil Schlefiens 
auffer Holz viele Steinfohlen und Torf; ausd. Bley: 
gruben bey Tarnowitz und Leuther hat man, mancher 
Hinderniffe ungeachtet,nahdem man durch — 

unſt, 
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Zunft, duch Handpumpen und Tonnen, durch Cire 
cumvallations und Hauptabjugsgraben das Waffer 
"geroältigt und abgeleitet hat, ſchon sooo Centn. Erz 
r efördert: Dberfchlefien allein hat 44 hohe Gifenz 
Bfen, 147 Seifchfeuer, 4 Luppenfeuer, 4Rohftahl: 

feuer, 4 Stahleaffinirhammer, 2 Blechhämmer, 17 

Zain: und Zughämmer und ı Drathfabrife, und 
berarbeitet für 506,825 Rthlr. Eiſenwaare, obgfeich 
Die Erze armfind; darauf gehen 120,000.Körbe (zu 
64 Chein! Würfelfhuhen) Kohlen, dieaus Nadelholz 

‚gebrannt find; die Herrfchaften Pleffe, Leuthen und 
auch das Kürftenthum Oppeln haben mächtige Koh: 
Ienflöge; die erftere auch Gallmen, wovon nur an 
Ausländer jährl. für 16 bis 18,00oo Rthlr. verfauft 
wird; das Meflingmwerf zu Jacobwalde liefertjährt. 
Für 30000 Rthlr. Waare. Zu Kraſchow und Fedz 
 lige an der Malapane find Rohftahlfeuer und Hams 

mer, jebt auch Kanonengieffereyen, angelegt; im 
Fürftenthum Pleffe wird fchones weiffes Glas, inder 
Herrichaft Plefie Glaskorallen, zu Prosfau, Gtienig 
undWiersbye Fayence, zu Breslau Steingut, zu 3 bo- 
rowsky Tobackspfeifen gemacht; da8 1785. wieder 
aufgenommene Zinnbergwerf zu Gieren liefert auch 
 Robolt, und das Bergmerf zu Rudolftadt fehon jest 
jahri. 350 Eentn. fehr guten filberhaltigen Garfu- 

- pfer, im faganfchen, bunzlauifchen und fprottauifchen 

Kreiſe werden jähel. 11,200 Ctn. Gußeifen und Roh: 
eiſen, aus einem Theil von diefem 5440 &tn. Stab- 
eifen, in uppenfeuern 8200 Etn. deffelbigen u. 1200 
Gin. Nageleifen gewonnen; bey Hultſchin an d. Oder 
an der mährifchen Grange Steinfohlen, von welchen 
nur 1785. 13,933 Scheffel gefördertmwurden, mit de⸗ 
ren 5 fich eben fo viel ausrichten läßt, ala mit einer 
feblef. Klafter Holz. Reichenftein ltefert vielen, auch 
rothen, Arfenif, der von Cattunfarbern und Glas: 

ſchmelzern gefucht wird; was von dem Sublimiren 

des Urfenifs im Keſſel zuruͤckbleibt, wird auf der Sat: 

Ssssss 3 ger: 


— 
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gerhuͤtte zu Neuſtadt an der Doſſe mit alten bleyhal⸗ 
tigen Schlacken geſchmolzen, und ſo aus 10,009 Stn, 
pow dieſen und 4000 Centn. von jenem jährlich gegen. 
11 bi8 12 Marf Gold, roo Maré Sitber, 6 Etn. Rus 
pfer u. 600 tn, Bley gewonnen; zu Querbach wird 
ſeit 15 Jahren auf Kobolt gebaut, zu Schreibershau — 
Vitriol gefotten, rothe Polirerde gewonnen, und feit. 
3 Fahren Vitvioldl und Scheidewaſſer (diefes auch zu 
- Breslau u. Kruͤmmhuͤbel) gebrannt; die Menge von 
feinen Thonerden, und guten, auch Halbedelfteinen, , 
die fic) in Schlefien finden, Fennen unfere Lefer febon, 
auch aus den Berbardifchen Schriften; zufemnig 
und Fiſchbach bey Conradswalde und Nimblau wird. 
Zorf gegraben; am erften Orte feit 1751. jährlich 
bis an 1 Million Stuck, deren oo einer Klafter weis 
hen Holzes gleich geldagt werden: Seit 8 Jahren. 
baut man in Glaz Steinfohlen, von welchen 1785.. 
109,149 Scheffel gefördert wurden. In der Graf: 
(haft Hohenftein bricht Kupferfchiefer, undausdem 
preufl. Antheilvon Mansfeld werden jährlich zu R⸗ 
tenburg an der Sale 5337 Suder deffelbigen ver: . 
ſchmolzen, und daraus 4000 Eentn. Kupfer und 3000 | 
Mark Silber gewonnen; zu Gewältigung des Was: _ 
fers ift auf dem Burgdrner Revier eine Feuermaſchi⸗ 
ne angelegt, die mit Steinfohlen betrieben wird;.. 
die Kohlenwerfe zu Meisdorf haben 1785. 3744.4 
Scheffel Kohlen geliefert; da Hingegen diejenigen zu - 
Wettin, Löbegün und Dilau im Durchfchnitt jahr: 
lid) 102,480 Scheffel abwerfen; zu Altenweddig — 
graͤbt man Steinfohlen; und fowoh! in Halberftadt 
als Magdeburg Torf, jegt viermal mehr, als fonit,. 
1785. 5,748,000 Stüde, deren man goo gegen eine — 
KlafterHolz rechnet; auch die Salpeterhütten liefern _ 
jegt jährlich 200 Gentner Salpeter mehr, als fonft. 
Vorſchlaͤge zu fparfamerer und vortheilhafterer Einz 
richt der hallifchen u. a. magdeburgifchen und minz 
denfchen Salzwerke; der VW. rath, die eo. 


— 
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noch meiter zu durdhfinfen, und den Salzſtock aufzu: 
fuchen ; zu Grofenfalze wird Fünftliches Steinfalz gez 
ſchmolzen, zu Magdeburg Salmiak, Fayence, Defer 
und Krufen, zu Halle Gruͤnſpan (fehon zu 6oGentn.). 
und mineral. faugenfalz, auch metalleneRndpfe ges 
macht. Die Grube su Bölhorft bey Minden hat ı785. 
109,447 Scheffel Steinfohlen geliefert, und es koͤnn⸗ 
ten noch mehr gefördert werden; ſowohl in Minden 


als Ravensberg werden suHartum und Petershagen 


jährlich 5000 Fuder Torf geftochen; Bielefeld hat 


_ gute &ifenarbeiter, und gebraucht auf feinen Bleicher. 
ſtatt der Molen Vitrioldl; Secklenburg und fingen 


Kohlenmwerfe, welche von 1784. bis 1785. 68,503 
Scheffel Steinfohlen lieferten; die Grafſchaft Mark 
Alaun: und Vitriolfchiefer, Galmey, Eifenerz, Steins 
kohlen und Galjquellens von Steinfohlen wurden 


- 1737. 467,847, 1785. 1,707,461 Scheffel, von Roh- 


eifen zu Sundwich 1785. 803,614 Pfunde gewonnen; 
die Meflingfabrif zu Iſerloh liefert jährlich fir mehr 
als 50,000 Kthle. Waare: An niancherley Eifens 


werken hat nur der mittägige Theil diefer Grafſchaft 


auffer 190 Handfchmieden 390, welche jährlich für 
mehr als 600,000 Rthlr. Waare liefern; zu Luͤden⸗ 
fcheid, Altena und Fferloh wird jährlich für 200,000 
Rthlr. Stahl: und Eifendrath, und in der Grafſchaft 
für 60,000 Rthlr. Stahl gemadt; Oftfriesland hat 
fo viele Torfmoore, daß es vielen Torf ausführt, 
Die Kürftenthümer Anſpach und Bayreuth haber 
13 hohe Eifenöfen, welche jährl. 60,840 Centn. gutes 
Roheifen liefern, auch Bitriol: Alaun: und Blaufars 


benwerke. Diefe Schrift ift auch in deutfcher Sprar 


che, Octav S. 113, mit der Auffchrift: Abhandlung 
über die Producte des Mineralveichs in den Königl. 
Preuff. Staaten, und über die Mittel, diefen Zweig 


des Staatshaushaltes immer mehr empor zu brine . 


gen, im gleichen Verlag herausgefommen. 
Caffel. 


u er 
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ee, Caſſel. 
In der feyerlichen Sitzung d 









vor Ende Maͤrzmonats 1789. unter den gewöͤhn 
lichen Bedingungen eingefandt werden. Mit ven 
Ende May 1789. wird alles bekannt cht 
Man wendet ſich an den Hrn. Rath und’ 
Cafparion, beftändigen Secretar der Geſellſg 
in Goffe; — *75 — 





“, 








— 3” 
— Goͤttingiſche—— 
ee yt Te 
gelehrten Sachen 
7 unter der Aufſich . 
ber konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





134. Stuͤck. 
Den 23. Auguſt 1787. 








¢ die Schrift des Hrn. Andreas Joh, Georg 
2.” Murray, aus Gottingen, eines Cohns 
amjers ehemaligen Profeffors der Philofophie, mel: 
he ben der legten Preifaustheilung der medicini: 
ſchen Zacultät durch das Acceffit ausgezeichnet wore 
Den. Sie hat den Titel: Commeniatio de redin- 
Zegratione partium corporis animalis nexa Juo folu- 
tarum vel amiffarum— cum tabnlis aeneis; bey 
Dieterich, 64 Seiten in gr. Quart. Der gute Er— 
folg, womit fie ausgearbeitet worden ift, ſetzt 
‚Feine Kenntniffe, vielen Fleif und große Unverdrof: 
fenheit in Anjtellung der Thierverfuche, die ihre 
‚bejondere Gabe erfordern, voraus, Diefe letztern 
find die Geundlage der ganzen Abhandlung, und 
find deren überhaupt 2 Hr. M. mehrentheils 
tritt an 


A Goͤttingen. 
Me: liefet man nun aud im Drud 
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an Hunden; zum Theil ; aud Kaninchen, wit 
auch einem Huhn, unternommen und. hier um 

ändlich: aus „einander gefegt Hat. Bey dieſen 

at er die Wiederherftellung des erweckten Ber 
luftes oder der bewirften Trennung der Theile an 
Mufkeln, Flechſen, Aponeurofen, derHaut, Drüs 
fen, Gehien, Membranen, Knochen, geprüft. Er 
vergleicht damit fremde Berfuche ; beydes an kalt⸗ 
blütigen Thieren und.an marmblütigen, nach: einer 
ausgebreiteten Belefenheit in ‚diefem Fach, wobey 
er dann’ freplid die Materie des Erſatzes ſelbſt 
Sfters anders hat beurtheifen miffen, als manche 
feiner Vorganger. Diefer Lteblingsgegenftand yn: 
ferer Zeit wird im-Ganzen auf’eine faßliche Weile 
hier vorgetragen, und. in fo ferne unterſcheidet 
Hr. M. forgfältig den Etfag der Geftalt von dem 
Grfag des Stoffs. Der Name a 
ftimmung der neuen Subftanz, die fid in Wun 
den anfegt, mißfällt dem: Hrn. Verf., wie ile 
«digs. fie ift nichts als ein verftärktes Zellger 
das anfänglich roth ausfiehr, {pater “aber sw 
wird, und feine Muffelfäfern. Bey den einf 









Knochenbruͤchen gefchieht. die Vereinigung; .durs 


eine aus den Gefäßen der Beinhaut ausſchwitzent⸗ 
euchtigfeit und den darauf zugemifchten: Rnowmen 
aft. Das Refultat der Berfuche des Hru 
läuft endlich dahin aus, daß der Berluft der wei⸗ 
chen Theile warmer Thiere mehrentheils nur durch 
eine Gallerte erfegt werde, die hernach ein mehr 
oder weniger feftes Zellgervebe bildete, und daß 
folglich die Erneuerung der weichen Theile unvol⸗ 
. fommen fey, und nur das Ausfehen der verlohrn: 
Materie habe, nicht aber diefelbe; wirklich fe 
Mir übergehen die Beantwortung desjenigen Theil 
der Frage, der die Beynhulfe der Kunft in Heilung 
der Wunden und Erfegung des IN 
u — ie 
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Die. beyden ‚beygefügten Platten, die wir in einiz 
gen Eremplaren illuminirt gefunden, dienen zur 
Ueberjeugung dev Lefer, fo" mie der Hr. Verf. dev 
Facultat eine Menge Präparate zugeſchickt hat, 
um Diefelbe noch ferner von der Wahrheit der 
Verſuche und der Richtigkeit der Folgerungen zu 
vergewiſſern. 


Berlin. en, 

Bey Aug. Mylius: Leber das Verhältnif 
Der Wieraphyfi— zur Religion. Won 2. W. Reba 
berg, ©. Canzl.Secr. in Hannover. 1787. 175 ©. 
Octav. Eine, fowohl duch die Mannigfaltigfeit 
soichtiger Fdeen, mit denen fie es zu thun hat, 
alg auc) durch den tief eindringenden Bli des 
Verf. für den Denfer fehr unterhaltende, Schrift. 
Der Titel drücdt wohl die Hauptbesiehung, aber 


nicht ganz den Inhalt derfelben aus. Die Gleich⸗ 


gültigfeit der metaphyfifchen Dogmatik und Sfes 
piis für Religion und Moral, und daher die Ent- 
behrlichfeit und Unbilligfeit aller Vorkehrungen 
ut Einfhränfung dev Freyheit in den metaphy- 
chen Unterfuchungen zu beweifen; ift die Haupt- 
abit des Verf. Und damit fängt er auch an. 
Darauf aber folgen Beleuchtungen der Spinosiftt= 
ſchen Aeibnigifchen und Kantſchen Metaphyſik; 
welcher letztern der Verf. den Vorzug eingeſteht, 
und in den Hauptpuncten beypflichtet. Wir dür- 
fen uns, dtefed zu beftätigen, und um die fpe- 
eulativen Gründe der Philofophie des Verf. aufs 
kuͤrzeſte darzuftellen, dasjenige nur ausheben, was 
er ſelbſt, alg die Summe aller vorhergehenden 
Unterfuchungen, S. 104f. fo vorträgt. "Aus der 
Betrachtung der finnlichen Erfcheinungen ergiebt 
fid), daß diefelbigen mit Etwas zufammenhängen, 
was Fein Gegenftand der finnlichen Erfenntniß feyn 
Y Tttttt 2 kann 


\ 
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kan." Dies Unbekannte und undegrei 


urd die Fd Ding ſich ne 
durch die Idee von Dingen an fic, von Kraf ae 
von einem: Unendlichen Wefen auggedrüdt. 
Ideen aber find gar Feiner erfennbaren Beſtim⸗ 
mungen fähig. —  Diefe Ideen bezeichnen alfo 
an fich nichts, fondern. fie deuten nur. an, da 
das gefamte Feld der Erſcheinungen, oder d 
menſchlichen Erfenntniß, noch auf Etwas auffec 
7 2 hinweiſe, deffen Daſeyn daher nicht erkannt, 
ndern nur ‘gefchloffen und nothwendig voraus⸗ 
gefegt werden mug.” Man wird Hiebey leicht 
von feldft einfehen, wie fern. der Verf. die popu— 
fare Theofogie, die auf der Anerfennung ‘einer 
N rovidenz, vernrdge der Regelmäßigkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit der vor een. 
beruht, auffer der Metaphyſik zulaffen koͤnne 
Und fo; meynt er, laſſe auch feldft‘ das Spind» 
ziftifche Syſtem dtefe a neben fich; un 
finne fogar an die chriftliche Religion angeſchloſſe 
werden. - Dak Religion und ihreHoffnungen über: 
Haupt nicht ‚fchlechterdings nothtoendig ſeyn gut 
Gruͤndung der Moral, und einer erhabenen Moz 
ral; beweiſe die Stoifhe Philoſophie. Unterdeffer 
fen. fie doch ben dev. gemeinen Den? und Srgte: 
hungsart unentbehrlich. — Bey den eigenthur 
lichen Gründen der Moral weicht det’ Verf: vo 
der Kantſchen Theorie ein wenig ab." Denn ob 
er gleich eine innere, abſolute Moralitaͤt der 
Handlungen vernünftiger Weſen in der Vernunft⸗ 
maͤßigkeit, Wahrheit, Denfbarfeit, oder. völligen 
Einftimmigfeit der Abfichten und. Folgen pete 
ben annimmt; fo erfennet ev dod das Vergne: 
gen oder Berhaltnif ‚zur Vollkommenheit wnt 
Wohlfeyn, für den Reiz oder Beweggrund, ohne 
weldyen das Wollen. des Vernunftmäaßigen nie er⸗ 
folgt. (Go verfteht ihn wenigſtens Recenf:) Ke 
ee | ee veriteht 
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verſteht fic aber, daß jenes Vergnügen nicht juft 


wobes, finnlihes Vergnügen ſeyn muß; vielmehr 
’e8 bey edfern , ausgebildeteren Seelen dad Bers 


anügen, welches eben jene Wahrheit oder Bers 


nunftmäßigfeit und Ginftimmigfeit des Verhaltens 
dem Geifte an fid fon, in dev bloßen Vorftels 
füng, verfchaffet. — Unfer beftimmteres Urtheil 
Aber die Schrift miffen wir hier auf. folgende 
Bemerkungen einfcheänten. 1) Gut ware es 


ge : da aller Streit über Werth und 
Miöglichkeir der Metaphyſik am Ende von diefem 


‘ 


ff abbangt: Vielleicht haͤtte dies ihm ſelbſt,/ 





toenigftens einige ſeiner Leſer, in den Urtheilen 
über verſchiedene Arten von Philofophen zu mil⸗ 
Dern Ausdrücen geleitet, als nun ſich finden. 


eben Deswegen die SrEenntnif vom Unfichtbaren, 
Einfschften und Abfoluteften, wie es der Natur 
Des menjchlichen Berftandes und den Bedürfniffen 
des Menfchen gemäß ift, ſchaͤtzen und bearbeis 
ten. "Und zwar unter dem Namen von Metanhys 
fif; weil nun dod einmal unter diefem Namen 
nach der Gace gefragt wird; und eine über den 
menfchlichen BVerftand hinausftrebende, 2 priori 
fonthetifch demonftrative, Metaphyfif nichts alg 
ein Gewebe finnlofer Worte feon fann. 2) Er⸗ 


Eenntniß und unmittelbare Anſchauung finnliche . 


Erſcheinung, find alfo aud in der Philofophie 
unfers Verf. einerley. Ideen, die fid auf, den 
Grundfagen unfers Ver tandes gemäße, Schluffe 


luͤ 
Tttttt 3 beste: 


ſchaft, aus innigfter Einficht verachten. Aber 


— —— 
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beziehen, find, weil es feine Erkenntniſſe der un 
mittelbaren Anſchauung find, Begriffe von 
gen, nach dem, was wir, vermoͤge ihrer Bew 
er. zu ung, von ihren Wirkungen: erkennen, 
ind, weil fie nicht das abfolut Objective derfel: 
ben enthalten, gar_Feine Erkenntniß von dem 
Wefen und den Kräften der Dinge. Iſt diefe 
Theorie den Grundbegriffen von Wahrheit und 
rechtem Gebrauce des Menfchenverfiandes a 









mak? 3) Die Lehre von der beften. Welt. gee 
der Verf. , ald der Moral fhädlih, ang. wie 
defien Scharffinn der Rec. es nicht erwartet hätte, 
Was diefer im dritten Theile feiner. Unterfuchuns 
n über den M. W. $.32. darüber beygebrade 
at, fcheint ihm wenigſtens diefen Einwurf völlig 
gubebens 4) Wenn Religion und populäre Cheos 
logie aud nur aufferhalb der, wirklich vorhanz 
denen oder.eingebildeten, Wiflenfchaft von Meta 
phyſik gelten und beftehen follen:. fann es denn 
Dod) gut ſeyn, metaphyfifhe Dogmatifen, mie 
3. E. die Spingziftifche, als Meifterftude adtepht- 
Iofophifcher Köpfe zu betvundern und aufzuftellen? 
Streitet e8 nicht gegen die Erfahrung aller Seiten; 
wenn man behaupten will, daß nicht vielen durch 
die Achtung für folch eine Art von MetaphyfiF, 
und ware fie auch noch fo fehr aufs Negative ra 
ducirt, der Kopf und wenigftens eine Zeitlang das 
Herz verdorben werde? Mag es daher gleiche 
wohl für einige Köpfe unfchädlich und Bedürfnig 
. feyn und bleiben, folchen Grübeleyen nachzuhänz 
gen: fo follten fie doch wenigftens nicht fo eigenz 
mächtig hierinne das Wefen det Philofophie fegen, 
und auf diejenigen mit Verachtung herabfehen, 
die mit jenen Speculationen früher fertig gemorz 
den find, und es nun nicht für gut Halten Fünnen, 
die wirflihe menfchliche Erfenntniß von der Maz 
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tur und ihren unfichtbaren Gründen erft duch | 
unzuläflige Vergleichungen verächtlich zu machen, 
ehe man fie zur Begluͤckung und Veredlung, oder ' 
aud nur zur Bezähmung und. Leitung der Mens 
fen anwenden will. . | 
Bey ¥ Murray, Fleet: Street: Principles of 
‘Midwifery, or puerperal Medicine. By John Ait- 
ken, M. D. etc. etc. The Third Edition, enlar- 
ged and illuftrated with Engravings. 2106. in 
groß Octav, ohne die Vorrede, das Fnhaltsvers 
zeichniß und 72 Seiten Erflärungen der beygefuͤg⸗ 
ten (meiftens -fehr elenden) Kupfer. Nach der 
Unterfchrift der Vorvede (Edinb. anatomical Thea- 
tre, March ı. 1786.) gehört diefe neue Ausgabe 
‘Nod zum vorigen Zn Die damals ertheilte 
umftändlihere Nachricht (G. A. 1786, ©.858 ff.) 
verftattet uns, gegenwärtig defto Fürzer feyn gu’ 
fönnien. Bey: der forgfältig angeftellten genauen 
Vergleichung fanden wir zwar im ert allerdings 
mande Ahanderungen. und verbefferte , fowohl 
richtiger ausgedrücte, alg auch näher beſtimmie 
Stellen; im Ganzen. aber bleibt noch immer gar 
vieles zu berichtigen und gu.verbeffern übrig, mas 
bey einer abermaligen neuen Auflage um fo tenis > 
ger unterlaffen werden müßte, als nothwendig es 
der auf dem Titel erwähnte Zweck, for the ufe 
of Students, zu erfordern fcheint. — Die Zueigs 
‘nung an die a ogin von Bucclerigh giebt einen 
Beweis ab, daß die Dedicationsfdwarheit den 
Deutfchen nicht ausſchließungsweiſe zufümmt. — 
Die Anzahl der beygefuͤgten Kupfer belaͤuft ſich 
auf 31-5 fie find aber fo uͤbel gerathen, daß, ob 
fie gleich von befannten Abbildnngen copirt find, 
fie hier Faum wieder zu erfennen ftehen, ur 
| u 
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Bud mehr zur Schande alg zur Zierde gereiche. 
Mn andern Unrichtigfeiten fehlt es Hier aud nit; 
fo geht 3. B. Leoret’s Hafen mit der Scheide am: 
ter Mauriceau’s. Mamen; Steidele’s SGreiszange 
unter Pens Girma; der drepblätterigte Kopf: 
sicher vom Levret wird, ohne den Erfinder zu nen; 
nen, abgebildet zc. Das angehängte Verzeichniß 


\of medical Improvements by Dr. Aitken ftelft Hier 


‚unter andern 48 chirurgifche Werfzeuge, und 20 
„dergleichen zur Geburtshülfe. gehörige auf, famt 
und fonders vom Verf. erfunden oder —— 


Neap el. 


Chemico preliminare Tommaſ. Teſta. Bey 
Manfredix785. Octav S. 105. Eigentlich ein Mus: — 


ug aus Boͤrhaave'ns Chemie, bey welchem der 
- Verf, fo viel Mißtrauen in die Neuerungen, welche 
feit dem Tode diefes großen Chemijten in diefer — 
ſenſchaft gemacht worden ſind, aͤuſſert, daß 
kaum einige erwaͤhnt finden. Dak aus Siebenb 
gen fein Borax fommt, haͤtte Hr. T. dod. wiſenk 











nen, auch, daß der Unterfepied zwifchen Mennige | 


und Glatte nicht bios in der: Savbe liegt. Die Be 
hauptung, daß der Milchzuder eine vörhlichte Farhe 
habe, follte: den Ree. faft glauben machen; Au 
Hr. T. ue feinen gejehen hat. 7 


Berlin und Leipzig, 


gleine Biographien und Züge aus dem Beben | 


| großer, wenig bekannter, Menfcen. Ein Lefebud 
für Sunglinge. Bonk. v. Bacz¥o, 1787. Oct. - Den 
Berk machen feine Leiden ehrwuͤrdig (f. G. A. 1785. 

S 1425), deswegen gedenfen wir diefer Sammi 
von Erzählungen von großer Entfchloffenheit, Muth, 
ene und lehman i * 
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135, Stud. 
Den 25. Auguft 1787. — 


8 i 











Leipzig 
redigten uͤber das Verdienft Jeſu, von Dr. 
' Carl Chriftian Tittmann. 1787. in Dctap | 
8.458. Der Hr. Seneralfuperintendent 
nimmt diefen Ausdruck hier in dem weiteſten Sinn, 
und veriteht darunter alles, was der Erlöfer durch 
‚feine gehre und Leben, Seiden und Sterben ehedem 
für. die Welt gethan Hat; noch jegt durch feine 
Regierung für fie thut; und nach dem Tode und 
am Ende der Welt für das Menfchengefchlecht 
überhaupt und jeden insbefondere thun wird. Go 
handelt er denn in 19 Predigten: 1) vom Ver⸗ 
-Dienfte Jeſu felbft; dem ehemali en; durch fein 
Leben auf Erden, feinBenfpiel u. ſ.f.; dem gegens 
wärtigen; und dem zuFünftigen: 2) von den 
Wirkungen des Verdienftes Jeſu; in Abficht auf 
Diefes Leben a = wee a 
ebene 
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Lebens; die Leiden; den Tod; die, Auferftehung 
und das fünftige Leben. Sie umfaflen alfo die 
anze Theorie des Chriftenthums; nad einen 
fan geordnet, der zwar. dftere % iederholungen 
unvermeidlich macht, aber dod zu. einer ‘forts 
ſchreitenden Belehrung: und Ueberzeugung nicht 
übel gewählt und auf eine einfache, allgemein vet: 
ftändfiche, Art vorgetragen if. Man wird Hier 
vieles beftimmter und richtiger gefagt finden, als 
oft gefchieht. Die Predigt E. von dem Benfpiele 
Yefu geht von dem faft allgemein verfannten Gage 
aus, ©.52, Benfpiele find an ſich nicht Gefeke, 
felbft das Beyfpiel Fefu nicht: eine Wahrheit, 
welde taufend Verwirrungen, Migdeutungen, 
WMißbraͤuche und ferupulöfe Aengftlichfeiten hebt. 
Nicht fo befriedigend ift, was der Dr. Verf. S. 55 f. 
Dartber fagt, dak Jeſu Benfpiel uns die Mögliche 
feit der Tugend lehre: denn wenn ch, wie al 
hier angenommen wird, gat feinen Innern Trie 
ur Sünde fühlete, fo waren ja. alle die auffern 
eigungen zur Ungedult, Rachtudt uff. für ifn 
eben fo wenig Reigungen, ald die herrlichften Spei- 
fen denjenigen reizen fonnen, der nicht die ge 
vingfte Eſſensluſt hat. Deutlich und würdig trägt 
die.6. Predigt ©. 117 f. die Lehre von der verdienft- 
licen Genugthuung vor. {jedem Freund Dieler, 
freylich alten, aber wirklich bibliſchen und Die 
Seele ausnehmend erhebenden und. adeinden, 
Wahrheit muß es fehr angenehm fepn, daß ein 
Mann von GelehriamFeit und Anfehen fich dafür 
fo unverhofen und angelegentlich erklärt; ob fie 
gleich unferm Zeitalter nicht mehr behagen will. 
Die Predigt über das heil. Abendmahl, 6.97 f. zeich⸗ 
net fich unter allen durd geichtigfeit und Wärme 
des Vortrags aus. Yn den übrigen ift der Stil 
etwas ſchwerer, abftracter, die Perioden lang und 
| mit 
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‚mit Parenthefen angefillt. Alle aber verdienen, ' 
‚jedem Liebhaber chriftliher Andacht empfohlen zu 

‚werden. Auf einen Schreibfehler ftießen wir S.13: 
FJeſu ift das Drenfchengefchlecht nichts weniger?” 
(ftatt nichts Geringeres) “fchuldig, als Erret- 
„tung uff” Wir mürden ihn nicht anmerfen, 
wenn er. nicht gerade dad Gegentheil von dem 
fagte, was der Hr. Dr. fagen will; auch fonft in 
Predigten häufig vorfame, und von Predigern 
leicht nadgeahmt werden koͤnnte. 


oe a EbendafelbftL = 
.., Bu der allgemeinen Weltgefchichte nah W. 
Guthrie und Job. Gray Plane ift nunmehr auch 
eine deutiche Volks= und Reichsgefchichte gekom⸗ 
‚men, welche der Senaifche Hr. Prof. Chph. Gort= 
Lob Heinrich für felbige ausgearbeitet hat. Diefe 
‚macht den !X. Band aus, von welchem der Verle⸗ 
ger, Dr. Reid, in legter Mefle zwey Theile (jeden 
zu rUlph. 14 B.) oder den Zeitraum bis auf K. 
Henrichs V. Tod, geliefert hat, da der ganze Band 
in fünf Theilen, wie der Hr. Verf. hofft, die ganze 
Geſchichte erfhöpfen wird. Schon fange hatte 
Dev Hr. Verf. den Vorſatz gefaßt, eine folche Ge⸗ 
Piste des Vaterlandes fur feine Landsleute zu vers 
fertigen, die das Mittlere jiigen einem Hand: 
‚buche und einem recht ausführlichen Werfe Aber 
die deutſche Gefchichte fey, und daher entfchloß er 
ſich um defto feichter zu der Uebernehmung der Aus: 
arbeitung diefer fogehannten Guthriefchen Theile. 
Er machte es fich zu einer unveränderlichen Regel, 
keine Thathandlung genaue nee der De 
weiſe für wahr zu halten, oder ohne untergelegte — 
Eitationen aus den beften Quellen zu erzählen, die 
‚neuern Bemerkungen und Muthmaßungen forgfäls 
| | | Uuuuuu2 — tig 


\ 
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tig zu.untetfuchen, und nur diejenigen anzuführen, 
die ſeht viele Wahrfcheinlichkeit für fi haben, die 
Statiftif eines jeden Zeittaums mit eigentliche 
Gefhichte zu verbinden, und alles natürlich, ome 
‚Dichterprunf und Rednerputz, vorzuitragen. © 
‘viel wir haben bemerken fonnen, ift diefe Regi 
genau befolgt, und das Ganze zeuget von au 
breiteter Belefenheit, von — und 
der Kunſt zweckmaͤßiger Sufammenft lung, die ma 
in des Hen. Prof. Altern Schriften bemerft. Die 
Erzählungen verrathen feine Parthenlichfeit , und 
die gleidfam nur Hingeworfenen Züge aus A Big 
lichen Gemälden berühmter Perfonen faffen ein | 
fommenes Ganzes in fich, und machen den ef 
auf das genauefte mit diefen Perfonen befann 
Die erfte Abtheitung befchreibt waited 
den ältejten Zeiten an big zu der Etrichte ig De 
. Franfifchen Monarchie, und ift in vier Abfchnitt 
pertheilt, worin gehandelt wird von den Urbeweh 
‚nern Deutidlands, von Staatsmerfwirdigfeiter 
des alten Gemaniens, von den Alteften Begebenhet- 
ten der Deutſchen feit dem Heereszuge der Cimbern 
und von der großen Völferwanderung. In Diefe 
ift umftändlich von den Bemühungen verfchiedene 
Geihichtforfher gehandelt worden, die Ahnen de 
Deutfchen durch Mofes Erzählungen, durch Sty: 
mologie und durch Aehnlichkeit und Nebereinftim: 
mung der Sitten auszuforfchen, und die Allgemein 
heit der Sündfluth verworfen, weil Mofe diefe nich 
felbft melde und es unbegreiflich fey, moher das 
dazu erforderliche Wafler gefommen feyn Fone’ 
Im zweyten Abfchnitt liegt des Tacitus Schrift 
zum Grunde. Allein die daraus entfehnte Schil- 
derung unferer Vorfahren wird mit der der nord: 
amerikaniſchen Wilden: ähnlicher Himmelsftride 
~ Pees 
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verglichen. Dabey auffert der Hr. Verf. den Ges 


danken, daß die Deutfchen zu des Tacitus eit fhon 


feit Kahrhunderten aus der erfien Rohheit fich her: 


ausgearbeitet hätten, daß aber ihr weiterer Fort: 
ſchrut durch ihe Kriegsſyſtem aufgehalten fey. 
Denn da fie gefürchtet hätten, mit feinern roͤmi— 


ſchen Sitten auch die römische Weichlichfeit au er- 


halten, fo hätten fie jene vermieden. Uebrigens 


feuchte aus ihren Religionsbegriffen nicht fo viel 


gefunder Verftand, als aus ihrer Politik und Ein: 
tichtung hervor, obgleich fie den Werth hätten, 
daf fie fehr einfach waren. Das Gemälde von 
den Sitten und der Verfaffung wird durch alle 
Adtheilungen geführt, macht jedesmal einen be 
fondern Abfchnitt aus, und verbreitet fid über die 
Fleinften Veränderungen der Sitten, über Aber- 
glauben, Handel, Künfte, Zuftand der Gelehrfam- 
eit und Biographie vorzüglicher Schtiftiteller. 
Die Gefchichte der Hunnen (nach de Guignes), der 
Wenden und der Thüringer, und. der Urſprung 
des Lehnſyſtems ift in der vierten Abtheilung des 
erften Abfchnitts, und die Entftehung der Biſchof— 
thümer, des Schulmefens und der Hierarchie ift 
in der zweyten Abtheilung , die von der fränfifch- 
metovingifden Herrfchaft handelt, eingeffochten. 
Die dritte Abtheilung begreift die carolingifde 
Herrfchaft bis auf ihr Ende mit 8. Ludwigs Tode 
im Yahrorr. Die vierte die Geihichte Konrad I. 
und der Kaifer und Könige des fächfifchen Stam— 


mes, und die fünfte die Gefchichte der Nachfolger 


bis auf KR. Heinrich V. Abfterben. 


Eondon. 
The life of the Rev. Dr. Jonathan Swift, Dean 
of St. Patrick’s, Dublin. by Thom. Sheridan. Ed.2. 
Uuuuuu 3 1787. 
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1787. 488.6. in Oetav. Armuth bey poner + 
fommen, farglide Unterftägung reich -geglaubte 
Verwandten, und herzlicher Ueberdruß aufgedruns 
gener Studien, gaben den mannigfacen Salen: — 
ten des jungen Swift eine herbe Miſchung. „Ber | 
geihlagene Hoffnungen, obwohl gegründet auf vers 
diente und wunderbarlich anhaltende Sreundichaft 
der erften Staatsmanner, und aufmweit natürlicher — 
"bald vergeffene Berfprechungen. der Majeftät, trüb. 
ten das Leben des Mannes, - Nicht gebohren. Liebe 
zu empfinden war es fein Loos Liebe zu erregen, wo 
er Vater ſeyn wollte Ehemann zu heiſſen, Rube zu | 
fuchen und Berzmweiflung zu erwecken, fich im fe 
fien Jahre verwaist aus dem Vaterlande feines Ge 
ftes und der Gefellfchaft feines Herzens zu Fühlen; 
und nun als Greis bis in fein acht und pe, 
ein peinliches Dafeyn, halb in wüthender ohnmag: 
‚tiger BitterFeit und Halb indumpfen Bahnfinn Hin 
zufchleppen. Diefer Menſch dem fo viel Böfes.s 
derfuhr Hat viel Gutes gewirkt, und feine ‚gi 
Laune ungleich Seltener als man ihm erlauben daft 
perloren. Darüber find alle feine bisherigen Lebens 
befhreiber einig, und weichen nur darin von-eh 
ander ab, daß fie ihn durch mehr oder weniger Fe 
Jer des Betragens, der Verfolgung bes Schickfal 
die Hand bieten laffen. Hr. Sheridan ift der Sohn 
eines alten nachfichtigen Freundes von Swift, der 
_ mit nicht gemeinen Gefchiclichfeiten Seölichkeit des 
Herzens verband, und fidhs gefallen ließ feinen _ 
Sreund bey Späschen zu begleiten, denen erzugei- — 
ten aus früh erlangter Gewohnheit oder Spieen, 
unter einer fo niedrigen Claffe der Gefellfchaft nade 
gieng, daß es fogar dem Volfe auffiel, welches von 
allen am wenigften Gewicht auf den Unterfchied der 
Stände legt. Der Sohn erbtedie Freundſchaft des 
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Baters, und fuͤgt aus eignen Mitteln unbegraͤnzte 
Hochachtung gegen den Mann hinzu, deſſen Ver⸗ 
dienſt vielleicht das erſte war was er bewundern 
lernte. Daher ſcheint ihm demſelben noch nicht ge: 
nug Gerechtigfeit zu widerfahren, und Lord Orrery 
und Johnſon, die freylich nicht ohne Vorvecht zu 
irren find, fich fogar in boshaftem Irrthum zu bez 
finden. Er fieht in Swift den evften Schriftfteller 
der Zeit in welcher Addifon, Pope, und Bolingbrofe 
fchrieben, und das, Mufter einer fo vollfommenen 
Tugend, daß die Jahrbücher des alten Roms faum 
ihres gleichen aufzuftellen vermögen. Dies ift fo 
| en Mepnung, dag er der alles bes 

fchönigt nichts verfälfcht, und man, um zu beftims 
men wie fehr er übertreibt, feinen andern Ges 
waͤhrsmann braudt als feine eigne Erzählung. 
Diefe aber ift mehr Streitfchrift alg Biographie, 
enthält wenig Neues von Belang, und wiederholt 

ch oft indem fie die Gegen nde herüber und 

inüber betrachtet. Dazu fommt eine unanges 
nehme Eintheilung in öffentliches Leben, Private 
feben, Anecdoten, Familiennadricdten und Teftas 
ment. Das heißt den Todten nicht lebendig maz 
hen, fondern zerlegen. | ; 


— Wien und Leipzig. — 
Bom Warmeftoff, feiner Vertheilung, Bildung, 
Entbindung, vorzuͤglich bey dem Brennen der Koͤr⸗ 
per, eine Probeſchrift von Fr. Lav. Baader, In der 
ae Rraußifchen Buchhandf. 1786. Quart ©. 2386. 
Ber in einer angenehmen (vielleicht hier und da 
zu — Schreibart und in einer lichtvollen 
Ordnung erzaͤhlt leſen will, was in unſern Zeiten 
fuͤr dieſen wichtigen Theil der Naturkunde geleiſtet 
worden iſt, dem duͤrfen wir dieſe Schrift ig 
en; 
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len; ſie iſt in drey Buͤcher getheilt, von welchen 
das erſte die Geſetze, nach denen ſich der Waeme - 
ſtoff vertheilt, das zweyte die Lehre von der Bile 
dung der manderley Dampf= und Luftarten, das 
dritte aber die Lehre von der Entbindung der Wir 
me bey dem Brennen zum Hauptgegenftande hat. 
Daf der Hr. Dr. den Namen des verewigten Scheele 
immer Schelle fohreibt, ift und aufgefallen. 


7 Mannheim, - 


- - Die churfürftl. deutſche gelehrte Gefellichaft 
machte den 11. Julius in ihrer öffentlichen Sigung 
ihr Urtheil über die eingefandten Preißfchriften über 
die Frage befannt: Hat die deutſche Sprache Vor⸗ 
sige vor der lateiniſchen und griechifchen ’ wel 
che find diefe? und haben die lateinifche und grie= 
chifhe Sprachen Vorzüge vor der deutichen? 
welche find diefe? Den von der Geſellſchaft aus: 
geiegten Preiß erhielt eine Schrift, deren Berfaffer 
Hr. Joh. Georg Trendelenburg, Prof. der griechi⸗ 
feben und morgenländifchen Litteratur zu Danzig, 
war; und das Acceffit eine andere, von Hrn. I. 
Riftenmafer, Lehrer der Philologieam Gomnafiun 
zu Münfter in Weftphalen; Die Preiffrage für 
das Fünftige Kahr ifts . 
Haben die Deutſchen in einigen Gartungen der 
Dichtkunſt und HeredfamEcit die Romer und 
‘ Griechen erreicht oder übertroffen? 4 
Auf die beite Abhandlung wher diefe Frage fegt die 
Geſellſchaft einen Preiß von 25 Ducaten. Die 
Preißſchriften müffen zu Anfange des Aprils 1788 
auf gewoͤhnliche Weife an den Gefchaftoerwefer der 
deutichen Gefellfchaft, den churfürftl. geh. Serretäe 
und Prof. Blein, eingeſendet werden. 
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ELondon. | 
. ier Hat, ohne ſich auf der Aufichrift. zu nen— 
nen, Hv. J. Latham bey Benj. White, in 
Ä Quart, a general fynopfis of Birds heraus⸗ 
gegeben, movon des J. Bandes, der die beyden 
erften Linneifchen Drdnungen in fic) faßt, Th. J. 
1781. ©.416und 16 bemalten Rupferplatten, Sh. 2. 
1782. ©. 417:788 mit 19 $upferplatten und einem 
Regijter, B. 11. dev den zwo legten Linneifchen 
Ordnungen beftimmt ift, Th. 1. S. 300 und rs 
Kupferplatten, Th. 2. S.367-808 mit 19 Kupfer: 
platten und einem Regifter, bende 1783. B.T!. 
mit denSumpf- und Waffervigein, Th. 1. ©. 328 
mit 28 Kupferplatten und Th. 2. ©.329:628 mit 11 
Kupferplatten, einem Regifter, einem Verzeich— 
nif aller Hier gut abgebildeten Vögel und der 
von dem Beef. genugten Schriftfteller über die 
Arrxxxxr Natur⸗ 


| 1354 Goͤttingiſche Anzeigen | | 


Naturgeſchichte der Vögel, beyde 1785. Herauss 
gegeben: Hr. 2. hat zwar die Linneifchen Drdnuns 
en und Gattungen angenommen, aber die erfiere 
* daß er die Landvoͤgel beyſammen, und alſo 
die Sumpf: und Waſſervoͤgel erſt auf die Sing— 
pdgel und Hühner folgen läßt; von jeder Gattung 
ift wenigftens eine Art abgebildet; von den Mei- 
ften eine feltene, von welcher man noch Feine Abs 
bildung hat, mehrere aus der Südfer, aus: der 
Sammlung der Herren Lever und Banks. Daß 
die Gattungen reicher an Arten find, als bey 
Sinne, wird man voraus erwarten; fo Hat Die 
Gattung des Geyers hier 9 Arten mehr, unter 
ihnen den Secretar, der doch wirklich fehr von | 
den übrigen abweicht, und einer ganz neuen aus 
Bengalen, beyde hier abgebildet; die Gattung des — 
Kalfen, ohne die Spielarten zu rechnen 70 Ars 
ten mehr; unter ihnen ift der weißbauchige, der | 
japaneifche, der morgenländifche, der jananifche, 
er finefifhe (abgebildet), der weiffe und der aus 
Neuholland, derjenige aus Staatenland, bon 
Cayenne (dequinoktial), ein anderer daher, der 
Falke von Jamaika (cream-coloured), der ame 
rifanifche, der nordamerifanifche (barred-brea ted), 
der neufeelandifche (abgeb.), drey Falfen aus Mer 
fundland (Macentia S. Johns, und Newfound- 
land), der nördliche, der geflechte, und der Buflart 
mit pomeranzengelber Bruft ganz neu; die Gat 
tung der Eule, ohne Spielarten, 28 Arten mehr; 
unter ihnen die afehgraue, die neufeeländifpe unt 
die afadifhe ganz neu; die letztere nebſt der 
fibirifehen auf einer Platte abgebildet; Die Bat 
tung des Neuntödters 22 Arten mehr; unter ihhen 
der Neuntödter mit dem Faftanienbrauneh Rad en, 
der Neuntddter mit dem roftbrarinen Bauch 
Neuntödter von Tabor, ein anderer von der 
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fee, der nördliche, der ſchwarzkoͤpfige Cabged.), 
dev ſchwarze, der Neuntödter mit den weiſſen 
Schultern, der gefleckte, der dunkele, der braune 
und der elſternartige ganz neu; die Gattung 
Des Papageyes 86 Arten mehr; unter ihnen der 
Papagey von den freundlichen Inſeln (Tabuan, 
abgeb.), der ſchoͤne Lori, der bunte Lori, der kar— 
Mefinvothe Papagey, der Papagey mit ſchuppich⸗ 
ter Bruft, der gehörnte (abgeb.), der Faledonifche, 
der Papagey mit dem vothen Rumpfe, der Papaz 
gey mit dem Federbufh, der Papagey von dem 
GSefellihaftsinfeln , ein anderer aus dem. ftillerx 
Meere, der Papagey von Tanna, dev Papagey 
mit dem blauen Federbufh, der Zwergpapagey; 
der füdliche braune Papagey, der Papagey mit 
der gelden Schulter, der ftarfe Papagey, der Pace 
pagey mit den Farmefinrothen Flügeln und der 
Papagey mit dem Purpurfchwanze ganz neu; 
bie Gattung des Pfeffervogels 8 Arten mehr; un: 
ter ihnen der weiffe und der Pfeffervogel mit der 
blauen Kehle ‚ganz neu; der cayennifche Cabgebile. 
‚ bet); der großföpfige, fehr richtig als eine eigene 
Gattung, und abgebildet; die Gattung des Horns 

bogels 8 Arten mehr, von ihnen der malabarifche, . 
und auf ibn der Dchfenhacfer und der Fleinere 
Madenfreffer (auch diefe Gattung ift um eine Art 
vermehrt) abgebildet, eine ganz neue hieher gee 
Hörige Gattung (Wattledird) mit einwärts ger 
frümmtem und gewölbtem Schnabel, mit einer 
Hier abgebildeten: Art aus Neufeeland; die Gate 
tung des Raben Hat 22 Arten mehr, als bey 
Linné, unter ihnen der Rabe aus der Suͤdſee, 
die neufaledonifche Rrahe, die Krdhe aus dent 
ftillen Meer, die Krähe von den Wendefreifen, 
Stellers Krahe, die finefifche Elſter, die afrifanis: 
fheKrahe und die capennifche mit rothem Schnabel 
| KELELE 3 ganz 
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ganz neu, die dautifche (abgebildet); die Gattung 
des Birfheherd ro Arten mehr; unter ihnen die 
blaue, die ultramarinfarbichte und (abgeb.) die 
blauftreifichte. ganz neu; die Gattung der Drofiel 
26 Arten mehr; unter ihnen die Reisdroffel, die 
Droffel mit weillen Flügeln, dieDroffel von Acona- 
laſchka, und (abgeb.) die Droffel mit dem fpigt 
gen Schwanze ganz neu; die Gattung der Flet- 
nen Dohle:3 Arten mehr (die vierte Linneiſche 
Art abgeb.); die Gattung des Paradiesvogels 

4 Arten mehr; unter ihnen der. Paradiesvogel 
mit dem Kragen ganz neu, und nebft dem praͤch⸗ 
tigen abgebildet; die Gattung des Baumbhacers 
4 Arten mehr, und der vothgelbe abgebildet; Die 
Gattung des Grofmauls 15 Arten mehr; unter 
ihnen der Grogmaul mit hocrothem Schnabel, 
der Grogmaul mit weiſſer Bruft, und (abgeb.) 
der Großmauf mit braunem Gefidt; die Gattung 
des Guus 24 Arten mehr; unter. ihnen der 
ſchwarze Guu mit dem Tederbufche, der geduͤ⸗ 
pfelte, und (abgeb.) der glaͤnzende ganz neu; auch 
der Drehhals iſt hier abgebildet; die Gattung 
des Spechts hat 29 Arten mehr, als bey Linne; 
unter ihnen der Specht mit dem braunen Feders 
buſch (abgeb.), der Specht mit rother Bruſt, der 

Specht mit dem’ weillen Rumpf, der Specht mit 
dem geftreiften Bauche und der. Specht mit Fars 
mefinrother Bruft ganz neu; die Gattung des 
Eisvogels ift in zwo getheilt, die erfte, Jacama, 
begreift die zwo letztern Sinneifchen Arten unter 
fic), zu melden noch eine dritte mit langem 
Schwanze fommt; die andere hat 22 Arten meht, 
als bey Linne, unter ihnen der Eisvogel von den 
gefellichaftlichen Inſeln (abgeb.), der Eisvogel von 
den freundlichen Inſeln und ein anderer von Dtaz 
hiti ganz neu; dic Gattung des Blaufpechts = 

| | 4 Ar⸗ 
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4AArten mehr; unter ihnen der.furinamifche (ab? 
gebildet) und finefifhe ganz neu; die Gattung 
des Baftarteisvogels hat 12 Arten mehr, unter 
ihnen der Baftarteisoogel mit roftbraunem Bauche, 
Der Bajtartetsvogel mit tveiffen Backen und der 
Baftarteisvogel mit großem Schnabel ganz nen? 
legterer nebft dem meißföpfichten abgebildet; die 
Gattung des Bienenfreffers 13 Arten mehr; unter 
ihnen der Bienenfreffer mit dem gelben Wirbel 
ganz neu, und der rothflügelichte (abgeb.); die 
Gattung des Wiedehopfs hat 5 Arten mehr, von 
welchen der große abgebildet ıftz die Gattung des 
Baumlaufers 24 Arten mehr; unter ihnen die 
große mit dem fägenfdrmigen Schnabel, die grüne 
mit dem hafenförmigen Schnabel (abgeb.), die 
rothe mit dem hafenförmigen Schnabel, der Baum: 
laͤufer mit dem fichelfirmigen Schnabel, der aſch⸗ 
graue, der braune, ein anderer von Tonog:Tabu 
Cwartled), der Kardinal, das Blaufehiden, das 
Gelbbriftchen, der fpöttifche Baumläufer, der Far: 
mefinrothe, der olivengrüne, der feharlachrothe 
und der zimmtbraune ganz neu; die Gattung 
des Kolibri 38 Arten mehr; unter ihnen der Ko: 
libri mit der vergoldeten und rothen Kehle (abgeb.), 
der Kolibri mit dem afchgrauen Baud, der Harz 
fefin, der Kolibri mit der dunfelbauen, der Roliz 
bri mit der braunen Krone, der Kolibri von To— 
bago, der Kolibri mit dem. braunen Bufche und 
der Kolibri mit dem fahlrothen Nacken (M. und 
MW. abgeb.) ganz. neu: die Gattung des Starten: 
neun Arten mehr; unter ihnen der. Star mit der: 
-Haut hinten am Schnabel, ganz neu und abgeb.;- 
die Gattung des Krammetsvogel mit 95 Arten 
mehr; unter ihnen der Krammetspogel von Ja⸗ 
maifa, der geflectte, der Rrammetsvogel von Kam⸗ 
tfchatfa , der Krammetsvogel mit dem fahlrothen 

| . XEEREE 3 Schwanze, 
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Schwanze, der. Krammetsvogel mit dem rothen 
Schwanze (beyde vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung), der dunkelbraune, der blaſſe, der dick— 
ſchnabelichte Cabgeb.), der Rrammetdsoogel von: 
Ulietra, der finefifche (crefcent), der neufyollandi- 
fche, der Krammetspogel mit dem fehwarzen Ges 

fit, der Krammetsvogel aus dem ftillen Meer, 

der Krammetsvogel von den Sandwidinfeln, der 
Krammetsoogel mit dem gelben Bauche, der Kram: 
metsvogel von Labrador, der Rrammetsoogel mit 

dem weiſſen Schwanze (abgeb.), der Krammets⸗ 

vogel mit dem ſchwarzen Macken, der grüne, der 

langſchnabelichte, der Rrammetsvogel mit meifler 
Stiene , der‘ Krammetsvogel mit dem langen 

Schwanze (abgeb.) und der Krammetsoogel von 

Cayenne (buff-winged) ganz neu; die Gattung 

des Seidenfchwanzes 2 Arten mehr, unter ihnen 

der weifle abgebildet; der -Kegelfchnabel (Lexia 

Colius) als eine eigene Gattung, 3 Arten mehr, 

unter ihnen der Kegelſchnabel mit weiffem Ricken 

ganz neu und abgebildet; die Gattung des Kern 

beiffers 39 Arten mehr; unter. ihnen der weißfli- 

gelichte, der Kernbeiffer mit dem Papageyſchnabel 

CM. u. W. abgeb.), der gefleckte, der Kernbeiſſer 

mit braunem Kopfe, der Kernbeiffer mit dem dicken 

Schnabel, derKernbeiffer mit der ſchwarzen Bruſt, 
der Keenbeiffer mit dem ſchwarzen Kopfe:Cabged.),- 

der aftatifche und. der geftrahlte ganz neu;. “die: 

Gattung der Ammer 3 Arten mehrz unter ihnen 

‚die gegttterte; die Weberammer, die fehwarzfeh? 
lichte (abgeb.), die Ammer von Aonalafchfa und 
die Ammer mit der fehwarzen Krone (abgeb.) ganz 
neu; die Gattung der Merle 20 Arten. mehr; un 

ter ihnen die bunte :(abgeb.), die finefifche , die 
veranderfiche und. die Merle mit der. fahlcothen 
Kehle ganz neu; die Gattung des Finken 53M 
a -% — ten 
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ten mehr, unter ihnen der Scharlachfink, der _ 
mit geftreiftem Kopf, der Fink mit mweiffen Ba 

Tin? mit ſchwarzem opfe, der braune, der 
fangfehwänzige, der Tin? aus Selan, der braun- 
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der blauföpfige, der Fink mit dem gruͤ⸗ 


‘nen Rumpfe und der Papageyfine; letzterer nebft 
Dem Brandfinfen abgebildet ; die Gattung des 
fiegenfängers Hat 57 Arten mehr; unter ihnen 
Der Kliegenfanger mit ſchwarzer Stiene, der Flies 
enfanger mit weiffent Schwanze, der geflectte 
gelbe, der Tliegenfänger mit dem Haarbuſch, der 
grüne, dev Sliegenfänger, det Fliegenjänger mit 
. grauem Nacken, der Sliegenfanger mit gelbent 
Macken, der Fliegenfanger mit pomerangengelbent 
Bauche, der Sliegenfanger mit dem Faͤcherſchwanze 
Cabgeb.), der Stiegenfänger mit Augbraunen, der 
olivengeune, der gelbe, det gelbfopfige, der Flie⸗ 
genfanger mit gelber Gtirne, der fledige, der 
hte (M. u. W. abgeb.), der Fliegenfanger 
Sandwichinfeln, der dunfelbraune, der 
Sfiegenfänger mit gefledten Flügeln, der bräuns 
fichte (dun), der Stiegenfanger mit rothem Ges 
ſichte, der zimmtbraune und der Zliegenfänger 
- mit gelbem Rumpfe, ganz neu; die Gattung der 
Lerche 18 Arten mehr; unter ihnen die neufeelänz 
diſche (abgeb.), die erdhraune und portugiefifde 
ganz neu; die Gattung der Bachftelze, getrennt 
bon den Madtigatlen und den übrigen Fleinern 
Arten, gArten mehr; die Gattung der Nachtigall 
Too Arten mehr; unter ihnen die ſchwarze mit 
dem rothen Schwanze, die patagonifche, die Nach? 
tigall mit gelbem Kuͤcken, die Nachtigall mit 
ſchwarzem Schnabel, die Nachtigall mit coftbrauz 


\ 


nem Ropfe, die Nachtigall mit dunfelm Gefidte, 
die Nachtigall mit gelben Augbraunen, die Nach⸗ 
tigall mit goldgelber Kehle, die maͤuſegraue die 
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Nachtigall mit jtachlichtem Schwanze, nebft der 
‚blauen (abgeb.), die magellanijche, die citronen: 
gelbe, die langbeinichte, die Nachtigall mit ſchwar⸗ 
zer Haube, die Nachtigall mit weiſſer Krone und 
die ſineſiſche ganz neu; die Gattung des Zeiſigs 
13 Arten mehr; unter ihnen der Zeifig mit ge | 
ftreiftem Kopfe (abgeb.), der Zeifig mit einem far: 
mefinrothen Flecken am Bauche, der Zeifig mit 
ſchwarzer Kehle, der Zeifig mit pomeranzengelbem 
Bauche, und der afdgraue gan; neu; die Gat: 
tung der Meifen 13 Arten mehr; unter ihnen dic 
Meife mit ſchwarzer Bruft, die finefifche, die 
Meife mit großem Kopfe (abgeb.) und die neufee- 





an dem tibetanifchen eine neue Art erhalten; die 
Gattung des Truthahns bat 2 Arten mehr, von 
welchen der Yafus hier abgebildet ift; auch die 
Gattung des Perlhuhns 2 Arten mehr, von mel: 

chen die cine mit dem Kamm abasblibet. iR: die 
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Gattung des Hoko aber uͤberhaupt nur 4 Arten, 
weil Hr. 2. die dritte und zwote Linneiſche Art 
für eine Spielart der erften halt; von der zwoten 
ift hier eine Abbildung; die Gattung des Faſans 
Hat auffer vielen Spielarten 4 Arten mehr, als 
ben Linne;/unter ihnen ift der Fafan mit dem 
Kamm ab/ebildet; die Gattung des Berghuhng 
‘tft hier in drey getheiltz die erfte, Tinamu, hat 
4 Arten, von welchen feine bey Linn vorfommt, 
und die bunte hier abgebildet ifts die grote, das 
Berghuhn, hat 9 Arten mehr, als bey Linne, 
von welchen das Berghuhn von Namaka gang neu 
ift; die dritte, Das Rebhubhn, hat 29 Arten mehr; 
unter ihnen das Rebhuhn vom Cap, das grime 
(diefes nebft dem gehaften abgeb.) Rebhuhn, die 
gibraltarfche, und (abgeb.) die andalufifche Wach: 
tel: ganz neu; das Knarıhuhn und die afrifani- 
{che Trappe find hier aud) nod abgebildet, von 
fester Gattung find Hier 4 Arten mehr, als bey 
Sinne; die Gattung des Strausfafuars 2 Arten 
mehr (die gemeinere ift Hier abgeb.), fo wie auch 
der Straus, der Kafuar, welche beyde Hr. &. trennt, 
der rofenrothe Löffelreiher, die Wieſenſchwalbe als 
eine eigne Gattung , der brafilianifche Kranich mit 
dem Horne; der Aufternfreffer, Kahlfopf und der 


- Hohlfhnabel; auf diefe folgt die neue, mit den 


Reihern nahe verwandte, Gattung, der Ombrette 
mit einer Art, welche hier abgebildet ijt; die Gat- 
- tung des Reihers hat hier 55 Arten mehr, als 
bey Linnés unter ihnen der Nachtrabe aus Faz 
maifa, der neufaledonifche, die Fleine Rohrdom- 
mel, der Reiher mit Hautlappen Hinter dem Schna: 
- bef Cabgeb.), der Reiher von Otahitt, der. finefiz 
ſche und der Reiher von der Fnfel Johanna ganz 
neu; dieGattung des Brachvogels 12 Arten mehr, 
unter ihnen der Brachvogel mit ſchwarzem Gefichte 
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ang neu undabgebildet; die Gattung des Krumm⸗ 
Fonabels, von der Schnepfe getrennt, 6 Arten 
mehr; unter ihnen der Krummfchnabel von Otaz 
hiti, der Krummſchnabel mit weiffem Kopfe (abgeb.) 
‘und der Rrummfchnabel vom Vorgebirge Der gu: 
ten Hoffnung; die Gattung der Schnepfe 19 Are 
ten mehr, unter ihnen die cayennifche, und die 
afchgraue ganz neu, und eine Spielart der Cap: 
fdynepfe abgebildet; die Gattung des Strandlau- 
fers 10 Arten mehr; unter ihnen der Strandläus 
fer mit weiſſen Flügeln (abgeb.), der geftriemte, 
der mitternächtliche, der Strandläufer aus Meuz 
fundland, und der bunte ganz neu; die Gate 
tung des .... 15 Arten mehr; unter 
ihnen der neufeeländifche (abgeb.), der rothgelbe, 
der KRegenpfeifer mit weiſſem Bauche, und der 
Regenpfeifer mit rothem Nacken, ganz neu; die 
Kalle 14 Arten mehr, unter ihnen die neufeelanz 
difche , die Ralle mit der rothen Bruft, die Ralle 
mit dem blauen Macken, die Ralle vom ftillen 
. Meere, die Ralle von Fanna, die fehwarze, die - 
Ralle von den Sandwidinfeln, dieRalle von Dtas 
hiti, und die dunfle ganz neu, und eine Spiel> 
art der philippinifchen (abgeb.); die Gattung des 
Spornflügels 6 Arten mehr; unter ihnen die afri⸗ 
fanifhe (abgeb.) und finefifhe, ganz neu; die 
Gattung des Wafferhuhns 16 Arten mehr; unter: 
ihnen das ſchwarzbauchige, und das Wafferhuhr 
mit dem Kamm, ganz neu, und das Wafferhuhn 
von Martinique abgeb.; die Gattung des Scheider | 
ſchnabels ganz neu, von dem Hrn. Sorfter in 
Meufeeland entdeckt, und hier abgebildet; der 
. Eisfiebig als eine eigene Gattung von 5 Arten, 
wovon die gemeine abgebildet ift, drey andere 
bey Zinne nicht vorfommen, und eine, die gegit- 
terte, ganz neu tft; das ſchwarze sae a ak 
/ — als 
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als eine eigne Gattung: von 5 Arten, von welchen 
3 bey Linne nicht frehen, das Waffechuhn mit 
dem Kamm abgebildet, und das afchgraue ganz 
neu tft; die Gattung des Tauchers hat 9 Arten 
mehr, als bey Linne, von welchen die gehörnte 
Hier abgebildet ijt; die Gattung der Avofette mit 
einer Art, der amerifanifchen, welche hier abge- 
bildet ift; die Gattung des Couriers, der vorhers 
gehenden fehr nahe verwandt; der Flamingo hier 
abgebildet; die Gattung des Albatros Hat 3 Ar: 
ten mehr, unter ihnen eine mit gelber Nafe ganz 
neu und hier abgebildet; die Gattung des Papa: 
geytauchers 7 Arten mehr, von 4 derfelbigen ift 
Hier der Kopf abgebildet; die grönländifche Taube, 
alg eine eigene Gattung von 5 Arten, von wels 
den 3 bey Linne nicht ftehen, und die marmo- 
rirte hier abgebildet ift; der Eistaucher, als eine 
eigene Gattung von 7 Arten, von welchen 3 bey 
Linnéè nicht ftehen, und die finefifche neu und 
Hier abgebildet iſt; die Gattung der Meerſchwalbe 
hat 16 Arten mehr, als bey Linne, unter ihnen 
die afrifanifche, die einfältige, die Meerfchwalbe 
von den Sandwicdinfeln, die geftreifte (abgeb.), 
die gemundene, die braune, Die weiffe, die finefiz 

fche und die füdliche ganz neu find; die Gattung 
dee Mewe 8 Arten mehr (der Struntjäger abgeb.); 
die Gattung des Sturmoogels 17 Arten mehr, 
unter ihnen der Gisfturmvogel, der Sturmvogel 
. mit wetffer Bruft, der afchgraue, der Sturmvogel 

mit fhmwarzen Zehen, : der -braunbandirte, der 
rufige, der. tauchende, der Sturmpogel aus dem 
ftillen Meere und der dunfele ganz neu, und der 
riefengrofe abgebildet; von der Gattung des Sages 
tauders ift der Kappentaucher, fo wie auf dem 
Titel dieſes fegten Theild die amerifanifche Merwe, 
abgebildet; die Gattung ‚der Ente hat 50 Arten 
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mehr, als bey Zinné, unter ihnen die bunte 
Gans, dieGans vom Sidpol, die gemahlte Gans, 
Die Ente aus Georgien ,. die Ente mit weiſen 
Strichen über den Augen, die Ente mit Farmefin 
rothem Schnabel, die Ente von Jamaika , die Ente 
pom Vorgebirge der guten Hoffnung, die neufe 
ländifche und die Ente mit einem Kamm ganz nat; 
der Schwan von Gambia abgebildet; die Gat 
tung des Penguins nach Hen. Prof. Sorfter; det 
Feine Penguin ift hier abgebildet; die Gattung 
des Pelefans hat hier 22 Arten mehr, als bey 
Sinne; unter ihnen der Pelefan mit dem rothen 
Rüden, der Pelefan mit dem rauhen Schnabel, 
. der Fregatvogel mit weiffem Kopfe, der. Fregab 
vogel von der Fnfel Palmerfton, der Kormorant 
mit Sleifhlappen, der magellanifche, der fehedige, 
der Kormorant mit dem Haarbufch und der. afte 
fanifche ganz neu, der Rormorant mit dem Komm | 
abgebildet; die Gattung des Tropifers Hat 2 Yu 
ten mehr, als bey Zinné, wovon die eine mit dem 
fhwarzen Schnabel ganz neu, die andere mil 
. dem rothen Schwanze hier abgebildet ift; and 

die Gattung des Langhalfes hat 2 Arten mehr, von 
welchen die eine mit dem ſchwarzen Baude hiet 
abgebildet if. Hayes, Nozemann und Dauben⸗ 
-ton haben wir vergebens in dem Verzeichniß det 
Schriftfteller gefucht, wohl aber die Platten des 
letsteen unter Buffon’s Namen angeführt gefunden. 


Ze Parma. — 
Characterum ethicotum Theophraftt Erefi 
capita duo hactenus anecdota, quae ex cod. Mv 
Vaticano Saeculi XI.. graece édidit, latime, ver“ 
tir,. praefatione et adnotationibus illaftravit £4. 
Chph. Amadutins. 1786: Regalquart 126 ©. auf 
der Fönigl. Druckerey, mit der gewöhnlichen = 


— — 


— 


A 
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phifchen Pracht, die auf die wenigen griechifchen 
Blätter mit Recht verwendet ift; das Uebrige ift 
‘der Pracht nicht werth. Won S.69 an folgen — 
die vorhin noch nicht gedruckten Kapitel 29. ep) 
Dirorovyolas und 30. mepi wioxponepdeles. Blog 
die Titel Hatten fid vorhin davon erhalten. Ff. 
Voſſius verfprach eine vollftandigere Ausgabe vom 
Ganzen. Der Coder in der Baticana No. CX. 
enthält unter einer Menge fleiner Stucke von ver: 
fchiedener Hand, beyfammen in einem Bande, die 
zweyte Hälfte der Charakteren Theophraſts von 
Kap.ı6— 30. Die Entdeung, dak zwey uns 
‘edirte Kapitel darunter fich fanden, machte Profper 
Petronio aus Bari, Bibliothefar der Alexandri— 
niſchen Bibliothef im Gymafium Romanum, wel: 
cher 1783. ftarb. Gr. hatte eine dreyfach ftärkere 
Ausgabe der Charafteren verfprochen: drey Bo: 
gen waren davon gedrudt; aber von den Ber: 
mehrungen war nur fo viel wahr, was die zwey 
Kapitel anlangt. Das erftere befchreibt, doch nur 
mit wenigen Zügen, einen Menfchen, der ſich im⸗ 
mer nur zu böfen Leuten hält; das zweyte einen 
elenden Gewinnfudtigen, der aus Geiz und aus 
Miederträchtigfeit Handelt. Eine Stelle darin 
findet fic) fhon im 12.Kap. wepi AdsAuplas, woz 
hin fie durch Zufall gefommen if. Das, was 
Hr. Amaduzzi beygefüget hat, ift die (oft unver: 
ftändliche) lateinifche Heberfegung; und Anmerkun⸗ 
gen, welche theils Fritifch find, theils für Unge- 
uͤbte Siniges Brauchbare enthalten, und etwas 
weitichmeifig gefchrieben find. Des Griechifchen 
fel6ft fcheint er nicht gang mächtig zu feun; vers 
fchiedenes verftehet er irrig: rorc arryuevos noel 
dnuoclovg wywvag wDeiynocr publicis certaminibus 
obnoxios. Aber es find in publicis iudiciis con- 
—W demnati. 
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demnati. Im 30. Kap. in der Stelle, die fehon 
im 12.Kap. des gedrucdten Textes ftand, hat der 
Vaticaniſche Coder: au) éxi Séav ryvinadra ro- 
psvectu, aKywy rove diode, rvlue mpoiuxe Davepa 


el Jedrpwv. Ym Coder ftand Ge; unftreitig tft 


bier die gemeine Lesart richtiger: Tvinx apoixa 
apıkam o Sex |pdves, Eben fo verhält.es ſich in 
der folgenden Stelle. Weiter hin Xpyazrsvos repl 


-yvwolwou ift offenbar rapd. und Peidouevu uelon 


wird niemand dem Dadwviw vorziehen. Ueber: 
haupt ſollte einer unferer deutfchen Humaniften 
einen Abdruck veranftalten, und nach unferer deut: 
fchen Art behandeln; er wird noch manchen Stoff 
zur Kritik und zur Erläuterung finden. : Das 
Griechische ift nichts weniger als correct gedruckt; 
für einen fo wunderfchönen Druck ift es zu be 
dauern. In der 68 Seiten langen, und mit vie 
lem Entdehrlichen . angefüllten Borrede des Hrn. 
Amaduzzi an ‚den Parlamentsadvocaten ’ Simen 
Chardon Rodette (nah ©.5 haben wir von die 
fem eine neue Bearbeitung dev Analeéta graec. 
poetar. des Hrn. Brunf zu erwarten. Eben da; 
felbft wird von der neuen Ausgabe Homersge 


dacht, welche Hr. Amaduzzi anecdotis auftam 


{choliaftibus nennt.) ift das Litterärifche von dem 
Theophraſtiſchen Werke, meift nah Hen. Prof. 

Sicher beygebradht, (der Heinfius, der den Theo: 
phraft Herausgab, war nicht Nicol., fondern Daz 
niel). Voran ftehet die Herme oder Bufte Theo: 
phrafts, mit feinem Namen, beym Ritter Mara, 

efunden 1778. zu Tivoli in den Ruinen des Fand: 
ewes der Pifonen, unter andern Hermen, von 
denen uns Hr. A. eine Nachricht giebt, - für. die 
wir ihm danfen. | er — 


Rn 
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Ebendaſelbſt iſt auch auf das Praͤchtigſte ges 


druckt: Adyyou roimevindy rwv uw J An@uy nal 
XAönv Blßkoı rérrapes cum proloquio de libris 
eroticis antiquorum. 1786. groß Medianquart. 
Der Tert vom Longus auf 164 Seiten ift aus der 
Ausgabe von Hrn. v. Villoifon abgedruckt. Bor: 
gefegt ift auf 73 Seiten, twas hier proloquium 
heißt: von p.33 an, ein Auffag von Pactaudi: 
als Bibliothefar zu Parma pflegte er über einige 
merkwuͤrdige Bücher eine Art von litterärifchen 
Notizen zu entwerfen : unter den Handfchriften 
fam ec an einen Roman, Philogenes, von Rus 
billus von Parma, aus den Zeiten des Ddvardo 
(Sarnefe). Hier ſchrieb er einen Auffag de libris 
eroticis antiquorum nieder, twelcher hier abge: 
druckt if. Als eine Ergänzung ift vorangefest, . 
als von Bodoni felbft, eine andere Vorrede auf 
23 Seiten. Fuͤr die ganze Lehre von den .hifto- 
riis peccare docentibus fimmt in beyden vers 
ſchiedenes weniger Befanntes vor. Fn einem Coz 
der zu Caffino ftehet (ftatt Aoyyov) Adyou mosue- 
yindv, Sonderbar genug ware ed, wenn dares 
aus der Mame eines Schriftftellers erwachſen ift. 
Eben dafelbft heiffen fie Asc Brandy gow ]ınwv Aoyor d'. 
| Der Famblichus, deffen BaSvdwuanxe Photius las, 
war allem Anfehen nach ein erdichteter Mame; 
das Buch gehörte auch nicht in Marc Aurels Zeit. 
Heliodor fey der Theodor, Biſchof von Tricca, 
bey Socrates H. E. 5, 22. Vom Roman Sender 
bar wird Mehreres beygebradt. : 
Zu gleicher Zeit Hat Hr. Bodoni, diefer Mei⸗ 
fer in feiner Kunft, einen eben fo fehönen Abs 
druck von der Staliänifchen Ueberfegung des Lone 
gus durch Annibale Caro verfertigen laſſen. 


Berlin. 


1368 Gött. Anz. 136. Et, ‚den 25. Aug. 1787. 


Berlin. - os 

Bey S. Fr. Heffe: Cook und ClerFe, Zur Beant⸗ 
wortung der Serge: Welches find die beſten Mit⸗ 
tel, fowohl rohe, als auch gefittere Völfer ver= 
nünftiger zu machen und fie von ihren Irrthuͤ— 
mern 3u befreyen? 1787. 195. Octav. Zueiit 
fimples Rafonnement, oder Grundfage; Helle, reich: 
haltige, an einander gedrangte Ideen; hernach Dar: 
ftellung in Form einer Geſchichte, in welcher die auf 
dem Titel genannten Seefahrer ald Volfsbilder ers 
fcbeinen follen. Jener erfte Theil hat dem Rec. weit 
beffer gefallen, als der andere. Bielleicht weil hier 
doch nur diefelben Hauptideen wieder vorfommen; 
und zum Theil mit zu trivialen oder aud beleidi; 
genden Anwendungen. Äuch ift auf die Einfleis 
dung nicht viel Mühe verwandt. ‚Aber einen auf: 
geflacten und Jebhaften Kopf erfennt man über: 
al. Die Hauptgrundfage des Verf. find, daß ganz 
rohe Bilfer, ohne Hülfe der Furcht und Ehrfurcht 
‘por göttlicher Sendung oder höherer Abfunft feiner 
Gefeggeber, die erfte Ausbildung nicht erlangen koͤn— 
nen; daß bey halbgebildeten den abergläubifchen 
Meynungen, die nod) nicht geradezu weggenom⸗ 
men werden koͤnnen, eine beffere Deutung und 
Richtung gegeben werden miffe; und bey fchon 
aufgeflärten alles durch unumfchränfte Duldung 
und Freyheit im Denken ausgerichtet werden Fönne, 
Wahrheit für Menfchen fey, was fie tugendhaf: 
ter, fleißiger, zufriedener, gefitteter made. (Der 
Verf. hätte fic hiebey näher an die gewöhnlichen 
Begriffe halten fönnen, ohne von feinen abgezweck⸗ 
ten Solgerungen etwas zu verlieren). . Wir würden 
gern noch einige der beften Gedanfen ausheben; 
wenn nicht zu erwarten wäre, daß die fleine, aud 
durd den Titel ſchon anziehende, Sprift ohnedem 
viele Lefer befomnten werde. 











anzergen 
gelehrten Caden — 
unter der Auffiht „0 
der kdnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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Gaͤttingen. 
N n der Verfammlung der fon, Soc. der Riff. 
nS den 1. Ful. legte Hr. Hofer. Raftner einen 
) gefchriebenen Auffag des Hrn. Job. Friedr. 
Pfaff vor, deſſen Abhandlung von den poetiſchen 
Auf“ und Untergangen 1786. den Preiß erhielt 
(Gel. Anz. 1786; 1345.©.) Pr. Pf. verfucht eine 
neue Methode, die Summe getviffer unendlicher 
Reihen zu finden, die mit der Quadratur des 
Kreifes zufammenhängen. Ueber die Reihe Brür 
che, wo die Zähler 15 die Nenner Potenzen der 
ganzen von einem gegebenen geraden Erponenten 
find, haben Job. Bernoulli und Kuler gearbei: 
tet, gegen Dderfelben Verfahren Dan. Bernoulli 
und Eramer Erinnerungen gemacht, denen Euler 
durch eine andere Methode auszuweichen geſucht. 
Hr. Pf. betrachtet nun erwähnte Reihe. ſo, daf 
| Yooyyp jeder 
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jeder Zähler ein Kofinus iſt, eines Vielfachen eines 
Bogens nach der Zahl, deren Potenz; im Nenner 
fteht. Gr fängt davon an, wenn der Epponent 2 
ift, und. bedient fich dabey der Reihe, die den Eofi- 
nus durch den Bogen ausdrüct. Dadurch findet er 





3 f . cof | ur 
— | BR ai ie 
‘ 2. 2 | 7 aa 
— und cof ® we ASE | 
4 22 3. 3 
F 1 Tr # 1 » 
: en — — Beyde 


4 
Reihen zuſammen addirt, geben die Summe ders 
jenigen, wo Factoren des Bogens im Zähfer, und 
Wurzeln der Quadrate Im Nenner die ungeraden 
Zahlen find. Summe der Reihe, fo allgemein, 
wie fie Hr. Pf. vorermähntermaßen betrachtet. 
Dazu find zufammengefegte Bezeichnungen nöthig, 
die ſich hier nicht daritellen laffen. Reihen, ws 
die Zähler Sinuffe vielfacher Bogen find, und. 
Nenner die Zahlen des Vielfachen im Zähler; a 


Potengen ungerader Erponenten erhoben. Schwie⸗ 


tigfeiten zeigen fih da, wenn der Bogen, von 
deſſen Vielfachen Sinuffe oder Cofinuffe vorfommen, 
=o gefegt wird. So ift befannt, daf allgemein 
cof @ x cof 20 % cof 30 * cof4d... = —35 
Da fame nun fir  =o; die Summe unzaͤhliger 
Einheiten =— 2. Dam. Bernoulli fagt hierüber; 
die abftvacte Analyfis erftrecfe fich hier nicht auf 
eigentliche mathematifche Puncte Comm. Nov. Pe 
trop. T. XVI. p.84. . Hr. Pf. befriedigt fid hie⸗ 
mit nicht, weil ja fonft die Reihen für die’ trigo— 
nometrifchen Linten auch die wahren Werthe für 
Bogen —o geben. Er verfucht, diefe Schwierige 
Feit zu heben,- und bemerft, man werde dabey 
wohl auf die Ergänzungen der Reihen achten 
müjlen; 











P’ zu 
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müffen; auf die dergleihen Paradore fchon in 
Köäftners Anal. endl. Größen 15.§. gebracht find. 
(Das fheint allerdings dem Rec. die richtige Conz 
ciliation der Antinomie zu feyn, fo viel er beur⸗ 
theilen fann, ohne fich in eine Inseefuhung eins 
zulaffen, zu der ihm jegt Muffe fehlt. Selbſt die 
Reihe für den Cofinus, von dev Hr. Pf. ausgeht, 
Divergirt für Bogen, die beträchtlich größer mwer- 
den, als der Halbmeffer. Ob man alfo gleich das 
Gefeg ihres Fortgangs fennt, fo müßte man dod. 


beftimmt ausmachen, twas fie giebt, wenn ihre - - 


Glieder ins Unendliche wachfen. Die neuere Anaz 
Infis unterfcheidet fic) von der Griechen ihrer, 
wie die Schiffahrten fich unterfcheiden. Sicher 
und langweilig fuhren fie an den Küften hin: 
Wenn man fic aufs Weltmeer wagen und neue 
Erdtheile entdecken will, muß man. freylich auf 


Mifweifungen des Compaffes u. d. g. genau acht 


geen die manchmal etwas irre führen koͤnnen). 
zen der natürlichen Zahlen wachſen, felbft die 
Ginuffe vielfacher Bogen, mit Potenzen einer ge- 
gebenen Zahl multiplieiet werden: Noch mehr 
. Summen von GSinuffen, auch mit recurrirendeh 
verbundene Potenzen von Sinuffen und Eofinuffen, 


ummen von Reihen, too die Bogen nach Potens ' 


.- 


arithmetifch fortfchreitender Bogen, bilden recurs _ 


rirende Reihen höherer Ordnungen. Summation 
von Reihen, wo die Zähler Sinuffe oder Cofinuffe, 
von Bielfachen der Bogen durch ungerade Zahlen, 
Die Nenner Potenzen eben der Zahlen find. Sum⸗ 
me der Reihe der Potenzen ganzer Zahlen mit ab: 
wechfelnden Zeichen , wenn der Erponent ungerade 
ift. Raum und Einrichtung gegenmwärtiger Blat- 
ter verftatten nicht, den Inhalt von Hen. Pf. Schrift 
vollftändiger darzuftellen. Erhat viel Unterfuchun- 


gen, bey denen die größten Analyften, auch neuere, _ 


Doyyyy 2 wie 


— 
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wie Greg. Sontana, Wering u.a.m. Anſtoͤße ge 


funden haben, vollfommner ausgeführt, und den: 
felben mehrere neue, an die man fidy noch nidt 
gewagt hatte, beygefügt, daß diefer Auffat ein 
anſehnlicher Beytrag zum Wachsthume Der Höhern 
‘Analyfis ift. ee Fe 7 4 

= Zurich. er 

Ueber W. Shaffpesre. von Joh. Josch. Eſchen⸗ 
burg. 1787. 683 ©. in Octav. Ein Buch womit 
der Ueberfener Shaffpeare’s feine Verdtenfte um 
das Original nicht wenig vermehrt, und.den grof 
fen Borrath an Materialien, den er zum Behuf 
feines Werks durchzugehen und zu fichten hatte, 


erft recht an den Tag legt, verdient mit dankbar 
rem Vergnügen aufgenommen zu werden. Schon 


die bloße Anzeige des Inhalts muß es — 
Ueber Shakſpeare's Lebensumſtaͤnde, Gelehrſam— 
keit, Genie und Fehler, uͤber den Zuſtand der 
engliſchen Schaubühne feiner Zeit, über die Gir: 
theilung und Zeitfolge feiner Stucke, feine Heraus 

eber und Kritifer, Nachahmer und Ueberfeger, 
über feine Gedichte, die theild ganz, theils ftetlen: 
weife ausgehoben find, findet man bier ausge 
wählte Nachrichten und Bemerfungen der Horzüg- 
lichften Kunſtrichter, die fic mit ihm befchäftig: 
ten. Und obwohl diefe durch Hen. E. Verbindung 
und Zufammenftellung ein Ganzes machen ,- das 


| 





| 


| 


— — 


ſich nicht wiederholt noch widerſpricht, nur zuwei⸗ 


len Gruͤnde fuͤr und gegen aufſtellt, ſo hat er doch 
die Gewiſſenhaftigkeit ſo weit getrieben den Verf. 
jeder Bemerkung zu nennen, und auf dieſe Weiſe 
die litteraͤriſchen Kenntniſſe feiner Lefer nicht min: 
der wie. die Afthetifchen zu vermehren. Much der 
fundigfte wird durch Anführung mancher "einzel: 
nen verlornen Stelle überrafcht werden, die fmer 
Ä en ol : auf 


— — 
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aufzuſuchen war, und welcher wieder zu begegnen 
er vielleicht alle Hoffnung aufgegeben hatte. Es 
tft ein feltnes Refultat, was diefe allgemeine Ueber: 
ficht gewährt. Schon der ftrenge Yohnfon bes 
merfte, daß feiner von allen feinen Vorgaͤngern 
Sh. unverbeffert aelaffen habe, und man jedem — 
Aufklaͤrung und Belehrung fchuldig fey. Eben. 
Das gilt in ftarfecm Maaf von ihm und feinen 
Machfolgern. Ein fo anhaltendes Glück darf mar 
doc wohl nicht auf Rechnung des blinden Zufalls 
ſetzen, fondern vielmehr die begeifternde Kraft des 
Dichters anerkennen, der feinen welcher ihn ftuz 
dirt unverbeffert entläßt, und deswegen auf: jeder? 
mann Eindrud machen muß, weil feine Schöns 
heiten‘ gleith den Schönheiten der Matur, das 
ı ungelehrtefte Auge wie das gebildetefte durch ihre 
Wahrheit erhellen. Unter den Schaufpiefen die - 
~ ihm fälfchlich beygemeflen werden, hätte allenfalls 
noch der double falfhood or diftreft lovers era‘ 
waͤhnt werden fonnen, denen Lewis Theobald frech 
> genug war Shaffpeare’s Namen vorzufegen, um 
diefer von ihm elend dramatifirten Gefchichte- des 
Cardento Lefer zu erjchleichen. Auch giebt-es wohl 
noch einige Rachahmungen und Bearbeitungen 
mehr, als hier angeführt find. Da aber der Zweck 
ihrer Urheber, wenn er gebilligt werden foll, nur 
feyn fonnte den Verfannten vor: fehlechterer Bez 
. handlung zu vetten, und dem eingefchränften Gee 
ſchmack und Bedürfnig ihres Publifums fo viel 
‘pon ifm zu geben als es zu tragen vermochte, 
fo werden fie wohl von felbjt faum wünfchen, den 
Blick derer, welche die Größe des Urbilds zu faf- 
fen vermögen, unmittelbar von ihm auf ihren, 
ſolchen Zufchauern nicht beftimmten, zugeftugten 
und verjungten Shaffpeare zurichten. Bey denen, 
die ihren Liebling nur in feiner Mutterfprache lefen, 
Yonyyny 3 ent: 
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entfteht doch vielleicht durch diefe auch ihnen. will 
fommene Arbeit des Hrn. E. der Wunſch, daß er 
feine Erklärungen über die Quellen aus denen Sh. 
fchopfte, die durch alle Theile feiner Ueberfegung 
erfiveut find, für fie in ein ähnliches Bändchen 
ammeln moͤge. Sollte aber aud) diefes ihm un: 
thunlich ſcheinen, fo its menigftens um der guten 
Sachen willen zu hoffen, daß er ohngeachtet der 
©. 513 gefchehenen Aeufferung, zu einer zweyten 
von neuem Durchgefehenen Auflage feiner Ueber: 
ſetzung Muffe und Kräfte erfparen möge. Das ein: 
sige Hinderniß dagegen, das in Betrachtung gezjo= 
gen zu werden verdient, ift der Nahdruf. Die 
Zraumgeftalt des Unglücds, welches wie Hr. E. uns 
belehrt, aud) deutſche Kunftrichter unferer Bühne 
Durch nähere Befanntfchaft mit Sh. prophezeihen, 
wird der Fünftige Gefchichtfchreiber derfelben in ſei⸗ 
‚ner ganzen Luftigfeit aufdeden.. Den Freunden; 
des Unfterbliden genügt es zu wiffen, daß alle Vor⸗ 
wife und Befchwerden , die Einfeitigfeit oder 


Scharfſinn gegen ihn aufbringen, ja der freffende . ‘ 


Roft der Zeit felbft, nach Fohnfons wuͤrdigem Gleichz 
nif, von, feinem hohen Geifte abgefchüttelt werden, - 
wie Thautropfen von der Mähne des Löwen. 


| Wittenberg, | 

Vom hiefigen Wodenblatte, oder wie ein ans 
derer Titel Heißt: Nuͤtzlicher Gammiung,... . 
von Joh. Dan, Titius, der Naturlehre ordentf. 
Prof. enthalten die Jahre 1784; 1785; ebenfalls 
eine Menge lehrreicher Auffäge, aus denen hier 
Nur einiges anzudeuten ift. n 1784. Ueber die. 
Einrichtung derKicchenbücher, daß darin die oft fo 
wichtigen Nachrichten leicht aufzufinden find. Wie 
bey fleinen Städten, wo Bürger mit Aderbau 
treiben müffen, die ftädtifchen Beker am beften 








vr er — 
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in bauen find. Benfpiele von Schaden, den der 
enuß giftiger Gewaͤchſe, zumal bey Kindern, ges 
ftiftet Hat, es ift daher nothwendig, folche dent 
gemeinen Maane genauer befannt zu machen, 
vorzüglich Schierling, Bilfenfraut und Mutter: 
forn, von denen er mandes, 3. E. Bilfenfraut, 
fogar gut nennt, weil fie bey Schäden des Viehes | 
heilende Kraft haben. Der Maulwurf verfolge 
Regenwirmer, die Larve des Mayfäfers u. d. gl., 
aud den Reutwurm, und verdient alfo nicht 
Vertilgung. Ueber den Wahsmarft zu Schönes 
roalde im fächfifhen Ehurfreife. Es find 17793 
35 &entner 74 Pfund eingebracht worden; 1784 
nur 13 Genmer :88 Pfund; der Preiß ift 8 bis 
10 ggl. Daf in legten Jahren weniger: einges 
bracht worden, wird Auffaufern auf den Dörfern 
zugeſchrieben. Ueber den Reichthum der alten 
Römer; En. Lentulus Augur habe nach dem Se 
neca über 19 Millionen Thaler befeffen, 50,000 
Thaler fey nad) dem Fuvenal, Martial und Tacis 
tus die gewöhnliche Mitgabe einer Tochter gewe⸗ 
fen u.few. (Die Stellen find nicht beftimmt ans 
gegeben, welches bey einer Abhandlung, wo fo viel 
Belefenheit angebracht ift, finnte gewuͤnſcht wees 
den; imgleichen al3 Grund der Angaben Vers 
gleihung des römifchen Geldes mit unferm, 
Freylich hätte das wohl mehr Weitläuftigfeit vers 
urſacht). Des Sacitus (Ann. XV. Sekt. 42.) Bes 
fehreibung von der domus Neronis fann an die 
englifchen Garten erinnern. HART: 
- Fn 1785. vom Hrn. Mechanifus Günther zu 
Barby unterfchiedene, befonders zur Meteorologie 
gehdrige, Beobachtungen. Das Elbwaffer behält, 
fo lange der Strom mit Eife belegt ift, ftets ciners 
ley Temperatur, faum um 3 Fahrenh. Grad vers 
aͤnderlich. Im Fanner 17845 333, nur ein paarz 
mal 34; 30.1785 5 die Wintermonate durch, ſelbſt 
- int 
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im März und April, ungeändert 343° Am fälte 
ften Tage, den 28. Febr., wies das Thermometer 
in der Luft — 7 Ge. ftand alfo qr Gr. niedriger, 


als im Wafer. Hr. G. hat aud über das Stei: | 


gen und Kallen des Waſſers beym Zufrieren der — 


Ströme lehrreiche und neue Bemerfungen gemacht, 


Kirchen rath jemand von den allgemeinen Brands 


affecuranzen auszufchließen, weil fie nach dem ho: 
hen Werthe, in dem fie-eingefegt find, oft ftarfe 
Beytraͤge geben, und doch felbft Feuersgefahr nicht 
ſehr ausgefegt find. Hr. Prof: Titius erinnert da: 
bey: man Fonne ihnen: aud, ihrer geringern 
Gefahr gemäß, geringere Bepträge auflegen. (So 
haben freylich Mathematifer längft Erwartun⸗ 


gen’ zu berechnen gelehrt, aber denen, welche 


Entwuͤrfe zu folhen Anjtalten machen, tft Davon 
- gewöhnlich nichts bekannt), 

| Ceipgig. J 
Eine neue muͤtzliche Arbeit haben wir dem Hrn. 
Rath und Bibliothekar Jagemann zu verdanken, 


J 
4. 


des Hen. D. Soh. Targioni Toszetti’s Reifen durch 


verfchiedene Gegenden des Großherzogthums Tos⸗ 
fana, in einem Auszuge in 2 Theilen, Octav, bey 
Weigand. Der Werth des Originals tft befannt, 
und ed ift auch zu feiner Zeit in diefen Blättern 


"angezeigt worden. Es beſtehet in der zweyten Aus: 


gabe aus 12 Banden, und enthält eine Menge ein: 
efhobne Sachen und ganze Abhandlungen, fo daß 
a wenig fefer durch das Ganze durcharbeiten dürf- 
ten. Hr. J. liefert alfo einen Auszug , mit befferer 
Drdnung und Stellung der Sachen, wofür er allen 
Dank verdient. Me Ä 
Ehenderfelbe Hat in einem tal, Gedichte, De- 
ferizione di Tiffort, das Landhaus der verwittweter 
Herzogin von Weimar, gezeigt, daß ihm Ftalien 
noch nicht fremd geworden tft. 





— 








Goͤttingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 30. Auguſt 1787. 





ps Salle. | 
Pian ex recenlione textus hebraei et verſſ. 
antiquarum latine verfi notisque philologi- 
cis et criticis illuftrati a I. A, Dathio. 1787. 
4666, gr, Oetav. Die Grundfäge und Manier 
des Verf, bey Bearbeitung der biblifchen Bücher, 
bie fon aus den vorigen Theilen bekannt find, 
find auch in diefem Bande befolgt; doch find die 
Anmerfungen zahlreicher, und bey jedem Palm 
der Inhalt und die Hiftorifchen Beziehungen ge 
nauer angegeben, als in manchen ähnlichen neuern 
Arbeiten uber die Pfalmen. Daß man in den Er: 
Flarungen weniger Neues und Eigenes, als Aus: 
wahl aus dem Vorhandenen antrifft, tft bey der 
Menge und Güte der Vorgänger nicht zu vere 
wundern, ob es uns gleich) bey manchen Stellen 
ſchien, daß der Verf, nicht ganz gluͤcklich gewählt, 
833338 oder 
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oder Bemerkungen übergangen habe, die wir fei: 
nen Erflärungen vorziehen würden.“ Bey Pf. 14. 
wird nicht bemerft,.daß von dem Liede noch eine 
andere AusgabePſ.53. vorfommt, und B.7. maaw 
geradezu überfeht fublatis malis, wobey Hiob 42, 
Io. angeführt wird. Allein diefe Stelle beweifet 
die Bedeutung nicht, weil es hier Zuruͤckbringung, 
Erfah der weggeführten Heerden, bezeichnet. Hätte 
der Verf. Pf. 53. verglichen, jo. wurde ihm nicht 
entgangen feyn, was er felbft bey Pſ. 51. und 69. 
anmerft, daß ®.7. Zuſatz aus fpäterer Zeit, vers 
muthlich der Zeit des Erils, ſey, wo man dieſen 
Pſalm, der wegen feines Inhalts die Babplonier 
zu bezeichnen ſchien, häufig fang. Go laͤßt fid 
auc, wie wir glauben, die fonderbare Abweichung 
der Lesarten in diefer Stelle, -al8 durchs Gehör 
verſchiedentlich aufgefaßte Töne, am leichteften ex: 
fläven. Pſ. 25, 11. heißt Hier noch: angores ani- 
mi mei augefcunt, wobey in der Mote eine afı: 
dere, vom Verf. vormals vorgetragene, Erflärung 
vorgefchlagen wird, calamitates me fapientem red- 
diderunt; da dod ſchon Tangft bemerkt it, daf 
hier miiffe gefefen werden RPIYxvXNX. 
Dak der legte Vers von Pf. 32. zum folgenden 
Pſalm gehöre, den auc acht Handichriften beym 
Kennicott mit dem vorigen verbinden, hätte auch 
koͤnnen angezeigt werden. Pf. 33. ift wohl nicht 
ſowohl allgemeines Loblied, als vielmehr Sieg; 
-gefang; im To. B. werden ausdruͤcklich vereitelte 
Anichläge verbündeter Völker erwähnt. Pf. 36, 1. 
heißt: impietas impio fua quogue contilia fug- 
gerit, mo das quoque überflüffig fteht. Einen 
beffern, dem Parallelifmus und 8 3. gemäßern, 
Ginn giebt die esart, die die LXX ausdrüden 


WWI?» Pf. go. hält der Verf. für einen Mefianis 


ſchen 


— — — — 
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ſchen Pſalm, doch ſo, daß V.a⸗6. und £2718. vont. 
David handeln, und nur V.7 fg. dev: Meſſias vez 
dend eingeführt werde, nach einer alten Hypo⸗ 
thefe, die Anführungen im N. T. mit dem hiftoriz 
ſchen Ginn der Pſalme zu vereinigen, die ung im⸗ 
met; zumal in diefer Stelle, unnatürlich geſchie⸗ 
nen Hat; fo wie im 8. V. das fcrıvrum eit de 
me, eine hergebrachte, aber aus der Sprache nicht: 
eriefene , Bedeuturtg des ov) auf die fich gleichz 
wohl jene Erffätung hauptfächlich gründet. Eden 
fo wenig koͤnnen wir der Erflarungsart des 45. Pf. 
benftimmen, ‘deren Gründe: hier auch nicht übers 
zeugender vorgetragen find. - Ueberhaupt ſehen 
wir nicht recht ein, nach welchen Gtundiagen dee, 
Verf. fein Urtheil über prophetiiche. Pialmen bes 
Y ftimme; denn die Erflarung in der Vorrede, daß 
ihn blos Wahrheitsliede geleitet habe, die die 
Lefer auch bey diefen Pfalmen bemerken würden, 
{ft zu allgemein, da eben die Frage ift, was hier, 
Wahrheit fey? P.58, 8. wird überfegt: tendant 
arcum fuum, et fagittas imponant quae conci- 
/ dantur; aber das Sor wird darin ganz. übers 
7 gangen. Wir fefen, wie auch Adler fchon vorfchlug, 
oon und ziehen, mit den meiften atten” 
Ueberfegern,. den ganzen Sag -auf Gott, vergl.: 
Pſ. 64, 4. fo fcheint alles natürlich fortzufliefien. 
Auch B. 10. möchten wir lefen pun na: Indem 
fie grünen, wird er im Sturm fie hinwegführen ;” 
und hingegen im erjten Gliede die maforethifde 
/ Lesart und Erflärung Senbehalten, wo der Verf. 
‚ mit Venema fieft: TD» MO, Pf. 68. will der, 
> Perf. nicht auf die Hinfahrung der Bundeslade. 
> nad Sion ziehen, fondern auf die Ausführung; 
derfelben bey einem Feldjuge; weil die Worte Moz 
fis, womit der Pfalm anhebt, bey dem Aufbruch‘ 
| 333333 2 gebraucht 
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gebraucht wurden, und es nicht unwahrſcheinlich 
ſey, daß man die Lade mit Feyerlichkeit ausgefuͤhrt 
Habe. Allein beyde Gründe find fein Einwurf 
gegen jene Erklärung, für die B. 17 fg. laut ge 
nug fprechen. Der Ausfpruh Moſis ſchickte fich 
zu jedem Aufbruch. Uebrigens munderte es uns, 
die Abtheilung des Pfalms in Chöre, die auf die 
Verbindung dee Theile diefes Gefangs fo vie 
les Licht wirft, und von Kennicott deutlich ange: 
geben ift, ‚nicht 'angemerft zu finden. V. 13. 14. 
halt. dee Verf. fuͤr Triumphlied der Yraelitinnen; 
aber wenn es einmal nicht Rede des Dichters 
ſelbſt feyn foll, fo fehen wir. feinen Grund, war: 
es nicht bis B. 15. fortachen Fann. Die Grélaz 


tung des s5wn ift wohl die annehmlichfte, die man | 
_ ohne Veränderung der Lesart geben Fann. Nem⸗ 
ich der Verf, vergleicht das arabiſche „4 
und überfegt: in illis tenebris omnia exhilaray 


buntur. B.19. heißt: Dominus inter ea ficut 


olim in Sinai venerabilis; fcheint affo mit LXX. 


r 
4 


und Shald. zu lefen aoa. Wir möchten vermuthen i ° 


on NI, Gott zieht vom Sinai (wie einft vom \ 


Ginat) in fein Heiligthum, daß es anfpiele auf 
5. Moſ. 33, 2. Das wann fteht fo B.25 Aber 
der Verf. nimmt auch dort das 3 effentiae an, und 
überfest es als Adjectiv, vielleicht wegen feiner 
Hypothefe von der Beftimmung des Pfatms. Das 
Shier im Schilf B. 31. verfteht der Verf. vom Lö: 


wen, der hier Bild der Sprer fey. Rec. dachte 
Hier immer an der wilden Eber, und fah neulih . 


mit Bergnügen feine Vermuthung durch Hrn. Dd- 


man beftätigt. Die folgende Hälfte des Verſes 


heißt hier: (perde) vitulos populorum, coneul- 
cantes, direptores, bonorum, fo daß ya in dem: 

fetben Vers bald mit, bald ohne > wechjelsweile 
J Ä coll 


| 
| 
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conftruirt wird; was doch eine fichtbare Härte 
ift. Pſ. 69. würden wir ohne Bedenfen in die Zeit 
der Slucht vor Saul fegen, da der Schluß B. 34. 
fpäterer Zufag if. Go feheint aud ®. 10. ohne 

Zwang von David erflärt werden zu fönnen;. der 

) Eifer für deinen Dienft bringt mir den Untergang; 

Irreligioͤſe Menfchen laftern mich 2c. Dod wir 
müffen abbrechen, um nicht die Gränzen einer 
Anzeige zu überfchreiten. - Zur Erleichterung der 
Erklärung der Pfatmen wird die Arbeit des Hen. D. 
befonders angehenden Auslegern ein willfommenes 
Hülfsmittel feyn. 


y Mom. 
Monumenta Graeca et Latina ex Mufeo Equi- 
Ntis et Senatoris Jacobi Nanil Veneti illuftrata a 
\D. Clem. Biagi, Cremonenfi Monacho Bened. Ca- 
mald. in Collegio Vrb. Propag. fid. S. Th. Prof. 
Bey Zulgoni 1787. gr. Quart. Bengefugt ift auf 
dem Titel, daß nur 250 &remplare abgezogen find. 
(Fn der vorangefegten Approbation heißt der VB. auf 
Patein, Clemens Blafius). Eines andern ähnlichen 
J Werks Erwähnung fam fehon im vor. J. ©. 284 vor. 
Die ägyptifchen dort verfprochenen Denkmäler follen 
finnftig folgen. Die hier bengebrachten find nicht 
alle von gleicher Wichtigfeit; aber des Hrn. Biagi 
Commentar ift von eben der Weitfchtweifigfeit, wie 
das vorhergehende Werf. Boran gehet die alte 
griechiſche Steinfchrift, an der fich fehon fo viele ver- 
fucht Haben, und deren auch fehon vorhin gedacht 
worden tft. Hr. B. lieft fie mit Hen. Langit fo: Mos 
Aig, ExDavrov deus rod” auenQes ayuda, Cos 
yoo ersuxouevoc Tovr sreiscos I poPwv. Sohn Ju⸗ 
piters (Apollo) nimm diefe vortreffliche Bildfäule 
des Ecphantus an; denn Brophon hat fiedir 3uz 
folge feines Gelübdes geweiher. Die Merfwür: 
333833 3 digs 


u 
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digkeit der Inſchrift beftehet in den Zügen der Lets 
. tern und in der Rechtfchreibung, die ſich nicht wohl 

‚ benbringen läßt. II. eine fogenannte Archontifche 
Steinfchrift (cin Claudius Attalus Archon ift voranz 
gefest), die fhon im Gruter und anderwärts, aber 
unvidtig, vorfönımt: Hr.B. macht wahrfcheinlic, 
daß fic) zwey Eremplarien davon erhalten Haben, 
Corſini Faft. Att. To. Il. p. 142 hat fie ſchon erläus 
tert. II. 1V. V. drey Reliefs: ein Philocratides 
danft den Nymphen; ein aufgehängtes Bein deutet 
an, daß ihr Bad ihn an einem Beinſchaden oder am 
Podagra geheilt habe; Ein anderes mit den beyden 
Diofeuren; und eine coena feralis, den Göttern 
geweihet. VI. Ein Gradftein mit lateiniſch und 


griechiſcher Schrift: A.Coffinius Philocratis Puteo- _ 


lanus, (LAoc Kosowiog DiAouparnc TlorioAavos Kaps. | 
Die Lateiniſchen find. an der Zahl 31. Bon einis | 
ger Bedeutung ift die erfter D. S.1.O.M. (Dear 


| fanfo Iovi Optimo Maximo) aeterno. facrum., 
(A)tilius Terti(us) ex voto libiens pofuit. und‘ 


die-andere: Apollini Beleno (verehrt zu Aqutleja) | . 


"Aug. C. Volufinos.— einer: Herculi Saxano - 
aedem zotecam culinam - reftituit.— Angehangt 
ift eine Urkunde Raifers Theodorus Comnenus Duca 
(von 1228.) an den Metropoliten von Corfu, Geor⸗ 
gius, worin der Metropolitanficche alle ihre Gus 
ter und Freyheiten beftätigt werden: das Drigis 
nal befindet fic in dem Mufeo Mant, aber ge 
meldet findet man nicht,. ob es Baummollen Pas 
por oder was fonft tft. - 


Ebendafelbft. 

Wir muffen doch auch des Grabmals der Scie: 
pionen gedenfen, das vor einigen Jahren hier ents 
deckt ward. Lang fuchten es die Antiquarier ar 
mehrern Stellen; und doch war der m 
Ä ——— ar; 


u 
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Marmor des L. Scipio Barbatus fon 1616. ent: 


det. Aber man feste voraus, das Grab der 


Scipionen müßte ein mächtig großes Gebäude ges 
weſen feyn. Man mußte zwar aus Livius, daß 
e8 ad portam Capenam geftanden habe; mußte 
aber nicht, daß bey Aufführung der neuen Mauern 
unterm Aurelian diefes. Thor tief in die Stadt 
hineingezogen war, und noch innerhalb des Thors | 
©. Sebaftiano befindlich ift. Im Jahr 1780. woll- 
ten. zwey Priefter, Cigenthimer eines Landguͤt⸗ 
dens oder Meyerhof (predio), einen Keller vers 
größern und famen an eine Marmorplatte mit 
dem Namen eines P. Scipio; fie zeigten es dem 
Papftean, dak er auf feine Koften graben follte, und 
bedungen fich ihre Bortheile dabey. Giambattifta 


» Bifeontt, Commiffario delle Antichita, betrieb es, 


daß die Sache vor fih gieng. Das ganze Grab: 


- mal war fchon zu mehrern Zeiten durch fpätere 
Baue und Keller vermüftet, zumal fein oberes 


Geſchoß; was man noch fand, war ein unteres 


Gewölbe: Man fonnte alfo nicht mehr die Grab: 
ftatte und Marmorinfchriften von der ganzen Faz 
milie der Scipionen erwarten. Nun find ans Licht 
geftellt: Monumenti degli Scipioni pubblicati 
dal’Cav, Francefco Piranefi, Architetto Romano, 
nell’ anno MDCCLXXXV. Ymperialfolio 6 Tafeln 
mit Grflarung, und 24 Seiten Fert. Bau und 
Gervdlbe tft alles. aufferft einfach und vegellos. 
Die Grabfchriften, die fic noc an den Sarco: 
phagen und Urnen erhalten haben, find das Merk; 
würdigfie. Voraus gehet der Sarcophag des L. 
Cornelius Scipio Barbatus, des Vaters, von 456. 
nad Erb. Roms; die Altefte Schrift aus dem 
alten Rom: Cornelius Lucius Scipio. Barbatus 
Gnaiod (Chnaco) patre prognatus fortis vir ſa- 

piens« 
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piensque — quoius forma virtutei parifuma (7: 
riſſima) fuit— Confol Cenfor Aidilis quei fu 
apud vos — Taurafia(m) Cifauna(m) Samni 
— (Samnium) cepit — Subigit omne Loucana ( fl 
egit omnem Lucaniam) opfidesque abdoucit (of 
— abduxit). Hierauf folgen auf einer Tafe 
die uͤbrigen gefundenen, meiſt roth gefärbten, Grab 
ſchriften; zuerft die fchon 1616. gefundene und i 
Der Barberinifchen Bibliothef aufbemahrte auf der 
Sohn des Barhatus: Hanc oino ploirume f. w 
Bon den meiften der übrigen its ungewif, wel 
che Scipionen es waren. Giner ift zuverläffig det 
Sohn des &. Scipio Aſiatieus: Pater regem An- 
tiochum fubegit ftehet am Ende: wie groß unt 
einfach! und die vom Sohn des P. a Afri⸗ 
canus des aͤltern, der den Africanus, den jüns 
gern, an Kindes Statt angenommen hatte: wir 
wollen fie im gelaͤufigen Latein herſetzen: Qui 
apicem, inſigne Dialis Flaminis, geſſiſti, mors 
perfecit tua, ut eſſent omnia brevia, honos 
fama virtusque gloria atque ingenium: quibus 
fi in longa tibi licuiflet utier vita, facile fuper- 
affes faétis gloriam maiorum. Quare lubens te 
in gremium, Scipio, recipit terra, Publi, pro- 
gnatum Publio, Corneli. Rann man fich etwas 
Edleres und Rührenderes denfen? Auf der erften 
Tafel (V.) gehen die Steinfohriften A—G. Auf 
der andern (VI.) folgen noch 28.andere auf. uns 
befannte, theils freygelaflene der Scipionen, theils 
ganz fremde Perfonen. Noch zwey Köpfe, die 
man tm Grabgemblbe. gefunden und nad dem 
Mufeo gebracht hat; einer von einem: jungen 
Scipio mit dem LorbeerFrang; der andere ganz 
unbefannt. 
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